Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 

















Stanford Law Library 


Gift of 


Professor Max Rheinstein 














Fi’ 


AEN 


27, 


. 


Geschichte der Inden 


den älteften Beiten bis auf die Gegenwart. 


Aus den Quellen neu bearbeitet | 


von 


Dr. 9. Graetz. 


Achter Band. 


7 

# j 
« 
. 


— HR -— - — — 








Leipzig, 
Nies'ſche Buchdruckerei (Carl B. Lorch). 
1864. 


Schriften 


herausgegeben 


vont 


Inſtitute zur Jörderung der israelitifchen Jiteratur 


unter der Leitung 
von 


Dr. Ludwig Philippſon in Bonn, 
Dr. A, M. Goldſchmidt in Leipzig, 
Dr. L. Hersfeld in Braunfchieig. 


Aeuntes Jahr 1863 — 1864. 


Dr. H. Gräß, Geſchichte der Juden. VIII. 


RR — — 
Leipzig, 
Nies'ſche Buchdruderei (Carl B. Lord). 


1864. 


Geſchichte der Iuden 


von 


Maimuni's Tod (1205) 


bis zur 


Derbannung der Juden aus Spanien und Portugal. 


Zweite Hälfte 


Bon 


Dr. H. Sraetz. 





ů— — 
Leipzig, 

Nies'ſche Buchdruckerei (Carl B. Lorck). 

1864. | 


% 


Nies ſche Buchdruckerei (Carl B. Lord) in Leipzig. 


Inhalt. 


— — 
— 


Vierte Periode des dritten Zeitraums, Epoche des 


geſteigerten Elends und Verfalles. 


Erſtes Kapitel. 


Die Nachwehen des ſchwarzen Todes. Verſprengung und Vermin⸗ 


"derung der Juden. Allmälige Rückkehr in ihre alten Wohnfitze 


in Deutfchland und Frankreich. Gier der Fürſten nach Juden⸗ 
beſitz. Die goldene Bulle und die Juden. Maneſſier de Veſou 
und fein Eifer. Privilegiere der franzöfifchen Suden unter Yo» 
hann und Karl V. Berfall ded Talmudſtudiums diesfeits’ und 
jenfeits des Rheins, Mathatia, Oberrabbiner von Frankreich. 
Meir Halevi von Wien und der MorenusTitel. Samuel Schlett- 
fadt und feine Schickſale. Die Rabbinerfunode von Mainz 


weites Kapitel. 


Das Zeitalter des Chasdai Erefcad und Iſaak b. Schefhet. Die 


N 


Juden in Eaftilien nach dem Bürgerfriege. Berhalten Heinrichs 
1. gegen fi. Joſeph Pichon und Sammel Abrabanel. Die 
judenfeindlihen Cortes und der noch feindlichere Clerus. Die 
Apoftaten, Johannes von Balladolid und Disputationen. Mofe 
de Kordeflllad und Schem⸗Tob Ibn⸗Schaprut. Ybn- Efra’s 
Ausleger. Menahem b. Zerach, Chasdai Erefcad und Iſaak 
Ben⸗Scheſchet. Chajim Gallipapa und feine Neuerungen, Vor⸗ 
gänge unter den franzöfifchen Zuden. Tod des Maneffier de 


1—15 


- VII 


Inhalt. 


Veſon, feine Söhne. Aufftand in Paris gegen die Yuden, der 
Prevöt Aubriot. Der Streit um das franzöfifche Oberrabbinat 
zwifchen Sochanan b. Mathatia und Jeſaia b. AbbasMari. Die 
Einmiſchung des Wiener Rabbinerd Meir Halevi und der Spanier 
Chasdai Creſcas und Ben-Schefihet. Entartung des iũdiſchen 
Adels in Spanien; Angeberei und Blutgerihte . . . 


Brittes Kapitel. 


Fortſetzung. Joſeph Pichon und feine Hinrichtung machen böfes Blut 


Wirkungen der Verfolgung von 1391; Apoftaten und literariſche | 


in Sevilla. Zorn des Königs Don Satan I, gegen die Zuden und 
Rabbinatscollegien. Verluft der peinlichen Gerichtsbarkeit in 
Gaftilien. Gehäffige Stimmung gegen die caftilifchen Juden. 
Berluft mancher Rechte. Die Juden Portugals, ihre Gemeindes 
einrichtung, der Großrabbiner und die Provinzialgabbinen. Die 
judiſchen Gtaatsmanner Inda and David Regto. Die Beſetzung 
des Oberrabbhintd von Liſſabon bildet eine Stantönftion adtichen 
Spanien und Portugal. Rabbinat und Clerus, Synagoge und 
Kirche. Die Raubritter und die Juden. Judengemepel in Prag. 
Kaifer Wenzel und die Juden. Xöfthung der Schuldforderungen 
jüdifher Gläubiger in ganz Deutfchland. — Das blutige Ge⸗ 
metzel von Sevilla und die wirfungsreiche Verfolgung von 1391 
in Spanien. Berfolgung in Frankreich. Zweite allgemeine 
Vertreibung der Juden aus Frankreich. Die fraugöfifchen Aus- 
wanderer. Der Gonvertit Pepacdh- Peter und Kipmanı von 
Mühlhbaufen - - ı 2 re rd j 


Biertes : Kapitel. 


Fehden. Die Marranen. Die Satyren. Der jüdelnde Ton in 
der ſpaniſchen Poeſie. Pero Ferrus und die Gemeinde von Als 
fale. Diego de Balencia und Villafandino. Der Neuchrift 
Aftrüc Ruimuch, feine Projelgtenmacherei und Salomo Bonfed. 
Der Apoſtat Solomo⸗Panlus de Santa Maria und feine juden⸗ 
feindlichen Schritte. Joſeph Orabuena. Joſna Allorgui Ibn⸗ 
Vives, fein fein zugeſpigtes Sendſchreiben an Paulus de Santa 
Maria und deſſen Erwidernng. Chasdal Creſcas uns ſeine an— 
tichriſtianiſche Abhandlung, Die feine antichriſtiniſche Satyre 
des Profiat Duran an En⸗Bonet Bongiorno. P. Duran's 


(Efodis) underweitige Titerarifche Thatigkeit. Meir Algundeg, 


Großrabbiner und Leiburgt des Königs. Chasdaĩ Creſcas 


16 44 


45—78 


Inhalt. 


philoſophiſche Leiſtung. Ted Don Heinrichs III. ein Wende: 
punkt. Paulus de Santa Maria im Regentſchaftsrathe. Edikt 
gegen die Juden. Hinrichtung des Meĩr Alguadez! Die 


Fortleitung der Kabbala: Abraham aus Granada, Schem-Tob - 


Ibn⸗Schem⸗Tob und Mofe Botrarel, der meffianifche Schwärmer 


von Gifneros. Die Einwanderung in die Barbaresken. Iſaal 


b. Scheſchet in Algier. Marranen. Simon Duran. Kaifer Rup⸗ 
recht und der erfte deutfche Sroprabbiner Sfrael . . » » 


Sünftes Kapitel. 


Das judenfeindliche Kleeblatt und das ausgedehnte Religions: 


Di 





©” 


geiprädh von Tortofa. Joſna Lorqui Geronimo de Santa Fe, 
Bicente Zerrer. und der Gegenpapſt Benedittus XII. Ferrer's 
Belehrungseifer. Die Ausſchließungsgeſetze des caſtiliauiſchen 
Hofes gegen die Juden. Maſſenhafter Uebertritt der Juden zur 
Kirche. Die Disputation von Tortofa; die jüdifchen Rutabeln, 
Don Bidal, Joſeph Aldo, Serachja Saladin, Mathatia Yizhari, 
Salomo Bonfed. Das Programm zur Diöputation. Geronimo's 
boöhaftes Benehmen und Auflage gegen den Talmud. Epaltung 
unter den jüdlfchen Notabeln, Bulle zur Verbrennung des Tal⸗ 
mud, Beichränfungen und BZwangspredigten, Das Ende des 
Papftes Benedictus. Papſt Martin und Kaifer Sigismund im 
Berhalten zu ben Juden. Die günitige Bulle des Papfles Martin 


Sechſtes Kapitel, 


Huffiten und die Juden; Literatur. Die Huffiten zum Theil 
auf Seiten der Anden. Die Predigten der Tominikaner gegen 
die böhmifchen Keber trafen auch die Inden. Albrecht von 
Defterreih und die Judenverfolgung; die Meßnerin vou Enns, 
Die Kreuzfchaaren gegen die Huffiten zugleich gegen die Juden. 
Jakob Möln veranftaltet Bußtage zur Abwendung drohender 
Gefahren. Der Sieg der Huffiten bei Saaz zugleich Rettung 
der deutſchen Juden. Deutſche Rabbiner von den Landesfürften 
ernannt; Menahem von Merjeburg. Abraham Benveniftt und 
Joſeph Ibn⸗Schem⸗Tob in caftilianifhem Staatödienfte. Iſaak 
Campanton, die Dichter Salomo Dafiera, Vidal Ibn⸗Labi und 
Salomo Bonfed. Mofe da Rieti. Die antichriftiantfche polemifche 


Literatur. Bidal Ibn⸗Labi, Joſeph Albo ald Polemiker; David 


Napi in Eandia; Iſaak Nathan; die erfte hebrätfche Bibelcon⸗ 
cordanz, Zofeph Ibn⸗Srchem⸗Tob amd Ehajim Ibn⸗Muſa, Simon 
Duran und fein Sohn Salvmo Duran - . x 2... 


1X 


Seite 


79—114 


115—140 


141-166 


X | Inhalt 


Siebentes Kapitel. 


Literatur (Fortſetzung) und neue Verfolgungen. Joſeph Albo als 
Religionsphiloſoph; ſein Syſtem des Seelenheils; die Lehre als 
Glaube und die Vorſchriften als Sacramente. Seine Anficht 
vom Meſſiasthume. Joſeph Ibn⸗Schem⸗Tob als Religions⸗ 
philoſoph. Simon Duran als Religionsphiloſoph und Schrift⸗ 
ſteller. Das Baſeler Concil gegen die Juden. Die Söhne des 
Apoſtaten Paulus de Santa Maria, Gonſalvo und Alonſo, als 
Urheber der Gehäſſigkeit und Beſchränkung gegen die Juden, 
Duälerei gegen die Zuden von Mallorca, Altrüc Sibili und Be⸗ 
kehrung derfelben zum Chriſtenthume ren. . 167—188 


Achtes Kapitel. 


Capiſtrano und feine Hebereien gegen die Juden. Papft Eugenins’ 
IV. Gefinnungsänderung gegen die Juden. Alonfo de Carta⸗ 
gena, von der Sippfchaft der jüdifchen Judenfeinde. Eugenius’ 
feindfelige Bulle gegen die ſpaniſchen und italienifchen Juden. 
Zrübe Folgen der Bulle in Spanien. Yuan II. entgegenwirken- 
des Dekret zn Gunften der Juden. Nikolaus’ V. feindfelige 
Bulle. Feindfeligkeit eines bairifchen Herzogd gegen die Juden. 
Der Philofoph Nikolaus Cuſanus im Verhältniß zu den Juden. 
Die Marranen und das erſte Vorfpiel zur Inquifition. Der 
Franciſcanermönch Eapiftrano und fein Wüthen gegen die Juden. 

Die Wirkungen in Baiern. Ausweifung aus Würzburg. Die 
Breölauer Gemeinde; Hoftienfchändung und Blutanklage gegen 
fie. Vertreibung und Scheiterhaufen für die Juden Breslaus 
und andrer fchlefifcher Städte. Dertreibung der Juden aus 
Brünn und Olmütz; die Suden in Polen und ihre günftige 
Stellung unter Kafimir IV. Die ernenerten Privilegien. Capi⸗ 
ſtrano's Geifer dagegen, erlangt den Widerruf derfelben. Anfang 
der Leiden der Juden in Polen. Die Türkei, neues Aſyl für 
die Juden. Untergang des byzantinifhen Reichs. Günftige 
Stellung der Juden in der Türkei. Moſe Kayfali, Großs 
rabbiner, Sig im Divan. Die SKaräer in der Türkei. Die 
deutſche rabbinifche Schule. Jakob Weil und Sfrael Sfferlein. 
Die Synode von Bingen und die drohende Spaltung. Wehrung 
der Rabbinatswürde gegen Entfittlihung - + +.» . 189—223 


‚Neuntes Kapitel. 


„Der legte Schimmer der Spanischen Juden. Verkommenheit der 
fpantfhen Zuden: Iſaak de Leon, Iſaak Aboab, Samuel Valenfi 


Inhalt. 


® und Joſeph Chajun. Aechtung der Wiffenfchaft. Iſaak Arama, 


Di 


Di 


”. 


” 


Ali Chabilio, Abraham Bibago, SchemsTob b. Joſeph II. Die 
Kabbala und ihre Angriffe auf das befteheude talmudefche Zur 
denthum: das Buch Kana und Pelia. Die Kabbala im Dieufte 
des Chriſtenthums. Politifche Lage in den letzten Jahrzehnden. 
Jüdiſche Bevölkerung Eaftiliens abgenommen. Wachfender Ein- 
fluß der Zuden in Spanien. Ihr erbitterter Feind Alfonfo de 
Spina veranlagt Verfolgungen. Die Märtyrer von Sepulveda. 
Erbjtterung der Bevölkerung gegen die Murranen, Pedro de 
Herrera und fein Plan fchlägt zu Ungunften der Marranen aus, 


Bchntes Kapitel. . 


Juden in Italien vor der Vertreibung der Juden aus Spa- 
nien. Lage der Juden in Stalten.‘ Die jüdifchen Banquiers. 
Jechiel von Pifa und Abrabanel. Die jüdifchen Aerzte: Gu⸗ 
fielmo di Bortaleone. Pflege der Wiffenfchaft unter den italie⸗ 
nifhen Juden. Die erften hebräiſchen Drudereien in Stalten. 
Mefler Leon und Elia Delmedigo; fein Verhältniß zu Pico dt 
Mirandola. Jochanan Aleman und die Schwärmerei der Chri⸗ 
ften für die Kabbala. Delmedigo’d Religionsſyſtem. Aaron 


Alrabi. Obadja da Bertinoro. Die Juden auf der Infel Sicis 


lien. Die nah Stalien eingewanderten deutfhen Rabbinen; Jo⸗ 
ſeph Kolon, fein Charakter und feine Fehde mit Mefler Leon. 
Juda Menz gegen Elia Delmedigo. Der Legtere muß Italien 
verlaffen. Die Mönche feindfelig gegen die .italienifchen Juden. 
Bernardinus von Feltre und feine giftigen Predigten gegen die 
JIuden.. . 


Elftes Kapitel. 


Juden in Deutſchland und der Türkei vor der Vertreibung 
aus Spanien. Tobias und Brunetta von Trient. Bernardinus 
Predigten und Machinatiouen gegen die Juden von Trient. Das 
angeblihe Märtyrihfum Simons von Trient veranlaßt neue Ber 
folgungen in vielen Ländern. Der Doge von Benedig und der 
Papſt Sixtus IV. für die Juden. Die Juden von Regensburg. 
Die Apoftaten. Peter Schwarz und Hand Vayol. Iſrael Bruna 
und feine Leiden, in Haft wegen Kindermordes gebracht. Kai⸗ 
fer Friedrich und der böhmifche König nehmen fich feiner an und 
feßen feine Befreiung durch. Die Quälereien gegen die Ge⸗ 
meinde von Regensburg. Bertreibung der Juden aus Mainz 


“ 


Geite 


224—244 


245 —267 


AU 


Inhalt. 


und der Aheingau, Die Aufforderung an die Juden Dentfih- 


lands, nach der Türkei und Paläſtina ausmwanbern; Iſaak Zars 
fati. Die Juden in der Türkei. Mardochai Comtino, Salomo 
Scharbit Sahab, Sabbatat b. Malliel. Fehde zwiichen Rabba⸗ 
niten und Karin. Ella Bafchjazi und fein Religionscodex. 
Mofe Kapfali und die Intrigne gegen ihn. Zuſtand Paldftinas 
und Serufalems; Ella ans Ferrara. Die Vorſteher Jeruſalems 
und ihr gewiſſenloſes Verfahren. Obadja da Bertinoro in 3er 
rufalem. Die Anſchwärzung gegen Moſes Kapſali. Joſeph Ko⸗ 
lons ungerechtfertigter Eifer gegen ihn. Ihre Verſohnung.. 


Zwölftes Kapitel. 


Die Inquifition in Spanien. Die Marranen, ihre Anbänglichkeit 


ans Judenthum und ihre unüberwindlihe Abneigung gegen das 
Chriſtenthum. Die Donrinifaner lüftern nach Meufchenopfern; 
Alonfo de Djeda, Diego de Merlo und Pedro de Solis. Der 
Katechismus für die Marranen. Eine polemifche Schrift gegen 
den Katholicismus und Die Despotie wirkt günſtig für bie Ein 
führung der Inquifition. Das Tribunal wird eingefegt. Miguel 
Morilo und Pedro de Sans Martin die eriten Inauifitoren. Der 
marranifche Dichter de Montoro Ropero. Das erfte Inquifitions- 
gericht in Sevilla. Die Artikel, um die apoftafirenden Ketzer 
zu erfennen, Die Broceffion des Auto da Fe. Die Menge der 
Angeklagten und Hingerichteten. Der Papſt Sixtus IV. Ans 
fangs für, dann gegen die Suquifition, bald für Milde, bald für 
Strenge. Die Inguifition unter dem erften Generalinguifitor 


Thomas de Torquemada; feine Gonftitutionen. Die Marranen 


in Aragonien. Verſchwörungsplan gegen den Inquiſitor Arbues. 
Sein Tod fchlägt zum Unheil der Marranen aus. Verfolgung 
gegen die Berfchworenen und ihre Beſchäützer. Zunahme der 
Schlachtopfer. Der Proceß gegen zwei Bifchöfe von jüdifcher 
Abkunft, de Avila and de Aranda. Jüdiſches Blut in den Adern 
des fpanifchen Adel. . 2 2: N, ve en 


Breizchntes Kapitel, 


Vertreibung der Juden aus Spanien. Der Zufammenhang zwifchen 


Marranen nnd Juden. Torquemada's Zwang gegen die Rabbinen, 
die Marranen anzugeben. Juda Ibn⸗Verga; Vertreibung der 
Juden and Andalufien und Sevilla, Die jädifchen Hofleute un- 
ter Fernando und Iſabella. Iſaak Abrabanel, fein Lebensgang 


268-299 


300—329 


und feine ſchriftſtelleriſchen Zeiftungen. Die Juden in Portugal - - 


Inhalt 


unter Affonfo V. Gedalja und Joſeph Ibn⸗Jachja. Abrabanels 
Flucht aus Portugal und ſein Amt in Spanien. Die Juden 
von Granada: Iſaak Hamon; die Familie Gaviſon, Saadia 
Ibn⸗Daman und feine Schriften. Der Fall Malaga's, die il 
difchen Gefangenen, Abraham Sanjor und Salomo Ibn⸗Verga. 
Uebergabe von Granada und trauriges Schidfal der fpantfchen 
Zuden. Ausweiſungsedikt Fernando's und Iſabella's. Wirkung 
des Edikts. Torquemada mit ſeinen Bekehrungsmitteln. Die 
Auswanderung aus Spanien, Iſaak Aboab nach Portugal. Die 


ſchmerzliche Trennung von den Gräbern. Zahl der Auswan⸗ 


derer. Sinken der Blüthe Spaniens durch den Verluſt der Ju⸗ 
den. Verwandelung der Synagogen und Lehrhäuſer in Kirchen 
und Klöfter. Die zurückgebliebenen Marranen, die Maſſe der 
Schlachtopfer der Inquifition. Torquemada's Todesangft. Sein 
Nachfolger Deza als heimlicher Jude angeflagt. Bajafid's trefs 
fender Ausfpruc über die Vertreibung der Juden aus Spanien. 


Dierzehntes Kapitel. 


Bertreibung der Juden aus Navarra und Portugal. Auswande- 


rung nad Navarra und daun Vertreibung. Andwanderer nad 
Neapel. Der König Ferdinand I. von Neapel und Abrabanel. 
Leon Abrabanel und fein Schmerz. Die Unglüdskette der fpa- 
nifchen Juden in der VBerberei, in Zez, in Genua, Rom und den 
griechifchen Inſeln. Meenfchliches Benehmen des Sultand Baja- 
zet gegen file; Mofe Kapſali's Eifer für fl. Die fpanifchen Eins 
wanderer in Portugal. Große Zahl derfelden. Die jüdifchen 
Aftronomen in Portugal: Abraham Zacuto und Zoje Viſino. 
Die jüdifchen Reifenden Rabbi Abraham de Beja und Joſeph 
Zapeteiro. Die Seuche unter den jpanifchen Zuden in Portus 
gal. Elend der Auswanderer aus Portugal. Juda Ehajjat und 
jeine Leidensgenoſſen. Härte des Könige Soao I. gegen die 
Juden. Anfänglich Freundliche Behandlung unter Manoel. Abras 
ham Zacuto. Die Helrath des Königs Mangel mit der fpani- 
ihen Infantin. Unheil für die Juden. Ihr Haß gegen die Jus 
den berücdt den portugiefifhen König. Gewaltfame Taufe der 
jüdifchen Kinder, fpäter der Erwachfenen. Levi b. Chabib, Iſaak 
Karo und Abraham Zacuto. Die Gefandtfhaft der getauften 
Juden an Papft Alexander VI. Der Proceß des Biſchofs de 
Aranda. Verfprechen Manveld zu Gunften der portugiefifchen 
Marranen, Das Ende des frommen Dulders Simon Maimi 
und des Abraham Soba, Edle Rache der Juden... . x.» 


Xi 


Seite 


330—863 


864—400 


XIV Inhalt. 


Seite 


Noten. + + + D « + + + + + . . + +. + + 0 v 401 —472 


Resifter. » .» . . en .. ... 473-481 


Chronologiſche Tabelle fir die Sefhiäte ı und Biteraturgefäihte der 
Suden von der Maflabäerzeit bis zur Vertrelbuns der Juden aus 
Spanien und Portugal. . . . en en 482-496 


Geſchichte der Juden. 


Vierte Periode des dritten Zeitraums. 


— — 


Bpoche 


des geſteigerten Elends und Verfalles. 





| 





Bierte Periode des dritten Zeitraums, 
Epoche des gefteigerten Elends und Berfalles. 


Erſtes Rapitel. 


Die Nachwehen des fchwarzen Todes. 


Berfprengung und Verminderung der Juden. Allmälige Rückkehr in ihre alten 
Wohnfipe in Deutfchland und Frankreich. Gier der Fürften nah Juden⸗ 
befig. Die goldene Bulle und die Juden. Maneffier de Befou und fein 
Eifer. Privilegien der franzöfifchen Juden unter Johann und Karl V. 


Verfall des Talmudftudiums diesſeits und jenſeits des Rheins. Mathatia, 


Oberrabiner von Zranfreih, Meĩr Halevi von Wien und der Morenus 
zitel. Samuel Schletiftadt und feine Schickſale. Die Rabbinerfynode 
von Mainz. 


(1350 — 1380.) 


Wenn ein NReifender, wie Benjamin von Zudela, in der 
zweiten Hälfte ded vierzehnten Jahrhunderts durch Europa ge- 
wandert wäre, um die jüdifchen Gemeinden zu beſuchen, zu zählen 
und zu fehildern, fo hätte er. ein troftlofes Bild von denfelben 
entwerfen müffen. Bon den Säulen ded Herkules und dem atlan- 
tifchen Meere bis zu den Ufern der Oder oder der Weichfel hätte 
er in vielen Gegenden gar feine Juden und meiftend nur win— 
zige, verarmte, oder jammernde Gemeinden angetroffen, welche 
noch an den ſchweren Wunden bluteten, die. ihnen hier die rohen 


Fäufte der durch die Pet verwilderten Volksmaſſen und dort der 
Gerätz, Geſchichte der Juden. VII. 
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verzweifelte Bruder- und Bürgerkrieg gefchlagen hatten. Nach 
menfchlicher Berechnung fand damald der Untergang der Juden 
im Weiten und in der Mitte Europas nah bevor. Die von den 
unbarmberzigen Megeleien und der verzweifelten Selbftentleibung 
verfehont Gebliebenen hatten den Lebensmuth eingebüßt. Die Ger 
meindeverbände waren meiftend zerfprengt. Die Erinnerung an 
die erlittenen Gräuelfcenen zitterte noch lange nah und ließ dem 
ſchwachen Weberreft feine Hoffnung auf baldige Beſſerung. Die 
tiefempfimdenen Verſe des elegifchen englifhen Dichterd (Lord 
Byron): 

„Die wilde Taube hat ihr Neft, 

„Der Fuchs feine Höhle, 

„Der Menfch fein Vaterland, 

„Iſrael nur das Grab,“ 


diefe Verſe paſſen zwar auf die ganze mittelalterliche Ger 
ichichte der Juden, aber auf Feine Zeit treffender ald auf diefe. 
Der Welten und die Mitte Europad war ein weites. Grab für 
die Nachkommen ‘der Patriarchen und Propheten geworden, deſſen 
weitgeöffneter Schlund nach immer neuen Dpfern ſchnappte. 
Merkwürdiger Weiſe waren die Juden, troß des giftigen Haf- 
ſes gegen fie, der chriftlichen Bevölkerung unenthehrlich geworden. 
Nicht blos Fürſten, ſondern auch Städte und ſelbſt Geiſtliche 
waren von einer förmlichen Sucht beſeſſen „Suden zu haben.“ 
Kaum wenige Jahre nach der biutigen Raferei in Folge des 
ſchwarzen Todes hatten in Deutfchland Bürger und ihre Schöppen 
nichts Eiligeres zu thun, als Juden wieder aufzunehmen; fie ver- 
gaßen fchnell ihren Eid, daß in ihren Mauern in hundert oder 
zweihundert Jahren fein Jude wohnen dürfe). Der Biſchof von 


1) Um nicht viele Gitate zum Belege zu häufen, will ich nur dafür die 
draftifche Erzählung des elfäßifchen Chronikers Königshoven anführen 
(Epronit von Elſaß und Straßburg V. $. 78 p. 296): „In Straßburg kam 
man überein in dem Rate, daß in 100 Soren Fein Zude folte in die Stat 
fommen. Doc eh’ zwanpig Jore verlomment, do komment Schöffel und Ams 
mann ımd der Rat überein, Daß man die Kuden folte wieder in die Stat enıs 
pfahen. Alſo komment die Suden wieder gen Straßhurg 1368“. Die Urkunde 
darüber hat Schilter in den Anmerf. zu Königshoven p. 1053 f. mitgetheilt. 
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Augsburg bewarb fich beim Kaifer Carl IV. um die Befugniß 
„Süden zu heimen und aufzunehmen“ 1). Die Kurfürften, die geift- 
lichen wie die weltlichen, waren förmlich darauf verfeflen, das bis 
dahin ausſchließliche Recht der deutfchen Kaifer, Kammerknechte zu 
befigen, zu befehränfen und es fich ald Machtbefugniß übertragen zu 
laffen. Namentlich war der damalige Erzbifhof von Mainz, Ger⸗ 
lach, ganz beſonders thätig, dem Kaifer Karl IV. dieſes Recht ab⸗ 
zuringen. Und es gelang ihm auch, da dem Kaifer daran gelegen 
war, die Kurfürſten in guter Stimmung für ſich zu erhalten. 
Auf dem Neichdtage zu Nürnberg (November 1355), wo eine Art 
deutfcher Heichöverfaffung, bekannt unter dem Namen „die gol- 
dene Bulle” gegeben wurde, ertheilte der Kaifer fämmtlichen 
Kurfürften für alle Zeiten — nächſt dem Regal für anfzufindende 
- Metall-Minen und Salzbergwerle — auch die Befugniß, Juden 
zu balten?), das heißt er räumte ihnen auch diefe Quelle des 
Reichthums neben den andern von Metallgryben und Salinen ein. 
Aber nur den Kurfürften gefland der Kaifer diefes Recht zu; über 
die Rammerfnechte unter der Gewalt der Eleinern Fürften und 
der Städte behielt er fich fein Recht vor. Der erzbifchäfliche Kur⸗ 
fürft von Mainz beeilte fich, fofort von dem neuertworbenen Rechte 
Gebrauch zu machen und gewann einen Juden, der für ihn An—⸗ 
dere förmlich werben follte3). So wurden die Juden zugleich ab- 
geftoßen und angezogen, gemieden und gefucht, geächtet und um- 
worben. Sie mußten aber recht gut, daß fie nicht um ihrer felbft 
willen geduldet wurden, fondern wegenddes Nutzens, den die Obrig- 
feit und die Bevölkerung von ihnen zogen, Wie follten fie ſich 
nicht auf Geldgewinn verlegen, da fie nur dadurd ihr Fümmer- 
liches Dafein friften konnten? 


Nürnberg nahm bereitd 1352 Juden auf (Würfel, Hiftorifche Nachrichten’p. 134), 
ebenfo Zürich. In Wien waren fie bereits 1353, in Erfurt 1354; ſelbſt 
in Baſel, wo ſie für zwei Jahrhunderte verbannt ſein ſollten, waren ſie be⸗ 
reits wieder vor 1365, in Heilbronn 1357. 

1) Bergl. die Onellen bei Winer, Regeften zur Gefchichte der Juden in 
Deutihland I. S. 130, 

2) Goldene Bulle, Titel 9. 

3) Bergl. Schaab, diplomatifche Gefchichte der Juden von Mainz ©. 96 ff. 
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Wie in Deutichland, fo fuchten auch die Herrfcher von Frank⸗ 
reich aus finanziellen Rüdfichten den Juden wieder Zutritt in ihr 
Land zu geftatten. Dort war durch die häufigen Kriege mit den 
Engländern und feit der Gefangennahme des Königs Johann (Sep- 
tember 1356) ein Nothſtand eingetreten, der dieſes ritterliche Land 
zu einer Provinz der englifchen Krone zu machen drohte. Es 
fehlte vor Allem an Geld. Selbft für die Erlöfung des gefan- 
genen Könige mochten die zufammenberufenen Stände feine Mittel 
bewilligen oder Tnüpften ſchwere Bedingungen an die Bewilligung. 
Der Bürgerftand machte einen Aufftand und ermuthigte auch die 
Bauern, ſich von dem Joche des Adels zu befreien. Im ganzen 
Lande herrfchte Anarchie. Da erfchienen dem jungen Dauphin 
Karl, welcher während der Gefangenfchaft des Könige (1356— 
1360) die Negentfchaft führte, die Juden mit ihrer Finanzopera⸗ 
tion wie rettende Engel, den Staat vom Abgrunde zu entreißen. 
Gin kluger Jude Maneffier (Manecier) de.Befou betrieb mit 
vielem Eifer die Rüdkehr der Juden nah Frankreich, wo fie vor 
einem halben Jahrhundert verbannt, wieder zugelaflen und wieder 
verbannt worden waren (Bd. VII. ©. 282, 299). Der Dauphin- 
Regent hatte zwar felbftftändig einzelnen Juden die Erlaubniß zur 
Rückkehr ertheilt, aber wenn das verarmte Frankreich oder der 
Hof Nuten davon haben follte, fo mußte diefe Rückkehr in großer 
Maſſe gefchehen. Er fand daher den Plan, melden Maneffier 
ihm vorgelegt hatte, durchweg annehmbar. Er bemilligte ihre 
Rückkehr auf zwanzig Jahre iind räumte ihnen die allergünftigften 
Bedingungen ein. ndeffen mochten diefe wie ihr Anwalt Ma— 
neffier einen für fie fo wichtigen Schritt nicht ohne die Geneh— 
migung des gefangenen Königs thun, der nahe daran war in fein 
Land zurüdzufehren und die Zulaffung ohne Weiteres wieder auf 
heben Eonnte. Ihm wurde daher der Plan zur Beftätigung vor- 
gelegt y. Auf Betrieb des Maneffier de Veſou legten die Juden 
dem Könige eine Denkſchrift vor, worin fie geltend machten, wie 
fie ungerechter Weife früher aus Frankreich verwielen worden as 


1) Ordonances des Rois de France de la troisitme race T. Ill. p. 473— 
481, T. V. p. 491—496 (Herausgeber Secousse). 
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ren, und wie fie ihr Geburtöland nicht vergeffen könnten. Darauf 
erließ der gefangene König ein. Dekret (März 1360), daß er mit 
Zuftimmung der hohen und niedern Geiftlichfeit, ded hohen und 
niedern Adeld und der Bürger allen Juden die Erlaubniß ertheilte 
nah Frankreich einzumandern und dort vorläufig zwanzig Sabre 
zu wohnen. Sie dürften im ganzen Lande in großen und Heinen 
Städten, Tleden und Burgen ihren Aufenthalt nehmen, dürften 
nicht nur Häufer, fondern auch Aecker befigen 1). 

Die Bedingungen, unter denen die Juden nach Frankreich 
zurückkehrten, die höchſt wahrfcheinlich Maneſſier de Veſou ent- 
worfen hat, waren außerordentlich günftig. Jedes jüdifche Fami⸗ 
lienhaupt mußte zwar beim Eintritt ind Land für fich vierzehn 
Gulden (Florins de Florence), für jedes Kind und überhaupt 
jedes zur Familie gehörende Glied einen Gulden zahlen und dann 
eine jährliche Judenfteuer von fieben Gulden und für jedes Fa- 
“ milienglied einen Gulden jährlich leiſten. Allein dafür genofien 
fie auch ausgedehnte Privilegien. Sie flanden nicht unter der 
Willfür der Gerichte und der Beamten, fondern hatten einen eig» 
nen Oberrihter, den Grafen von Etampes, einen Prinzen 
aus Föniglihem Geblüt, zu ihrem Befchüger (Gardien, Conser- 
vateur), der Unterfuchungsrichter und Comiſſare anzuftellen und 
ihr Intereſſe, wo es gefährdet war, wahrzunehmen hatte. Ueber 
Bergehen und Verbrechen unter einander follten zwei Rabbinen 
mit Sinzuziehung von vier Männern urtheilen und verurtheilen, 
ohne Angabe der Gründe und ohne Appellation. Die Güter deö ver- 
urtheilten jüdifchen Verbrechers follten aber dem Könige verfallen und 


1) Depping hat den Landbeſitz der franzöfifchen Zuden nad ihrer Rüd- 
fehr in Abrede geftellt, histoire des Juifs au moyen age p. 178. Das Factum 
geht aber aus dem Tenor des 21. Artifeld der Privilegien entfchieden herr 
vor (Ordonances III. p. 479). Lat. Text: ... quod nulli magistri Hospi- 
ciorum nostrorum ..... equos, pecudes, jumenta, quadrigas, blada, vina, 
fenum, avenam dictorum Judaeorum . .. . capiant vel capere faciant. 
Franz. Text: .. que nulz maistres de nostre Hötel ne priaigent (pren- 
nent) ou facent (fassent) prendre aucuns de chevauls, jumens, bestes à 
laine, aumaille (animaux domestiques), charretz, blez, vins, foin, aveine, 
de diz Juys ou Juyves. Der Beſitz von Pferden, Zugvieh, Schafheerden, 
Getreide aller Art und Wein ſetzt doch wohl Bodenbefig und Bodencultur voraus. 
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ihm außerdem von Seiten der Rabbinen hundert Gulden: gezahlt 
erden. Wegen älterer Vergehen und Verbrechen ertheilte ihnen 
der König vollitändige Amneſtie. Der Gewalt des Adels waren 
fie entzogen, und auch vor den Chicanen der Geiftlichkeit Tolkten fie 
geihügt fein. Sie durften nicht gezwungen werben, dem chrift- 
hen Sottesdinfte und der Predigt beiszumohnen. Wie ihre Mö— 
bel, Viehftand, Getreide und Weinfpeicher, jo waren auch ihre 
heiligen Schriften, nicht blos Bibel- fondern auch TZalmudegemplare, . 
wor Sonfiscation ſichergeſtellt 4. Scheiterhaufen für den Talmud 
follten fih in Baris nicht mehr wiederholen. Am meiften war 
ihr Handel geſchützt. Sie durften Geld bis auf achtzig Procent 
(4 Deniers vom Livre) ausleihen, Pfänder nehmen, und ihr Pfand- 
reiht wurde von einem Schutzwall von Befeßen ımmgeben. Ma- 
neſſier von Befou, der geichäftige und eifrige Unterhändler, erhielt 
eine hohe Stellung am Hofe. Er war Obereinnehmer (procureur 
oder recevour general. Er Hatte für das punktliche Einlaufen 
der Einzugsgelder und der jährlichen Judenſteuer unter Berant- 
wortlichkeit zu forgen und bezog davon nah an 14 Procent. 
Maſſenhaft wanderten in Folge diefer Privilegien Juden in Frank⸗ 
reich ein. Denn auch Sokhen, melde nicht aus dieſem Lande 
ſtummten, wurde es geftattet, ſich dafetbft anzufiedeln oder einen 
längern vder kürzern Aufenthalt zu nehmen (13613), 

Freilich wurden diefe ausgedehnten Privilegten der Juden 
von mancher Seite mit fcheelem Blicke angeſehen. Die chriftlichen 
Herzte, denen die jüdiſchen Concurrenz machten, klagten: diefe 
hätten feine Prüfang beftanden und feien nur Quadfalber. Die 
Nichter und Beamten, denen Feine Gewalt über die Juden ein- 
geräumt und keine Gelegenheit zu Gelderpreffangen adaffen war, 
klagten über Mißbrauch von Seiten der Juden. Die Geiftlich- 
feit war ungehalten über die günftige Stellung der Juden; und 
da fie Leinen Anhaltspundt zur Klage hatten, fo beichwerte fie 
——— 

1) Artikel 27 4. a. ©. eisdem eoneedimus, quod volumina, rotali vel 
libri dietorum Judaeoram per quemquam officiarium seu alium ‘Christia- 
num :nullatenus capiantur. 

2) Or&onantes III. p. 488, IV. p. 496, V. p. 406. 

3) Daf. II. p. 487 f. 
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fich dartiber, daß fle art dert Gewänidern der Inben das vorge— 
ſchtiebene Abzeichen vermißte. Der ſchwäche König Johann ließ 
fih, zum Theil im Widerſpruch Mit ſeinem eignen Erlafft, ein 
Gefeg abzwingen (December 1362), vermöge deffen nırt ſolche Ju⸗ 
den die ärztliche Präxis ausüben dütfen, welche ſich Einer Prüfung 
unterworfen, ferner ſollten ſämmtliche Juden das Abzeichen, ein 
gtohes Rad (Rouelle) von dem Umfange des koöniglichen Siegels 
von rothet ind weißer Farbe tragen, auch diejenigen micht uus- 
genommen, melde ein beſonderes Privilegiim genoſfen (Maneſfier 
und feine Familie). Endlich ſollten Bie Juden ben Landesgerichten 
ünterworfen fein; hiermit wutde die früßete Beſtimmung außer 
Kraft defekt). 
Sobald aber der ſtaatskluge Dauphin unker dert Nämen 
Karl V. deit Thron beftieg und ein feed Regierungsſyſtem ver⸗ 
folgte, fily des Beiraths der Stände zu entledigen, ſicherte er ſich 
vor allem die Einnahmequellen von Seiten der Juden (Mai 1364). 
Et ſtellte ihre zum Theil von ſeinem Vatet verlegten Privilegien 
wieder her, verlängerte die Etlaubniß zu ihren Aufenthalte um 
noch ſechs Jahre und geftattete fogat unter der Hattd den jühi- 
ſchen Geldmaͤnnern, mehr als achtzig Procent zu nehmer ®. Auf 
das Geſuch des für ſeine Glaubensbrüder fü eiftigen Maneſſier 
de Veſou entzog er wieder Die Juden ber ſtaͤndiſchen Gerichtsbar⸗ 
keit und ſtellte fle wieder unter den ihnen offiriell zugetwwieſenen 
Beihüßer, den Graſen von hand. Den Geiſtlichen, welche 
ihren Haß gegen He Juden bis zur Unmenſchlichkeit fleigerten, 
legte er mit aller Strenge das Hanibwerk. Die hohen PBralaten 
hatten nämlich in Sübftankreich predigen laſſen, die Chtiſten ſoll⸗ 
ten ber Strafe des Kitchenbannes mit den Juden keinerlei Berkehr 
haben, ihnen nicht Feuer, Waller, Brod, Weit reiheit oder ver⸗ 
kaufen, und hatten auf dieſe Weiſe wieder einen Fatatismus ent⸗ 
zuͤndet, Ber nicht blos das Vermögen, ſondern Auch das Leben ber 
Inden bedrohte. Dagegen erließ nun det Siatthalter von Lan⸗ 


1) Daf. III. p. 603 f. wiederholt October 1363, daf. p. 642 und Decem⸗ 
ber 1363, daf. p. 648, 

2) Daf. IV. p. 439, V. p. 496. 

3) October 1364, daf. IV. p. 496. 
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guedoe im Namen ded Königs eine Ordonanz an die Beamten, 
Laien wie Geiftliche und alle diejenigen, welche feindfelig gegen 
die Juden verfahren follten, unnachfichtlih an Gut und Leib zu 
beftrafen !). 

Unter Karld V. Regierung (1364—1380) hatten daher die 
Juden Frankreichs eine leidliche Exiſtenz. Maneffier blieb aud 
unter ihm Saupteinnehmer der Judenſteuer für das nördliche Frank: 
reih (Langue d’Oyl); in Zanguedoc fungirte als folder Denys 
Quinon. Auf die Klage des Lebtern, daß einige getaufte Ju⸗ 
den im Berein mit Geiftlihen Juden gewaltfam in die Kirche 
Ihleppten und fie zwangen, die Predigten mit anzuhören, erließ 
Karl (März 1368) einen Befehl an feine Beamten, ſolchem un- 
gebührlihen Zwang mit Strenge zu fteuern 2), Nur einmal wurde 
das freundliche Verhältnig zwifchen dem König und den Juden 
geftört. ES liefen Klagen gegen jüdifche Wucherer ein, daß fie 
einen höhern Zind genommen hätten, ald das Geſetz vorgefchrie- 
ben hatte. Karl befchlog mit feinem Rathe die Juden wieder aus 
Tranfreich zu verbannen (um 1369). Es fiheint aber nur eine 
Speculation: gemwefen zu fein, um bedeutende Summen von ihnen 
zu gewinnen. In der That ließ fi der König bald von Ma- 
neffier und einem andern angefehenen Juden Jakob de Pond: 
Sainte-Mapgence befänftigen, oder eigentlich durch die Summe 
von 15,000 Mark, die wöchentlich abgezahlt werden follte. Dar⸗ 

auf erklärte er: er wolle Gnade für Recht ergehen laffen und ihre 
Privilegien wieder erneuern. Er fchärfte zwar, den Geiftlichen zu 
Liebe, da8 Tragen von Judenabzeichen ebenfo ein, wie fein Bater, 
befreite indeß davon Maneffier de Defou und den NRabbinen 
Mathatia von Paris fammt ihren Familien und auch diejenigen 
Juden, welche ihr Gefhäft nach Pläben führte, wo feine Reli- 
giondgenofjen wohnten 3). Später verlängerte derfelbe König den 
Aufenthalt der Juden um zehn und dann wieder um nod) ſechs Jahre. 
Alles dies gefchah durch die Bemühung des unermüdlichen Maneſſier 


1) Ordonances IV. p. 440 f. 
2) Daf. V. p. 167 f. 
3) Daf. V. p. 496 f. 
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(1374 ). Seinen Eifer für die Juden und den Nutzen, den er 
dem Könige gebracht, belohnte Karl V. dadurch, daß er ihn und 
feine Familie von jeder Art Abgabe, Steuer und Leiſtung be⸗ 
freite (1375 ?). 

Indeſſen wenn auch die deutfhen und franzöfifhen Juden 
nah fo graufiger Schlächterei wieder auflebten, fo war es blos das 
Leibesleben, ihre Seele blieb todt. Ihre Geiftesfraft war ges 
fhwunden. In Frankreich, wo in mehr ald zwei Jahrhunderten von 


Raſchi bis auf die legten Zofjafiften das Talmudftudium zur höchiten . 


Blüthe emporgetrieben, two ein bewunderungsmwürdiger, faft uner 
reichbarer Scharffinn und eine erftaunliche Gedanfentiefe entwidelt 
worden waren, zeigte fi) unter den Eingewanderten eine fo er 
ftaunliche Unkunde, daß von neuem ein Anfang gemacht werden 
mußte. Die Privilegien der Könige Johann und Karl fpracdhen 
zwar von Rabbinen, welche die Befugniß haben follten, unmwürdige 
Juden zu verurtheilen; aber wenn man fidh darunter tiefe Tal: 
mudfundige denken follte, fo gab e3 damals kaum einen Einzigen 
in Sranfreih, Mittelmäßige aber, nach dem eignen Geftändniß 
der Zeitgenoffen, nur fünf. Der Einzige, welcher damald das 
Zalmudftudium vertrat, Mathatia b. Joſeph Provenci, bat 
durch Fein Schriftwerf feine Bedeutfamkeit befundet. Vom König 
Karl V. fo fehr geachtet, dag er und feine Familie vom Schand- 
flecken am Gewande befreit wurde, und wie e3 fcheint, mit dem 
Generaleinnehmer Maneffier de Veſou verfchwägert, war Mathatia 
in der beften Lage, dem Mangel abzuhelfen. Er gründete von 
neuem ein Lehrhaus in Paris, fammelte Jünger um fich, erklärte 
ihnen den Talmud, weihte fie ins rabbinifche Amt ein und ließ 
ZSalmuderemplare copiren 3), Er wurde in Folge feines Eifers 


4) Ordonances T. V. p. 44. 

2) Daf. p. 118. 

8). Mathatiad Sohn, Johanan, berichtet über feinen Bater an Iſaak Ben⸗ 
Scheſchet (in des Letztern Respp. No. 270): an nax mn nynw ba os Dsor mm 
mwenb nenn po 553 mr ab me ya man ‚bene pa nenss (mans, ) 
... Bpobn nom mianb AN jan "pm Jin ab num ‚pym Duanı ps Diymnb mummb 
Bin Bus mar ubbp 1m Dam Dias Ar ypb m So 555 At Sa mn yaım 
no. Iſaak b. Schefchet referirt über ihm (daf. No. 271): aa na In am 
ne ja mnnB Tunb.... bpb ne... mebp mens mabna and na man mb 


“ 
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und feiner verhältnigmäßig bedeutenden Gelehrfamkeit von ſämmt⸗ 
lichen neubegründeten franzöſiſchen Gemeinden zum DOberrabbiter - 
und zum Oberrichter für die bürgerlichen und peinlichen Proceffe 
gewählt und vom König betätigt. Seine Schule hat erft die Ge- 
meinden mit Rabbinen verfehen. Aber feine Jünger haben ebenfo 
wenig wie er felbft die rabbiniſche Literatur mit irgend eittem Er- 
zeugniß bereichert. Selbſt die literarifch fo fruchtbare jüdifähe Pro- 
vence war geiftesarm geworden. Nur ein einziger Name klingt 
feife aus jener Zeit herüber: Saat db. Jakob de Rates, ber 
in einigen Werfen vorhandened Material unfelbfftänbig zufammen- 
getragen hat ). 





mar Do ytipy . ... Mt ya ab ra ann it... arme 41 ja nor 
art 55 ym Ai anamamı Ten pa IN au Janin matt... 2495 mn yaanm 
ppren 2b mimbp ımbap an nisbo mibnp Im... nbin omb mm nk mbwb yanı 
omepon 553 benm omby gun Ton oa... pen 21. — Es iſt gewiß derfelbe 
Rabbiner Mathatias, der in einer Oedohanz Karls V. vorkommt, daf er und 
die Seinigen von dem Judenzeichen befveit fein fofften (Ordonandes 4.0.0. 
V. p. 498): exceplez tant Seulement (de porter l’enseigne) Mänessier de 
Vezou, sa femme,, et ses enfänts, et Johannes son Gendre, maisire 
Maethatias et sa mere et Abraham son fils. — Johannes, Maneſſiers 
Schwiegerfohn, {ft vieleicht identifh mit Mathatia's Sohn beffelden Na 
mens. — Mathatia's Name kommt auch in einem Lalnindeodeg (der Münchner 
Bibliothek) vor, der für ihn copitt Wurde: Shan wind) wand len Ja mob Ile 
ad Ash Ya eb aa Minen Bro Sek 55 Air Ding nn Yen 
er mr oben. Diefelbe Combination ſtellt auch Lebrecht auf (In „Wiffen- 
ſchaftliche Blätter aus der Veitel⸗Heine⸗Ephraimſchen Lehranftalt”, Berlin 1862. 
S. 56 ff). Nur das Datum 1343 für die Copirzeit ded ITalmudeoder Tann 
man nicht ohne Weiteres arceptiren, da derſelbe doch in Parts copirt wurde 
(wie Aſulai II.p. 26 angiebt sp 5 nd yarb ps Shhn), Die Ruͤckkehr der Juden 
nach Frankteich erft 1360 geſchehen ift, und Nathatias zu den Rückkehrenden 
gehörte. Daß er ald Oberrabbiner in Parid wohnte, tft ſelbſtverſtändlich, wird 
aber auch bezeugt. Denn das Resp. des Iſaak b. Schefchet zu Btinflen feines 
Sohnes ift (in einer Handſchrift) nach Paris adreffirt: masn5 mis Arsskn wenn 
(Katalog der Leydner heb. Bibllothet p. 224). Es muß bei in dem 
Datum des Talmudeoder das Zahlwort amwir ausgefallen fein, fd Buß er copfrt 
wurde Sp m am 1363. — Ifaak b. Schefchet bezeichnet Mathatias als Pro: 
vehzalen: »aysayıp wand 4 jnw (zu No. 271 Ende). 5 | 

1) Vergl. über ihn Zunz, zur Geſchichte S. 479 f. Lates war ein 
Stäntchen am Mittelmeere, wonach viele jüdiſche Schtiftſteller beitatınt waren. 
Man darf alfo nicht Iefen Latas. 
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In Deutſchland, deſſen Rabbinen einſt ſo ſtolz auf ihre Erb— 
weisheit waren, hat der ſchwarze Tod mit feinem Gefolge von 
Judenſchlächtereien und Ausweifungen die Schaar detſelben fo 
ſehr gelichtet, dag auch hier eine außerordentliche Geiftesarmuth 
eintrat. Unberufene und Halbwiſſer mußten zu rabbinifhen Funk⸗ 
tionen aus Mangel an beffern Kräften zugelaffen werden. Diefem 
Uebelſtande arbeitete ein Rabbiner entgegen, der zu jener Zeit als 
eine höhe Autorität in Deutfihland galt: Meir b. Baruch Ha- 
levi (um 137090). Rabbiner in Wien, wie fein Bater es war, 
erlieg Meir Halevi (Segal) eine Verordnung, daß Fein Talmud- 
- jünger rabbinifche Funftionen ausüben dürfe, ohne vorher von einem 
bewährten Radbinen dazu ermächtigt worden zu fein ). Bis dahin 
war ed nämlich Brauch, daß jeder, der in fich die Fähigkeit und den 
Beruf fühlte, die Rabbinatswürde ohne weiteres befleidete und ſich 
allenfalld, wenn er fich in der Nähe feines Lehrers niederließ, die 
Erlaubnig dazu von demfelben ertheilen ließ. Da es namentlich, 
in Deutfchland feit der Zeit des R. Gerſchon von Mainz ftets 
bedeutende Talmudkundige gegeben hat, fo wirkte die öffentliche 
Meinung dem Mißbrauch diefer Freiheit entgegen. Denn ein Un- 
bexufener, der fi die Nabbinatswürde angemaßt hätte, wäre dem 
Geſpötte und der Berachtung von nah und fern verfallen. In der 
Zeit nach dem ſchwatzen Tode war beim Mangel an Talmndfundigen . 
dieſe öffentliche Heberwachung nicht mehr vorhanden, Die Anordnung 

1) Dr. 8. H. Auerbach bat nachgewiefen, daß die Verordnung in Betreff der 
ud «Würde von Meir b. Baruch Halevi (425 RB) ausgegangen ift, wie ed auch aus 
den Respp. des Iſaak b. Scheſchet No. 268-- 272 hervorgeht (nmax nna p. 6 
Rote). Sein Zeitalter ift dadurch gegeben, daß dieſe Reſponſen noch vor der 
zweiten affgemeinen Vertreibung der Juden and Frankreich 1395 und nicht 
lange vor der erften Judenverfolgung in Spanten 1391 erlaſſen And, zur Zeit als 
Staat b. Schefhet dereit 35 Jahre als Rabbiner fangirte (vergl. weiter). In 
einer Notiz überMeit von Wien findet fih das Datum 1365: nbomıan Tyn ars van 
na non num ma ya Sen “mob nun im 555 nbasm mas pospb ja. Der Ju⸗ 
den meiſter (Rabbiner) Barnch von Wien, mit dem fich die Herzöge Albrecht 
und Leopold über die Bürgſchaft von 20,000 Gulden Juni 1367 geeinigt ha⸗ 
ben (Wiener, Regeften S. 225 No. 83), ſcheint deſſen Bater gewefen zu fein. 
In Maharils und Iſſerleins Respp. kommt fein Name öfters vor. Ifrael 
Ifferlein bezengt, daB die Zanfllie aus der Nheingegehd ſtammte (Pesakim 
No. 63): v1 yo mn son San nn nd bBiBT jprm nBsoT. 
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des Meir von Wien, daß jeder Rabbiner erft dazu ordinirt werden, fich 
die Würde (Morenu) erwerben müfje, ohne dieſes aber fich namentlich 
mit Eheverhältniffen, Zrauungen und Scheidungen nicht befaffen 
dürfe, ging demnach aus einem Zeitbedürfniffe hervor und war 
feine Anmaßung- von Seiten des Urheberd. Die Geiftlofigfeit 
auch der angefehenften deutfchen Rabbinen in jener Zeit zeigt ſich 
auch darin, dag nicht einer von ihnen irgend ein bedeutendes tal- 
mudifches Schriftwerk hinterlaffen hat, vielmehr ſämmtlich einen 
Meg einfchlugen, der fo recht geeignet ift, Stumpffinn zu erzeugen. 
Meir Halevi, fein Genoffe Abraham Klaudner?), ebenfalls 
in Wien, und Schalom aus Deitreich, Rabbiner in Wiener-Neu- 
jtadt (der aus übertriebener Scrupulofität den Wohnort feiner 
Borfahren nicht verlaffen mochte), alle drei verlegten fich Lediglich 
darauf, die Bräuche der Gemeinden (Minhagim), denen früher nur 


1) In der Michaelſchen Sanımlung (Katalog san na) No. 405—6 bes 
finden fidy zwei Eodices folgenden Inhalts: yarıbp nmax And Tom rem mn 
oder mp Dan "no same. Eiſak Tyrnau, Berf. der puma (öfter edirt) be⸗ 
merft in der Einl. dazu: ... pann maya pen wobn pen Noyanı 1% 
ana mes abi np in Ser Ina Typ PPIBONaD ..... MIN MON DIN YDba 
brasnm pa nam OD RIND DIOR SYS IN... NP AMD AMDN DYymmT DIN 
PINEANMERI an nl Sams snandı . „ . yarıbp onmaa Anbt mb nd wbapnn 
jamyor. Der Herausgeber der Minhage Maharil, Namens Salomo Stein⸗ 
ward, bemerkt in der Einl. dazu: er. habe auch die Minhags Angaben des 
Schalom von Oeftreih und des Abraham Klausner eingereiht: msa nbonm 
(no) 520 app "nn bo praie an mm am... Ten Dip Ma mar nibipn 
am und Drmax Hmb mb Mimpb ws nbDIn MM .... mn MDp tamıb Ars) 
ra ba er. Die Zeitgenoffenfchaft des Meir von Wien und des Abraham 
Klausner giebt eine Notiz des Jakob Weil (Resp. No. 151 auch in Respp. 
von Sfferlein No. 125): (na jur) umbp omas Ana son VD “nn me ann. 
Schalom aus Wien gehört derfelben Zeit, da fein Jünger Eiſak Tyrnau zu⸗ 
gleich Zlinger des Abr. Klausner war. Eiſak Tyrnau muß noch vor der um⸗ 
fangreihen Zudenverfolgung in Oeſtreich, vor 1421 geftorben fein, da er den 
Beftand der öfterr. Gemeinden vorausfegt. Falſch ift daher bei Wolf I. No. 214: 
daß Eifat T. 1470 geblüht. Es folgt auch daraus, daß Maharil, Eif. Tyruaus 
College, 1427 jtarb und mehr als 30 Jahre Rabbiner war. Daß Schafom in 
Schweidnitz war, bezeugt Maharil (Hilchot Sabbat): ssws ... mw "nn "ox 
nawa Nenn onbn naps npe man yaaıı'za, Rabbiner war er aber in W.Neu⸗ 
ftadt, woher auch feine Eltern ftammten: nr oiıy) mitm “ma Jan : Immo moıpb 
Bowms ıpyb Diopb nos na ınpnpn 2a mr Yb DiBsm MYSD> Ymar Dippa Dia. 
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eine geringe Aufmerkſamkeit gefchentt wurde, niederzufchreiben und 
zu vereiwigen. Sie und ihre Jünger Eifaf Tyrnau (aus Ungarn), 
den eine Sage zum Bater einer fehönen Tochter in einem eigen 
thümlichen romantifchen Gewebe machte), und Jakob Möln (Ma- 
haril) haben ebenfall3 nur folche geiftlofe Zufammenftellungen hinter- 
laffen, die fie von ihren Lehrern überfommen hatten. Wenn diefe 
Öftreichifche Schule, welche damals das Webergewicht hatte, fo 
geiftesarm war, um tie viel mehr die rheinifche, von der nur 
Namen befannt find. Ein Rabbiner von Straßburg aus diefer 
Zeit ift nur durd feine Schidfale befannt geworden. Samuel 
b. Aaron Schlettftadt 2), welcher bereits mehrere Jahre in der 
Hauptftadt von Elſaß fungirt hatte, war in die unangenehme 


1) Aus dem Befipe des Dichters David Franco theilte Gabriel Pollak 
einen eigenthümlichen Roman mit, worin Eiſak Tyrnau und feine ſchöne 
Tochter die Hauptrolle fpielen (in einem Werkchen ornbx yazıı oder >33 moyn 
paman bya aymo pre = pnanb yon, Königsberg 1857). Ein fchöner Erb- 
herzog babe fi in Eif. Tyrnaus fchöne Tochter verliebt und dem Bater das Ver⸗ 
fprechen abgenommen, wenn er einft ihrer Hand würdig, d. h. tüchtiger Tal⸗ 
mudiſt werden würde, fie ihm nicht zu verfagen. Er ſei dann Hinter dem 
Nüden feiner Mutter auf Reifen gegangen, habe fich feiner Begleiter durch 
Gift entledigt, fei in ein Bet ha-Midrasch eingetreten und habe ſich mit fo 
viel Eifer auf das Talmudftudium geworfen, daß er ein bedeutender Jünger 
(Bachur) geworden fei. Dann unerkannt in das Lehrhaus des Eiſak Tyrnau 
eingetreten, habe er fich zuleßt zu erkennen gegeben, denfelben an das Ver⸗ 
fprehen erinnert und die ſchöne Rabbinertochter geheirathet. Die troftloje 
HerzoginsMutter, welche ihren verſchwundenen Sohn überall hatte fuchen laſſen, 
fet felbft, von der Schönheit des jungen Paares angelodt, bei deffen Hochzeit 
zugegen gewefen, ohne ihren Sohn zu erkennen. Durch eine Badefrau, die 
ihn an einem Male erkannte, fei er verrathen worden, habe indep feine fürft- 
liche Abfunft hartnäcdig geleugnet und fei vom Kaiſer zum Tode verurtheilt 
worden. Seine unglüdfiche Mutter babe fi) an den Juden Tyrnaus und 
befonders an dem Rabbiner Eiſak rächen wollen. Da babe fie ihr Sohn im 
Traume gewarnt, und fie babe fich mit der Vertreibung der Juden aus Tyrnau 
begnügt. 

2) Bergl. über ihn Carmoly, la France Israelite p. 138 ff. aus einem 
Berichte von Joſeph Wans oder Zofel Rosheim. Schleitſtadt's Enkel 
(Aaron b. Abraham?) bat eine Nomenclatur der Toſſafiſten unter dem Titel 
ehrman nm zufammengeftellt, edirt in Ben⸗Jakobs Debarim Atlikim p. 7 ff. 

Derfelbe Hat demnach in der erften Hälfte des XV. Jahrhunderts gelebt. 
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Lage gekommen, ein ftrenged Gericht über zwei jüdifche Derräther 
zu halten, welche den benachbarten Raubrittern, den Herren von 
Andlau, zum Nachtheil der Juden Kundfchaft hinterbracht hatten. 
- Beide wurden zum Tode verurtheilt. Einer von ihnen wurde 
auch gehängt, der andere entkam, rettete fich zu feinen Freunden, 
den Andlau, trat zum Chriſtenthum über und wurde um fo gif 
tiger gegen feine Stammesgenoſſen. Die Andlau fagten in Folge 
deifen der Stadt Straßburg und Samuel Schylettftadt Fehde an. 
Diefer war aber noch glüdlich genug, ſich in die Burg Hohen- 
landsburg (bei Wigenheim) flüchten zu können, wahrfcpeinlich unter 
dem Schutze eines den Andlau feindlichen Ritters (um 1370). 
Hier brachte er mehrere Jahre zu, weil die Gemeinde von Straß- 
burg den Zorn oder die Habgier feiner Feinde nicht befchmwichtigen 
fonnte. In der Einfamfeit des Burglebens, wo er von Familie 
und Glaubensgenoſſen getrennt war, füllte das Talmudſtudium 
feine Muße aus. Hat Samuel Schlettftadt während diefer Haft 
etwa wie Meir von Rothenburg feharffinnige Auslegungen des 
Zalmud zu Tage gefördert? Auch das nicht einmal; er arbeitete 
lediglich ein bereitd vorhandenes, ziemlich geiſtloſes Sammelwerk 
(Mardochai) des Mardochai b. Hillel (B. VIL ©. 269) um und 
veranftaltete daraus einen Auszug ), ein laut fprechendes Zeichen 
der Zeit und der Straftabnahme. Samuel Schlettftadt wurde aber. 
des Gtilllebens auf Hohenlandsburg überdrüffig, verließ es heim⸗ 
ih (1376), drang bis zum Morgenlande vor und mußte ſich 
einen Bannſpruch von Autoritäten zu verfchaffen, vermittelt deffen 
die Gemeinde von Straßburg gezwungen wurde, fich wirffamer 
für ihn zu verwenden und feine Rückkehr durchzufegen. Der Kahn, 
welcher ihn über den Rhein ſetzen follte, und auf dem ſich fein 
Sohn befand, fihlug aber um, und der unglüdliche Vater mußte 
vom Ufer aus den Zod feines Sohnes, dem er fehon die Arme 
entgegengeftredt hatte, mit anfehen. Er Elagte fich der Schuld am 
Tode feines Sohnes an, weil er gegen feine Gemeinde einen fo 
heftigen Bannfpruch veranlaßt hatte. Samuel Schlettftadt mag 
in dem blutigen Gemeßel mit umgefommen ſAn, welches die Bür- 


1) seen 13p oder sopn ssme genannt, 
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ger von Straßburg in Berbindung mit den Andlau an der Ge- 
meinde einige Jahre fpäter !) verübt haben. 

Durch die Unglückstage des ſchwarzen Todes und feiner Kol- 
gen waren die alten Erinnerungen fo fehr erlofchen, daß die rhei- 
nifchen Rabbinen ſich veranlaßt fahen, wegen Meinungsverfchieden- 
heit über eherechtliche Punkte eine Synode zu veranftalten, ledig: 
lich zu dem Zwecke alte Verordnungen wieder aufzufrifhen. Auf 
der Berfammlung zu Main; (15. Ab — 5. Auguft 1381) ?) er 
neuerten einige Rabbinen im Verein mit Gemeindevorftehern die 
alten Beftimmungen von Speier, Wormd, Main; (Tekanot 
Schum VII. ©. 30): daß die kinderlos gebliebene Witte ohne ‘Prel- 
lerei und Verzögerung von der Schwagerehe entbunden werden und 
einen feftbeflimmten Antheil an der Hinterlaffenfchaft ihres Gatten 
erhalten ſollte. Don den an diefer Synode betheiligten Rabbinen 
hat auch nicht ein Einziger einen Namen von Klang hinterlaifen. — 
Unter allen deutfhen Juden wurden in Ddiefer Zeit diejenigen, 
welche unter dem Erzbifchof von Mainz, Adolf von Naffau, ftan- 
den — nädft denen in der Reichsſtadt Regensburg — verhältnip- 
mäßig am glimpflichften behandelt. Während fie überall, wo fie 
von neuem Aufnahme gefunden hatten, geplagt, gefoltert, aus- 
gewiefen oder niedergemeßelt wurden, wendete der Mainzer Kirchen: 
fürft ihnen befondere Gunft zu (1384). Er befreite die zu feiner 
Botmäßigkeit Gehdrigen von dem Zwange der geiftlichen Gerichtd- 
barkeit, ftellte einen Rabbinen Iſa ak von Wydauve als ihren 
ſtändigen Richter an und bob den fchändenden Würfelzoll auf. 
Feder reifende Jude mußte nämlid, bis dahin eine Anzahl Würfel 
an den Mauthäufern des Mains und Rheins entrichten, zur Erinne- 
rung an das angebliche Würfeln um Jeſu Kleider 3). 

1) 1288 nach Carmolys Guelle, daf. ©. 142, 

2) Bergl. Note 5. 1. 

3) Schaah diplomatifche Gefchichte der Juden zu Mainz S. 107: Eine 
Urfunde von 1384: „auch haben wir In (unfern Juden) bejunder gnade getan, 
daß fie diefe neften Dru jare keine Würfflen an unfern Zellen zu Wafler 
oder zu Lande nit geben dprffen.” Eine andere Urfunde von demjelben Jahre: 
uff Rine oder uff Meyne daß fie alle Juden, Mann und Wyp in fürbajier 


feine Burfflen zu begehen haben. Die Urkunde über den Judenmeiſter Iſaak 
von Wydauve daſ. S. 108. 


Zweites Kapitel. 





Das Zeitalter des Chasdai Creſcas und Iſaak 5. Schefchet. 


Die Zuden in Gaftilien nach dem Bürgerfriege. Verhalten Heinrichs II. gegen 
fie. Joſeph Pichon und Samuel Abrabanel. Die judenfeindlichen Cortes 
‚und der noch feindfeligere Elerus. Die Apoftaten, Johannes von Ballas 
dofid und Disputationen. Mofe de Tordefillas und SchemsTob Ibn⸗ 
Schaprut. Ibn⸗Eſra's Ausleger. Manahem b. Zerach, Ehasdai Cresſcas 
und Iſaak Ben-Scefchet. Chajim Kallipapa und feine Neuerungen. Bors 
gänge unter den franzöfifchen Juden. Tod des Maneifier de Befou, feine 
Söhne. Aufitand in Paris gegen die Juden, der Prevöt Aubriot. Der 
Streit um das franzöfifche Oberrabinat zwifchen Johanan b. Mathatia 
und Joſua b. Abba-Mari. Die Einmifchung des Wiener Rabbinerd Meir 
Halevi und der Spanier Chasdai Creſcas und Ben- Schefchet.] JEnt⸗ 
artung des jüdifchen Adels in Spanien; Angeberei und Biutgerichte.| 

(1369 — 1380.) 


Das Herz des jüdifchen Stammes war nicht minder wund 
und fie geworden wie feine Glieder. Auch in Spanien arbeitete 
äußerer und innerer Berfall daran, den feften Kern der Judenheit, 
welcher bis dahin allen Abenden Säuten- firchlicher und ftaatlicher 
Elemente getroßt hatten, aufzulöfen. Der Prinz, dem die Juden 
Gaftiliend unter der Fahne loyaler Treue fo fehr Widerfiand ge 
leiftet, gegen den fie mit bewaffneter Hand gefämpft hatten, der 
Baftard Don Heinrich von Traftamara, der Rebell, melcher die 
Invaſion raubluftiger Schaaren und den Bürgerkrieg ind Vater⸗ 
land gebracht, der Brudermörder, welcher die Bande der Natur 
und des Gefeges zerriffen hatte, ergriff nach dem Siege bei Mon- 
tiel mit bluttriefender Hand das Scepter und fehte die geraubte 
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Krone von Baftilien auf fein fündhaftes Haupt. Von der zahle 
reichen züdifchen Bevölkerung war ein großer Theil durch den 
langjährigen erbitterten Bruderfrieg im Felde, in den belagerten 
Städten und durch die Raubfchaaren der weißen Compagnie, Be- 
waffnete wie Wehrlofe, aufgerieben. 

Die größte jüdifche Gemeinde der caftilianifchen Hauptftadt „die 
Krone Israels“ im Mittelalter, gewiffermaßen das jüdifhe Jeru⸗ 
jalem im Abendlande, Toledo, zählte nach Aufhebung der Be- 
lagerung nicht fo viel Hunderte, als fie früher Tauſende gezählt 
hatte. Der Ueberreft der Juden in Eaftilien war durch Plünderung 
und Brandſchatzung von Feind und Freund an den Bettelftab 
gefommen. Nicht Wenige warfen ſich aus Verzweiflung dem 
ChHriftenthum in die Arme. Ergreifend fchildert ein Zeitgenoffe 
(Samuel Garca) den troftlofen Zuftand der caftilianifchen Gemein- 
den in biefer Zeit. „In Wahrheit, es folgten Plünderer auf 
Plünderer, der Pfennig ſchwand aus dem Beutel, die Seele aus 
dem Körper, alle Borwehen- der meffianifchen Zeit find eingetroffen, 
nur der Erlöfer kommt nicht“ *). Hatten nicht die übriggebliebenen 
Juden nah dem Siege Don Heinrichs Grund zu zittern? Er 
hatte die Begünftigung der Juden von Seiten feined Bruderd Don 
Pedro zum Vorwande feines Krieges gegen ihn gebraucht 2). Nun 
war er Herr ihres Geſchickes geworden. Wird er nicht, ein zweiter 
Bespafian oder Hadrian, den Fuß auf den Naden der Befiegten 
feßen? Zwar fo fchlimm, wie fie es befürchtet hatten, erging es 
ihnen nicht. Don Heinrich II. konnte die Juden ebenfo wenig 
entbehren mie feine Vorgänger und wie die franzöfifchen und deut- 
fchen Fürften. Die jüdifchen Finanzmänner waren allein im Stande, 
den Staatöhaushalt in Glanz und-Drdnung zu erhalten. Und 
Don Heinrich hatte fie mehr denn je von Nöthen. Er hatte 
während des Krieges für die Befoldung der Schaaren, welche ihm 
du Guesclin zugeführt hatte, Schulden gemacht und anderweitige 


- Berfprechungen für geleiftete Hülfe gegeben, welche gelöft werden 


mußten. Das Land war durd die langjährigen Kriege verarmt. 
1) Bergl. das Gitat B. VI. S. 429, auch Menahem b. Zerach Zeda la- 


PDerech Einl. 


28. VII. S. 422, 
Graätz, Geſchichte der Juden, VIII. 2 
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Mer follte die nöthigen Summen befchaffen und für regelmäßige 
Einnahme der Steuern forgen, wenn nicht die Juden? Auch war 
er nicht blind gegen das Verdienft der Juden, welches in ihrer 
ftandhaften Anhänglichkeit an feinen Bruder lag. Statt die Be— 
fiegten zu beftrafen, Ihägte er ihre Treue und äußerte fih: „Solche 
Unterthanen müffe ein König lieben und belohnen, weil fie die 
gebührliche Treue ihrem befiegten König bis zum Zode bemahrten 
und nicht zum Sieger überliefen“ 9). 


Don Heinrich ließ ſich alfo daffelbe zu Schulden Fommen, 
womit er feinen Bruder in den Augen der Chriftenheit gebrand- 
markt hatte; auch er verwendete fähige Juden zum Staatsdienfte 
und vertraute ihnen namentlich das Finanzwefen an. Zweien 
Juden aus Sevilla übergab er wichtige Aemter, Don Joſeph Pi— 
on und DonSamuel Abrabanel. Der Erftere war Oberfteuer- 
einnehmer und Almorarife des Königs und ftand bei ihm in hohen 
Ehren”. Welches Amt Samuel Abrabanel bei Hofe bekleidete, iſt 
nicht befannt; er hatte jedenfall3 bedeutenden Einfluß). Noch 


= 


1) Imanuel Aboab Nomologia p. 290: Estimo en mucho el prudente 
Rey don Henrique la constancia de los Hebreos, y dixo: que tales va- 
sallos come aquelles devian los reyes amar mucho y premiarlos, pues 
ienian mas respeto & la fidelidad devida a su Rey aunque vencido y 
mucerto, que no à la presente fortuna del vencedor. y despues se le en- 
tregaron con partidos muy honrosos. 


2) Ayala eronica 11. zum Jahre 1379 c. 3. 


3) Menahem b. Zerah a. a. D.: wbawm sswminn.... Saaanax babe je 
pr9 2581 janpbt Dinann Sm bsp Sys vAntbı .... mSbam NND nass shty SDR 
inayp bb win 55 np Smob ma jan Dim... Joan nam una mebinm  miasaı. 
Db unter dem: nn ir wazn a2 Danaman 958 ns 9 in dem langen Dialog 
in Schebet Tehuda (No. 7, p. 10) Samuel Abrabanel zu verftehen fei, ift um 
jo weniger zu entfcheiden, als der Dialog jedenfalls fingirt iſt (vergl. Note 4). 
Wenn der Kern biftorifch fein follte, jo müßte er in Don Heinrichs TI. Zeit 
fpielen, und man müßte dann im Anfang lefen; Tan (72) pa mm nom 
WRBID dy eon vonebn. Allein der Paſſus p. 17 fegt das BVorhandenfein von 
vielen jüdifchen Zwangätänflingen voraus, was erft im fünfzehnten Jahrhunderte 
vorfam: naars oem nmanb 1ops ON Sonpio Disban nyıb pinn SR TION "DM 
= MDR a9 Dimmn 55a pmm Dn Dnsen ,un2 72 Dy2 Hnby x) moalı 2 
pn byo oam Dos bb Dom saim mr by Ynzseinan °b Don Diman mind mob 
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andere durch Gewandheit oder Geldmittel hervorragende Juden 
hatten Zutritt zu Don Heinrichs Hofe). 

Alein wenn aud der König den Antheil, den die Juden an 
dem Kriege gegen ihn hatten, ihnen nicht nachtrug, fo vergaß ihn 
die Bevölkerung nit. Der Adel und die Bürger Fonnten es 
ihnen nicht verzeihen, daß fie ihnen in den belagerten Städten 
und in offner Feldſchlacht als Feinde gegenüber geftanden hatten. 
Rachegefühl und Judenhaß machten fie blind gegen den Vortheil, 
welchen die Juden der’ Wohlfahrt des Staates brachten, und fie 
ſannen nur darauf, ihre Leidenfchaften zu befriedigen. Jene waren 
die Defiegten, darum follten fie zu einer Art Knechtſchaft gedemü- 
thigt werden. Die feindfelige Stimmung der Bevölkerung gegen 
“ die Juden machte fich gleich bei dem erften Zufammentritt der Cortes 
von Zoro (1371) Luft. Hier eröffneten die Judenfeinde ihre erften 
Angriffe. Die Cortes beklagten ſich beim König, daß dieſes 
„ſchlimme und fede Gefchlecht“, diefe Feinde Gotted und der Chri- 
ftenheit, „hohe Aemter“ bei’Hofe und bei den Granden des Neiches 
befleideten, dag ihnen die Steuerpacht übergeben worden fei, und 
daß, fie dadurch ſchwache Chriften in Abhängigkeit und Furcht 
erhielten. Die Cortes ftellten daher beftimmte Forderungen in 
° Betreff der Juden an die Krone: Sie follten fernerhin zu Feinerlei 
Amt zugelajjen werden, in eignen Judenvirteln, gefondert von der 
hriftlihen Bevölkerung, wohnen, das Sudenabzeichen zu fragen 
gezwungen werden, nicht in reichen Gewändern öffentlich erfchei- 
nen, nicht auf Maulefeln reiten und endlich, feine chriftliche Namen 
führen dürfen. Don Heinrich kamen diefe Forderungen ungelegen; 
allein er konnte nicht umhin, ihnen Zugeftändniffe zu machen. 
Zwar verwarf er die meiften Punfte mit der Bemerfung, daß er 
fih bei der Behandlung der Juden das Berfahren feiner Vor—⸗ 
eltern und namentlich feines Vaters, Alfonfo XI. zur Richtſchnur 


1) Kolgt and Menahem b. Zerachs Worten oben. Vergl. auch Respp. Iſaak 

b. Schejchet No. 197: yaumı je mypap by Aaswea moon 7 n55 Sen mem yalmı 

Wy mm pam yanam yan mp mm abe wen yanb may pas ja pam 2m jan 

mass nm ımlaaba Spwmaps Da m... ymbonb Saw nnd Ss mem ab Staya 

133 75 nz om gain mn bDBi... um yaBoı jo ymsbo 555 Dim ToBn Ypr 

and pymab .. won N am... mn yaobn Soab Anyn bon pm panza Thon 
2 * 
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nehmen werde. Aber die zwei Befchränfungen, die er zugeftand, 
waren, wenn auch nicht materieller Natur, doch von fehr fchlimmer 
Wirkung. Die caftilianifhen Juden follten das entehrende Ab- 
zeichen iragen und die. landesüblichen Namen ablegen '). Dadurch 
war ihr caftilianifcher Stolz, den fie mit den Granden und Hidal⸗ 
908 theilten, aufs Tiefite verlegt. Anderthalb Jahrhunderte be- 
ftand bereit3 das kanoniſche Gefeg für das Judenabzeichen, die 
Ausgeburt päpftliher Unduldfamfeit und Weberhebung, feit In— 
nocenz II, die Juden Caſtiliens hatten fich deifen fo lange zu er- 
wehren gewußt, und num follten auch fie die Brandmarfung an ihren 
Gemwändern zur Schau tragen. Sie, die gewöhnt waren das Haupt 
hoch zu erheben und Elingende Namen zu. führen, follten gefentten 
Blickes, wie die deutfchen Juden, einher fehleihen und bei den 
morgenländifchen Namen angerufen werden. Sie fonnten fid 
nicht in diefe für fie fo erbitternde Yage finden. In Folge des Ge- 
ſchreies derer, welche fich durch Darlehen von jüdifhen Gläubigern 
ruinirt hatten und über maßlofen Wucher klagten, machte Don 
Heinrih auch einen Eingriff in ihr Privatreht. Er beftimmte, 
daß die hriftlichen Schuldner, wenn fie in kurzer Frift ihre Schul- 
den tilgten, nur zwei Drittel des Kapitals zu zahlen hätten ?). 
Das Elend in Folge des Bürgerfrieges und die neue Demü- 
thigung wirkten niederbeugend auf die caftilianifchen Juden. Die 
jüdifchen Großen, welche Zutritt zum Hofe, Reichtum und Ein- 
flug hatten, namentlih Samuel Abrabanel, gaben fih zwar 
Mühe, dem troftlofen Zuftande abzuhelfen und befonders die tief 
gefuntene, verarmte und zerrüttete Hauptgemeinde in Toledo wieder 
aufzurichten. Indeſſen vermochten fie nicht den erlofchenen Glanz 
wieder aufzufrifhen,; denn die Ioledaner-Gemeinde verdanfte ihre 
Stellung als TZonangeberin in der Judenheit ebenfofehr der kennt⸗ 
nigreihen Bildung und der geiftigen Gehobenheit wie dem Wohl. 
ftande ihrer Glieder. Der unglüdliche Krieg mit feinen Folgen 
hatte aber den Sinn jtumpf gemacht und das Intereffe vom Gei⸗ 


1) Quelle bei Lindo, history of the Jews in Spain p. 154 und Lafuente, 
‘ historia general de Espaüa VII. p. 328. 
*2) Bei Lindo a. a. O. 
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fligen auf das Leibliche gelenkt. Die Berfümmerung nahm daher 
mit Niefenfchritten zu. Die Theilnahmlofigkeit an wiffenfchaft- 
lichen Beftrebungen erzeugte eine jo auffallende Unmwiffenheit, daß 
Dinge, welche früher jedem Halbgebildeten geläufig waren, in diefer 
Zeit als eine unerreichbar hohe Weisheit galten, um die man ſich 
gar nicht kümmerte). ALS Beifpiel der Gefchmadlofigkeit, in 
welche die neuhebräifche Poefie gefunfen war, zeugen die Verfe 
des Dichterlings Zaraf (Zerad) Barfat, welcher das Kunftwerf 
Hiob durch poetifche Umfchreibung verftümmelt hat?). Und 
gerade damald waren Männer von Geift und Kenntniffen, welche 
fih vor den Riß hätten ftellen können, unentbehrlih. Denn die 


‚Bertreter des Chriſtenthums fingen damals an, mit Emft umd 


Nachdrud Angriffe. auf. das Judenthum zu machen, um deſſen 
Bekenner zum Abfall zu bewegen. 

Don Heinrich hatte der Geiftlichkeit viel zu danken; fie hatte 
feinen Kronenraub geheiligt und feine Legitimität fanctionirt. Aus 


Dankbarkeit und aud aus falfcher Neligiofität machte er ihr Zu- 


geftändniffe. Auf feinen Befehl mußten die Juden wieder zu 
widerlichen Religionsdisputationen herhalten, wobei viel zu ver- 
lieren und wenig zu gewinnen war, weil in diefem Wortlampf 
Licht und Luft ungleich vertheilt waren. Zwei getaufte Juden er- 
hielten vom Könige die Befugniß, in jeder Provinz oder Stadt 
Caſtiliens NReligionsgefpräche veranftalten zu dürfen und die Juden 


zu zwingen, fi) auf ihre Einladung dazu einzufinden. 


Einer diefer Apoftaten war Johannes von Balladolid 
(geboren um 1335), der zwei judenfeindliche Werfe verfaßt hat: Eine 
Erläuterung zu Ibn⸗Eſras Erklärung der Zehngebote, vom chrifl- 
lichen Standpunkte ausgelegt (declaratio super Aben-Ezram) und 
eine Ausgleichung der Gefege mit dem Chriſtenthum (concordia 
legum). In Burgos fand die Disputation in Gegenwart des 


1) Samuel Carga so» 5555 (Ms.) Einl.: nnaneo man mama mr 55 np 
Ya mann pi Is banero Dinsnen yı omban nam Ybrpan band. 

2) Bergl. darüber Carmoly Orient Jahrg. 1841 2tb. col. 235 und die 
Berichtigung des Dr. Beer daſ. col. 312 fi. Zaral's Gedicht wurde ver 
faßt 1364. 

3) Diefer Eonvertit wird öfter von Alfonfo de Spina in deſſen Forta- 
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Erzbiſchofs Gomez von Toledo ſtatt. In Avila mußte ſich die 
ganze Gemeinde in die große Kirche begeben (1375), wo im Bei— 
fein , vieler Chriften und Mohammedaner disputirt wurde. Bon 
Seiten der Juden führte der auch mit den chriftlichen Religions— 
quellen vertraute Mofe Kohen de Tordefillad das Wort. 
Der Arme ging mit Zagen an diefes gefährliche Gefchäft. Er 
hatte die chriftliche Liebe bereitd empfunden. Während des Bür- 
gerkrieges hatten ihm chriftliche Banden aller Habfeligfeiten beraubt 
und ihn auch Förperlih mißhandelt, um ihn zur Annahme des 
Chriſtenthums zu zwingen. Er beitand zwar alle diefe Prüfungen 
mit dem Muthe fejter Ucberzeugung, verarmte aber fo fehr, das 
er von der Gemeinde von Avila Unterftükung annehmen mußte '). 

Alzufchwer wurde indeß Mofe von Tordefillas das Disputiren 
nicht gemacht. Denn da der getaufte Johannes von Valladolid 
Gewicht auf dad Thema legte: Die Dogmen des Chriftenthums, 
Jeſu Meffianität, Göttlichkeit und Menfchwerdung, die Dreinig: 
feit und die Jungfräulichkeit der „Gottesmutter“ aus dem alten 
Teftamente zu beweifen, fo war es feinem jüdifchen Gegner leicht, 
die allzuerbärmlichen Gründe zu widerlegen?). Nach vier Did: 
putationen mußte Johannes ala befiegt fein Borhabeh aufgeben. 
Aber damit war die Sache noch nicht zu Ende. Bald darauf er- 
fhien ein Jünger des Apoftaten Abner-Alfonſo (VIL, 508) und 
forderte Mofe de Tordefillad auf, fich mit ihm in eine Disputa- 


litium fidei unter dem Ramen Johannes conversus oder magnus Johannes 
eitirt. Er allegirt von ihm, daß er vierzig Sabre nach dem Vorfall bes 
Propheten von Avila 1295 geboren fei. In consideratio VII. theilt er von 
demfelben mit: qui (Johannes) ex praecepto regis in civitate Burgensi 
coram domino Gomecio, Archiepiscopo Toletano, cui rex negotium 
commisit, disputavit cum sapientibus Judaeorum, Daffelbe erzählt Mofe de 
Zordefillad in aaxı my (Ms.) Einl. (5135 — 1375 Sy 10) mwN 1nıR3) 
ns3 sen min onb man ynmın ame pp byba 3 Daan saw (mbsanb) jx>5 182 
ww op 555 ommn-Ss ns mon and memmo be nno 553 Toon ware anan 
abman onos> nı35 Sbenna ma Ya Dimm Dnsaxs pmby naınmb sone jbr Da. 

1) Einleitung zu anaan >. 

2) Einleitung zum felben Werke, Unter Anderem bewied der Convertit 
Johannes and dem Schluß o im jefatanifchen Berfe 9, 6 mar mans Jeſu 
jungfräufiche Geburt von Maria; das regelwinrige & foll auf Marta anfpielen. 
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tion über den Talmud und Agadaftellen einzulaffen. Im Beige 
tungsfalle drohte er ihm, öffentlih den Talmud als Fundgrube 
hriftenfeindlicher Aeußerungen anzuflagen. So mußte Mofe wie⸗ 
der albernen Behauptungen und Angriffen Stand halten und fich 
durch dornige Gefpräche dDurchwinden. Auf Anrathen der Gemeinde 
von Avila fchrieb er den Hauptinhalt feiner Disputationen nieder 
(unter dem Titel Ezer ha-Emuna) und überfchidte dad Werk der 
Zoledaner Gemeinde, damit fie davon Gebrauh machen follte, 
wenn dieſelbe Zumuthung auch an fie. geftellt würde). Moſe de 
Zordefillad bewahrte in feinen Neligiondgefprächen Kaltblütigkeit 
und Ruhe, fo ſchwer es ihm auch wurde; fein verleßendes oder 
ſcharfes Wort entfuhr ihm, und er ermahnte die Toledaner, ſich 
nicht vom Eifer zu kränkenden Worten hinreißen zu laffen: „denn 
die Chriſten bejigen nun einmal die Gewalt und vermögen die 
Wahrheit mit Kauftichlägen zum Schweigen zu bringen.“ Zoledo, 
früher die anerkannte Lehrerin in der Sudeuheit, mußte ſich jeßt 
die Schülerrolle gefallen und ſich Formulare für einen Gedanken- 
austauſch vorfchreiben laffen. 

Als wenn einige tiefer blickende Juden geahnt hätten, daß die 
fehwerften Prüfungen über die fpanifhen Juden im Anzuge waren, 
verfahen fie ihre Glaubensgenoſſen für die Zeit des bevorftcehenden 
Kampfes mit Schild und Speer, um nicht von dem unerbittlichen 
Feinde unbewaffnet überrafcht zu werden. Zu gleicher Zeit mit 


. Mofe de Zordefillad verfaßte ein anderer fpanifcher Jude ein pole- 


mifches Wer? gegen das Chriftentpum zur Abwehr und Angriff, 
noch viel eingehender ald jener. Schem-Tob b. Iſaak Scha- 
prut aus Zudela?) wurde ſchon ale junger Mann in die Lage 
verfegt, feinen Glauben gegen Belehrungsverfuche vertheidigen zu 


müſſen. Der Cardinal Don Pedro de Luna, der fpäter als 


1) Dal. 

2) Bergl. über ihn und fein polemifches Werk yna jan die Bibllographen. 
Wolf und Andere haben ihn mit dem Namen deö um ein Jahrhundert früher 
lebenden Schem-Tob b. Iſaak Tortoft (VII. S. 124) verwechfelt, was de Roffi 
bereits berichtigt hat in feinen Todices No. 347, 760 und in feinem Dizio- 
nario storico s. v. Sprat. Iſaak b. Schefchet, der mit ihm correfpondirte, er- 
theilt ihm nur den befcheidenen Titel: ann, paan No. 210, 226, 515. 
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Papſt Benedict XIM. fo viel Verwirrung in die Kirche und fo 
viel Unheil über die Juden gebradht hat, war von Belehrungd- 
eifer und einer unmwiderftehlichen Disputirfucht über Glaubensdinge 
befeffen. In Pampeluna forderte er Schem-Tob b. Schaprut auf, 
mit ihm über Erbfünde und Erlöfung zu didputiren, und er 
mußte ſich dazu in Gegenwart von Biſchöfen und gelehrten Geiſt⸗ 
lichen anſchicken i). Die Kriegesgräuel?) zwiſchen Caſtilianern und 
Englaͤndern, deren Schauplatz Navarra war, zwangen Schem- 
Tob b. Schaprut mie viele andere Juden das Land zu verlaffen (1378); 
er ließ fich in dem nahegelegenen Tarazona nieder (in Aragonien). 
Als er hier gewahrte, dag übergetretene Juden von dem Schlage des 
Johannes de Balladolid von einer fürmlichen Wuth befeffen waren, 
über Glaubenspunfte zu disputiren, Schwachlöpfe hinüberzuziehen 
und die Juden, um ihre Literatur bei den Machthabern anzu- 
ſchwärzen, veröffentlichte er (1380) ein umfaffendes Werf (Eben 
Böchan), um alle Scheinbeweife aus Bibel und Talmud, welche 
von den chriftlichen Streithähnen geltend gemacht wurden, in 
ihr nichts aufzulöfen y. Es ift ein Geſpräch zwifchen einem 
Einheitd: und einem Dreieinigfeitögläubigen, dem der Inhalt der 
polemifchen Schrift des Jakob b. Réuben (angeblich von David 
Kimchi VI. ©. 511) zu Grunde liegt. Um die Juden in den 
Stand zu fegen, ſich Waffen aus dem chriftlichen Arfenal zu holen, 
übertrug Schem-Tob b. Schaprut die vier Evangelien auszugs— 


mweije in die hebräifche Sprache, woran er fpigige Bemerkungen 


1) Eben Bochan II. c. 9: nass mon pam naıax mund S18 DD “DR 
mp pr pen oy +) ir ne misin man warn a pizamn Du pp SB5b and 
wma2 D54 Drasmi Dinban es mabbanb pa paınb aarıınp Mb. 

2) Bergl. Note 2 

3) Der Eingang lautet: ET OR MINE X yD ... 28 DD Hand JnR 
ymnR Darm Won 1a SON ns WIND 113 97°... join Ay Dumsı masna 
DAB) anna DT DiYpb DAB Mann DisInaT woizb Ind 1 ben Yoynainmd ... 
Bann may noy wm Da. mpiohı meb 5 Dim TR bmytan ya Nekand nmas ma 
Bm Diobim ar ympbı Alban nme Aanb jan Ymayat . by nsunnb mem Drum 
sppya Yanıme napb mabnnı ns onb send os na pin. been nnanzb man 
ma jax... neo ans wwobns mb nn 755 yrby mon Yo ber ms Sn. 
Der Schluß des XIV. Abfchnittes Tautet: mw ma wuna Ina 8... Dim ma 
ANDND ya mb Bryan Ip Im, 
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knüpfte. Später fiel ihm die judenfeindliche Schrift des Apoftaten 
Abner -Alfonfo in die Sand, und er widerlegte ſie Schritt vor 
Schritt ). 
Von allzugroßer Wirkung erwieſen fi) dieſe polemiſchen 
Schriften in der Zeit der Prüfung nicht, wenigſtens leiſteten ſie 
nicht. das, was ſich ihre Verfaſſer davon verſprachen. Es fehlte 
im jüdiſchen Spanien gerade nicht an Schriften, aber an Männern, 
an thatkräftigen Charaktern, an gebietenden Perſoönlichkeiten und 
Führern, welche durch Geiſt, Willensſtärke und Haltung, wenn 
auch nicht die Maſſe, fo doch die Halbgebildeten zu ſich zu er- 
heben, und auf fie einen Theil ihres eigenen Weſens überzuleiten 
vermocht hätten. Der Bannfluc gegen die Wifjenfchaft, welchen 
die peinliche Angft und die Heberfrömmigfeit erlaffen hatten, rächte 
ſich gar empfindlich; er erzog ein Zwerggeſchlecht und vaubte die 
Einſicht in die Zeitverhältniffe, welche nur der durch die Wiffen- . 
ſchaft gefchärfte Bi! zu geben vermag. Selbft die Glaubendtreue . 
litt darunter, daß dem heranwachſenden Gefchlechte die geiftes- 
nährende Bruft der allgemeinen Bildung entzogen wurde. Nur 
einen einzigen Juden von tiefer philofophifcher Bildung ftellte 
dieſe Zeit auf, und auch er hatte nicht vermöge feines überlegenen 
Geiftes, fondern wegen feiner Stellung und talmudifchen Kennt. 
niffe einen, allerdings auch nicht allzu ausgedehnten, Wirkungskreis. 
Dagegen waren die meiften fpanifchen Rabbinen diefer Zeit ent- 
weder geradezu Feinde der Wiſſenſchaft und namentlich der Re⸗ 
ligionsphilofophie oder doch gleichgültig dagegen. Nur Laien be- 
faßten fich damit, aber ihr Geift war nicht davon durchtränft und 
noch weniger fhöpferifh. Es iſt harakteriftifch für diefe Zeit, daß 
fih fein Einziger mit Maimuni's religionsphilofophifchem „Führer“ 
beichäftigte, daß dagegen Ibn-Efra in Mode kam. Der brud- 
ſtückliche Charakter diefes geiftreichen, wigigen, fcharffinnigen, mehr 
verhüllenden -ald aufdedenden Exegeten, feine Gedankenfprünge, 
dad Bielerlei, das er in feine Schriften niederlegte, fagte der Zer⸗ 
fahrenheit des geijtesfchwachen Gefchlechtes mehr zu: Schem- 


3) Daf. Abfchn. XV.: my — ar Sp man Din Dian Dior m 
In monbe po by JBan monpba MumaD an TR MEI SDR Mann. 
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Zob b. Schaprut, Samuel Carca, Joſeph Tob-Elem, 
Eſra Gatigno und nod Andere verfaßten Supercommen- 
tarien zu Ibn-Eſra's Pentateuch Auslegung. Auflöfung Ibn— 
Efra’fher Näthfel oder Geheimniffe und rläuterungen feiner 
Duntelbeiten wurden ald Aufgaben geftellt und befchäftigten größere 
Kreife ernitlih. Seine Erklärer liegen es fich befonders angelegen 
fein, von ihm den Makel der Keberei und des Unglaubend zu 
befeitigen und verfielen in das andere Extrem, ihn gar zum Stod- 
gläubigen zu ftempeln. 

Die Beichäftigung mit dem geiftvollen Ibn⸗-Eſra hat den 
Geift feiner Ausleger keineswegs gehoben, vielmehr haben fie ihn 
lediglich zu ihrer Flachheit herabgezogen. Der Leidlichite unter 
ihnen war noch Joſeph b. Eliefer Tob-Elem Sefardi 
(aus Saragojja? ‚blühte um 1330—13704. Wie fein Bor- 
bild machte auch er viele Reifen, wohnte längere Zeit in Jerufalem 
und wurde dur Schiefalsfchläge nah Damaseus verfchlagen. 
In der Gemeinde diefer Stadt bekleidete ein Nachkomme Mai« 
munis, Namend David I. b. Sofua?), das Amt des NRab- 





1) Joſeph Tob⸗Elem, Berf. des handfchriftlichen Ibn⸗Eſra⸗Commentars 
nayp nes und des edirten Auszuges daraus now 5x, tft vieleicht identiſch mit 
dem Verf. des nmipnno nn (in der Vaticana bei Bartolocci III. No. 724), 
wo er ald mxuopmea pr figurirt. Diefe Tafeln find verfaßt 5093 — 1335 
Der Ibn-Eſra-Commentar ift verfaßt nach 1358, wie aus einem Paffus zu 
myn hervorgeht: man nbap mar mas nat mbyb mas son bira jan sb by mm 
‚NS 0b nwam nikp Say mm nmwb na RIND mo "OR IN Inbap Dam Ynyya An 
indap mm? , 

2) Die Genealogie der Maimuniden ift in Einf. des Tob-Elemfchen Comment, 
in der Edition wie in den Codices, lückenhaft und zwar wegen Gleichheit der 
Pamen. Sie muß lauten: ja yarm “ga m 4 bean man eb snampı mp3 
Dane ya pm ja m 9 ja omas. Abraham Maimuni II. lebte im erften Viertel 
des XIV. saec. (VI. 324, 362), fein Enfel David II. bat demnach in der zweiten 
Hälfte deffelben Jahrh. nad) 1358 gelebt. Seine zwei Söhne find durd) Tamerlans 
Heer 1400 in Gefangenſchaft gerathen, wie da Nieti als Zeitgenoffe berichtet: 
... ma am hr ap a meny a main (m 7 do) na omas nam 
ups wa mn am nnd mm mb ya ad (marı nommen oxwı Var:) mama mbH 
(Zergl. Rieti pyp wıpn ed. Goldenthal p. 101 Note u. Einl.p. XXVIL) Der Zeit 
nach waren diefe zwei Gefangenen Söhne deſſelben David II., auf deffen Antrieb 
eben diefer Joſeph Tob-Elem fein Wert andgearbeitet hat. Wenn diefer nun 
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biners und Oberrichters unter dem altüblichen Titel Nagid (Fürft), 
den auch feine Vorfahren führten. Auf deffen Zureden verfaßte 
Joſeph Tob-Elem eine Erläuterung zu Ibn⸗-Eſra's Pentateuch- 
Gommentar. Der fpäte Nachlomme des großen Maimuni hatte 
demnach eine Art Intereffe an der Wiſſenſchaft, die nicht gerade 
im Zalmud mwurzelt. Ob diefe Erläuterung ihm auch ganz und 
gar zugelagt hat? Denn Joſeph Sefardi, der aftronomifche und 
mathematifche Kenntniffe beſaß, hat diefe Seite im Ibn⸗Eſra⸗Com⸗ 
mentar am meiften hervorgehoben, dabei aber einen fühnen Sag 
aufgeſtellt, der unbedingt fegerifh lautet. Ibn⸗-Eſra's verhüllte 
Andeutungen, dag manche Berfe und Partien im Pentateuch nicht 
von Mofe felbit ftammen, nahm fein Erläuterer an und rechtfertigte 
fie noch dazu. Es fei im Ganzen gleichgültig, meinte er, ob 
Mofe ſelbſt den ganzen Pentateuch niedergefehrieben, oder ob 
jpätere Propheten Manches hinzugefügt haben. Nur Thoren 
fönnten daran Anftoß nehmen. Wenn es heißt: es dürfte nichts 
hinzugefügt und nicht hHinweggenommen werden, fo bezöge ſich 
dieſes Verbot lediglich auf Geſetzesvorſchriften, aber keines— 
wegs auf Wörter oder Verſe, welche lediglich geſchichtliche Nach⸗ 
richten betreffen 3). 

Die übrigen Dolmetfcher Ibn⸗Eſra's hatten weder diefen fühnen 
Freimuth, noch erreichten fie Tob⸗Elems Kenntniſſe; fie gehen 
ſämmtlich über die verfänglichen, ketzeriſch anrüchigen Neuerungen 
mit nichtöfagenden Phrafen hinweg, mehr aus Naivität ald aus 
Heudelei. Samuel Garga (Ibn-Seneh, blühte um 1360— 


deſſen Bater Joſua nennt, während da Riett ihm den Namen may giebt, fo kann 
nur Letzterer fich geirrt haben. Die Genealogie der Maimuniden, wie fie Car⸗ 
moly aus einem Codex angiebt (Joſt's Annalen I. S. 55), beruht wohl 
anf einem Irrthume, wie auch die dort angegebene Chronologie nicht ganz 
richtig if. 

1) rıyp nix Ms. zum Verſe yıra me syaam Geneſis 3, 5: mu roh 
want... . mans Da Nun ra in year pm jnsa Aban nat Mob ana nbw 
nam Yan ne a3 yansıy In Me Yansız > TB Maas maraı map mas pam 15 
Ba ab 5... . matznn vöoyonbin ab Sins am San Da. mals Dont nn 55 
PD Sa m Hm .... moon by ab Dan miyam sepn 5y ... mybm 5% pı ... 
pi pr ab mt ss nm Dswam ... nepin anpr ab [2 5y mayız DmaT ba zn mm 
733 Ip ınwe Doanpn. 


28 Befchichte der Zuden. 


13801) aus Valencia war ein oberflächlicher Schwätzer, der ohne 
Sinn und Berftändniß zufammengeftoppelt hat, was er irgendwo 
gelefen. Er war von demfelben Schlage, wie Schem-Tob Falaquera, 
nur hatte er weniger gediegene Kenntniffe als diefer. . Eine böfe 
Zunge hat den armen Flachkopf verläumdet: er habe die Schöp- 
fung der Welt geleugnet, habe diefe Pegerifche Anficht eines Tages - 
in einem öffentlichen Sreife bei einer Hochzeit laut ausgefprochen. . 
Als einft der Trauungsact vorgelefen wurde mit dem Datum: fo 
und fo viel Jahre feit Erfhaffung der Welt, foll Garca dem 
ärgerlich widerfprochen und an den Haaren feined Bartes hand- 
greiflich gezeigt haben, daß die Jahre der Welt unzählig ſeien. 
Darauf foll der anmefende Rabbiner, mit‘ witiger Anwendung 
eines Bibelverfes: „Warum wird der Dornbuſch (Seneh) nicht 
verbrannt“, ihn zum Scheiterhaufen verdammt haben. 2) Garca 
hat fich aber gerade in feinen Schriften viel Mühe gegeben, den 
zeitlichen Anfang der Welt zu beweifen 3), ſo weit er ed mit feinem 
mittelmäßigen Kopfe vermochte, war überhaupt jtreng recht- und 
talmudgläubig und verfaßte ein weitläufiges Werk, um die talmu- 
dDifchen Agadas zu rechtfertigen. „Man müfje Alles, was von den 
talmudifchen Weifen mitgetheilt wird, glauben und für wahr halten, 
und wenn etwas übertrieben oder übernatürlich darin vorfommt, 
fo müffe man deffen Dunkelheit feiner eigenen Kurzfichtigfeit zu- 
jchreiben und nicht darüber fpottenz; denn in ihren Worten find 

1) Cargad Zeitalter, das Wolf um ein Jahrhundert zu früh angefegt, iſt 
aus der Einleitung zu feinen Schriften deutlich genug gegeben: on ph 
Supereomment. zu Ibn⸗Eſra verfaßt 5128 — 1368 (im Münchner Codex und im 
Abdruck fehlt die Einheit 8) und py 5550 (Ms.) verfaßt ein Jahr fpäter B. VII. 
S. 429 Anmerf. Später fchrieb er noch vier Werke, wie der Epilog zum letzt⸗ 
genannten Werke angiebt: pre "a nelv “ oma muy oma mom mebbn Mar 
... Dm (18 1B1D) pf'o mp jan base “7 Sina "any Biubon by mabyan am 
DAHaN Japı mon Sm arm psy anpn nano Die 3 Lehtern find den 
Bibliographen unbekannt geblieben. 

2) Diefe Sage bat der erſte Editor von Zacuto’3 Jochafin, Samuel 
Schullam, man weiß nicht aus welcher Qnelle, zuerft mitgetheilt. Die Sagen⸗ 
haftigfeit ergiebt fich aus der chronologifchen Erwägung, daß Iſaak Campanon, 
der erft 1462 ftarb, bei Carça's Abfaffung des con pn noch ein Kind war, 
wenn er auch über 100 Jahre alt geworden ift. 

3) Bergl. den. Anfang feine® Mekor Chajim. 
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tiefe Geheimniffe verborgen.) Wenn Garca’d PBerfönlichkeit 
nicht bedeutender war als feine Schriften, fo hat man Mühe zu 
begreifen, wie er noch unter feinen Zeitgenoffen Bewunderer finden 
fonnte. DerMathemathifer und Aftronomiekundige J faatb. Salomo 
Alchadib (au Dichterling) hat nämlich ein ſchwärmeriſches Send» 
fhreiben an ihn gerichtet, 2) und Salomo Röubeni aus Bar- 
celona befang ihn fürmlich), allerdings in fehlechten Verſen. — 
Wo möglich noch geiftlofer ift die Erläuterung des Efra En-Aftrüc 
Salomo b. Satigno aus Agramunt (in Gatalonien, geb. 
um 1310, geft. um 13804). En⸗Aſtrüc Gatigno gedachte fich da- 
mit im hohen Alter ein Denkmal zu feßen, er hat aber damit 
nur feine Schwäche befundet. Er mußte felbft eingeftehen, : daß 
ihm die mathematifchen und aftronomifchen Partien in Ibn⸗-Eſtra's 
Commentar unverftändlich waren, und auch über anderweitige tiefere 
Punkte entlehnte er die Erläuterungen eines älteren Auslegers, 
ded Salomo Franco. 

Mit dem Talmudftudium, dem fi natürlich noch immer die 
befjern Köpfe aus Wißbegier und religiöjen Gefühlen zumendeten, 
war es auch nicht beffer ald mit den profanen und’ egegetifchen 
Wiſſenſchaften beftellt. Auch hier war ein Stillftand, wo nicht 


1) son bon III, 16. 

2) Zu Ende des Mekor Chajim ; über Alchadib vergl. Wolf J. No. 1160 
und Zunz zur Geſchichte S. 423. 

3) Oben Seite 28 Anmerkung 1. 

4) Derjelbe hat feinen Supercommentar in zwei Bücher getheilt; das über 
die Teichtern Stellen nannte er mama d und vollendete ed Ellul 1372 im 
Alter: pri nyb muyb man, das zweite fiber fehwierige und dunkle Partien 
vollendete er fpäter unter dem Titel vnmd no. Beide noch Ms. in mehrern 
Bibliotheken. Gatiguo citirt in feinen Schriften dfter den Supercommentar 
Franco's und einige Male den des Salomo b. Jaiſch. Beide find in der 
Bodlejana — und vielleicht auch anderdwo — vorhanden, Katalog Uri No. 140 und 
160. Franco u. S. 6.3. waren demnach ältere Zeitgenofjen Gatigno’3 und gehören 
mithin dem vierzehnten Jahrhundert an. — Daß auch Schem⸗Tob Schaprut 
einen Commentar zu Ibn⸗Eſra unter dem Titel naya ns — wie Efiefer Tob⸗ 
Elem Sephardi — gefchrieben Hat, geben Kataloge an: Uri No. 128, de Rofft 
Codex No. 1341. Der Vollſtändigkeit wegen fei noch angeführt, daß Samuel 
b. Saadia Motot feinen Supercomment. zu 3. E. ebeufalls zur felben Zeit 
verfaßte: 1352; vergl.die Bibliographen und Uri No. 92, 
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noch Schlimmered, eingetreten. Einige Rabbiner großer Gemein- 
den waren nicht einmal im Stande, einer ihrer Hauptfunftionen, . 
"der Auslegung des Talmud für einen. Jüngerkreis, zu genügen, 
wie Amram Efrati in Balencia und En⸗Widal Efraim 
Gerundi auf Mallorca ). Ein franzöfifcher Talmudiſt Salomo 
b. Abraham Zarfati, der fih auf Mallorca angefiedelt hatte, 
durfte fich herausnehmen, die fpanifhen Rabbinen fammt und 
jondere, felbft den gefeierten R. Niffim Gerundi, wegen ihrer 
ſtumpfen Zalmudgelehrfamfeit geringfhägig zu behandeln und fie 
gegen die franzöfifchen und deutfchen Rabbinen zurüdzufeken ?). 
Aber auch diefer behandelte das Talmudſtudium mehr fophiftifch, 
als fcharffinnig. Den Mapftab - für die durchfchnittliche Bildung 
der Rabbinen jener Zeit liefert derjenige, welchen die auch nad 
ihrer Erfchöpfung noch immer bedeutende Gemeinde Toledo zu ihrem 
geiftlichen Yührer gewählt hat: Menahem b. Aaron b. Zerach, 
der auch nach einer anderen Seite die Zeitlage vergegenwärtigt. 

Menahem b. Zerad (geb. um 1310 geit. 13853) zählte 
manche Märtyrer in feiner Familie. Sein Bater Aaron gehörte 
zu den Unglüdlichen, welche dur die Habjucht und Tyrannei 
eines franzöfiihen Königs audgewiefen wurden (VII 282), Mit 
den wenigen Mitteln, melche der gejeglih gewordene Raub 
der Familie gelaffen, hatte fie ih in Eitella, einer nicht 
unbedeutenden navarrenfifhen Gemeinde, niedergelaffen. Dort 
wurden aber Bater, Mutter und vier Brüder in dem Juden—⸗ 


1) Vergl. Iſaak b. Scheichet Respp. No. 445, 375. 

2) Daf. No. 376. 

3) Sein Todesjahr ift auf feiner Grabſchrift gegeben (Epitaphien der To⸗ 
fedaner Bemeinde, Abne Sikkaron p. 5 No. 10), der Zahfenwerth der Budh- 
ſtaben I8 TR 397 = 5145 — 1385. Da er dajelbft ald alt gefchilder 
wird, fo ift fein Geburtsjahr ungefähr gegeben. Es wird aber noch durch zwei 
Momente näher beitinmt. Er giebt jelbit au, dag er in Navarrı geboren 
wurde, aljo nach der Auswanderung feines Vaters in Folge der Audenvertrei- 
bung aus Frankreich, nach 1306. Er giebt ferner an, daß er zur Zeit der 
Navarrenfifchen Verfolgung von 1328 etwas über 16 Jahr alt war. — Wenn 
Zacuto fein Todesjahr 1374 anfept, jo beruht fein Irrthum bier wie bei vielen 
anderen Daten darauf, daß er das Zahr, welches Menahem b. Zerady ald Bei⸗ 
ſpiel in feiner Kalendertafel gebraucht hat, für das Todesjahr aufgeitellt hat. — 
Die biographiichen Notizen find in der Einleitung zu feinem Werke enthalten, 
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gemetzel erſchlagen, welches cin Dominikaner angeregt hatte 
(VII 331), weil jene ihren Glauben nicht verleugnen mochten. 
Der bereits verheirathete junge Menahem war ebenfalls, aus 
vielen Wunden blutend, dem Tode nah und verdankte feine Ret- 
tung lediglich) einem Nitter von feined Vaters Bekanntichaft. 
Kaum genefen, fegte er feine tägliche Beichäftigung, das Talmud- 
ftudium, unter feinem Lehrer Joſua Ibn-Schoaib, einem 
fabbaliftifchen , Prediger, fort und .befuchte fpäter das berühmte 
Lehrhaus des Ajcheriden Juda ın Toledo. Als Bierziger leitete 
Menahem b. Zerach felbit, von der Gemeinde Alcala (de Henares) 
dazu berufen, eine hohe Schule. Während des Bürgerfrieges in 
Gajtilien wurde ex von den wilden Soldaten gemißhandelt, ver- 
wundet und beraubt. Bon feinem Vermögen blieb ihm nur Haug, 
Teld und Bücherſammlung. Don Samuel Abrabanel nahm ji in der 
Noth feiner an, fo dag er ſich von den harten Schlägen ein wenig 
erholen Eonnte. Durch deſſen Bermittelung wurde Menahem von 
Alcala nach dem Nabbinatsfite von Toledo berufen und eröffnete 
hier ein Lehrhaus. Als Jünger und Nachfolger des Jehuda 
Aſcheri wäre man berechtigt, von ihm etwas Bedeutendes im 
talmudifchen Fache zu erwarten. Allein Menahem b. Zerach ragte 
nicht über die Mittelmäßigfeiten der Zeit hervor, Um der ein« 
reißenden Unwiſſenheit in religiöfen Dingen zu fleuern, verfaßte 
er ein Gompendium der theoretifchen und praftifchen jüpdifchen 
Lehre (Zeda la-Derech ! um 1374) ebenfo faßlich und leicht ver- 
ftändfich wie kurz, für die jüdifchen Großen bejtimmt, welche bei 
Hofe und mit den Granden verkehrten und feine Muße hatten, 
aus weitläufig angelegten Schriften Belehrung zu fchöpfen. Er 
bat in diefed Werk auch Wiffenfchaftliches eingeftreut, medicinifche, 
pfnchologifche und religionsphilofophiihe Elemente. Aber es klingt 
"Alles darin fo abgedrofchen matt und fade, lauter Gemeinpläge. 
Die angehängten Theile paffen nicht zum Ganzen und fihlottern 
daran herum wie erborgte Gewänder eines Niefen an einer Zwerg— 
geftalt. Auch das Talmudifche darin iſt weder tief, noch uriprünglich. 


1) Reben dem hebr. Titel Pah rw hat es auch einen chaldälfchen Km 
prond; erfte Wdition Ferrara 1554. x 
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Die bejcheidene Bemerkung ded Berfafferd: daß er den ganzen 
Inhalt feines Werkes Altern Autoritäten entlehnt bat, ift ganz 
überflüffig, weil feine Abhängigkeit ohne weiteres -Fenntlich ift. 
Das Einzige, wad an Menabem b. Zerachs Werke verdienftlich 
hervorzuheben wäre, ift, daß es einen gemüthlichen, warmen Ton 
anfhlägt und dadurch gegen die trodenen rabbinifchen Auseinan- 
derfegungen abjticht. 

Nur zwei Männer erfcheinen in diefer Zeit aus dem Flach— 
ftande der Mittelmäßigkfeit und Alltäglichkeit durch Charakter und 
Willen gehoben: Chasdai Erefcas und Iſaakſb. Schefhet. 
Sie lebten allerdings beide im Königreich Aragonien, wo die 
Juden unter Don Pedro IV. und Juan I weder fo verarmt, 
noch fo gebeugt waren wie ihre Brüder in Gaftilien. Chasdai 
Creſcas und Iſaak ben» Schefchet waren zwar nicht fo bedeutend, 
um ihre Zeitgenoffen zu beherifchen und ihnen die Richtung ihres 
Geiſtes als Negel vorzuzeichnen, bildeten aber doch Brennpunfte 
für größere Kreife und wurden nicht felten zur endgültigen Ent« 
ſcheidung verwidelter DVerhältniffe angerufen. Beide waren auf 
die Erhaltung und Förderung des Judenthums, auf Friedenftif- 
tung in den nahen und entfernten Gemeinden, auf Aufrichtung 
der gebeugten Gemüther bedacht, wie ſehr auch ihre Mittel bes 
ſchränkt und die Zeitumftände ihnen ungünftig waren.“ 

Chasdai b. Abraham Creſcas (geb. um 1340 geft. um 
14101) zuerft in Barcelona und fpäter bis an fein Lebens— 
ende in Saragoffa gehörte, wenn auch talmudifch gefhult und 
gelehrt, nicht dem Stande der beftallten Rabbinen an; fein Wohl: 
fand und feine anderweitige Befchäftigung feheinen ihm feine 
Muße für dieſes Ehrenamt gelaffen zu haben. Chasdai Creſcas 
ftand nämlid dem aragonifchen Hofe unter Juan I. nah, wurde 
öfter in wichtigen Fragen zu Rathe gezogen und verkehrte viel- 
fach mit den aragonifchen Granden. Mit den Ergebniffen der 
verſchiedenen philofophifchen Schulen war er fo fehr vertraut, daß 
er fie mit einer Selbftftändigfeit und einer Gedankentiefe be- 
herrfhte, die ihn zu einem’ originellen Denfer flempelten. 


1) Vergl. über ihn Note 2. 


an — — — — — — ——— 
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Freilich war die Religion oder die jüdiſche Ueberzeugung der 
Urgrund ſeiner Ideen; aber dieſe geſtaltete ſich in ſeinem Kopfe 
zu einem eigenen Gebilde. Chasdai Creſcas war der erſte, welcher 
die Schwächen der herrfhenden Philofophie tief erkannte, und er 
brachte ihr gewaltige Stöße bei, die fie bis auf den Grund er- 
fhütterten. Wäre feine Zeit metaphufifchen Speculationen -günftig 
geweſen, jo hätte fein felbfiftändiger, die Schulformeln durch⸗ 
brechender Gedankengang eine Ummälzung bervorbringen können. 
Bon feiner Fugendgefchichte ift nicht? befannt, und man kann auch 
nicht angeben, unter welchem Einfluffe er ſich zu diefer Gedanfen- 
mweife ausbildete, vermöge welcher er fich nicht bloß über Maimuni 


. und Gerfonides, fondern jelbft über Ariftoteles’ Autorität hinmeg- 


feßte.. Seine Vorfahren waren talmmdifch gelehrt, und fein 
Großvater genoß daſſelbe Anfehen wie die gefeierten Afcheriden. 
Er felbft war ein Jünger des R'Niſſim Gerundi von Barcelona im 
talmudifchen Fahe. Bon Gemüth war Chasdai Erefead mild 
und fanft, ein Freund in der Noth, ein zuverläffiger Anwalt der 
Schwachen. In den unglüdlihen Tagen, welche über die Juden 
Spaniens zu feiner Zeit hereinbrachen, hat er mit allen Kräften 
zur Milderung der Uebel beigetragen. 

An Charakter ihm ähnlich, aber an Denfart grundverfchieden 
war fein älterer Freund Iſaak b. Schefhet Barfat (Ribafch, 
geb. um 1310 geft. nad) 1406 1), halb und Halb noch Jünger des 


13 Daß er fehr alt geworden ift, geht aus folgenden Notizen hervor. In 
dem Responsum betreffend den Streit um das Oberrabbinat in Frankreich (wo⸗ 
von weiter) fchrieb er von fih: mby na ann) num mıp Drynm ja Dim un 
Dy br wann Do vorne ma (mabamas Ina I.) mayan Ina nmnaaı mabops 
....D0) man sum gms yıb u Sn Dh mmaen ma ana 13 SM 
mon ann mb ab DW won Dior HT. nayonp myym namını na (Ms. in 
ber Leydner Bibliothek, Katalog p. 224). Diefed Responsum ift jedenfalls 
vor der Verfolgung von 1391 erlaffen, und damals, alfo um 1390 war Iſaak 
b. Scheichet bereits SO Jahr alt und fungirte bereits als Rabbiner 35 Jahr, alfo 
mindeftens feit 1355. Daß er noch 1406 gelebt, folgt aus feinen Respp. No. 170 
und 179. No. 394 giebt an, daß er aus Barcelona ſtammte, und daß er zuerft 
Rabbiner von Saragoffa war, Respp. No. 388. Dort war er jedenfalls in 
den Jahren 1374—78, daf. No. 382, 508, auch No. 106. Bon feinem Aufent- 
halt in Valencia ſpricht No. 300 und _Respp. Simon Duran Il. No. 128. 

Gräp, Sefchichte der Juden. VIIL 3 
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Ben⸗Aderet, da er aus Barcelona ftammte und fid) unter defjen 
Sohn: und unmittelbaren Schülern, R. Perez Kohen umd 
R-Niffim Gerundi ausbildet. Wie er fi Ben⸗Aderet's 
Klarbeit in Auffaffung und Behandelung de Talmud gneignete, 
fo auch deſſen feindliche Stellung zur Wiffenfchaft, ja Iſaak 
b. Schefchet überbot ihn noch darin. Jener hatte fich durch die 
Zeitumftände dazu drängen laffen, fie lediglich der umreifen Sugend 
zu unterfagen. Ben⸗Scheſchet dagegen war in feiner abgefchloffenen 
Gläubigkeit der Anficht, auch reife Männer müßten fih davon 
fern halten, obwohl zu feiner Zeit von Kegerei wenig zu fürdhten 
war. Die Raturwiffenfchaft und Philofophie müffe man durch— 
aus meiden, weil fie die beiden Grundpfeiler der Thora, die 
Schöpfungs- und die Vorfehungslehre, erfehüttern, weil fic dad 
Wiſſen höher ftelen als den Glauben, und weil. fie ‘gegen die 
Munder Zweifel erheben. An dem Beifpiele von Gerfonides und 
felbft von Maimuni fand Ben-Schefchet die Schädlichkeit philos 
fophifcher Forſchung. Obwohl diefe Beiden unvergleichliche Größen 
gewefen, fo haben fie fich doch von der Philofophie verleiten laffen, 
manche ketzeriſche Anficht aufzuftellen- und mande Wunder in der 
Bibel zu verflüchtigen ). Sonft war Ben: Schefchet ein fittlih 
gehobener Character, eine milde Perfönlichkeit und brachte öfter 
fein perfönliches Interefje dem allgemeinen Beften und dem Frieden 
bereitwillig zum Opfer. Aber wo er eine talmudifche Satzung 
oder auch nur einen unmefentfichen Brauch verlegt glaubte, ver- 
wandelte ſich feine Milde in übermäßige Strenge. 

Wegen feiner talmudifchen Gelehrfamteit, feines hellen, durch: 
dringenden Verftandes und feines lauteren Charafterd war er eine 
gefuchte Perfönlichkeit. Die bedeutende Gemeinde von Saragoſſa 
wählte ihn zu ihrem Nabbinen. Die Gemeinde von Calatajud 
1384 war er nicht mehr In Valencia, Respp. 366, Er war deinnad) unr kurze 
Zeit in Valencia, etwa zwiſchen 1380—84. Es iſt Schade, daß feine Reſponſen 
nur wenig Data enthalten und nicht chronologiſch geordnet find. Die erſten 
186 Nummern find in Algier und in Afrika erlaffen, nach feiner Flucht, zwis 
fhen 1391—1406. — Den Beinamen nora giebt ihm fein Lehrer RRifim in 


Respp. No. 390 Ende, und er felbft nennt feinen Bruder nena vpenp 17 No. 387. 
1) Respp. No. 45, 118, 447, 
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wollte ihn auch den ihrigen nennen, und da Ben⸗Scheſchet gerade 
einige Verdrießlichkeiten von Gegnern hatte, nahm er die Wahl 
an und ſchickte fih bereits zur Weberfiedelung nah Calatajud an. 
Indeffen gaben fich die Saragoffaner viele Mühe, ihren Nabbinen 
zu behalten. Sie riefen fogar die Föniglichen Behörden zur Hilfe, 
ihn zum Bleiben zu nöthigen und machten ihm zuvorfommende 
Zugeftändnife. Er aber wollte fein der Gemeinde Calatajud 


. gegebened Verſprechen nicht eher löſen, bis diefe felbft ihn deſſen 


entbände!). Später wurde er von Valencia und Tortofa zum 
Nabbinen gewählt. 

Gleih bei feinem Amtsantritt in Soragoffa zeigte Iſaak 
b. Scheichet fein zähes Fefthalten an Allem, was dem Buchitaben 
gemäß, wenn auch dem Geifte zumider if. Er fand nämlich zu 
feinem Leidwefen den Brauch vor, daß am Purimfefte in den 
Synagogen die Efter-Rolle für Frauen und andere ded Hebräi- 
[hen Unkundige in fpanifcher Ueberfegung vorgelefen wurde 2). 
Diefer Brauch war auch in anderen fpanifchen Gemeinden einge 
führt und hatte nicht nur den gefunden Menfchenverftand für 
fich, fondern auch die Zuftimmung einiger Rabbinen, welche ihn 
für talmudifh unanfechtbar hielten. Nichts defto weniger erhob 
Ben-Schefchet ein Zetergefchrei darüber, als drohte dem Judenthum 
dadurch unfehlbar der Untergang. Er rief die Autorität feines 
Lehrer? R. Niffim Gerundi zu Hilfe, und beide feßten dem 
ſchönen Brauche wortklaubende Klügelei entgegen und ſcheinen 
ihn verdrängt zu haben. 

Noch charakteriſtiſcher für Iſaak Ben⸗Echeſchet iſt ſeine Fehde 
mit einem bereits betagten Rabbinen Chajim b. Gallipapa, 
der von entgegengeſetzter Geiſtesrichtung war. Dieſer Mann 
(geb. um 1310 geſt. um 13803) zuerſt Rabbiner von Huesca 

1, Daf. No. 192 gegen Ende. 

2) Daf. No. 388--391. 

3) Das Responsum No. 394 daf. ift zwifchen 1374—1378 erlafjen, weil 
RNiffem bereits als verftorben citirt wird, Ehasdai b. Salamo aber noch 
damals in Tudela war (vergl. Note 2). Chajim_b. Gallipapa wird aber von 
Ben-Schefchet darin als Greid bezeichnet: mas sem musn map jpr movhn. 
por ame bp by non. Nach dem Jahre des ſchwarzen Todes verfaßte er ein 


Wert: zen poy (Ms. in der Oppenheimertana), worin er auch die Juden⸗ 
3* 
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und dann von Pampeluna, war eine originelle Erfcheinung im 
Mittelalter, die man gar nicht recht unterbringen fann. Wäh- 
rend fi damald, namentlich feit der Herrfchaft der afcherifchen 
Richtung, ſämmtliche Rabbinen dem Zuge überließen, Erſchwerungen 
über Erfehmwerungen zu häufen und in zweifelhaften Fällen immer 
der Schale der Strenge das Uebergewicht zu geben, ging Galli⸗ 
papa von der entgegengefeßten Anficht aus: Daß man jeden An- 
haltspunkt im Zalmud hervorfuchen müſſe, um Erleichterungen 
fürd Leben einzuführen. Er berief fich dabei auf ältere Autori- 
täten, auf R’Iam und Andere, welche fogar das talmudifch Ber- 
botene geftattet hätten. Diefe Berechtigung dürfe jeder Rabbiner 
in Anfpruch nehmen. Die Zeiten, meinte er ferner, jeien auch 
gegenwärtig viel günftiger, weil die Unwiſſenheit im Volke nicht 
mehr fo grell fei, und die Befürchtung wegfalle, daß eine Erleich« 
terung die andere nach fich zieben könnte. Diefe Grundfäge fprach 
Gallipapa nicht bloß theoretifch aus, fondern befolgte fie auch praktiſch. 
Freilich betrafen feine Grleichterungen nur unerhebliche Puntte. 
Er geitattete am Sabbat, dad Haar zu fchlihten und erlaubte 
Käfe von Chriften zu genießen. Auch fonft hatte er felbftftändige, 
von dem Schlendrian abweirhende Anfichten. Den Meffiad- 
glauben, feit Maimuni ein Glaubendartifel geworden, defjen 
Leugnen Kegerei fei, befeitigte er fühn. Gallipapa meinte, die 
Prophezeiungen im Jeſaias und Daniel von der wunderbaren 
Herrlichkeit Ffraeld in der Zukunft, feien bereit3 in der Maffa- 
bäerzeit in Erfüllung gegangen. Er verfaßte eine eigene Schrift 
darüber. — Gegen diefen kühnen Neuerer erhob ſich natürlich 
ein Sturm. Sein Nahbar:Rabbiner, Chasdai b. Salomo von 
Tudela, ein Dann von nicht fehr lauterer Gefinnung, fpielte den 
Ungeber gegen ihn bei Iſaak b. Schefchet, und diefer Fanzelte den 
greifen Gallipapa, der bereitd Jünger ausgeftellt hatte, wie einen 
Schüler ab. Er betrachtete es als Bermeffenheit, dag Männer 
der Gegenwart fi den Größen der Vergangenheit gleichitellen 


gemegel in Catafonien fchilderte (VII. S. 382), Er verfaßte auch eine Abs 
handlung Aıaı num. Vergl. Albo Ikkarim IV. 42. ven ma ans p ma pa 
“or 1a sw ma by vn (myor bo) ynimas 55 > mbisan nnas mamp mans nn. 
Er ijt auch Verf. eines Commentars zur Aboda, de Roffi Codex No.313, 6 p. 171. 
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wollten. Er beſchwor Chajim Gallipapa, das Aergerniß zu ver⸗ 
meiden und keine Gelegenheit zur Spaltung in der Judenheit zu 
geben. Die beſcheidenen Reformverſuche hatten Feine Folgen weiter. 

Die peinlich religiöfe Richtung entfpradh allerdings der Stim- 
mung und dem Seelenbedürfniß jener Zeit; je ftrenger, defto 
beſſer. Iſaak b. Schefchet und fein Freund Chasdai Creſcas, 
der wenn auch kein Feind der Wiſſenſchaft und fein Geifted- 
banner, doc derfelben Anficht huldigte und die Philofophie in 
den Dienft der Orthodorie nahm, fie beiden galten nach dem Tode 
des R'Niſſim Gerundi ald die erften Autoritäten jener Zeit nicht 
bloß für Spanien. Rabbiniſche Anfragen von weit und breit, 
nicht bloß von Frankreich, fondern auch von Stalien und Deutfch- 
land aus wurden zumeift an Iſaak b. Schefchet !), aber auch an Chas- 
dai Creſcas 2) gerichtet. Die ftolzeften Rabbinen und die bedeu- 
tendften Gemeinden riefen fie ald Schiedörichter an und ordneten 
fih ihrem Urtheil unter. Als die ungerechte Verketzerung eines 
hochangefehenen Mannes nach feinem Tode eine allgemeine Unzufrie- 
denheit unter den Juden von Navarra hervorgerufen hatte, wandten 
fich die angefehenften Männer, der Oberrabbiner und Leibarzt des 
Königs von Navarra, Joſeph Drabuena an Chasdai Erefcas, 
durch feine Vermittelung die aufgeregten Gemüther zu beſchwich— 
tigen 3). Auch der aragonifche Hof betrachtete fie ald Vertreter der 
Sudenheit, freilich zu ihrem Nachtheile. In Folge einer Angeberei 
Böswilliger, von unbelannter Natur, ließ der König Don Pedro IV. 
Chaddai Creſcas und Iſaak b. Schefchet,, auch deffen BruderErefca® 
Barfat, den greifen Rabbiner NRiffim Gerundi von Barcelona 
und noch zwei andere angefehene Männer in Haft bringen. Sie 
wurden erfi nad) einiger Zeit auf Bürgfchaft entlaffen. Man darf 
wohl Iſaak b. Schefchet Glauben fchenfen, menn er verfichert, 
daß fie ſämmtlich unfchuldig an dem ihnen zur Laft gelegten Ber- 


1) Bergl. Respp. No. 262: »naao man >. . sonn ba snaton opb Yına Dat 
Sypmme yo man man mbap nem; aus Deutfchlant No. 193. 194, 479; 
and der Lombardei No. 127, 171 ff. 

2) Bergl. Note 2, 

3) Def. 
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gehen oder Verbrechen waren !). Ihre Unſchuld muß auch an den 
‚ Tag gefommen fein, da fie fpäter unbeläftigt blieben. 

Bon Franfreih aus wurde die Autorität Chasdai Creſcas' 
und Iſaak b. Schefchet’3 in Anfpruch genommen, um in einer fehr 
wichtigen Streitfache in Betreff des Oberrabinatd der franzöfiichen 
Gemeinden ihre endgültige Entfcheidung abzugeben. Dort waren 
nämlich in den jüdischen Verhältniffen Veränderungen vorgegangen, 
weiche zum Theil mit der politifchen Lage des Landes im Zu- 
ſammenhang fanden. Maneſſier de Veſou, der eifrige Annehmer 
und Beſchützer feiner Glaubendgenoffen, war geftorben (zwiſchen 
1375—782). Don feinen vier Söhnen, Salomo, Joſeph, 
Abraham und Haquinet wurde der erftere in dad Amt feines 
Vaters als Obereinnehmer und politifcher Vertreter der franzö— 
fifhen Juden eingefegt, der zweite ging zum Chriftenthum über 3). 
Salomo und feine Brüder genoffen zwar bei Hofe daſſelbe An- 
fehen wie ihr Bater, waren auch von dem Tragen des fchändenden 
Abzeichend befreit und traten auch für dad Intereffe ihrer Stamm 
genoffen ein; allein unter den Juden felbft fcheint ihre Stimme 
nicht daffelbe Gewicht gehabt zu haben, wie die ihred Vaters. 
Mit dem Tode Königs Karl V. hörte überhaupt ihre Bedeutung 
auf. Der Regent Louis, Herzog von Anjou, beftätigte zivar 
— für Summen — fämmtliche Privilegien der franzöfifchen Ju— 
den (14. Octbr. 1880) und verlängerte deren Aufenthalt um noch 
fünf Jahr hinaus. Allein fein Schuß reichte nicht weit, oder 
vielmehr, er zog fie durch feine Unbeliebtheit in Mitleidenfchaft. 
Die arme Bevölferung von Paris, welche, durch den Steuerdrud 
zur Verzweiflung getrieben, von dem unmündigen König und dem 
Negenten durch Zufammenrottungen ftürmifch Abhilfe verlangte, 
wurde von dem verfihuldeten Adel gehett, ihr Gefchrei auch gegen 


1) Bergl. Note 2. 
2) Folgt daraus, daß er in der Ordonance vom 25. Juni 1375 noch als 
‚lebend erwähnt wird, Ordonances des rois de France.ed. Secousse T. VI. 
p. 118, dagegen in der vom 9. Auguſt 1378 fein Sohn Ealomo ald commis 
und receveur des Juiſs aufgeführt wird, daf. p. 340, verglichen mit der Or⸗ 
donance vom 14. Oct. 1380, daf. p. 520. 

3) Ordunances a. a. O. Depping a. a. O. p. 192. 
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die Juden zu erheben, daß der König fie, „die fhändlichen Wucherer, 
welche Die Familien ruimirten“, aus dem Lande jagen möge. Die 
Volksmaſſe blieb aber nicht bei den Verwünſchungen ſtehen, fon- 
dern, immer von dem Adel aufgeftachelt, jtürzte fich (16. Novem- 
ber 1380) auf die Häufer der Juden, zerbrach die Kaffe der Ober- 
einnehmer (der Familie de Veſou), plünderte die Wohnungen, 
zerriß die Schuldfcheine, eignete fich die aufgehäuften Pfänder an, 
tödtete auch einige Juden und entriß den, fliehenden, klagenden 
jüdifchen Frauen ihre Kinder aus den Armen, um fie fofort zu 
taufen. Der größte Theil der Gemeinde von Paris entlam dem 
Zod nur durch die Flucht in die Feſte Chätelet. Der Regent war 
über diefe Gewaltihätigfeit ſehr aufgebracht, weil ihm dadurch eine 
Quelle zur Befriedigung feiner Habfucht zu verfiegen ſchien, konnte 
aber wegen der Aufregung der Volksmaſſen für den Augenblid 
die Schuldigen nicht betrafen. Er ließ vor der Hand die Juden 
wieder in ihre Häufer einfeßen und ausrufen, daß ihnen die ger 
taubten Güter wieder zugeftellt werden mögen. Aber nur Wenige 
fchrten fich daran. Auch der Prevot von Paris, Ritter Hügues 
Aubriot — ein thatkräftiger Dann, der fih um die Verfchönerung 
und Vergrößerung der franzöfifhen Hauptftadt verdient gemacht 
bat — nahm fih der Juden eifrig an. Er febte es namentlich 
durch, daß die geraubten und getauften jüdifhen Kleinen ihren 
Eltern wieder übergeben wurden. Dafür verfolgte ihn der Haß 
derer, welche die Wiffenfchaft zur Verdunkelung ftatt zur Erleuch 
tung des @eifted gebrauchten. Der Prevot Aubriot hatte fich 
nämlich durch feine Orbnungsliebe die Univerfitätslehrer und Etu- 
denten von Paris zu Feinden gemacht, und diefe verfehlten nicht, 
feine Verwendung zu Gunften der Juden als DBerbrechen anzu- 
ſchwärzen. Er wurde vor dem Bifchof von Parid befehuldigt, daß 
er unfeufche Liebe mit jüdischen Frauen getrieben, und daß er fogar 
heimlich dem Judenthum anhänglich geweien. Er wurde aud, 
als der Ketzerei und ded Unglaubens fehuldig, verurtheilt und 
mußte feine Menfchlichkeit gegen die Juden mit dem Kerker büßen !). 

1) Le moine de St. Denys-Laboureur, l’histoire de Charles VI. chap. 7. 


Juvenal des Ursins p. 8. Secousse, Einl. zum T. VI. der Ordonances 
p. XIX. f. Depping a. a. O. p. 184 f. 
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Richt bloß in Paris, fondern auch in anderen Städten, wo das Bolf 
fi) gegen den Steuerdrud erhob, fielen manche Juden ald Schlacht. 
opfer der Anfregung. Bier Monate fpäter wiederholten ſich folche 
Blutige Scenen in Parid und anderen Städten, ald der Aufftand 
der Maillatind (der mit Hämmern Bewaffneten) gegen die 
Erneuerung der Verzehrungäfteuer losbrach. Juden wurden drei 
oder vier Tage hinter einander abermald geplündert, gemißhandelt 
und erfchlagen (1. März 1381?) Der König Karl VII. oder 
der Regent bemühte fi zwar die Juden zu fehügen und durch 
allerlei Mittel zu entfchädigen. Aber diefe konnten fich nicht 
mehr von dem Schlage erholen. Die Söhne des Maneffier von 
Befou büßten bei diefen Aufftänden ihr Leben ein oder verloren 
durch Berarmung ihr Anfehen und ihre Bedeutung >). 

Diefe Beränderungen hatten im Gefolge einen heftigen Streit, 
welcher faft fämmtliche Gemeinden Frankreichs in Aufregung ver- 
feßte. Der Oberrabbiner Mathatia Proveneci (0. ©.9) war näm- 
ih ebenfalld zu feinen Bätern eingegangen; an feiner Stelle 
hatten die Gemeinden feinen älteften Sohn Johanan zum rab- 
binifchen Vertreter ermählt und der König hatte ihm beftätigt. 
Als er bereits fünf Jahre als folcher fungirt und auch einem 
Lehrhaufe vorgeftanden hatte, traf ein ehemaliger Jünger feines Baters, 
Namens Jeſaia b. Abba Mari aus Savoyen, in Frankreich mit 
einer Vollmacht von dem deutfchen Oberrabbiner Melr b. Baruch 
Halevi (0. ©. 11) ein, vermöge welcher er allein berechtigt fei, ein 
Lehrhaus zu unterhalten und Jünger ald Nabbinen zu ordi- 
niren. Wer ohne feine Erlaubniß rabbinifhe Functionen ausüben 
und fi namentlich mit Irauungen und Ehefcheidungen befaffen 


1) Folgt aus Ordonances VI. p. 562... la notoire et enorme comocion, 
qui n’agueres a este faicte à l’encontre d’eulx (des Juifs), tant en notre 
diete ville de Paris, comme en plusieurs autres lieux. Daſ. VII. p. 469.. 
puis notre couronnement ils aient este pilez et volez en... Paris e en 
aucunes autres lieux; auch daſ. p. 232. 

2) Bergl, Secousse, Einl. zu Ordonances T. VI. p. XXV. Rote 4. 

3) Folgt daraus, daß In den Ordonanzen von 1387 ganz andere Namen: 
Ysaak, Christofße et Vivant de Montreal als proearenrs des Juißs, d. h. als 
Bertreter, figuriren, T. VII. p. 169 f. 
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würde, follte dem Banne verfallen, und die von einem foldhen 
ausgegangenen eherechtlichen Acte follten null und nichtig fein. 
Wie es fcheint, fand Jeſaia, der Schübling des Rabbinerd von 
Wien, manche Anhänger in Frankreich, die feiner Autorität Gewicht 
verfchafften; denn felbft feine Gegner geftanden ihm Weberlegen- 
heit in Zalmudfunde zu. Bermöge feiner Vollmachten entfebte er 
auch Jochanan feines rabbinifchen Amtes, weil diefer fich ihm nicht 
unterordnen mochte (zwiſchen 1380 — 90). Da die Familie de 
Befou entweder nicht mehr eyiftirte oder ohne Einfluß war, fo 
fand der entjegte Jochanan Feine Fräftige Unterflügung. Indeſſen 
waren doch Manche unter den franzöfifhen Juden mit diefem 
gewaltfamen und herrifchen Berfahren des eingemanderten Rab- 
binen unzufrieden und beflagten fich namentlich über die An- 
maßung des deutfchen Rabbinen Meir Halevi, daß er Frankreich 
wie eine deutfche Provinz behandelte und den franzöfiichen Ge- 
meinden Geſetze vorfährieb, wozu er vermöge des Herkommens: 
daß jede Gemeinde und befonders jedes Land felbftitändig ſei, 
durchaus ohne Berechtigung wäre. Es entfland in Folge deſſen 
eine Aufregung in den franzöfifchen Gemeinden, die noch dadurch 
vermehrt wurde, daß Jeſaia die Rabbinatsſitze feinen Verwandten 
zumwied. . Im Lande felbft konnte der Streit nicht ausgetragen 
werden. Jochanan wandte fi daher mit feinen Klagen über Die 
ungerechte Behandlung und Entfeßung an die zwei Hauptvertreter 
der fpanifchen Fudenheit, an Ehasdai Erefcad und Iſaak b. Sche- 
ſchet. Der Erftere wurde bei feiner Anwefenheit in Franfreich 
von beiden Parteien ald Schiedörichter angerufen !). Beide „cata- 
lonifche Großen“ (wie fie genannt wurden) fprachen fi zu Gun. 
ften des Jochanan aus. Wenn diefe Verwendung und Unter 
ſtützung ihm etwas genützt hat, fo genoß er doch die Ruhe nicht 
lange, denn die Tage der Juden von Frankreich waren gezählt. 
Der Sturm, der diefegmal von Spanien ausging, hat den 
alten Stamm, deſſen tieffte Wurzeln in diefem Lande waren — 


1) Bon diefem Streite handeln die Respp. Iſaak b. Schefchet No. 268— 
272. Die Zeit ift 0. S. 33 annährend beftimmt. In dem Schreiben deö os 
chanan an Iſaak b. Sch. No. 270 wird Jeſaia b. AbbasMari auch pres = 
genannt. Berg. noch Note 2. 
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feine Blüthenpracht und fein Laubſchmuck waren längit gefnidt — 
bid ins innerfte Darf erfchüttert. Um ihn ganz zu entwurzeln, 
mußten ſich gewaltige Stöße ein Jahrhundert lang wiederholen ˖ 
In Franfreich genügte ein Windhauch, um die (ofen nur wie in 
Flugſand eingefegten Pfropfreifer wegzufegen. Das blutige Drama, 
deffen erfter Act jich gegen Ende des vierzehnten Jahrhunderts und 
deffen leßter erft zu Ende des folgenden abwidelte, haben die fpa- 
nifchen Juden zum Theil felbft verfchuldet. Wenn die Sudenfeinde 
fie anflagten, daß fie fih an den Hof und die Granden drängten, 
daß fie Reichthümer durch Wucher häuften, daß fie in jeidenen 
Gewändern raufchten, fo war allerdings der Tadel zunächſt gegen 
die jüdifchen Großen gerichtet, und die Gefammtheit mußte für 
deren Unflugheiten und MUeberhebungen mitbüßen. Auch von 
Sittlichfeit durchdrungene Juden Tlagten über die Selbſtſucht und 
Habgier der jüdischen Neichen. „Un diefem Gebrechen haben die 
jüdifhen Fürften, Adligen und Reichen am meiften Schuld; fie 
find nur auf ihre Ehre und ihre Reichthümer bedacht, auf das 
Anfehen ihres Gottes nehmen fie wenig Nüdfiht‘ 1). Es war 
in der That eine Zerfahrenheit unter den fpanifchen Juden ein- 
getreten, welche dad Band der Einheit, ihre biöherige Stärke, 
Ioderte. Reid und Mißgunſt der Großen gegen einander unter 
gruben die Brüderlichfeit, vermöge welcher früher Alle für Einen 
und Einer für Alle eintraten. Edelmuth und SHochherzigkeit, ſonſt 
die glänzenden Eigenfhaften der fpaniichen Juden, waren nur 
felten anzutreffen. Ein Zeitgenofje jchildert diefe Entarfung mit 
grellen Farben, und wenn diefe Schilderung nur zur Hälfte zu- 
treffend war, fo war der Berfall fchlimm genug. 

„Die meiften jüdifchen Großen“ — fo berichtet Salomo 
Alami in feinem Zuchtfpiegel oder Warnungdbrief?) — 
„welche an den Höfen der Könige verfehren, denen die Schlüffel 
zu den Staatefchägen übergeben wurden, thun jtolz auf ihre hohe 
Stellung und ihren Reichthum und gedenken nicht der Armen. 


1) Iſaak BensSchefchet Respp. No. 373, 

2) Salvmo Alami se man, verfaßt 1315 in Portugal, erite Edition 
Eonftant. 1619; ich citire nach der legten Edition von Jellinek (Leipzig 1654); 
die grelle Schilderung von p. 26 an. 
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Sie bauen fih Paläfte, fahren auf Prachtwagen oder reiten auf 
reichgefhmücten Mauleſeln, tragen Prachtgewänder und ſchmücken 
ihre Frauen und Töchter wie Fürftinnen mit Gold, Perlen und 
Edelfteinen. Sie find gleichgültig gegen die Religion, verachten 
die Befcheidenheit, haffen die Händearbeit und fröhnen dem Müßig- 
gange. — Sie denken nur daran, fich fleuerfrei zu machen und 
die Laft der Abgaben auf die ärmeren Klaffen zu wälzen. — 
Die Reichen lieben Zanz und Spiel, kleiden fih in die Landes 
tracht, gehen mit geglättetem Bart einher. Sie füllen ihren Leib 
mit Leckerbiſſen, während die Jünger der Lehre in Brod und Waſſer 
der Noth darben. Daher find die Rabbinen verachtet; denn alle 
Klaffen wenden ihre Söhne lieber dem niedrigften Handwerke zu, 
als fie zum Studium des Geſetzes erziehen zu laffen. — Bei 
der Predigt überlaffen fich die Bornehmen einem fügen Echlummer 
oder ſchwatzen mit einander, und der Prediger wird dur das 
Lärmen von Männern und Frauen hinter der Synagoge geftört. 
Wie andäctig find dagegen die Chriften in ihren Bethäufern! 
Für Almofengaben haben fie fein Geld, laſſen fih zehnmal von 
den Sammlern mahnen oder geben nur, um fich einen Namen zu 
machen. — In jeder Stadt leben die Bornehmen in Streit mit 
einander, wegen niedriger Sache regen fie Zivietracht an. — Noch 
fchlimmer ift der Neid und die Mißgunft, die fie gegen einander 
hegen; fie verläumden einander bei den Königen und den Yürften.“ 
In der That nahmen im diefer Zeit Angebereien, früher eine 
Außerft feltene Erfcheinung unter den Juden, überband und rich- 
teten ſich fogar gegen Rabbinen. Wie der greife R’Riffim Gerundi, 
Iſaak b. Schefchet, Chasdai Creſcas mit ihren Freunden durd 
einen elenden Angeber geführdet wurden (o. ©. 37), fo ſchmie—⸗ 
deten andere Nichtswürdige Ränke gegen den Rabbiner von Al- 
folea de Einca, En-Zag Bidal de Tolofa, (Sohn des berühm- 
ten Som-Tob Bidal de Zolofa VII. ©. 351) bei der Königin von 
Aragonien, um ihn zu verderben '). 
Die Rabbinen, welche mit einigen Beifiern auch Gerichtähöfe 
für peinliche Fälle bildeten, verfuhren zwar ſtrenge gegen Angeber 


1) Iſaak b. Schefchet Respp. No. 473, 
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und Verräther und verhängten fogar Zodeöftrafe über fie. In 
Gaftilien, Aragonien, Valencia und Katalonien beftand biefer 
Brauch feit uralten Zeiten ). Die jüdifchen Gerichtähöfe bedurften 
zwar zur Bollfiredung eined Zodesurtheild einer befondern Be- 
ftätigung von Seiten des Königs durch ein befondered unter- 
fiegelted Schreiben (Albalä, Chotäm); aber diefe war im Roth 
falfe durch die Vermittelung eines jüdifchen Höflings oder durch 
Geld zu erlangen. Dieſes Verfahren vergrößerte aber nur das Uebel, 
ftatt e8 zu heilen; denn mit folhen Angebern wurde kurzer Pro- 
zeß gemacht, ohne eingehendes Verfahren und Zeugenverhör 2), 
was nur dazu beitrug, deren Verwandte und Freunde außerordent- 
lid zu erbittern. Dann wurden auch Heußerungen als verräthe- 
rifche Angebereien behandelt, die gar nicht dieſen Charakter hatten 3). 
Das rüdfichtölofe Verfahren des jüdifchen Gerichtähofes in Se— 
villa (oder Burgos) gegen die angebliche Angeberei eines hochgeftellten 
und beliebten Mannes war, wenn auch nicht die Urfache, doch 
jedenfalld die Veranlaſſung zur erften ausgebreiteten blutigen Ju⸗ 
denverfolgung in Spanien, und diefe hatte die Verbannung der 
Juden aus der Halbinfel in letter Berfettung zur Folge. 


1) Daf. No. 79. Andy bei Ayala Cronicas II. p. 126 .. decian (los 
Judios) que siempre ovieran ellos por costumbre de matar qualguier 
Judio, que era malsin. 

2) Daf. No. 334 ff. 

3) Bergl. diefelbe No. und auch No. 473. 


Drittes Kapitel. 


Das Zeitalter des Chasdai Crefcad und des Staat b. Scheichet. 
Fortſetzung. 

Joſeph Pichon und feine Hinrichtung machen ſböſes Blut in Sevilla. Zorn des 
Königd Don Juan 1. gegen die Juden und Rabbinatscollegien. Berluft 
der peinlichen Gerichtsbarkeit in Caſtilien. Gehäffige Stimmung gegen 
die caftilifhen Juden. Berluft mancher Rechte. Die Zuden Portugals, 
ihre Gemeindeeinrichtung, der Großrabbiner und die Provinzialrabbinen, 
Die jüdifchen Staatsmänner Juda und David Negro. Die Befegung des 
Oberrabbinats von Liffabon bildet eine Staatsaktion zwifchen Spanien und 
Portugal. Rabbinat und Clerus, Synagoge und Kirche. Die Raubritter 
und die Juden. udengemepel in Prag. Kaifer Wenzel und die Juden. 
zöfchung’ der Schuldforderungen jüdifher Gläubiger in ganz Deutſch⸗ 
fand. — Das bfutige Gemetzel -von Sevilla und Die wirkungsreiche Vers 
folgung von 1391 in Spanien. Berfolgung in Franfreih. Zweite all 
gemeine Vertreibung der Juden aus Franfreih. Die franzöfifchen Auss 
wanderer. Der Eonvertit Peßach⸗Peter und Lippmann von Mühlhauien. 

(1380 — 1400.) 


Joſeph Pihon aus Sevilla, welcher in großer Gunft beim 
König, Don Heinrich II. von Caſtilien, geftanden und fein Ober- 
fteuerpächter geweien war, wurde von einigen neidifchen jüdifchen 
Höflingen des Unterfchleifd angeklagt, vom König verhaftet, zu 
einer Geldftrafe von 40,000 Dublonen verurtheilt und zuleßt auf 
freien Fuß geſetzt. Er behielt aber auch fpäter fein Anfehen und 
war bei der chriftlichen Bevölferung von Sevilla außerordentlich 
beliebt. Aus Nachegefühl oder zur eigenen Rechtfertigung hatte 
Joſeph Pichon feine Feinde in eine ſchwere Anklage verwickelt. 
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Mährend deijen ftarb Don Heinrich und fein Sohn Don Juan I. 
wurde in der Hauptitadt von Alteaftilien Burgos gekrönt (1379). 
Während der Feftlichkeiten der Krönung batte ein jüdifcher Ger 
richtöhof (in Burgos oder Sevilla) Pichon ald Aufheter, Angeber 
und Berräther (Malchim, Malsin !), Moszer) verurtheilt, ohne ihn zum 
Berhör vernommen zu haben. Einige Juden, welche bei Hofe Zutritt 
hatten, erbaten fi vom jungen König die Erlaubniß, eine ge 
fährliche Perfon aus ihrer Mitte, ohne einen Namen zu nennen, 
binrichten zu dürfen. Bertraute des Königs follen beftochen worden 
fein, um den König zur Bewilligung feiner Unterfehrift zu be= 
wegen. Mit dem Schreiben des Königs und dem Todedurtheil 
vom Nabbinad-Eollegium verfehen, begaben ſich Pichon's Gegner 
zum Polizeihauptmann Alguacil) Fernan Martin und erbaten 
fih feinen Beiftand zu deffen Hinrichtung. Am frühen Morgen 
(21. Auguft) traten zwei (oder drei) Juden, Don Zulema 
(Salomo?) und Don Zag mit dem Hauptmann in Pichond Haus, 
während er noch der Ruhe pflegte und wecten ihn unter dem 
Vorwande auf, daß feine Maulthiere gepfändet werden follten. 
Eobald er an der Thüre erfchien, wurde er, ohne dag ein Wort 
mit ihm gemechfelt wurde, von den zur Vollſtreckung des Urteld 
beorderten Juden ergriffen und enthauptet. 

Dieſes vafche, rückſichtsloſe Verfahren gegen einen huchgeftellten 
Dann, von dem man nicht weiß, ob er felbft nach den rabbinifchen 
Gefegen den Zod verdient hat, und ob er nicht ein Opfer der 
Ränke feiner Feinde gefallen ift, erregte den Unwillen von Klein 
und Groß. Der junge König Don Juan I. war in einem hohen 
Grade gegen die Juden erbittert, daß fie einen Mann, der feinem 
- Bater fo wefentlihe Dienfte geleiftet, gerade während. der Feier— 
fichfeit feiner Krönung umgebracht und von ihm die Einwilligung 
dazu erfchlichen hatten. Er ließ darauf die jüdifchen Vollſtrecker 
des Todesurtheils und auch einen jüdifchen Richter von Burgos 
hinrichten. Selbft dem Hauptmann Fernan Martin war wegen 


1) Das bebräifche Wort pobn „Verläumder” ift auch ind Epanifche übers 
gegangen (malsin) und bedeutet in diefer Sprache ebenfalld „Aufbeßer”, „Uns 
rubftifter“, „Zänker“ und- Davon find die Abftracta malsindad, malsine- 
ria und das Verbum malsinar gebildet. 
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des Beiftandes, den er dabei geleiftet, der Tod zugedacht: auf 
Verwenden einiger Ritter ſchenkte ihm der König indeß das Leben, 
fieß ihm aber eine Hand abhauen). Diefer Vorfall hatte noch 
weitere traurige Folgen. Bor Allem entjog der König den Rab- 
binen und jüdifchen Gerichtöhöfen die bid dahin von ihnen aus- 
geübte peinliche Gerichtsbarkeit 2,, weil fie mit dieſer Befugniß 
Mißbrauch getrieben hatten. Auf der eıften Gortesverfammlung 
zu Soria (1380) erhob der König diefed Verbot zu einem 
dauernden Gefege: Daß Rabbiner und Gemeindevorfteher fortan 
weder Todedftrafe, noch Berluft eined Förperlichen Gliedes, noch 
Berbannung über einen ihrer Glaubendgenoffen verhängen dürften. 
Für peinliche Fälle follten die Juden chriftliche Nichter wählen; 
denn die Juden follen nach dem Ausfpruch der Propheten nad 
Jeſu Erfeheinen aller Macht und Freiheit beraubt worden fein ®). 
Der noch immer erbitterte König fehenfte auch anderen Anflagen 
gegen die Juden Gehör, namentlich da fie die Chriften und die 
Kirche in ihrem Gebete verwünfchten und Mohammedaner, Iataren 
und Perfonen von anderer Völferfchaft ins Audenthum aufnähmen 
und befchnitten. Beides wurde unter Androhung fehwerer Strafe 
verboten. — Nicht nur der König und der Hoffreie, fondern aud) 
die caftilianifche Bepölferung war wegen des dem Anfcheine nad 
ungerechten Bluturtheild an Joſeph Pichon erbittert gegen die 
Juden geworden, weil nicht einzelne Perfonen, fondern die Haupt: 
vertreter der Juden, Borfteher und Rabbiner, daran betheiligt 
waren. Die Chriften von Sevilla, die den Hingerichteten geſchätzt 
und geliebt hatten, wurden dadurd von einem folchen Haffe gegen 
die Juden entflammt, daß fie nur auf eine Gelegenheit lauerten, 
‚um Rache an ihnen zu nehmen ?). 


1) Ayala, Cronica II. p. 126 f. Zuüiga, Annales de Sevilla 1. 
p. 211. Diefe Nanen der zwei Juden kommen in Ayala’s Compendium ver. 
Note a. a. O. 

2) Ayala daf. p. 127 f. 

3), Auszug der Gefege bei Lindo p. 161 ff. 

4) Zuniga Annales a. a. ©... y por ser este Judio (Jugaf Picho) 
muy amado del pueblo de Sevilla, comenz6d a aborrecer los de su Al- 
jama, odio que los aiios adelante porumpio en terribiles execuciones. 
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Anſchuldigungen gegen die Juden und Geſuche, fie zu be— 
fchränten, wurden feit der Zeit die Tagesordnung der Eorted-Ver- 
fammlungen, wie früher unter den weſtgothiſchen Königen auf den 
Goncilien. Der gegen fie aufgebrachte Don Juan ging meiftens 
darauf ein, in fo weit dadurch den Töniglichen Finanzen fein 
Schaden erwuchs. Er genehmigte auf den Cortes von Balladolid 
(1385 ') dad von der Geiftlichfeit angeregte Geſuch, die fanonifchen 
Befchräntungen zu verwirklichen, erließ demgemäß ein Berbot gegen das 
Zufammenwohnen von Juden und EChriften, gegen das Berabreichen 
von Nahrung an ein jüdiiches Kind von Seiten einer chriftlichen 
Amme und belegte folche entfeßlihe Verbrechen mit öffentlicher 
Prügelitrafe. Der König erhob auf einen Antrag ala Gefeh: Daß 
fein Jude (und Mohammedaner) mehr ald Schatzmeiſter, fei es 
beim König, der Königin oder einem Infanten fungiren dürfte. 
Derjenige Jude (oder Mohammedaner), der ein folched Amt über- 
nähme, follte fein Vermögen einbüßen und nod dazu förper- 
liche Züchtigung erleiden. in alberned Gefeß, weil ed entweder 
überflüffig oder unausführbar war. Die Cortes von Balladolid 
verlangten auch, daß die Schuldforderungen von Seiten der Ju- 
den an Chriften getilgt, das Privilegium, eigene Erecutoren zur 
Einziehung ihrer Schulden und eigene Givilrichter (Alcades) zu 
haben, ihnen, fo wie den Mauren genommen und fie überhaupt in 
Geldgefhäften befchränkt werden follten. Darauf ging aber der 
König Don Juan nicht ein, fondern ließ es bei dem biöherigen, 
von feinen Borfahren eingeführten Brauch bewenden, da diefe Be— 
ſchränkung ihm Nachtheil gebracht hätte. 

Diefem, man fann nicht gerade fagen judenfeindlichen Slönige 2) 


1) Lindo p. 166 ff. Nur findet ſich dort ein Druckfehler; flatt: Cortes 
met at Saragossa muß es heißen: at Valladolid. 

2) Das Summario de los Reyes de Espana hat einen unglaublichen Bes 
tiht: Juan I. HabeZauf Anrathen! Uebelwollender die Inden zur Annahme des 
EhriftentHums gezwungen, wodurd Viele getauft, Andere audgewandert und um 
Hab und Gut gelommen wären; die Zuden hätten in Folge deffen die fürchters 
lichften Verwünfchungen gegen ihn und fein Haus ausgeftoßen, worüber die 
Königin Leonore ſich fo verlegt gefühlt habe, daß fle ſich geweigert habe, die 
ihr von Juden angebotenen Geſchenke anzunehmen, obwohl ihr Beichtvater ihr 
dazu geratben habe; und jieshabe fich Fieber in ihre Seldverlegenheit gefügt 
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begegnete dad Unglaubliche, daß der Streit um das Großrabbinat 
von Portugal ihm die portugiefifche Krone aus den Händen ent- 
wand, die er bereitd aufs Haupt fegen wollte. Er, oder vielmehr 
feine zweite Gattin, die portugiefifche Infantin Beatriz (Brites) 
war vom König Fernando durch einen Bertrag beim Mangel 
männlicher Kinder zur Nachfolge beftimmt. Unter dem König 
Fernando (1367 —1383) hatten die Juden Portugald eine außer- 
ordentlich glücliche Stellung erlangt, wie fie denn überhaupt in dieſem 
Lande bis zur Bertreibung feine Berfolgung erduldet und immer 
wohlgelitten waren. Ohne Bedenken bekleidete er Juden mit wich. 
tigen Aemtern. Don Juda war fein Oberfchagmeifter (Teso- 
reiro Mor) und Don David Negro Gbn⸗Jachja) fein Finanz 
minifter (Almoxarife) Vertrauter und Rathgeber. Bon diefem por 
tugiefifchen Könige ftammen höchſt wahrfcheinlich die ftraffen, aber 
überaus günftigen Einrichtungen des jüdifchen Gemeinweſens, wie 
fie in feinem europäifchen Lande in diefem Gefüge vorfamen !), 
wenn auch manche Inſtitution von alter Zeit her Brauch geweſen 
fein mag. An der Spite der portugiefifchen Judenheit ftand ein 
Großrabbiner (Rabbi Mor), der faft fürftliche Befugniffe hatte 
und wegen feined wichtigen Amtes vom Könige ernannt wurde. 
Mit Diefer hohen Würde pflegte der König geleiftete Dienfte 
zu belohnen oder fie auf einen Mann zu übertragen, der in hoher 
Gunft bei ihm ftand. Der Großrabbiner führte ein eigenes 
Siegel, übte die höhere Rechtöpflege und erließ Derordnungen mit 
feiner Namensunterfchrift und dem Zufage: „Rabbi Mor dur 
meinen Herren, den König, für die Gemeinden von Portugal und 
Algarve‘. Er mußte alljährlich fämmtliche Gemeinden bereifen, ihre 


(El despensero mayor, sommarie ect. p. 77 Rote). Das müßte alfo vor dem 
Tode der Königin, vor 1382, geſchehen fein. Allein aus der urfundlichen Ge 
fhichte ift e8 befannt, daß die Indenverfolgung erft 1391 begann, und daß 
dieje nicht vom König ausging. 

1) Ueber die Gemeinde und Rabbinatseinrichtung in Portugal ausführlich 
Codex Affonsino und Joaquim Jose Fereira Gordo, memoria sobre os 
Judeos en Portugal in den Historia se memorias da Academia Real das 
sciencias T. VIII. parte 2 (Kiſſabon 1823) von cap. 4 u. ff. nach dem Co- 
dex Affonsino, daraus gufammengeftellt in Sad Geſchihie von Portugal m. 
©. 17 ff. und bei Andern, 
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Angelegenheiten unterſuchen, und die Einzelnen auffordern, ihre 
Beſchwerden uͤber Beeinträchtigung, ſelbſt von Seiten der Rabbiner, 
vorzubringen, und wo er Mißbräuche fand, fie abzuſtellen. Auf 
feinen ‚Reifen begleiteten den Großrabbiner ein jüdifcher Ober- 
richter (Ouvidor), ein Kanzler (Chanceller) mit feiner Kanzlei, 
ein Secretär (Escrivao) und ein Erecutor (Porteiro jurado), um 
die richterlichen Urtheile zu vollitreden. Unter dem Großrabbinen 
oder Rabbi Dior fanden Provincialrabbinen (Ouvidores) in den 
fieben Provinzen, welche von ihm angeftellt wurden. Sie hatten 
ihren. Wopnfig in den fieben Provincialhaupfgemeinden, in 
Santarım, Bizeu, Cavilhao, Porto, Torre de Mont- 
corvo, Evora und Faro. Sie beauffichtigen die Provincial- 
gemeinden und waren die Apellrichter für diefelben. Die Orts- 
rabbinen wurden zwar von fämmtlichen beitragenden Gemeindemit- 
gliedern gewählt; aber ihre Beftätigung und Beftallung empfingen 
fie. durch den Großrabbinen vermöge einer im Namen des Königs 
ausgeftellten Urkunde. Die Rabbinen hatten nicht bloß die 
bürgerliche, fondern auch die peinliche Gerichtöbarfeit und bebielten 
fie viel länger -al3 die fpanifchen. Deffentliche Urkunden mußten 
in der Landeöfprache audgeftellt werden. Die Eidesformel der 
Juden felbft im Prozeß mit Chriften war fehr einfach, lediglich 
im Beifein des Nabbiners mit der Thora im Arme. 

Als diefer Teichtfinnige und verſchwenderiſche König Fernando 
geſtorben war, und die Königin Leonora — diefe wegen ihrer 
Reizeu niwiderftehliche, wegen ihrer doppelten Untreue verhaßte und 
wegen ihrer Rachfucht umd Verſtellungskunſt gefürchtete Frau — 
die Negentfchaft übernahm, traten die Stadtvorfteher von Liffabon 
vor fie und baten dringend um Abftellung vieler unliebfamer 
Maßregeln des verftorbenen Könige. Unter Anderem verlangten 
fie: Juden und Mauren nicht mehr zu Aemtern zuzulaffen 2). 
Die fehlaue Leonora ermwiderte darauf: Sie habe ſich fhon beim 
Leben des Königs bemüht, die Juden aus öffentlichen Aemtern zu 
entfernen, ſei aber ſtets mit ihren Vorftellungen abgemiefen worden. 





f) Fernäo Lopes, Chronica del Rei Fernande is der Sammlung Col- 
lecäo da Academia T. IV. p. 502 ff. 
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Sogleich nach dem Ableben ded Königs habe fie Juda von dem 
Schagmeifteramte, David Negro von den Finanzen und fämmt- 
liche jüdifhe Steuereinnehmer entſetzt. Nichtsdeſtoweniger behielt 
fie Juda in ihrer Umgebung, weil er ihr mit feinen Reichthümern 
und feiner Erfahrung zwecdienlih ſchien. Indeffen wurde der 
Plan Leonorens, die Regentichaft jelbftftändig zu führen und die 
Regierung mit ihrem Buhlen, dem Grafen Andeiro de Durem, 
zu theilen, durch den noch fchlaueren Baftardinfanten Don Joäo, 
Großmeifter von Avis, vereitelt. Diefer wußte die Volksgunſt zu 
gewinnen und zu benuben, und er brachte ed dahin, daß die Regentin 
die Hauptftadt verlaffen mußte. Die racheglühende Leonora warf 
fich ihrem Schwiegerfohne, dem Könige Don Juan von Laftilien, 
in die Arme und erzeugte dadurch einen blutigen Bürgerfrieg. 
Es entftand neben der Adelöpartei, welche der Negentin und dem 
Gaftilianer anhing, eine Volkspartei, welche fih um den zum 
Bertheidiger der portugiefifchen Nationalität erwählten Don $oäo 
de Avid mit bingebender Liebe fchaarte. Leonora mußte immer 
mehr vor dem Volkshaſſe weichen. Sie fuchte in Santarem Schuß; 
die beiden jüdifchen Großen, Juda und David Negro, welche in 
Berkleidung Liffabon verlaffen hatten, waren in ihrem Gefolge. 
Hier traf auch der König Juan von Gaftilien ein, zu deſſen 
Sunften Zeonora, um volle Rache an ihren Feinden nehmen zu 
können, aufdie NRegentfchaft verzichtete, und dem fie ihre Anhänger, 
faft den ganzen portugiefifhen Adel, fo wie viele Feſtungen des 
Landes zu Verfügung ftellte. Sollte der Plan des Caſtilianers, 
Portugal mit aftilien zu vereinigen, gelingen, fo konnte er 
nur durch Einverftändniß und fefted Zufammenhalten ded Schwieger- 
fohne® mit der Schwiegermutter durchgeführt werden. Und diefe 
Eintracht wurde gerade dur die Belegung des Groprabbinats 
von Portugal geftört und verwandelte ſich in giftige Feindſchaft. 

Als nämlich das Großrabbinat von Portugal erledigt war 
(1384), wollte die Königin-Wittwe Leonora diefe Würde auf ihren 
Günftling Juda übertragen und verwendete fich beim König von 
Saftilien für ihn. Diefer aber jagte fie auf Wunfch feiner Ge- 
mahlin Beatriz dem David Negro zu. Leonorens Erbitterung 
wurde dadurch bis zu leidenfchaftlichen Ausbrüchen gefteigert. Zu 
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ihrer Umgebung fagte fie: „Wenn der König eine fo geringe. 
Sade, die erfte, um die ich ihm gebeten, mir verfagt, mir, einer 
Frau, einer Königin, einer Mutter, die für ihn fo viel gethan, 
was habe ih, und was habt ihr weiter von ihm zu erwarten! 
MWahrlih, mein Feind, der Großmeifter d'Avis, hätte nicht fo ger 
handelt. Ihr tbut beffer daran, zu ihm, eurem rechtmäßigen 
Herrn überzutreten“ 1). Leonora wurde durd) die Bereitelung ihres 


1) Nunes de Liäo, Cronica de D. Joäo, Joseph Suares de Sylva c. 19 
memoria para a historia de Portugal T. Ill. ce. 212. Ehäfer a. a. O. 1. 
©. 133 —164. David Negro fiheint mit David b. Gedalta aus der 
portugiefifchen Kamille Ibn⸗Jachja und Ibn⸗-Jaiſch identiſch zu fein, 
Denn auf der Grabfchrift deffelben Heißt es: yıarbı min mr banomp yaksı 
ymdayo ıyı anbenp (Epitaphien der Toledaner Gemeinde, Abne Sikkaron No. 26 

p. 30 ff.). Das Datum feines Todes tft dafelbft angegeben: nbıy Sr past 
h. die Zahl 86 zu 5100 — 5186 — 1426. Es fpricht nicht dagegen, daß, 
wie Carmoly in einem Codex gefunden hat, der Grabhügel diefes David Ibn⸗ 
Jachja zwifchen dem des Aicheri (geftorben 1327) und dem des Menahem b. 
Berach (geft. 1386) Tag: br wann nayo pa nbwren Sapıı 7 gi bo bee Sun 
mr ja onsb m nawo ar (Garnoly won ab non mıaT p. 8). Wenn Carmoly 
dafelbft ein anderes Datum (1386) herausbringt, beruhend auf Hervorhebung der _ 
Buchſtaben ohıy, fo ift das lediglich gerathen, da Luzzato angiebt: daß lediglich der 
Buchitabe ı in dem Worte pm und Das Wort nor nit Zahlen bedeutenden Punkten 
verfehen find. — Der Beiname Negro (ſchwarz) mag dem Umſtande angehören, 
dag die Familie Ibn⸗-Jachja einen Mohrenkopf im Siegel (und Wappen) 
führte, wie der Hiftorifer Gedalta aus diefer Familie referirt (Schalschelet 
p. 296 ): mn 1szma > vom 5y onnbob per map (mon nm ja be) mia bist 
BIT DWy ON Jar ma smian zn Dias Dann nnan ınpbr. Die Herleitung Dies 
ſes Zeichend daf. fcheint aber eine Fabel zu fein. Es gab auch einen Zuda 
Negro in diefer Zeit unter dem portugiefljchen König Don Joao l. der das 
mals, während alle Welt Mutbmaßungen aufitellte, wohin die geheimnißvoll 
ausgerüftete portugiefiiche Flotte fteuern follte, in vier Gedichten Ceuta in Afrifa 
als das Ziel andentete. Matteo de Piano Guerra de Ceuta (in der Collecäo 
da Academia I. p. 24): Nemo pronovit praeler unum Judaeum, cujus 
nomen JudasNiger, qui quatuor carminibus, quasi augurandi scienliam 
“ habuisset, Martino Alphonso praenuniiavit, d. 5. alfo um 1412. Da diefer 
Zuda Negro Dichter war, fo iſt er vielleicht identifch mit Zuda Ibn-Jachja, 
den Sohn des David Ibn⸗-Jachja (Negro), der eben hebräifche Gedichte ges 
macht (vergl. Carmoly a. a. DO, p. 12). Zuda Negro oder Ibn⸗Jachja mag 
wie fein Bruder Salomo während ber Verfolgung von 1391 zurück nach Pors 
tugal gewaudert fein. Im Artikel „Sefchichte der Juden” in Erfch und Gruber ' 


I) 


Streit um dad Großrabbinat In Portugal. ‘53 


Planes oder ihrer Laune, Juda zum Rabbi Mor von Portugal 
zu erheben, ebenfo voll Hafled gegen ihren Schwiegerfohn, den 
König Juan, wie früher gegen den Großmeifter d'Avis. Sie 
zettelte eine Verſchwörung an, um den König von Gaftilien, der vor 
Coimbra zu Felde lag, tödten zu laffen, und dadurch wieder ihre 
Freiheit und Seldftftändigfeit zu erlangen. So viel galt aber der 
ehemalige Schatmeifter Juda bei ihr, daß fie ihn in die Ber: 
ſchwörung einweihte. Aber der ernannte Großrabbiner David Negro 
vereitelte die Verſchwörung und rettete dem König von Gaftilien 
das Kleben. 

Ein Franciscanermönch, welcher für die Derfchworenen in 
der Beſatzung von Coimbra und in des Königs Lager ald Zwi- 
fehenträger diente, war mit David Negro fo herzlich befreundet, daß 
er ihm geheimnißvoll dringend rieth, das Lager des Königs zu ver- 
laſſen. Diefer freundfchaftliche Wink machte ihn natürlich ftugig 
und veranlaßte ihn, mehr von dem befreundeten Mönch zu er 
fahren. David lockte ihm auch einen Theil des Verſchwörungsplanes 
gegen den caftilianifchen König aus und hielt e8 für feine Pflicht, 
diefem fofort Mittheilung davon zu machen, da es fih um dad 
Leben Don Juan’d handelte. Der gewarnte König ließ fofort 
Dorkehrungen treffen, um die Berfchwörung zu vereiteln. Er ließ 
vor Allem die Königin-Wittwe Leonora verhaften, die Urheberin 
der Verſchwörung, die ihm feit jenem Borfalle verdächtig war, 
als er ihren Wunſch, ihren Günftting Juda zum Großrabbiner 
von Portugal zu ernennen, unerfüllt gelaffen hatte. Auch 
Fuda und Leonorend Kammerfrau wurden verhaftet und mit der 
Drohung der Folter zum Eingeftändniß gebracht. Da ihre Aus- 
fagen. gegen Leonora zeugten, fo verbannte fie Don Juan nad 
Tordefillad ; Juda follte gar hingerichtet werden, aber fein Neben- 
buhler David Negro verwendete fi fo warm für ihn beim König 
von Caſtilien, daB diefer ihm das Leben fchenfte Durch das 


Zerwürfniß Don Juan’d mit feiner Schwiegermutter und durch 


deren Gefangennahme verlor jener ihren Anhang in Portugal, 


(Sect. II. T. 27 S. 228 Note und 229 Note) iſt ebenfalld David Negro mit 
David b. ©. Ibn⸗Jachja identifleirt, aber ans falſchen Prämiffen. 
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ftieß daher überall auf Widerftand und mußte zu Gewaltmitteln 
greifen, um das Land zu unterwerfen. Alle Pläne mißlangen 
ihm, und er mußte zuleßt darauf verzichten, Portugal feinem Reiche 
einzuverleiben ). So wie der König Don Yuan Portugal auf- 
geben mußte, fo auch fein Günftling David Negro das Groß- 
tabbinat dieſes Landes. Er befehte jich in Toledo, wo er wegen 
feiner Verdienſte Achtung genoß, und ftarb dafelbf. Wer unter 
Don Joan, dem Sieger über die Gaftilianer, welcher ald König 
von Portugal ausgerufen wurde, Rabbi Mor geworden, ift nicht 
befannt. Aber der neue König vertraute nicht mehr Juden Die 
wichtigen Aemter der Schatmeifterfchaft und des Almorarifat an. 
Die Portugiefen, welche durch den frampfhaften Widerftand gegen 
den caftilianifchen Einverleibungeplan fih immer mehr in ihre 
einfeitige Nationalität einlebten, fchloffen Juden und Mauren von 
Staatdämtern aus. Es wäre fogar damals zu einer blutigen 
Sudenverfolgung in Portugal gekommen, wenn nicht der Leibarzt 
ded neuen Königs Don SYoao IL, Namend Moſes 2), die alte 
Bulle von Innocenz IV. (VIL ©. 126) und die jüngft er- 
laffene von Papft Bonifacius IX. dem Könige vorgelegt und 
ihm dadurch bewieſen hätte, daß die Kirche weder die Ausrottung, 
nod die gemwaltfame Taufe der Juden gut heiße, und daß Die 
Anfhuldigung, die Juden begingen Ehriftenfindermord und ge- 
nöffen deren Blut, eine lügenhafte Erfindung fei. 

Wenngleih einige NRabbinen diefer Zeit. aus Eitelfeit, Ehr⸗ 
geiz oder anderen Beiweggründen um die Rabbinatswürde mit ihren 
Collegen in Nebenbuhlerihaft und Feindfchaft geriethen, wie in 
Bortugal David Negro gegen Juda, in Frankreich Jeſaia b. Abba- 
Mari gegen Jochanan, auf-der Infel Mallorca Salomo Zarfatı 
gegen En-Bidal Efraim Gerundi und in Balencda 3) der 
aus Tudela ausgewanderte Chgsdai b. Salomo gegen Amram 
Efratit), fo waren diefe Erfcheinungen doch nur feltene Ausnahmen. 


1) Die genannten Quellen zur Gefchichte Portugals. 

2) Gordo in der erwähnten memoria sobre os Judeos a. a. D. p. 22 
ans dem Codex Affonsino, 

3 Iſaak b. Scheſchet Respp. No. 374 ff. 

4) Daf. No. 445. 
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Den meiften Nabbinen war das Rabbinat ein Hefliges Priefter- 
thum, dem fie mit fledienlofen Händen, reinem Herzen nnd in 
felbftlofem Streben dienten. Sie leuchteten der Gemeinde voran 
nit bloß in ©elehrfamfeit und Frömmigkeit, ſondern auch in 
Gefinnungsadel, Gewifienhaftigleit umd Sittenreinheit. Selbſt 
jene ehrgeizigen Rabbinen haben fih nur Stellenjägerei und Un- 
verträglichkeit zu Schulden fommen laffen, und es hieße ihr An- 
denfen beleidigen, wenn man fie mit den Dienern der Kirche 
auh nur vergleichen wollte. Denn zu feiner Zeit war dad 
Chriſtenthum durch feine Vertreter mehr gefihändet, als im vier- 
zehnten und im folgenden Jahrhundert. Seitdem dad Papitihum 
feinen Siß in. Avignon aufgefchlagen hatte, war es ein wahrer 
Pfuhl von Lafterhaftigkeit und Gemeinheit geworden and ftecte 
damit die Gefammigeiftlühfeit bis zu den niedrigiten Dienern 
herab an. Und nun trat noch dazu der leidenfchaftliche Streit 
des einen Papfted gegen den andern, des einen Cardinaleollegiums 
gegen das andere, der die Chriftenheit in zivei Lager fyaltete, von 
denen eind gegen das andere mit den tödtlichiten Waffen kämpfte. 
„Die Wahrheit ift an den päpftlichen Höfen zum Wahnfinn geworden“, 
fo fchildert diefe Gefunfenheit der Dichter Petrarca, welcher diefe 
Zafter mit eigenen Augen fah. „Die Enthaltfamfeit gilt da als 
Bauernhaftigfeit, die Schamhaftigkeit als Schmach. Je befledter 
und vermworfener Einer ift, deſto berühmter ift er. Ich ſpreche 
nicht von Unzucht, Frauenraub, Blutfhande, Ehebruch, melde 
für die Geilheit der Geiftlihen nur nod Kleinigkeiten find y. Ich 
ſpreche auch nicht davon, daß die Ehemänner wegen der ihnen 
entführten rauen in die Verbannung geſchickt erben. Der 
Schändlichkeit höchfte ift, wenn Ehemänner genothsüchtiger Frauen 
von den Geiftlichen gezwungen werden, fie während ber Schwanget⸗ 
schaft ind Haus zu nehmen und nad der Entbindung dem che- 
brecherifihen Bette wieder zuruͤck zu liefern“. „Das Alles babe 
ich nicht allein gefehen und erfahren, fondern ift dem Volke befannt, 
obwohl #3 fchweigt und zwar mehr aus Widerwillen ald aus Furcht 


1) Petrarca, epistolae sine titalo No, 16. Mitto stupra, raptus, intestas, 
adulteria, qui jam pontificali laseiviae ludi sunt. 
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fchweigt.” Ein anderer Zeitgenoffe, der franzöfiihe Theologe 
Nicolaus von Clemangis ])), fchilderte „den Berfall der 
- Kirche“ jener Zeit in einer wahrhaft grauenerregenden Färbung. 
„Jedes Dergehen, jeder Irrthum, ja jede Miffethat, felbft die aller- 
gräßlichfte, wird für Geld erlaffen, entfchuldigt und aufgehoben. 
Was fol ich viel von den Kapiteln und anderen Geiftlichen fprechen, 
da ich ed mit einem Worte fagen kann: Gleich den Biſchöfen 
find auch die Weltgeiftlichen unwiſſend, ämterfäuflih, habgierig, 
ehrgeizig, neidiſch, fpürnäfig gegen fremde Angelegenheiten und 
dazu gefräßig, mwollüftig, geil, und leben mit den eigenen Baftard- 
töchtern, wie mit Frauen im Haufe“. Die frechen Angriffe der 
Geiftlihen auf die Chrbarkeit der Frauen und auf die Keufchheit 
der Jungfrauen ging fo weit, daß viele Gemeinden darauf beftanden, 
nur ſolche Geiftlihe zuaulaffen, welche eigene Goncubinen im 
Haufe hielten. Bon den Nonnenklöftern fprach man damals nicht 
anders, als wie von Schandhäufern. innerhalb der Kloftermauern 
wurden Die allerfcheuplichiten Laſter mit einer Art Oeffentlichkeit 
getrieben, nicht bloß Unzuht und Blutfchande, fondern aud 
Kindermord. Und diefe fehandbaren Vertreter der Kirche bean- 
ſpruchten die höchfte Verehrung. Die Gegenpäpfte in Rom und 
Avignon, welche einander der gröbften Lafter mit und ohne Ueber 
treibung Befchuldigten, verlangten nichtö deſto weniger jeder für 
fich göttliche Verehrung durdy Kniebeugung. Es war natürlich, daß 
‚die Geiftlichen die Laienmwelt mit.dem Pefthauch ihrer bodenlofen 
Unfittlichleit und Verworfenheit anſteckten und befledten! Und 
diefe entartete, enimenfchte, tiefgefunfene chriftliche Welt durfte 
fih herausnehmen, die feufche, fittenreine, gottergebene Synagoge 
ala eine verworfene, gottverfluchte zu behandeln. Rohe Gefellen 
und Wüftlinge fprachen den Juden, die ihnen in Allem mit 
Ausnahme von vanbritterlicher Tugend und Lafterhaftigkeit über- 
legen waren, jedes Dienfchenrecht ab. Was Wunder, wenn fie wie 
Ihiere des Feldes gehetzt und erfählagen wurden! In Nördlin- 
gen?) murde damals die ganze Gemeinde mit Weibern und Kindern 

1) Nicolaus de Clemangis, de ruina ecclesiae in von der Hardts Con- 


cilium Constantinum T. 1. c. 20, 29 und an andern Stellen. 
2) Stetten, Gefchichte von Augsburg 1. S. 127, Es fcheint nicht, Daß 
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erſchlagen (1384), in ganz Schwaben wurden die Juden gequält und 
in Augsburg fo lange im Kerker gehalten bis fie 20,000 Gulden ge- 
zahlt. Ein harakteriftifches Beifpiel liefert ein gewiß nicht vereingelter 
Vorfall aus jener Zeit. Rabbiner und Gemeindevorftcher von Mit. 
teldeutichland hatten eine Reife angetreten, um in Weißenfels 
eine Synode zu halten und durch Berathung gemeinnügige oder 
-religiöfe Befchlüffe zu faffen (1386). Sie hatten fich mit Geleitö- 
briefen von den fähfiihen Yürften verfehen, weil ed ohne ſolche 
zu jener Zeit für deutfche Reiſende chriftlichen Glaubens, um wie viel 
‚mehr für Suden, feine Sicherheit auf der Landitraße gab. Nichts 
deſto weniger lauerten ihnen deutfche Naubritter bei der Rückkehr 
auf, in der Erwartung reiche Beute bei ihnen zu finden, plün- 
derten fie aus, mißhandelten fie, nahmen fie gefangen und ließen 
fie erft um 5000 Grofchen Löfegeld in Freiheit. Die gemißhan⸗ 
beiten Rabbinen und Borfteher Elagten über den Raubanfall bei 
den Kürften, und diefe, welche fich in ihrer Ehre verlegt fühlten, 
daß ihre Namen auf den. Geleitöbriefen fo wenig geachtet wurden, 
zogen die ritterlichen Wegelagerer zur DBerantwortung. Einer der 
Angeklagten trat mit der Sprache heraus und rechtfertigte fein 
und feiner Genofjen Verfahren mit der Bemerkung: Daß ed ihnen 
keineswegs eingefallen ſei, das Geleitfchreiben der Fürſten zu 
mißachten. Sie wären aber der Meinung, daß die Juden, die 
Feinde der Kirche, feinen Schub von der chriſtlichen Obrigkeit 
verdienten. Er, der Sprecher, werde ſtets Ehrifti Feinde, wo er 
fie anireffen werde, verfolgen und mißhandeln ). ine ſolche 
Bertheidigung konnte des Beifalls nicht ermangeln. Sie war den 
meiften damaligen Chriſten aus der Seele geiprochen. Die An- 
geflagten wurden aud von dem fürftlihen Richtern freigefprechen, 
und. die Juden unter Spott unverrichteter Sache entlaffen. „Denn 
De Antwort entzädte die Fürften.“ 

Die fittlih verfommenen unzüchtigen Geiftlichen,, fie, die in 
einem Zeitalter öffentlicher Ehrbarkeit dem allgemeinen Abjcheu 


-fich der Paſſus in der Zionide ap oya 15 .. urbla)pr mem .. been mm 
(bei Landshut Amude Aboda Il, Beilage p. iv, auf diefe Berfolgung bezieht, 
wie Zunz, ſynagogale Poeſie S. 44, annimmt. 

1) ©. Rote 5. 
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oder dem Zuchthauſe verfallen wären, fie fühlten ſith durch Be⸗ 
rührung mit Juden beſchimpft und führten neue Gräuelſcenen von 
Yudenmegeleien herbei, unter dem Borwande, ihr heiliger Stand 
wäre durch diefelben gefchändet worden. In Prag, feit Karl IV. 
die Raifer- und Hauptftadt von Deutichland, wurde eine blutige 
Sudenverfolgung durch einen Geiftlihen hervorgerufen. Ein 
Prager Priefter —- vielleicht einer von denen, welche der Kaiſer 
Wenzel zufammen mit ihren Beifchläferinnen an den Branger 
hatte ftellen lafjen — zog am Oſterſonntag (18. April 1389 1) 
mit der. Monftranz durch die Fudengaffe, um ſich zu einem Ster- 
benden zu begeben. Jüdiſche Knaben. fpielten gerade — es war 
am legten Paſſahfeſttage — auf der Strafe mit Sand, mit dem 
fie einander bewarfen. Einige Sandlörner trafen des Priefters 
Kleid; feine Begleitung war darüber nun fo empbit, daß fie die 
jüdifchen Kinder arg mißhandelte. Die Eltern liefen auf deren 


. Öefihrei herbei, um fie zu befreien. Aber der Prieſter eilte auf 
den altftädtifchen Marft und rief mit lauter Stimme: Sein beiliges 
. Briefteramt fei durch Juden entweiht worden. Um ber Kleinigkeit 


Wichtigkeit beizulegen, übertrieb er: die AIuden hätten nad) ihm 
fo fehr mit Steinen geworfen, daß ihm die Hoftie aus der Hand 
gefallen fei. Darauf hin rotteten fi das niedere Bolt und die 
Bürger von Prag zufammen, überfielen die Häufer der Juden 
mit Mordwerkzeugen aller Art und ftellten, wie oft gefchehen, den 
Bedrohten die Wahl zwifchen Tod und Zaufe. Sie fanden aber 
die Juden wieder flandhaft in ihrem Glauben und fonnten ihr 
Mordhandwerk beginnen. Viele Taufende famen an diefem Tage 
und in der darauf folgenden Nacht um. Mehrere Juden, darumter 
au der greife Rabbiner, entleibten zuerft die Yhrigen und dann 
fi) felbft. Die Synagoge wurde eingeäfehert, die heiligen Schriften 
zerriffen und. mit: Füßen getreten. Nicht einmal der Friedhef 
blieb von der Rohheit der chriftlichen Eiferer verfthont. Die 


1) Hauptquelle für diefe Verfolgung tft die Selicha des Abigedor Kara 
(im dentichen und polnifchen Ritus, Anhang‘ win > m), die kritiſche Ver⸗ 
gleihung mit anderweitigen Quellen in der Zeitung des Judenthums, Jahrg. 
1840 ©. 725 f. Ä = 
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Leichname auf den Straßen wurden ihrer Meider beraubt, nat 
gelaffen und dann mit Thieräfern zufammen verbrannt. 

Auch die Gemeinden in der Nähe der böhmiſchen Hauptitadt 
wurden dafür, d. h. für nichts, verantwortlich gemacht, „einge- 
fperrt, gepeinigt, gemißhandelt und gequält“. Der damalige römifche 
Papſt erließ zwar eine Bulle gegen dieſe Graufamkeiten (2. Juli 
1389 1), in welcher.er auf die Verordnung des Papftes Inmocenz IV. 
hinwies, daß die Juden nicht zur Taufe gezwungen und ihre Seite 
nicht geftört werden follten, aber ohne Gewiſſensbiſſe in den Gläubigen 
zu erregen. Vergebens wandten fich die Juden an ihren Schutzherrn, 
den deutfchen Kaifer Wenzel, in deſſen eigener Haupiſtadt ſolche 
Gräuel vorgefommen waren. Diefer Fürſt, der, wenn er nicht 
Kaifer gewefen wäre, ein Maubritter geworden wäre, der nur 
einige Einficht hatte, wenn er nicht betrunfen war, und das kam 
jelten vor — bdiefer Kaifer gab fein Urtheil über diefen Borfall 
dahin ab: Daß die Juden ihr Geſchick verdient hätten, weil fie 
ſich am Ofterfonntage außer ihren Häufern blicken lichen. Nur 
auf ihre Hinterlaffenfhaft war er bedacht und ließ fie für feine 
ſſtets leere Schatulle einziehen. 

Aus demfelbden Grunde erließ der Katfer Wenzel eine Ber- 
ordnung, melde die gefährlichiten Eingriffe in das Eigenthum 
geftatte und die deutfchen Juden arm machte, ohne dem Volke, deſſen 
Wohl dabei zum Borwande genommen wurde, zu näten. Die 
Fürften und Machthaber Deutfchlands wollten nämlich auf eine 
leichte Weife zu Summen gelangen, um ihre Schwelgereien und 
Balgereien fortführen zu können, und gebrauchten als Mittel 
dazu, den Kaifer Wenzel anzugehen, wegen ded übermäßigen 
Wuchers reicher Juden zu erflären: Daß ſämmtliche Schuldforde- 
tungen der Juden an Chriften erlöfchen, nicht nur die Binfen, 
fondern auch das Kapital, und daß fämmtliche Pfänder ausgeliefert 


1) Diefe Bulle wird nur in einer portmgiefifchen Duelle angeführt, im 
Codex Affonsino, woraus Gordo ihren Inhalt wittheilt (in der Quelle 
o. S. 49. Anmert. 1). Auffallend ift es aber, daß dieſe Bulle (ausgeftellt 2. Juli 
1389 Bonifatins IX. zugefchrieben wird, während biefer fein Pontifikat erſt 
2. November defl. Jahres antrat. Sekte fi die portugiefifihe Quelle im 
Datum geirrt haben, oder ftammt die Bulle von feinem Borgänger Urban VI. ? 
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werden ſollten. Dem Kaiſer war der Vorſchlag um ſo willkom⸗ 
mener, als er dadurch Ausficht auf Gewinn erlangte; denn die 
hriftlihen Schuldner follten gehalten fein, ihm fünfzehn auf 
Hundert von den Schuldfummen abzutragen. Die deutfchen Ge⸗ 
meinden wurden daher aufgefordert, Abgeordnete zu diefem. Zwecke 
aus ihrer Mitte nach Prag zum Hofgericht, fpäter zum Reichstag 
nah Nürnberg zu fenden. Die unglüdlicden deutichen Juden, 
welchen dadurch der Verluſt nicht nur ihrer Habe, fondern ihrer 
Lebensbedingungen drohte, bemühten fih, den für fie verderblichen 
Plan. zu vereiteln. Uber es gelang ihnen nicht; denn nicht nur der 
Kaifer und die Reichsfürſten, fondern auch die Reichsſtädte verfprachen 
fich viel Bortheil von der Beraubung der Juden, da die Schuldner ger 
halten fein follten, auch ihre nächfle Obrigkeit durch Procentfäße zu 
befriedigen. Bon allen Kanzeln der Kirche wurde des Kaiſers Erlaß 
(oom 16. September 1390) wie ein Jubeljahr mit Schuldenerlaß 
verfündet. Aber nur die Fürften und die Herren der Reichäftädte 
hatten Grumd zu jubeln. Die Schuldner dagegen wurden nod 
härter von ihrer Obrigkeit wegen des ihr zufallenden Löwenantheils 
geplagt, ald früher von den jüdifchen Bläubigern 1. Wie fehr es dem 
Kaifer und den Fürften lediglih um Gewinn und nicht um das 
Wohl der Schuldner zu thun war, bemweift der Umftand zur Ge- 
nüge, daß er auf Berwendung des Rathes von Regensburg, welcher 
in der Berordnung gegen die Juden diefer Reichsſtadt den eigenen 
Nachtheil erblicte, und bedeutende Summen zu Gunften der 
jüdischen Gläubiger von Regensburg verwendete, eine Ausnahme 
machte und ihnen geftattete, ihre Schuldforderungen einzutreiben 2). 
Der Kaifer bedrohte auch ganz offen diejenigen, welche nicht ihren 


1) Urkunden über dieſes Factum Gemeiner, Regenshurgifche Ehronif 1. 
S. 272 ff. Würfel, Hifterifche Nachrichten der Judengemeinde in Nürnberg 
©. 94, andy Haefele, Chronicon Norimburgense I. p. 327, Beljel, Ger 
fehichte des K. Wenzel 1. S. 233, 241. Bei Würfel ift angegeben, wie viel 
der Kaiſer von. einen Theil von Baiern bezog ald Rabatt von 150%/,. Bom 
Herzog Friedrich von Baiern, vom Bifchof von Würzburg und vom Ewafen 
von Dettingen a 15,000 Gulden. Bon Rürnberg 4000, von Rothenburg 1000, 
von Schweinfurth und Windsheim ä 200, von Weifenburg 100 und von den 
baterifhen Städten überhaupt 40,000 Gulden, daſ. S. 7 ımd a. a. O. 

2) Gemeiner, a. a. O. S. 275. 
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Procentſatz an die Taiferliche Kaffe abliefern wärden, mit der un. 
nachfichtigen Anhaltung zur Zahlung an die jüdifchen Gläubiger 9). 
Ein ſolcher Raubritterſtreich mit der Form des Geſetzes konnte 
nur in dem kurzſichtigen Deutſchland Unterſtützung finden. Bei 
aller Verarmung der deutſchen Juden, bei denen Hausſuchungen nach 
etwa zurückgehaltenen Pfändern vorgenommen wurden, verlangte 
der. Kaifer doch von jedem Juden, ja felbft von jedem mannbaren 
Jüngling oder Mädchen den „güldenen* Opferpfennig, 
jährlich einen Gulden. Er erklärte geradezu den Befißftand der 
Juden als fein Eigenthum und verbot ihnen, ihn zu verfchreiben 
oder zu vergeben?). Und doch war der Kaifer Wenzel noch nicht 
der Schlimmfte für die Zuden! Der Rabbiner Abigedor Kara 
von Prag, rühmte fich feiner Freundfchaft. Die Juden Deutfchlands 
flüfterten einander zu: Der Kaifer halte nicht viel auf Die 
Chriftuslehre 3). 

. Die Ausplünderung und Berfolgung der deutfchen Juden 
hatten feine mweittragenden Folgen; fie konnten dieſelben nicht ge 
beugter und haltlofer machen. Sie waren feit lange daran gewöhnt, 
ihre Wangen den Streichen, ihren Rüden den Schlägen entgegen- 
zubhalten. Ganz andere Wirkungen hatte eine gleichzeitige Verfol⸗ 
gung in Spanien; denn fie traf gewiffermaßen das Herz des jüdifchen 
Stammes und bildet daher einen trüben Wendepunkt in der jüdifchen 
Gefchichte. Die fpanifchen Juden waren bis dahin mehr verhaßt 
al® verachtet; eine blutige Berfolgung brachte auch fie zur Stufe 
der Berächtlichfeit herab, ichwächte ihren Muth, lähmte ihre Thatkraft 
und machte ihre Haltung gebrochen. Auch fie ging wie die von 
Prag von einem Priefter und von Pöhbelhaufen aus, nahm aber 
die allerweitefte Ausdehnung an und fehürzte in vielfacher Ber 
ſchlingung einen dramatiſchen Knoten von erfchütternder Wirkung. 
Sie entftand in Sevilla durch einen fanatifchen Priefter Fernando 
(Ferrand) Martinez, der den giftigen Haß gegen die Juden 
als Kern feiner Religion betrachtete. In feinen Predigten nahm 


1) Dal. ©. 276 f. 
2) Würfel, a. a. O. S. 7. Gemeluer, a. a. O. II. S. 318, 
3) Aus einem Codez witgetheilt von enge in Gabriel Pollak, Halichot 
Kedem p. 79, 
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er: die Aufreizung gegen fie zum Hauptthema und donnerte bald 
gegen ihren verftodten Unglauben, bald gegen ihren Hochmuth 
und bald gegen ihre aufgehäuften Neichthümer, ihre Geldgier und 
ihren Wucher. Er fand in Sevilla eine nur zu geneigte Zu- 
hörerfchaft; denn in diefer Stadt waren. die Juden nicht bloß 
wegen ihrer fo fräftigen Betheiligung an dem Kriege der feind- 
lichen Föniglichen Brüder Don Pedro und Don Enrique IL be 
ſonders verhaßt, fondern auch wegen der unter fo auffallenden 
Umftänden erfolgten Hinrichtung des Joſeph Pichon !), des bei 
den Chriften fo beliebten jüdifchen Großen. So lange der König 
Don Juan I. lebte, Hütetete fich der Priefter Martinez dad Bolt 
zus Thätlichfeit aufzuftacheln. Denn fo wenig diefer König auch 
die Juden liebte, fo verfuhr er doch ftreng gegen Ausſchreitungen. 
Sobald diefer hHeimgegangen war, ein eilfjähriges Kind, Heinrich IIL 
ihm nachfolgte, und ein Regentſchaftsrath eingefeßt wurde, deffen 
Unemigfeit einen neuen Bürgerkrieg heraufzubeſchwören drohte, 
glaubte der fanatifche Priefter von Sevilla das Aeußerfte wagen 
zu dürfen. 

Eines Tages (15. März 1391) — ein denkwürdiger Tag 
nicht bloß für die Juden und nicht bloß für die Spanier, ſon⸗ 


dern für die ganze Weltgefchichte, weil dadurdy der Reim zur Geburt 
des Ungeheuerd „Inquiſition“ gelegt wurde — eined Tages 


predigte Martinez in gewohnter Weife auf einem. öffentlichen 
Plage gegen die Juden und ftachelte die Menge geradzu gegen fie 
auf, in der Erwartung, daß auf diefem Wege viele Judenbekeh- 
rungen vorkommen würden. Das Bolf ließ fi zu Angriffen 
auf die Juden entflammen. Indeſſen fchritten die Behörden der 
Stadt, der Oberpolizeimeifter (Alguaeil mayor), Don Alvar 
Perez de Guzman, und zwei Richter zum Schuß der Juden 
ein und ließen zwei Rädelsführer ergreifen und ftäupen. “Diefes 
Verfahren reiste aber das fanatifirte Volk noch mehr. In feiner 
Wuth tödtete es viele Juden und bedrohte felbft die den Unglüd« 
lichen zu Hilfe Eilenden, den Gouverneur Don Juan Alfonfo, 
Grafen von Niebla und den Oberpolizeimeifter mit dem Tode. 


1) Vergl. das Citat aus Zuniga v. S. 45, 
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Einige angefehene Juden von Sevilla, welche. einfahen, daß dic 
Behörden zu ſchwach waren, den Aufftand zu dämpfen, eilten an 
den Hof des jungen Königs und beſchworen den eingefesten 
Negentichafterath, dem Judengemetzel Einhalt zu thun. Sie fan- 
den auch dazu die beim König verfammelten Räthe geneigt. Es 
wurden fofort Boten nach Sevilla gefandt, die Menge auzufordern, 
im Ramen des Königs die Juden in Ruhe zu laſſen. In Folge 
diefer Töniglichen Befehle ftellte füch auch der Adel zum Schuge 
der Juden auf und befiegte die Aufftändifchen. Und als die chrift- 
lihe Bevölkerung in den Nachbarftädten Miene machte, die Sce- 
nen in Sevilla nachzuahmen, fandten die Regentſchaftsräthe auch 
dorthin Boten mit denfelben Befehlen ). So wurde für den 
Augenblick die beabfichtigte Judenhetze hingehalten. Allein fie 
war dadurch keineswegs unterdrüdt, im Gegentheil, fie brach von 
neuem mit größerer Heftigfeit und in weiterer Ausdehnung aus. 
Es mag wohl dem jungen König und einigen Mitgliedern des 
Regentſchaftsrathes Ernſt geweſen fein, die Schlächtereien der Ju⸗ 
den nicht zuzugeben; allein es lag ihnen nicht fo viel daran, das 
rechte Mittel anzuwenden, um fie unmöglich zu machen. Ein 
folches Mittel wäre gewefen: den Mordprediger Fernando Mar: 
tinez unfhädlich zu machen, oder wenigitend ihm die aufregenden 
Predigten zu verbieten. Nichts dergleichen that die Regeniſchaft, 
fondern ließ ihm volle Freiheit, feine giftige Zunge gegen die 
Juden zu kehren. Geftüst auf die Uneinigfeit im Regierungd- 
freife und auf die Gährung, die im gauzen Yande deswegen 
herrfihte, hatte Martinez den Muth, die Menge gegen die Juden 
von Sevilla von neuem zu hegen und diesmal mit größerem Er- 
folge. Kaum drei Monate nad dem erften Gemegel griff fie das 
$udenviertel (Juderia) an (6. Juni 1391), legte Feuer daran 
und begann ihr frommed Mordhandwerk ohne die geringiten Ge- 
wiffensbiffe. Bon der bedeutenden reichen Sevillaner Gemeinde, 
welche 7000 Familien, alfo wohl an 30,000 Seelen, zählte, blieb 
nur fehr wenig übrig. 4000 fielen unter den gegen fie geführ- 


1) Ayala, eronica II. p. 361 f, Zuniga Annales de Sevilla II. 230 ff. 
Die jüdifchen Quellen fprechen von dieſem erften Aufitande nicht, 
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ten Streichen, die Meiſten, von Todesfurcht ergriffen, ließen ſich 
taufen. Frauen und Kinder verkauften die. bluttriefenden Men- 
ſchen an die Mohammedaner als Sklaven. Bon den drei Syna- 
gogen Sevilla’! wurden zwei in Kirchen verwandeli?). Zu der 
großen Menge derer, welche in Sevilla Taufmafler zum Schuße 
gegen Feuer und Schwerdt gebrauchten, gehörte jener Samuel 
Abrabanel, der Ahn der berühmt gewordenen Familie Abra- 
banel, der unter Don Heinrich I. großen Einfluß hatte und eime 
Zierde der Gemeinde war; er nahm den hriftliden Namen 
Juan de Sevilla an?). 

Bon Sevilla aus mälzte fich das Judengemetzel wie ein ver- 
beerender Strom über einen großen Theil von Spanien. Die 


- 





1) ‚Hauptquellen fir diefe und die folgenden Thatfachen find die bereits ans 
gegebenen, der Zeitgenoffe Ayala a. a. O. und auch p. 390; Znñiga a. a. O. 
und p. 237; Chasdai Erefcas, Sendfhreiben an Die Gemetuden von Arar 
gonien (wovon fpäter). Ferner Salomo Alami om mun p. 23: Schebet 
Jehuda No. 27, No. 47 und 48, die Iegtere eine Relation des Zeitgenoffen 
Schem-Zub Ibn⸗Schem⸗Tob. In diefer legten Quellenfchrift muß das 
falfche Datum zn in "sp emendirt werden 5151 —= 1391. Zacuto hat nichts 
Nenes darüber, fondern Tediglih aus den Ältern Quellen gefhöpft. In Betreff 
des Zageddatums für den Beginn der zweiten Mepelei in Sevilla differirt 
Ehasdais Relation von Zuñiga's. Der Lebtere ganz beftimmt: Martes 6 de 
Junio — se levantö de nuevo tal mulin de los Chrisiianos contra los 
Judios (en Sevilla). Der Erflere dagegen: 'n yT .... a’up non mim mm 
nenn nbap by anna nirwp. Der erite Tammus fiel in jenem Jahre auf den 
4. Juni, alfo eine Differenz von 2 Tagen. Da nun Znñiga neben dem Mos 
natsdatum auch den Wochentag — Dienflag — firirt und aus Sevillaniſchen 
Duellen gefchöpft hat, fo hat feine Angabe mehr Gewicht. — Das Klagelied 


über dieſe Verfolgung aus einem Zirkowigifchen Kodex (edirt in Schebet Jehuda , 


ed. Wiener p. 133) hat weder poetiſchen, noch hiftorijchen Werth. Es giebt 
die Geniegel nur funmarifch in einigen Verſen an: 
mm Han mb omBs 
—RXXXV 

nılamın np au) a ' 
or 55 monat 
yım pn a 21Ha1D1 
nab mr marbmpar 
MAR EBY JR 


2) Zacuto in Jochaſin. 
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Raubgier hatte mehr Antheil daran, als der fanatifche Bekehrungs⸗ 
eifer )Y. Zunähft traf es die Muttergemeinde Spaniens Eor- 
dova, von wo aus die Gehobenheit der fpanifchen Juden aus⸗ 
gegangen war. Auch hier wurden Viele fchmählich getödtet und 
Diele zum Chriftenthume gezwungen. Am Safttag zur Erinne- 
rung an den Fall Ferufalemd (17. Tammus — 20. Juni) erhob 
fi) die Bevölkerung der Hauptfladt Toledo gegen die größte Ge- 
meinde Spaniend. Das vergoffene Blut derer, welche an der 
Einheit Gottes fefthielten und ihren Glauben nicht wechfeln moch- 
ten, floß in den Straßen. Unter den vielen Märtgrern in Toledo 
fielen die Nachkommen des Afcheri, welche mit der Standhaftigkeit 
der deutichen Juden dem Tode entgegengingen. Schuda b. 
Afher. ein Urenfel Afcheris, der in Burgos lebte, aber damals 
gerade in Toledo anmefend war, entleibte feine Schwiegermutter, 
feine Frau und dann fich ſelbſt )y. Auch in Toledo ging eine 
große Zahl zum Chriftentpum über. - Ungefähr fiebzig Ge 
meinden wurden von der fchredlichen Berfolgung heimgefucht, 
darunter die befannten, Ecija, Huete, Xogrono, Burgos 
Carrion, Ocaña. In Astalona blieb nicht ein einziger 
Jude am Lebens). Auch den Mauren oder Mobhammedanern, 
welche im Königreich Sevilla wohnten, hatten die fanatifirten 
Ehriften daffelbe Gemegel zugedacht. Allein die Befonnenen 
machten das Bol? auf die Gefährlichfeit diefes Schritte Jaufmerkfam, 
weil fonft die Chriften, welche im mohammedarifchen Königreiche 
Granada wohnten oder jenſeits der Meeredenge unter Mauren 
ald Gefangene weilten, ald Opfer der Wicdervergeltung fallen 


1) Ayala a. a. O. p. 390: .. et todo esto fue cobdicia de robar, 
segund parecia, mas que devoöcion. 

2) Zacuto in Jochafin ed. Filipowſti p. 225: nam Irma oon zumaa mn m 
bb my ap aborins anna wann do 1393 a ja mim) mobnm 55 yır mad 
pown mpr. Auch daf. p. 222b wird er nicht ald Aſcheri's Sohn bezeichnet 
(wie in der Bulgatas@dition); hiermit ift Luzzatos Bemerkung (zu Abne Sik- 
karon p. 10 Rote) beitätigt, die übrigens auch Afulai gemacht hat. Iſaak b. 
Scheſchet correfpondirte mit diefem Jehuda Afcheri 1. Respp. No. 240, 273, 
285, 291. Aus No. 240 ergiebt fi, daß er ſich mit Avicenna's Werfen be- 
[häftigt hat, und daß Iſaak Alchadib fein Jünger war. 


3) Im Bericht des Schem-Tob Ibn⸗Schem⸗Tob (o. S. 64. Anmerk. u 
Grätz, Geſchichte der Auden VII. 5 
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würden. Die Maurenſchlächterei unterblieb deswegen )y. Die 
Juden allein mußten den bittern Kelch leeren, weil ſie ſchwach 
waren. Nichts kann eindringlicher als dieſer Zug beweiſen, wie 
die Geiſtlichkeit das Volk zu Menſchenſchlächtern gemacht hat. 

Obwohl Herrſcher und Volk von Aragonien ſich ſonſt ge⸗ 
wöhnlich gegen Caſtilien abſperrten und für Unrecht hielten, was 
dort als Recht galt, ſo war doch für den Judenhaß und die Juden⸗ 
verfolgung keine Grenzmarke zwiſchen beiden Reichen. Aragonien 
war damals von dem wohlwollenden, aber ſchwachen König Juan J. 
ſo zu ſagen beherrſcht, der aber vielmehr wegen ſeiner Jagd⸗ 
und Mufifliebe feinem durchſchnittlich ungebildeten Bolfe zum Ge⸗ 
fpötte diente und wenig Macht beſaß. Kaum drei Wochen nach 
den Megeleien in Toledo ftand das Bolf in der Provinz Ba- 
lencia gegen den jüdifchen Stamm auf (7. Ab = 9. Juli). 
In der Hauptftadt Valencia blieben von den ungefähr 5000 
jüdifchen Seelen nicht eine einzige übrig. Etwa 250 wurden ge» 
mordet, Viele gingen zum Chriſtenthum über und nur Wenige 
entfamen dur die Flucht. Und nicht nur in der Hauptftadt, 
 fondern im ganzen SKönigreiche wüthete dad Volk fo fehr mit 
Feuer und Schwert gegen die waffenlofen Juden, daß nur die 
jüdifche Gemeinde von Murviedro verfehont blieb 2. 

Die blutige Raferei mälzte fi) von da über das Meer nad) 
der Infel Mallorca. In der Hauptftadt Palma zogen Gaffen- 
buben und Matrofen durch die von Juden bewohnte Montefion- 
Straße, trugen zwei über einander gebundene Knüttel als Kreuz 
vor fich her und riefen „Zod den Juden” (2. Auguft = 1 Ellul). 
Als ein handfefter Jude, der von der wilden Notte angegriffen, 
fi zur Wehr geſetzt und einen der Schreier gepadt und erdrüdt 
hatte, Tannte die Wuth der Angreifer feine Grenze. Rache⸗ 
fchnaubend flürzten fie in die Häufer der Juden und begannen 
ein ſchonungsloſes Morden. Bergebens eilte der Gouverneur der 
Inſel mit feinen Rittern den Unglüdlichen zu Hilfe; fie konnten der 
Rotte nicht Meifter werden, welche einem Fanatiker Nikolaus 


1) Ayala a. a. O. p. 391. 
2) Ehasdai Creſcas' Sentfchreiben. 
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- Brou de Palla folgte und ihnen ein fürmliches Treffen lieferte. 
Selbft die Häufer der Chriften, welche barmherzig die Unglüd. 
fihen bei fich verborgen hielten, wurden überfallen. So fielen 
300 Märtyrer, darunter auch der Rabbiner En-Bidal Efraim 
Gerundi, der mit Salomo Zarfati in Streit gelebt), Mech: 
rere fuchten auch Hier ihr Heil in der Annahme der Taufe. 
800 Perfonen hatten ſich in das Caſtell gerettet; darauf machten die 
Wüthriche Anftaften, fie dort zu belagern. Da fich die Belager- 
ten dort nicht lange halten konnten, fo entfernten fie fich allmälig 
mit Erlaubniß ded Gouverneurd in dunkler Naht aus dem 
Caſtell und fuchten auf Schiffen nad dem Barbareöfen-Lande zu 
entkommen. Der König Don Juan I. (oder vielmehr die Könis 
gin Biolaute) that zwar, als wollte er den gemordeten und 
geplünderten Juden von Palma Gerechtigkeit widerfahren laffen. 
Man legte der Stadt Palma eine ſchwere Geldftrafe dafür auf. 
Allein e8 erwies fich hinterher, daß fie nur die Gelegenheit wahr- 
nahmen, den Scha zu füllen. Denn auch der Adel und die ge- 
tauften Juden follten der Geldftrafe verfallen. Vergebens brachte 
eine Adelsdeputation Beweife herbei, daß diefer Stand, mweit ent- 
fernt fih am Gemegel der Juden betheiligt zu haben, fie vielmehr 
befhüst hat. Es blieb dabei, und die Adligen mußten ebenfalls. 
einen Betrag zu den Bußgeldern liefern, die über 100,000 Florins 
betrugen ?). Am bärteften wurde aber die Inſel Mallorca für 
dad Judengemetzel dadurch beftraft, daß die Handelöblüthe, welche 
einen fehönen Anlauf genommen und mit den italienifhen Han- 
delärepublifen hätte rivalifiren können, feit der Zeit geknickt wurde 
und ſich bis auf den heutigen Tag nicht wieder erhob. 

Drei Tage nach der Mepelei in Palma begann die Juden- 
fchlächterei, wie auf gemeinfame Verabredung, in der fatalonifchen 
Hauptftadt Barcelona, dem Sig fo vielen jüdifchen Geiftes- 
und Gefinnungsadels. An einem Sabbat und am Tage eines 
Marienfeites (5. Auguft) griffen Rajende die Juden an, als 


1) Vergl. über ihn, o. S. 30, 54; Simon Duran Respp. Il. 256 und 
öfter bezeichnet ihn ald — Märtyrer. 
2) Duellenzufammenftelung über die Verfolgung in Palma bei Kayferfing, 
Sefchichte der Juden auf Mallorca S. 164 ff. 
5* 
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wollten fie ihre Himmel3fönigin durch Menfchenopfer verehren. Im 


erften Anlauf fielen nahe an 250 Seelen. Der größte Theil der 


Gemeindemitglieder wurde aber vom Gouverneur bereitwillig in das 
Caftell aufgenommen und fogar verpflegt. Allein aud bier ſetzte 
fich der Pöbel gegen den Adel zur Wehr und griff das Caſtell 
mit Wurfgefhoffen an. Als die eingefchloffenen Juden Feine 
Rettung mehr fahen, entleibten fich viele unter ihnen mit eigener 
Hand, Andere ftürzten fih von der Mauer, noch Andere verließen 
die Feftung, lieferten den Angreifenden einen Kampf und famen 
ehrenvoll um. Unter den Märtyrern befand ſich auch der junge, 
einzige Sohn des edlen Chasdai Creſcas, der feiner Hochzeit 
- mit einer edlen Jungfrau entgegenfah. Elf Taufend Juden follen 
fich bei diefer Gelegenheit getauft haben). Nur Wenige entlamen, 
und nit ein einziger Jude blieb in Barcelona zurüd. Daffelbe 
Schickſal traf auch die Gemeinden von Lerida, Gerona und 
anderen Städten, von denen ein Theil getödtet wurde, ein An- 
derer fich taufte und der geringfte entfloh. Nur in der ftreng- 
frommen Gemeinde Gerona gingen nur Wenige zum Chriften- 
tum über. Die Nabbinen leuchteten den Laien als Mufter der 
Todesverachtung und der Standhaftigfeit im Olauben voran. 
Wie in der Provinz Balencia, fo blieben im Königreich Catalo- 


nien nut wenig Juden verfchont; fie entgingen nur dadurch dem 


Zode, daß fie mehrere Monate in den Burgen der Edelleute — 
allerdings für hohe Summen — befhüst wurden. In Aragonien 
ſelbſt fielen weniger Opfer, weil die jüdifchen Gemeinden zeitig 
und vorfihtig alle ihre Schäße dem Hofe für ihren Schug an- 
geboten hatten 2). | 
Ein viertel Jahr hat die Yudenfchlächterei in vielen Theilen 
Spaniend gedauert, und fpäter noch maren die Gemüther der 
Suden fo beunruhigt und ängftlich, daß der Reſt nicht wagte, die 
Zufluchtsſtätten zu verlaffen. Mit gebrochenem Herzen und thrä- 
nendem Auge theilte der edle Chasdai Crefcad, welchen die Blutmen- 


1) Lafuente historia general de Espana VII. p. 413. 
2) Ehasdai Creſcas Sendfchreiben; auch Profiat Daran (Efodi) bemerkt 
ed; vergl, Note 1. 
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fhen um feinen einzigen Sohn und fein Vermögen gebracht 
hatten, in einem Sendfchreiben I) die traurigen Vorfälle der Ge- 
meinde von Perpignan mit, die fich in brüderlichem Mitgefühle 
Kunde darüber erbeten hatte. — So waren denn auch die fpani- 
Ichen Juden demfelben herben, thränenreichen Gefchidle verfallen, 
wie die deutfchen kaum ein halbes Jahrhundert vorher zur Zeit 
des ſchwarzen Todes. Auch fie hatten nun Stoff für bittere Klage- 
lieder über blutige Berfolgungen, die fie in die Gebetordnung 
einreihten2). Uber für fie waren die Folgen noch entfeglicher 
als die Megeleien felbft; denn ihr Mannesmuth wurde dadurd) 
vollftändig gebrochen, ihr Auge getrübt, ihr Geift verdüftert. 
Scheu fchlihen auch die bis dahin ftolzen jüdifchen Spanier ein- 
ber und wichen ängftlich jedem Chriften aus, weil fie in ihm 
einen Mörder oder einen Geber zu Mordthaten an Juden arg- 
wöhnten. Wenn hundert Juden zufammenftanden, und ein Chri- 
ftenbube hegend auf fie loskam, ftoben fie wie eine aufgefcheuchte 
Bogelihaar auseinander!) Erft feit diefen Mebeleien fühlten 
auch fie die ganze Vitterkeit des Exils, während fie fich bis dahin 
troß mander Widerwärtigkeiten in Spanien heimifch und ficher 
wähnten. Erft feit diefer Zeit ließen auch fie das fonft ftolz auf- 
gerichtete Haupt hängen. Es waren nicht mehr diefelben, welche 
für Don Pedro jo muthig die Waffen geführt hatten. Nur in 
Portugal blieben die Juden von der fanatifchen Raſerei ver- 
fhont. Denn dort konnte der König Don Joan L, von der 
Volksgunſt, die ihn emporgehoben, getragen, mit fefter Hand Ord⸗ 
nung halten und Ausfchreitungen entgegentreten, und er fand willigen 


1) Chasdars Sendſchreiben ift aus einem Garmoly’fchen Coder edirt in 
Wieners, Edition des Schebet Jehuda p. 128 ff. Es war früher nur unvoll- 
Händig und mit corrumpirtem Texte aus Ibn⸗Jachja's Schalschelet befannt. 

2) Ein Klagelied aus diefer Zeit ift dad o. S. 64 Anmerk. 1 erwähnte. 
Zwei Bekaschot, das eine von Iſaak Zarfan und das andere von einem 
Anonymen (ald Anhang zu Profiat Duran's antichriftlicher Satyre Pryous mn In) 
ftammen ans diefer Zeit. Das Erſtere mit dem Anfang nımn na I iſt 
Iunftvoll augelegt und fehr ftachlig gegen die chriſtl. Dogmen. 

3) Schebet Jehuda No. 7 p. 9: ma yo new nanb misn “Ba maı 
bs mar om by mp SER 23 jap Spa aan Denim mad; vergl. auch daf. im 
Anbange p. 117. 
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Gehorfam. Sein zjüdifher Oberarzt Mofes legte ihm zwei 
Bullen von Päpften vor, daß die Juden nicht durch Gewaltmit- 
tel zur Taufe gezwungen werden follten. In Folge defien er- 
ließ der König eine Berfügung (17. Suli 1392), daß fich Nie- 
mand an ihnen vergreifen dürfte. Portugal wurde dadurch eine Zu- 
fluchtöftätte für die Gehetzten aus Spanien '). 

Aber die füdfranzöfifhen Juden blieben nicht ganz vom Gemegel 
verfchont. Denn der Sturm der Judenhetze, wie er übers Meer nach 
der Inſel Mallorca flog, feßte auch über die fchneeigen Pyrenäen 
und z0g die Juden der Provence in feinen Wirbel. Sobald die 
Nachricht von den blutigen Angriffen auf die Juden Spaniens 
nach Südfrankreich gedrungen war, erhob fich auch da die Bevölferung 
gegen die Juden in der Provence und fing an, fie zu plündern 
und zu morden. Da das Königthum auch unter dem fchmachen 
Karl VI. in Frankreich erftarft und die Volkskraft durch die 
blutige Dämpfung fo vieler Aufftände gebrochen war, fo gelang 
ed den Behörden Meifter der Zufammenrottung gegen die Juden 
zu werden. Der König ertheilte nämlich den Juden befondere 
Schußbriefe (Sauve-garde) und gebot dadurch dem heranmwehen- 
den Sturme Salt. 

Indeffen konnten fich die Juden nicht mehr lange in Sranf- 
veich halten, troß der Begünftigung, die ihnen der ſchwachſinnige 
und öfter wahnfinnige König und feine Oheime zu Theil werden 
ließen. Ihre precäre Eriftenz brachte es mit fich, Gegenjtand des 


1) Codex Affonsino 3. II. Titel 94, Schäfer II. S. 16. Auch Sa⸗ 
lomo Alamt, welcher entweder 1391 oder 1411—12 von Spanien nad Por⸗ 
tugal entflob, berichtet, daß die Juden Portugals während der fpanifchen Ver⸗ 
folgungen unangefochten blieben (Hoion nu p. 27): mawnb In sen ner nı man 
nysbnn mb jura Ara by Mamma ms Man ab 5 ma uan nme nah 
sen zawnb mipn 95 jne (mens) mobar om... . ınbans may brand armaa SZ 
nomd San. 

- 2) Batfette berichtet Darüber (bistoire generale de Languedoc IV. p. 405): 
Les conseillers du roi de France accorderent 22 Juli 1391 des lettres de 
sauve-garde aux Juifs de Languedoc, que les peuples du pays menagaient 
de tuer et de piller comme en Espagne. Daß die Drohung zum Theil 
zur Thätlichleit übergegangen war, folgt aus dem Verſe des Klageliedes 
0. ©, 64. Anmerk. 1. 
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allgemeinen Haſſes zu werden. Sie war nur auf eine beflimmte 
Zeit in Frankreich zugelaffen worden, und wenn diefe Frift auch 
öfter verlängert wurde, fo mußten fie ftetd auf eine Ausweifung 
bedacht fein und fo viel Geld erwerben, um in einem andern 
Lande ein Unterfommen finden zu können. Wie ihre Vorfahren 
in Egypten, fo hatten die von Frankreich ſtets ihre Lenden ge- 
gürtet, ihre Stäbe in der Hand und ihre Bündel gefchnürt, die 
Wanderung anzutreten. Wenn ihnen aud der Erwerb von 
‚Grundftüden geftattet war, fo mußten fie fich doch größentheils 
auf Geldgefchäfte verlegen und den Augenblid ausnutzen. Sie 
waren Wucherer aus Roth. Manche unter ifnen nahmen einen 
böhern Zinefuß ald die Privilegien ihnen geftatteten, und von 
fäumigen Zahlern ließen fie fi Zind vom Zins geben. Der 
König zwang fie förmlich dazu, fi) auf übertriebene und aufreizende 
Wuchergefchäfte zu verlegen. Denn er forderte für feine Kriege 
fo außerordentlihe Summen von, ihnen), daB fie dieſelben 
nur durch Lebertretung der Gefetze erfchwingen fonnten. Aber 
dem Bolfe machte dieſe Schinderei die Juden verhaßt. Einige 
Richter und Prevöts nahmen die jüdifchen Wucherer in Strafe 
und ſuchten die Juden überhaupt — öfter aus Bosheit — zu 
schädigen. Der König, in deſſen Vortheil die Bereicherung der 
Juden lag, fchritt zwar auf Antrag der jüdifchen Bertreter Iſaak, 
Ehriftofle und Pivant de Montreal gegen die Behörden 
ein und verbot ihnen aufs nachdrüdlichite die Schädigung der 
Juden ?); aber dad verminderte die Gehäffigkeit nicht. Ein an- 
derer Umjtand trug ebenfalld dazu bei, die Unzufriedenheit der 
Bevölkerung mit den Juden zu fleigern. Um böswillige oder 
fäumige chriftliche Schuldner zur Zahlung zu zwingen, wendeten 
die jüdischen Gläubiger die Schuldenhaft gegen fie an. Dieſes wurde 


1) In einer Ordonance geſtand ed der König felbft zu: .. pour les grans 
sommes de Deniers que Nous avong fait lever et faisons chacun jour 
sur eulz (eux, les Juifs), pour aidier (aider) et supporter les fraiz, mis- 
sions et despens que soustenir Nous convient pour le fait de nos guerres, 
Ordonance vom Yuli 1387 und Februar 1388 in Ordonances des rois de 
France T. VI. p. 171, auch die Ordonance daf. p. 170 u. p. 225. 

2) Ordonances a. a. DO. und daſ. p. 232 f. 
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aber in jener Zeit ald eine Macht angefehen, welche „die Söhne 
des Zeufeld über die Söhne des Himmels“ ausübten. So groß 
war die Erregiheit der Bevölkerung gegen dad Privilegium der 
Juden, Schuldner verhaften zu dürfen, daß der König Karl VI. 
ed aufheben mußte!) Die Nothiwendigkeit, den jüdifchen Gläu« 
bigern dieſes Recht einzuräumen, war aber von der anderen 
Seite fo gebieterifch, meil fie ohne daffelbe um ihre ausftehenden 
Schulden gefommen wären, daß der König und das Parlament 
eö ihnen einen Monat fpäter in befchränftem Maße wieder zu- 
erkannten: daß fie nämlich befugt fein follten, folche Schuldner 
verhaften zu laſſen, die fi) im Schuldfeheine mit ihrem Leibe 
verpflichten würden 2). 

Ein geringfügiger Umftand fachte den Zunder des Juden⸗ 
haſſes in Frankreich zur hellen Flamme an. Ein reicher Jude 
Denys Machault aus Billa-Parifig war zum Chriftentyum 


übergetreten und dann mit einem Male verfhwunden. Darüber - 


entitanden abenteuerliche Gerüchte. Die Einen fagten: die Juden 
hätten ihn umgebracht, die Andern: fie hätten ihn ins Ausland 
befördert, um ihm die Mittel zur Rückkehr in den Schooß “des 
Judenthums zu erleichtern. Die Geiftlichkeit mifchte fich in diefe 
“ Angelegenheit ein, das Bolt wurde fanatifirt, und das Gericht 
von Paris ftellte eine Unterfuhung gegen fieben angefehene 
Juden an). Eine Commiffion von Geiftlihen und Juriſten 
brachte die Angefchuldigten unter die Folter und erpreßte ihnen 
das Geftändnig: Sie hätten Denys Machault den Rath ertheilt, 
das Ehriftenthum wieder abzuftreifen. Als Beförderer des Abfalls 
vom chriſtlichen Glauben wurden fie daher von der Commiſſion 
zum Feuertode verurtheilt. Das Parlament milderte die Strafe 
zum Scheine: Die Angefchuldigten follten bloß auf. drei öffentlichen 
Pläben von Paris geftäupt werden, fo lange im Kerker bleiben, 
bis Denys Machault wieder erfcheinen würde, und dann mit 
dem Berlufte ihres Vermögens aus Frankreich verbannt merden. 


1) Daf. p. 589, vom Juli 1389, 

2) Daf. 

3) Quelle Jean Gallus bei Depping, histoire des Juifs en moyen-age 
. p. 192 f. 
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Wegen ihrer Deffentlichleit machte diefe Gefchichte ungemeines 
Auffehen und entzündete die Gemüther noch mehr gegen die Ju— 
den von Frankreich. 

"Der den Juden feindfelige Geift fam darauf zum Vorſchein 
durch die Neformatoren, welche Karl eingeſetzt und mit ausgedehnten 
Vollmachten verfehen hatte, um Mißbräuche, Beamtenwillfür, 
Ausfchreitungen und Ungerechtigkeit aller Art abzuftellen. Diefe 
Reformatoren zogen auch die Juden vor ihr Tribunal, hörten die 
Klagen und Gerüchte gegen fie über. übertriebenen Wucher, Er- 
preffungen, Fälfhungen ihrer Privilegien an, brachten die ange- 
febenften Juden in Haft der Eonciergerie von Paris, mach— 
ten ihnen peinlihe Proceffe und trugen auf Confiscation 
ihres Vermögens an. Es gelang zwar dem Einfluffe und dem 
Gelde. der Juden einen Befehl vom König zu erwirken, vermöge 
deſſen die Anklagen gegen die Juden niedergefchlagen, ihre etwai⸗ 
gen Vergehen verziehen und fie überhaupt der außerordentlichen 
Gerichtöbarfeit entzogen bleiben follten (15. Juli 1394 1). 
Allein diefe Begünftigung war nicht von langer Dauer. . Immer 
mehr murden der fchwachfinnige König und feine Näthe von 
Geiftlihen und Laien beftürmt, die fchükende Hand von ihnen 
abzuziehen und fie aus Frankreich zu verbannen. In einem viertel 
Fahre Hatte fich der Wind bei Hofe gegen fie gedreht. Die Juden- 
feinde erwirkten endlich vom König die Ordonance der Ausweiſung 2). 
Vielleicht mit Abficht wurde fie gerade am Verföhnungstag er- 
laffen (17. Sept. 13943), während die Betroffenen den ganzen 
Zag faftend in den Synagogen zubrachten. Da die verlängerte 


Friſt für ihren Aufenthalt noch nicht abgelaufen war, fo mußte 


ein Beichönigungdgrund für den Bruch ded Vertrages angegeben 
werden. Der königliche Erlaß Eonnte aber fein beftimmted Ber- 
brechen und Bergehen den Juden zur Laſt legen, und bemegt fi 
daher in dunfeln Allgemeinheiten: Er hätte von glaubwür— 
digen Berfonen und aud von feinen Procuratoren und. Beamten 


1) Ordonances p. 643 f. 

2) Daf. p. 675 und Vaiſette histoire generale de Languedoc IV. ad 
an. 1394. " 

3) Ordonances a. a. ©. p. 676 f. nnd Baifette a. a. O. Vergl. Rote 1. 


- 
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vernommen, daB fi Klagen Über Vergehen und Ausfchreitungen 
der Juden gegen den heiligen Glauben und gegen den Inhalt 
der ihnen bewilligten Privilegien erhüben, d. h. fie hätten ge- 
taufte Juden zum Rücktritt ermuthigt und übermäßigen Wucher 
getrieben — das Letztere hatte Karl theild gutgeheißen, theils 
verziehen — darum befehle er mit einem unmwiderruflichen Geſetze: 
daß feine Juden künftighin in irgend einem Theile Frankreichs, 
weder in Languedoil, no in Languedoc (Nord- und Südftanfreich) 
wohnen und weilen dürfen. 

So mußten denn die franzöfifchen Juden nad dem zweitmaligen, 
vier und dreißigjährigen Aufenthalte zum Wanderſtabe greifen, neunzig 
Jahre nach der erſten Austreibung unter Philipp dem Schönen. 
Aber Karl verfuhr viel milder gegen fie, als fein herzloſer Bor: 
fahr. Sie wurden keineswegs, wie damals, aller ihrer Habe be- 
raubt und nadt ausgeftoßen. Karl VI. erließ im Gegentheil 
Befehle an den Prevöt von Parid und an die Gouverneure der 
Provinzen, daß fie dafür Sorge tragen mögen, daB die Juden 
weder an Leib, noch an Gut gefchädigt werden follten. Es 
wurde ihnen auch ein Zermin bid zum 3. November eingeräumt, 
ihre Schulden einzuziehen. Die Pfänder, welche bid dahin noch 
nicht eingelöft fein follten, hätten die Beamten in Befchlag zu 
nehmen und die Schuldner aufzufordern, Zahlung zu leiften oder 
gewärtig zu fein, fie einzubüßen. Die ohne Pfänder audgelie- 
henen Schulden follten die Beamten mit aller Strenge zu Gunften 
der Juden eintreiben. Bis zum Ablauf diefer Zeit durften fie 
noh im Lande bleiben, aber feine Geldgefchäfte machen. Die 


Deamten wurden auch angewiefen, die Juden fiher und ohne 


Schädigung über die Grenze zu bringen. Sie verliefen aber 
Frankreich ert gegen das Ende deö Jahres 1394 oder im An- 
fang- ded folgenden‘). Manche Adlige und Städte waren aber 
mit der Ausmweifung der Juden gar nicht zufrieden. So wollte 
der Graf von Foir die Gemeinde von Pamier durchaus be- 
halten und mußte von den föniglichen Beamten zur Ausweifung 
gezwungen werden. In Touloufe blieben zwölf jüdifche Familien 


1) In den Senechallaten von Toulouſe, Eoncaffon u. Beaucaire waren fie 
noch am 15, Januar 1395, Ordonances T‘ VII. p. 32. 
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und in der Umgegend fieben zurück, die alſo beſondere Beglinfti- 
gung erhalten haben müſſen. Es blieben auch Juden in den⸗ 
jenigen Zandestheilen, welche nicht direft der franzöfiichen Krone 
unterworfen waren, in der Dauphiné, in der Brovence im engern 
Sinne, in Arelat, welche Lehnsländer des deutfchen Kaiſerthums 
waren. Die blühende Seeftadt Marfeille hatte noch lange Zeit 
nachher eine jüdifche Gemeinde . Selbft die Päpfte von Avignon 
duldeten die Juden in ihrem Pleinen Kirchenftaate Benaiffin, 
in den zwei größern Städten Avignon und Carpentras, die 
fih bis auf die neuefte Zeit dort erhielten und einen eigenen 
Ritus ?), verſchieden von dem fpanifchen und franzöfifchen, hatten. 
In diefer Zeit hatte.das Papfithum fehr wenig von den bis zur 
Ohnmacht gefhmwächten Juden zu fürdten; darum zeigte es ſich 
ſcheinbar duldſam gegen ſie. 

Die Verbannten aus Frankreich, welche in duldſamern Lan⸗ 
destheilen, im Avignonſchen Kirchenſtaat, in der Dauphiné und 
in der engern Provence fein Afyl finden konnten, wanderten 
meiftens nach Deutichland und Stalien aus, die wenigften nach Spa- 
nien, das fonft gaftfreundlichfte Land für verfolgte Juden. Seit 
dem Gemepel von 1391 fing es an für die eingeborenen Juden 
eine Hölle zu werden, und die Fremden mieden ed, wenn fie 
anderweitig ein Unterfommen finden Tonnten. Ganze franzöfifche 
Gemeinden befegten fih im Piemontefifhen, in den Städten 
Ati, Foffano und Moncalvo, wo fie ihren alten Synago- 
genritus unvermifcht erhalten Fonnten 3). Der Rabbiner R’ 
Jochanan von Paris, derfelbe, welcher einige Jahre vorher um 
das Ober »Rabbinat von Frankreich einen Streit mit Jeſaia b. 
Abba- Mari hatte (0. ©. 40), lieg fih mit einer Gemeinde in 
Norditalien niedert). — Den meiften aus Frankreich Verbannten 

1) Bergl. Carmoly, Revue orientale Jahrg. 1842 p. 217 ff. Depping 
2. 0. O. p. 196 ff. 

2) winipnpr ann Ip amın. 

3) Dan ann d.h. —X8 YNDID DON 5 vergl. Suygato, Ein⸗ 
Teitung zum römiſchen Feftritus p. 7. 

4) Mofe da Rieti in feinem oyo wrpn p. 104: am arrow, oy anın (nbnsa) ow 
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erging es wie in jenem fehönen Gleichniß des Propheten Amos: 
„Es fliehet Jemand vor einem Löwen und es begegnet ihm ein 
Bär, er eilt ind Haus, ftügt feine Hand an die Wand, und es 
beißt ihn eine Schlange“. Denn faft überall brachen Berfolgun- 
gen über fie herein, öfter von getauften Juden herbeigeführt. 
In Deutfchland trat ein Solcher Namens Peffah, der als 
Ehrift den Namen Peter angenommen, mit ſchweren Anfchul- 
digungen gegen feine Stammgenoffen auf, um eine neue Verfol⸗ 
gung über ihre Häupter heraufzubefchwören. Zu den alten An- 
Hagen, daß die Juden Jeſu den Gefreuzigten und Gehängten 
nannten, und daß fie in einem ihrer Gebete die Geiftlichen verwünfd- 
ten, fügte ‘Beflach- Peter eine neue hinzu: Daß fie in dem erha— 
benen Schlußgebete von der einftigen Gottesherrſchaft auf Erden 
.(Alenu Gebet) eine fehmähende Anfpielung auf Jeſus hätten 1), 
und noch andere lügenhafte und lächerliche Anfchuldigungen. In 
Folge deſſen wurden viele Juden in Prag verhaftet (3. Auguft 
1399). Unter diefen befand ſich auch der erfte und vielleicht 
einzige gebildete deutfche Jude im Mittelalter, Lipmann (Tab- 
Jomi) aus Mühlhaufen?. Er befchäftigte ſich nächſt dem 


In der Anmerkung referirt der Dichter: a» mar .. .. jan Ss mm mans pam 
map nao Dtm serzn mind nd na ma nam mio ne3s mim InR Nb DD Tnsbuına 
ana ’» or (pry ) BB... WAR 7803 HD a Say aa ınapia pre Dan mm, 
an 4 Kr 89° “m a5 Dis ‘a nub) da a0 mn vn Idy pn nam bier 
nB Duo nat mn... messumpa "om. Die Identität des aus Frankreich ein- 
gewanderten R'Jochanan und des Sochanan b. Mathatia aus Paris iſt unzwei- 
felhaft. Aus diefer Familie ſtammt wohl der Rabbiner Benjamin von Arta 
und Venedig (Berfafler der Respp. Ast yon vollendet 1534), der fo viel Miß⸗ 
helligfeit mit David Corfu Hatte (Note 7). Er nennt feine Vorfahren im 
Einfeitungsgedicht: Mathatia feinen Bater, Sochanan feinen Großvater. 
Der Leptere mag ein Sohn des Joſeph b. Sochanan gewefen fein. . 

1) Sn Lipmann's Nizzachon gegen Ende. Den Beweis für die Blas—⸗ 
phemie gegen Jeſus führte er von dem Worte pn in dem Baflus .annnen cm 
om banb, deſſen Zahlenwerth 316 gleich fei dem Merthe ded Worte wr. 

2) Bergl. über ihn Wolf I. p. 347 ff. wo das Datum in deffen pnx 
verfaßt 1410 (zuerft corumpirt edirt von Hackſpan, Altorf 1644) von 1459 in 1399 
zu verwandeln ift. Beachtenswerth ift der bei Wolf citirte Paſſus aus einer Widers 
legungsfhrift von dem Bifchof Stephan Bodecker von Brandenburg: Surrexit 
etiam novissime quidam Judaeus circa annos 1420 in regno Poloniae, in civi- 


Lipmann aus Mühlhanfen. 77 


Talmud auch mit der Bibel, was ſchon für jene Zeit viel jagen 
will, und hatte nicht nur karaͤiſche Schriften, fondern auch das 
neue Zeftament in lateinifcher Sprache gelefen. Ein deutfcher 
Nabbiner, der diefes Alles und noch dazu lateinifch, wenn auch dürf- 
tig, verftand, war allerdings ein feltener Bogel in jener Zeit. Frei 
lich mußte fih Lipmann Mühlhauſen vor der öffentlichen Mei— 
nung des jüdischen Kreifed entfchuldigen ), daß er die gebahnte 
Straße verließ und einen Weg einfchlug, der weit ab vom 
Zalmud lag. Er ftellte ſich die ſchwere Aufgabe, das rabbinifche 
Judenthum gegen alle Angriffe von philofophifcher, Tegerifcher, 
(faräifher) und chriftlicher Seite zu rechtfertigen und verfaßte zu 
diefem Zwecke eine Heine, aber inhaltäreiche Schrift (Nizzachon, 
Sieg), worin er die vielfachen Einwürfe widerlegte. Allein feine 


tate Cracovia, qui se nominat RabiLibman qui....novas blasphemias 
veteribus adjunxit. In lalina namque lingua utique parumper eruditus. 
Lipmann lebte aber nicht in Krakau, fondern in Prag, wie der faum ein Jahr⸗ 
hundert fpäter lebende Naphtali Treves in der Einl. zu feinen Fabbaliftifchen 
Gebetbuche bezeugt: ame p'pn nun Man wirıp mon man ab. Dann wird ein 
langer Baffus von 2. citirt, worin’ der Verf. fein Nizzachon und fein Buch 
Eschkol erwähnt, und zum Schluffe heißt e8: man janer) "an pwb jn> 7y 
saamro niwb2 amp (fol heißen: man d. h. Wyfchegrerd, ein ‚Theil 
von Prag). Die Erwähnung des Buches Eschkol von Lipmann führt darauf, 
daß die lange Abhandlung im Buche “one ma von Simfon b. Efliefer 
über die graphifche Darftellung der hebr. Buchſtaben und ihre myſtiſche Bes 
dentung von p. 178. mit dem Anfang: "x 7 ar zunächſt bis zum Schluffe 
p. 24°: »o1» 20 anna nen >, demfelben Lipmann von Mühlhauſen anges 
hört. Denn er beruft fi öfter auf fein Bud Eschkol: “Bo3 nem "ws 
Swan, p. 213, e; p. 22b. (mehreremal); p. 232, b. man tft der chaldäifirte 
Name für su or — Lipmann. Auch das Weitere im Buche Anxo "ma flammt 
von demſelben; denn ganz zu Ende heißt ed: "eo "and Iyan ann neban prbo 
Sonn. In p. 176. beruft fi der Berf. d. 5. 8. auf yon amp, ald auf 
feinen Lehrer; ed war ohne Zweifel Abigedor Kara, damals Rabbiner von 
Prag. — Aus diefer Abhandlung Über das hebr. Alphabet und aus dem langen 
Auszug bei Naphtali Herz Treves folgt, daß 2%. von Mühlhaufen ein ent 
fchiedener Anhänger der Kabbala war. In der erft genannten Schrift coms 
hinirt er durch einen cabbaliftifchen Calcül, dag der Meffiad yıp "wa d. h. 
Sept. 1429 eintreffen werde (29e.; 30c, d.), Daß L. auch als rabbinifche Aus 
torität zu feiner Zeit galt, folgt aus feinem Sendfchreiben an deutiche Ges 
meinden in Betreff des Schofar ; vergl. Kerem Chemed VII. p. 56, VII. p. 207. 
1) Nizzachon No. 3. 
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Schultern waren zu fchwac, fo Schweres zu tragen; er erlag der 
Laſt. Das Befte, was cr hervorgebracht, find noch feine Angriffe 
auf bad Chriſtenthum. Gelehrte deutſche Chriften, welche mit 
Erftaunen einen Juden in dad neue Teftament eingelefen fahen, 
der noch dazu deffen Schwächen aufzudeden im Stande war, 
fühlten fich fo fehr davon betroffen, daß der Biſchof von Bran- 
denburg, Stephan Bodecker, einige Sahrzehnde nah dem Er- 
fheinen der Lipmann’fchen Schrift eine Gegenfchrift verfaßte. 
Lipmann von Mühlhaufen, der fih unter den Gefangenen 
befand, die unter der Anfchuldigung des Apoftaten Peflach-Peter 


litten, wurde von der Geiftlichkeit aufgefordert, die Anklagepunkte 


zu widerlegen. Seine Widerlegung ift fehr glüclich ausgefallen, 
fheint aber feine Wirkung hervorgebracht zu haben; denn fieben 
und fiebzig Juden wurden an dem Tage, an welchem der Kaifer 
Wenzel entthront und Ruprecht von der Pfalz zum Kaiſer er- 
wählt wurde (22. Auguft 1400), hingerichtet, und drei Wochen 
fpäter wurden noch drei zum Scheiterhaufen gefchleppt 1). 


2) Nizzachon gegen Ende. 


Diertes Mapitel. 


Wirkungen der Verfolgung von 13915 Apoftaten und 
literariſche Fehden. 


Die Marranen. Die Satyren. Der jüdelnde Ton in der ſpaniſchen Poeſie. 
Pero Ferrus und die Gemeinde von Alkala. Diego de Balencia und 
Billafandino. Der Neuchriſt Aftrüc Raimuch, feine Profelytennacherei 
und Salomo Bonfed. Der Apoftat Salomo⸗Paulus de Santa Marta und 
feine judenfeindlihen Schritte. Zofepb Orabuena. Joſua Allorqui Ibn⸗ 
Bives, fein fein zugefpigtes Sendfchreiben an Paulus de Santa Mas 
ria und deffen Erwiderung. Chasdai Erefcas und feine antichriftianifche 
Abhandlung. Die feine antichriftianifche Satyre ded Profiat Duran au 
EnsBonet Bongiorne. P. Duran’3 (Efodis) anderweitige Titerarijche 
Thätigkeit. Meir Alguadez, Großrabbiner und Leibarzt des Königs. 
Chasdaĩ Creſcas' pbilofophifche Leiſtung. Tod Dun Heinrichd TIL, ein 
Wendepunkt. Paulus de Santa Maria im Regentichaftsrathe. Edikt ges 
gen die Juden. Hinrichtung des Meir Alguadez. Die Fortleitung der 
Kabbala: Abraham aus Granada, Schem⸗Tob Ibn⸗Schem⸗Tob und Mofe 
Botrarel, der mefflanifche Schwärmer von Gifneros, Die Einwanderung 
in die Barbareöfen. Iſaak b. Schefchet in Algier. Marranen. Simon 
Duran. Kaiſer Ruprecht und der erfte deutfche Großrabbiner Sfrael. 

(1400 — 1411.) 


Eine empfindliche Plage für die ſpaniſchen Juden wurden die 
Täuflinge. Viele Tauſende !) hatten bei der grauſigen Verfolgung 
von 1391 zum Kreuze gegriffen, um ihr eigenes Leben oder das 


1) Zacuto in den alten Ausgaben hat die Leſerart: ornamn MP DnT mom 
no, Die neue Ausgabe von Filipowski dagegen p. 225% oınm on Ma nm, 
gewiß eine zu geringe Zahl. 
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ihrer Lieben für den Augenblick zu retten. Sollten ihnen etwa 
die geballten Fäuſte, die vollenden Augen, die blutgefärbten Schwer- 
ter, das Wuthgefchrei der Mörder und das Todesröcheln ihrer 
bingefchlachteten Beriwandten, Freunde, Stammgenoffen die Ueber: 
zeugung von der Wahrheit der Ehriftusreligion beigebracht haben? 
Die meiften jüdifchen Zwangstäuflinge (Anusim) empfanden daher 
nach der Taufe mit gebrochenem Herzen und ftierem Blicke noch mehr Ab- 
neigung gegen das Chriftenthum ald vorher 1). Diefe hatten daher 
den feften Vorſatz, die Maske bei der eriten Gelegenheit fallen zu 
laffen und fi mit noch größerer Wärme zum Judenthum zu be 
fennen. Bon diefen Neucriften wanderten Biele nach den nahe 
gelegenen maurifchen Ländern, nah Granada oder über die 
Meerenge nach Maroffo, Tunis, Fez aus, die in diefer Zeit tole- 
ranter und milder als die chriftlichen waren und die Juden mit 
ihrem Gelde oder ihrem Gemerbfleiße gern aufnahmen. Biele, welche 
fih nicht von dem fpanifchen Boden trennen, und auch ihre ange- 
ftammte Religion nicht verleugnen mochten, machten die jüdifchen Ri— 
ten mit, wenn fie auch zum Scheine Chriften waren. Die Könige 
von Gaftilien, Aragonien und Mallorca, welche den Taufzwang 
durch die Pöbelmaffen mißbilligt hatten, liegen fie gewähren. Die 
Behörden fahen deren Rüdfall zum Judenthume nicht oder mochten 
ihn nicht fehen 2)... Die Inquifition hatte damald nody Feine Ger 
walt über fie, fie egxiftirte noch nicht in Spanien. Aus Ddie- 
fen in Spanien gebliebenen Zwangstäuflingen bildete fich eine 
eigene Klaffe, äußerlich Chriften, innerlich Juden; man könnte fie 
Juden: Chriften nennen. Bon der chriftlichen Bevölkerung wurden fie 
aber mit mißtrauifchem Auge betrachtet und als Neuchriften mit 
dem Spignamen Marranos3) oder die Verdammten faft mit 
noch glühenderem Haſſe als die treugebliebenen Juden umlauert, 


1) Ibn⸗Verga Schebet Jehuda p. 96. 

2) Simon 5b. Zemach Respp. (yawn) 1. No. 46. 

s) Das Wort Marranos ift bisher noch nicht glücklich erklärt worden. Er 
wurde zwar richtig von Maran atha abgeleitet; aber da dieſes im neuen Te- 
ftamente vorfommende Wort verfannt wurde, fo traf auch das Derivat daffelbe 
Unverſtändniß. Portugiefifche Hiftorifer geben an: das Wort Marrano komme 
von Maranatha, d. 5. „der Herr kommt“, und man bezeichne damit fofche, 
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nicht etwa wegen ihrer heimlichen Liebe zum Judenthume, ſon⸗ 
dern wegen ihrer Abſtammung, ihrer eifrigen Ruͤhrigkeit und An⸗ 
ſtelligkeit. Dieſelbe Abneigung empfanden auch jene getauften Juden, 
welche gerne das Judenthum von ſich abgeſtreift und nichts davon 
beibehalten hatten. Es waren jene weltlich geſinnten Menſchen, welche 
Lebensgenüſſe, Reichthümer, Ehren über jede Religion ſchätzten, oder 
Ueberbildete, welche durch die Philoſophie zu Zweiflern geworden wa⸗ 
ten i) und daher jenes Bekenntniß vorzogen, welches fie über die engen 
Schranken der Judenheit hinausführte und ihnen eine weite Welt 
öffnete. Diefe Klaffe, welche ſchon früher Fein Herz für das Judenthum 
hatte und nur aus Rüdfichten oder einem gewiſſen Schamgefühl 
darin verblieb, war froh, dad die Zwangstaufe aufgelegt wurde, weil 
fie fih dadurch der Feſſeln entichlagen und ſich über Bedenklich- 
feiten hinwegſetzen konnte. Sie fhmiegte fi äußerlich dem Chri⸗ 
itenthume an oder heuchelte Gläubigfeit, wenn es ihr Vortheil mit 
jich brachte, wurde aber deöwegen weder religiöfer, noch beffer. Ge⸗ 


welche die Ankunft des Meffias leugnen. Es fei ein Schimpfname für Die 
Befenner des Judenthums geworden. Aehnlich Liorente (histoire de l'Inqui- 
sition en Espagne I. p. 142): Les Juifs se servaient entre eux (comme 
signe de malediction) de l’expression hebraique „Marranos‘“ derivee par cor- 
ruption des mots Maran-atha ‚le Seigneur vient“. Cet-usage fut cause 
que les anciens Chretiens appelerent par mepris cette classe de nouveaux 
fideles la generation des Marranos, ou la race maudite. Es iſt richtig, daß 
Marranos bedeuter „Die Verwünſchten“, aber nicht weil ed von der Phrafe: „Der 
Herr fommt” abgeleitet it. Das Wort Maran atha oder Maranatha fommt im 
I. Korintherbrief zu Ende (16, 22) vor. Dort heißt eg: Wenn Jemand Ehris 
ftus nicht liebt, der ji Anathena und Maranatha. Eirisovgeei... ’Invoür 
xpıoTör, Tu ArdImpa, nagavadıa. Gedankenlos giebt die fyrifche Ueber- 
fegung das betreffende Wort dur: NDN 71 „der Herr kommt wieder“. Wel⸗ 
hen Sinn fol nun jener Sap haben? Entſchieden ift das Wort Maranatha 
von dem neuhebrälfchen Wort MIN DAAD oder in chaldäifcher Form AND 
„Du bift gebannt“, entfprechend dem Worte: Anathema. Daraus ift im örie⸗ 
hifchen die Korruption entitanden. In Spanien und Portugal bildete man 
daraus das Wort Marrano, welches „gebannt, verflucht, verwünſcht“ bedeutet, 
In der Borausfegung, daß die Neuchriften Zefus nicht Tiebten, wandte man 
auf dieſelben das Marranalha an. Man muß daher Marranos orthogra- 
phiren und nicht, wie Einige haben: Maraüos. 

) SchemsTob Ibn⸗Schem⸗Tob Einf. zu feiner antiphilofophtihen Schrift 
mon u. Andere, 

Sräg, Geſchichte der Juden. VIII. 6 


‚82 Geſchichte der Juden. 


wiſſenloſe under dieſen Neuchriſten fanden einen eigenen Reiz darin, 
ihr früheres Bekenutniß oder ihre ehemaligen Blaubenögenofjen zu 
verfolgen. Sie traten, um Rache an den Bertretern bed Judenthums, 
an Rabbinen, Borftehern oder Diefem und Jenem aus der Gemeinde 
zu nehmen, als Ankläger gegen fie auf 1) und gefährdeten die 
Eziftenz der ſpaniſchen Judenſchaft überhaupt. Nicht genug, daß 
die Judenheit durch den Webertritt gebildeter und gelehrter Män⸗ 
ner, Aerzte, Schriftfteller, Dichter vieler Talente beraubt wurde, 
und daß die Kirche fich nicht bloß mit deren Geld, fondern auch mit 
deren Geift beneicherte, kehrten dieſe Neubekehrten fich gegen den Schooß, 
der fie in die Welt gefegt. Mit deu Schwächen des Judenthums und 
der Judenheit vertraut, konnten fie leicht auf dieſe ihre Angriffe rich 
ten. Don Pero Ferrus, ein getaufter Jude, nahm die Ger 
meinde und den Rabbiner von Alkala zur Zielfcheibe feines Spot⸗ 
tes. Er ftellte in einem Gedichte dar, wie er von durchwachten 
Nächten und langer Erfchöpiung endlich in der Synagoge diefer 
Stadt Ruhe und Schlaf gefunden, woraus ihn Juden mit langen 
Bärten und unfauberer Kleidung, zum Frühgebet dahin gekommen, 
unbarmherzig verſcheucht hätten. Ein jüdiſcher Dichter drückte 
aber im Namen der Alkalaer Gemeinde einen ſpitzen Pfeil gegen 
Ferrus' „poſſenreißende Zunge” ab. 

„Sa, wir fingen beim Mörgenroth 

Ein Frühgebet dem Heiligen Ifraels 

In wohllautenden Tönen, 

Wie fie Nachtigallenfehlen nicht erreichen“ 2). 
Die fpanifche Poefie hatte reihen Gewinn davon. Sie, die bis 
dahin ernft, ſteif und feierlich war wie das Hofceremoniel, das 
in Madrid herrſchte, erhielt durch die Spottluft judenchriftlicher 
Satyriker Beweglichkeit, Wi und launigen Uebermuth, wie die 
neubebräifche Poefie in ihrer Blüthezeit. Nach und nach ftimmten 


1) Bergl. Iſaak b. Schefchet Respp. No. 11. 

2) Diefe und ähnliche Spottgedichte gegen Zuden und Indenthum hat ein 
getaufter Zude, Juan Alfo nſo de Baëna, in einer Sammlung „el Can- 
cionero“ aufbewahrt, jegt edirt Madrid 1851. Satyren daraus find mit⸗ 
getheilt in Rodriguez de Castro, Bihliotheca J. p. 310, de los Rios, bisto- 
ria de los Judios en Espana p. 421 ff. u. Kayferling, Sephardim S. 69 ff. 
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anuth hriftliche Dichter in diefen Ton ein und eigneten fich Schlag 
wörter aus dem jüdischen Kreife an, um der Satyre ſtechende 
Spigen zu verleihen. Wie der getaufte Mönch Diego de Ba- 
lencia, um die Juden zu verfpotten, hebräifche Wörter in fein 
Stachelgedicht einflocht 9, fo machte es auch der hriftliche Satyriker, 
damals „der Dichterfürft“ Alfonso Alvarez de Billafandino, 
mit üherrafchender Gewandtheit in jüdifchen Bezeichnungen 2). Ein 
boshafter Kritiker hätte von diefer Erfcheinung bemerken können: 
die fpanifche Poeſie fei im Zuge, fi zu verjüdeln. Die Juden 
hatten durch die Satyre zum Schaden noch den Spott dazu. 
Manche Neuchriften waren von einem Bekehrungseifer beſeſ⸗ 
fen, ald wären fie geborene Dominikaner, oder ald fühlten fie 
fih in ihrem neuen Glauben unter den alten Chriften vereinfamt 
und fuchten ihre ehemaligen Freunde zur Gefellfhaft. Ein neu- 
getaufter Arzt Aftrüc Raimuh>) aus Fraga, der ald Jude 
zu den Säulen der Rechtgläubigfeit gehörte und mit den angefehen- 
ftien Juden, wie Benvenijti Ibn-Labi von Saragofja ver- 
fehrte, bemühte fich ald Chrift, under dem Namen Franeiſco, 
Profelyten zu nahen. Er hreitete feine Rebe gegen feinen jun- 
gen Freund En:Schaltiel Bonafoux aus, um thn zum Ueber- 
tritt zu bewegen. Ein gewandter hebräifcher Styliſt, richtete 
Aftrüc-Franzifeo ein Sendichreiben in diefer Sprache an den- 
felben, hob darin die Verfümmerung des Judenthums hervor und 
ſchwärmte glaubengfelig für die hriftlichen Dogmen. Seine An- 


1) Rodriguez de Caſtro a. a. O. p. 332 f. 

2) Daf. p. 290, 

3) Dad Sendfihreiben des Aftrüc Raimuch — non, der fi fpäter wm 
np?) nannte, ift als Anhang edirt bei Efodi's fatyrifcher Epijtel mn 5x 
pryand, und auch Bonfeds Antwort befindet fich dafelbft, von Iſaak Akriſch 
edirt. Bergl. darüber Note 3. Ein Eommentar zu den Pfalmen befindet ſich 
in der Bodfejana (Uri 141) von Abraham b. Ehajim 127 12, der alfo 
zu diefer Familie gehörte. — Raimuch's Eorrefpondent hieß: viana henbw ax; 
im Verlaufe bemerkt Raimuch, daß deffen Vater Iſaak geheißen; pnx ma ainh 
Pp Pax an ab mn. Nun war Sumbmo 5 obs pr ein Schwiegerjohn 
des Iſaak 5. Schefchet, in deſſen Respp. No. 71, 133, 147. Sollte diefer der 
Boter des En» Schaltiel Bonafoug nnd alfo fein Sohn Enkel des Iſaak 


Ben⸗Scheſchet geweien fein, den Raimuch verführen wollte? 
6* 


e 
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wendung biblifcher Berfe auf die Dreieinigfeit, die Erbfünde, die 
Erlöfung und das Abendmahl nimmt ſich im hebräiſchen Gewande 
fehr drollig aus. En-Schaltiel antwortete darauf ausweichend und 
mit milden Worten. Mußten nicht die Juden auf derlei Zumu- 
thungen die Worte auf die Goldwage legen, um die empfindliche 
Kirche und ihre eifervollen Diener nicht zu verlegen? Mehr Muth 
zeigte der fatyrifche Dichter Salomo b. Reuben Bonfed; er 
erwiderte Aftrüc- Franeifco in gelungener Wendung mit gereimter 
Profa wenig fehonend. Er entfchuldigte zuerft feine Einmifchung 
in eine Angelegenheit unter freunden ; allein er ftehe der Sache 
doch nicht fo fremd, fie treffe auch ihn ale Juden. Wie könnte 
er auch ſchweigen, da der Angreifer eine gerade Linie zur frum- 
men und Paare zu Unpaaren made. Salomo Bonfed geht dann 
in feinem Sendfchreiben näher auf die Dogmen der Menſch— 
werbung, der Erbfünde und der SHoftienwandelung ein, hebt 
deren Unhaltbarkeit und Bernunftwidrigfeit hervor und macht die 
richtige Bemerkung: „Ihr drehet und deutelt die Bibelverfe, 
um die Dreieinigfeit zu begründen. Hättet ihr eine Biereinig- 
feit, fo würdet ihr fie eben fo fchlagend und übetzeugend aus dem 
Schriftworte des alten Teſtaments beweiſen“ 1. Ein Umftand 
jedoch, geftehe er ein, befihiwere fein Gemüth: daß die Leiden des 
Erild für Iſrael fih fo lange, lange binziehen, und der erhoffte 
Erlöfer fih nicht einftelle.e Er beruhige fih aber damit: “Die 
Sündhaftigfeit des ifraelitifchen Volkes habe mehr denn ein Jahr- 
taufend gedauert, und es fei nur gerecht, wenn die Büßung die 
Doppelte Zeit andauere. | 

Doch feiner von den 1391 getauften Zuden hat feinen Stamm- 
genoffen fo viel Leid zugefügt, wie der Rabbiner Salomo Levi 
aus Burgos, ald Chriſt Paulus Burgenfid vderde Santa 
Maria genannt (geb. um 1352—53, ft. 1435 ?), der es zu fehr 


1) Bonfed's Sendſchreiben a. a. D.: 5y aypım nypioe yamp ına ayıpb nn 
DrTDID Drpion pryan by pobe (by> I.) 5y son mern man m nany mınn ıbm . mobız. 
1) Es iſt bemerfenswerth, daß der Apoflat Salomo Paulus de Santa 
Maria fyäter vergeiien machen wollte, daß er nicht erft in Folge der Verfol⸗ 
gung von 1391 zum Chriſtenthum Übergetreten war. Er gab vor, daß ihn die 
Lectüre der Schriften des Scholaſtikers Thomas von Aquino befehrt habe. 


Salamo⸗Panlus de Santa Maria. 85 


hoben Firchlichen und politifhen Stellungen gebracht hat. Er war 
in der That vor feiner Taufe Rabbiner, d. h. war in Bibel, Tal⸗ 
mud und rabbinifcher Literatur eingeweiht, fand, wie es ſcheint, 
mit der angefehenften jüdifch« fbanifchen Autorität, mit Saat b. 
Scheichet, in gelehrter Eorrefpondenz !), und wurde von diefem wie 
ein ebenbürtiger behandelt. Philofophifche Bildung aber befaß Sa- 
fomo von Burgos gar nicht. Dagegen war er ald Jude fehr religiös, 
beobachtete alle Ritualien aufs pünktlichfte und galt ald eine Säule 
des Judenthums in feinem Kreife. Er war aber auch außerordent- 
lich Plug und berechnend und mußte, wann Zeit ift zu fprechen und 


Bergl. feine Biographica aus Perez de Guzman und Sanctotis bei Wolf 
Bibliotheca s. v. und bei Rodriguez de Caſtro I. p. 295 ff. Es liegen aber 
Momente vor, welche, beweifen, daß er erft nach 1391 das Judenthum verließ. 
Sein jüngerer Freund, Joſua ans Lorca, der ihn wegen feines Religtons- 
wechfeld zur Mede ftellte (monon weiter), fragte ihn unter Anderem: nk 
my HaD PR... ’nsenb mem ware Maben ıyanpb mm bes m pop wrrn 
Bon non eyası WBBH 1b Miwannan MIST DNB aa nam... 
my bar neo mar ab »5 nyıa ndyı yon anındı minwn my 5bennb Mana DD DAB. 
Paulus Tann fi alfo erft nad) dem Gemegel von 1391 bekehrt haben. Daf- 
felbe geht auch aus der Vergleichung der Data hervor. Er flarb nämlich nad 
der Angabe feiner Grabfchrift im S3ten Lebensjahr 1435 (bei Ylorez Espana 
sagrada T. XXVI. p. 387 und bei de Eaftro 1. c. p. 237): Profectus est ad 
omnipotentem Deum (Paulus de sancla Maria) senex et plenus dierum 
29 Augusti anno 1435 aetatis suae 83. Er ift alſo zwifchen 1351 — 52 
geboren. Perez de Guzman zu Ende der Cronica de Juan II. p. 579 Tägt 
ihn zwar zwei Jahre Älter werden: murio .. .. don Pablo en edad de 85 auos.. 
ano de 1435 en Agosto. Daß er aber nur 83 Jahr alt wurde, folgt auch 
daraus, Daß er fein Werk Scrutinium scripluraram 1432 im Biften Xebensjahre 
verfaßt und 1434 veröffentlicht hat. Diefes Datum hat die Princepsausgabe 
(Mantua 1474). Die fpätere Edition bezeichnet irrthümlich das Jahr 1334 
als das Site. Wie dem aber auch fei, fo fteht es jedenfalls feit, daß er ent- 
weder im Berfolgungsjahr 1391 oder ein Jahr fpäter zum Chriſtenthum übers 
ging. Denn er felbft gab in feinem Teftamente an feinen Sohn an, es fet in 
feinem vierzigften Lebensjahre gefchehen: anno vero aetatis quadragesimo, 
quod ipse in testamento suo testatur, ad Christum perdactum, bei Sancto- 
ti. Wenn diefer oder vielleicht gar Baulus felbft angiebt, er fet 21. Inli 
1390 getauft worden, fo ift das ein Irrthum oder eine gefliffentliche Täufchung. 
1) Die Respp. des Iſaak b. Schefchet No. 187—192 find gerichtet an 
br pas pm mas a enıman nm mob ge ann, Name, Zuname und Ortsname 
ſprechen für die Identität mit dem getauften -Salomo Levi Burgenfis. 
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wann zu ſchweigen )y. Bon Ehrgeiz und Eitelkeit befeffen, wurde 
ihm das Lehrhaus, in dem er eine geraume Zeit lernend und leh⸗ 
send zugebracht hatte, zu enge und drüdend. Gr fehnte fich nad 
einer aeräufhvollen Zhätigfeit, fuchte an den Hof zu kommen, 
irgend em Amt zu erlangen und fing an den Großen zu fpielen, 
hielt fih einen Prachtwagen, ein luftiges Geſpann und zahlreiche 
Dienerichaft ). Sein Ehrgeiz ging dahin, es zu einem jüdifchen 
Almorarifen oder zu.einem noch höhern Amte zu bringen. Da 
ihn fein. Geſchäft täglich mit Chriſten zufammenführte und in 
Neligtonägefpräche verwidelte, fah er ſich in der Kirchenliteratur 
um, um mit feiner Gelehrfamleit prunfen zu können. Die bluti- 
gen Gemetzel von 1391 randten ihm jede Ausſicht, ed ald Jude 
zu einer hohen Stellung bringen zu können, und er entſchloß fich 
kurz, ſich im vierzigſten Lebensjahre taufen zu laſſen. Die hohen 
Stufen der Kirchen- und Staatsänter, die er fpäter erflomm, mö- 
gen ihm dabei verlockend vorgefchwebt haben. Um feinen Ueber⸗ 
tritt ausnutzen zu können, verbreitete der Neuchriſt Paulus de 
Sara Maria: er habe fih freiwillig zum Chriſtenthum bekehrt, 
die theologischen Schriften des Scholaftifers Thomas von Aquino 
hätten fein Inneres ergriffen. Die Juden ziweifelten aber au fei- 
ner Glänubigkeit und fohrieben, fie, die ihn gut fannien, dieſen 
Schritt feinem Ehrgeiz und feiner Ruhmfucht zu). Seine Fami⸗ 


1} Garibay, compendie de las ehronieas L. XV. c. 48: .. fue (Pablo) 
de gran consejo y maravilloso silencio y prudencia. 

4 Joſua Allorqui, Sendſchreiben an Paulus: Pe m Mona WR 
ws Pan nase Bis Minimt my DIzaN Webioı musminb mu misbun nıya 
u... Bepinyer may men bar »> mann md she sauy by nsban ’5 nom 
ale ame pop Armes... map mb my Nnie map sum, 

3) Efodi dentet es in feiner antichriſtl. Satyre am und Joſeph Ibn⸗ 
Schem⸗Tob ſagt es dentlich im Commentar dazu: 5 (mins) mob “ob man 
rue Tanyı mans Int a puren aba may 555: pam nn, Selbſt Chriſten ha⸗ 
ben an dev muivickigen Shäubigfeit Danlus’ mın feiner Söhne gezweifelt, und 
Tess hre wor Orthodogie ſtrotzenden Schriften konnten dieſe Zweifel nicht zer: 
freuen. Perez ve Guzman bemertt zum Schiuſſe der Cronica de Juan H. 
p. 586: y en este lugar cord6 de engerir algunas razones dontra la opi- 
nie de algunds, que sim discrecioan e difereneia absoluta e sueltamiente 
condenan 6 afean en gran estremo esta nacion de los Christismes 








Der Apoſtat Pautus de Sata Diaria. 9 


Se, Frau und Söhne, ſagten ſich anfangs von ihm los, als er 
ſeinen Glauben wechſelte. 

Um als Bürgerlicher ein hohes Amt zu erreichen, gab es damals 
wur einen Weg, nämlich ſich dem geiſtlichen Stande zu widmen. 
Satomo - Bawlud wußte das und ſchlug ihn aud ein. Er begab 
fh nad) Paris und verlegte ih am der dortigen Univerſität auf 
dad Stadium ber Theologie. Seine Kenntniß des Hebräifcgen 
gab ihm Borfprung und Gelegenheit zur Auszeichnung: Es dauerte 
nicht bange, fo war der Rabbiner gewerkter Prieſter. Dann begab 
er fih am den päpfifichen Hof zu Avignon, wo der hochmüthige, 
ftarrfinnige, befehrungsfüchtige Cardinal Pedro de Luna aid Gegen- 
papſt Benedictus XIII. gewählt war (feit 28. Sept. 1394). Hier 
gab ed während des Kirchenſtreits und des Schiöma der zwei 
Päpfte die allegünftigfie Gelegenheit für Intriguen und Beför- 
derungen. Paulus gefiel dem Papfie wegen feiner Klugheit, few 
nes Eiferd und feiner Beredfamteit, er fchien ihm ein brauchbares 
Werkzeug. So wurde er zum Archidiaconus von Trevinjv und 
zum: Canonicus von Sevilla emannt. Das waren bie erſten Sproß 
fen af der Leiter der katholiſchen Hierarchie, die er erftig. Er 
wiegte fich aber im hochfliegende Träume, er gedachte Biſchof, 
Bardinal zu werden, und warum nicht gar Papft? Die Zeit war 
dazu günftid. Paulus gab zu verfichen, dag er von dem älteften 
züdifchen Adel feine Abkunft bereite, vom. Stamme Levi, demfel- 
ber, dem auch die Mutter Maria entſproſſen. Ex war alte nicht 
ein einfacher Priefter aus dem Volbe, ſondern hatte Ahnen, Die 
in der Kirche Anerfemtung und Auszeichnung findert müßten. Auf 
Empfehlung. ded Papſtes überhäufte ihn fpäter der König von 
Caſtilien Bon Heinrich III. mit wielen Gunftbezeugungen und Ehren⸗ 
fellen. Sein Ehrgeiz wurde befriedigt: 

Der Webertritt des Salomo Burgenſis, eines ehemaligen geach⸗ 


nuevos en nostro tiempo converlidos, e afirmando, no ser CHristianos, 
ni fie baena et wil su ceuversiom..... E.. algumos: dieen que ellos 
ed. Pablo e su kija de Alone) hauen estas abras (de gran utilidad a 
awesira fe) por temor de los Reyes y de los. Pertsdos, a por ser 
mas graeiasas en log ayos de les principes... y vakkı man 
conellos. 
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| teten Rabbiners, zur Kirche erregte nicht bloß Das höchfte Erftau- 


nen im jüdifchen Kreife, fondern erfüllte die Gemüther mit Angſt. 
Wird das Beifpiel in der Zeit jo vieler Anfechtungen und Prü- 
fungen ohne Nachahmung bleiben? Wird es nicht vielmehr die 
Schwachen zum Abfall ermuthigen oder mindeftend die Schein- 
ehriften im einmal gethanen Schritte beharren laſſen? Zudem be 
trachtete e8 Paulus nad, feiner Belehrung als feine Aufgabe, feine 
ehemaligen Glaubensgenofien zu bekehren. Er ließ fein Mittel 
dazu unverfuht. Mit Wort und Schrift befämpfte er das Ju⸗ 
denthum, und die jüdifche Literatur Fieferte ihre Waffen dazu. Nicht 
lange nach feiner Belehrung richtete er ein Sendfchreiben an fei« 
nen ehemaligen Befannten, an den Leibarzt des Königd Karl IIL 
von Navarra, Oberrabbiner der navarrenfiichen Gemeinden, Jo⸗ 
jeph (Joze) Drabuena !), legte ihm fein Glaubensbekenntniß 
ab: daß er Jeſus als den von den Propheten verheigenen Meſſias 
betrachte und verehre, und forderte ihn wahrfcheinlich auf, feinem 
Beifpiele zu folgen. An einen andern Oberrabbiner und Leib 
arzt des caftilianischen Könige Don SHeinrih IL, Don Meir 
Alguades, einen philoſophiſch gebildeten Mann, richtete Paulus 
de Santa Maria eine bebräifche Satyre in Proja und Berfen 2), 


1) Sendfchreiben ded Zofua Allorqui Anfang: oem amın 2 2 web nn 
Ma DS Na DR WR pay PERB nt 99 Sam MINMISRTIR DI Mb To ans 
1 Dim watBıp vn wa nwon nme vw. Bon diefem Joſeph Orabuena theilt 
da® diccionario de Antiguadades del reino de Navarra von Yaegund y Mi: 
randa (Pampelona 1840), Artikel Judios T. 11. p. 116 eine Urkunde mit: En 
1401. Juze Orabuena, rabi mayor de los Judios del reino, era medico 
del Rey D. Carlos III. etc. Der Köntg ſchenkte ihm Tebenslänglich die Ren⸗ 
ten, Einnahmen und außerordentlichen Einkünfte von der Gemeinde Tudela, 
daf. 1. p. 31. Daß J. Orabuena Kehrer des natürlichen Sohnes Karla III. ges 
weſen ift, folgt aus der Urkunde daf. II. p. 183. durchaus nicht. An diefen 
J. O. iſt ein Sendfchreiben des Don Benvenifti b. Labi gerichtet in einem 
Codex (Katalog der Wiener Bibliothef No. 108); vergl. Note 2 und 3. 


2) Diefe Puran⸗Satyre findet fi handſchriſtlich in mehrern Bibliotheken 
und bat die Ueberſchrift: (()Nerrind won (men pre) ww nam eben ne ana 
maria van man. Daß er fie als Convertit gefchrieben, geht ans 
einigen Wendungen hervor: nanamm wma np au man ma band Ip Sızaa 
Ya) ma nbnaa, 
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und machte ſich darin über ein unfchuldiges Feſt der Juden luſtig. 
Als gönnte er den Juden die geringe Heiterkeit nicht, der fie fi 
am PBurimfefte hinzugeben pflegten, brandmarkte er die Trunf- 
fucht der Juden bei diefer Gelegenheit übertreibend und hob dage- 
gen feine Nüchternheit hervor. Paulus zeigt in diefer Satyre viele 
Gemwandtbeit in Behandlung der neuhebrätfhen Sprache, aber wenig 
Wis, fu nah er auch bei diefem Stoffe liegt. 

Als er am päpftlichen Hofe von Avignon zu Anfehen gelangte, 
fehmwärzte er die Suden an, um, wo möglich, neue Berfolgungen 
gegen fie heraufzubefchwören. Er trieb es fo auffallend, daß der 
Cardinal von Pampelona felbft und andere Geiftlihe ihm Schwei⸗ 
gen auflegten. Freilich mußten die Juden fein Schweigen theuer 
ertaufen 1). Auch gegen den eifrigen Annehmer feiner Glaubend- 
-genofien, gegen Chasdal Creſcas, fchmiedete er Ränke 2). So weit 
ging die Sudenfeindlichkeit dieſes Apoftaten, dag er dem König 
Don Heinrich II. rieth, nicht nur feinen Juden, fondern auch fei- 
nen Neuchriften zu irgend einem Amte zu befördern). Wollte 
er dadurdy jede Nebenbuhlerfchaft von Seiten eined gemandten 
oder ihm überlegenen Stammgenoffen befeitigen? Als Schriftfteller 
zeigte fih Paulus de Eanta Maria eben fo giftig gegen Juden» 
thum und Juden. Während der geborne Ehrift, der Francifca- 
ner Nikolaus de Lyra, jüdiſche Schriftausleger wie Raſchi hervor⸗ 
bob und ald Mufter einfacher Eregefe empfahlt), fand der ehe⸗ 
malige Rabbiner Alles, was je ein rabbinifher Schriftfteller be- 
merkt hatte, abgefchmadt, widerfinnig und läfterlich, dagegen jede 


1) Efodi's Satyre; dy (ori) a7 sen puma oew Span eb mob 
nm ben by “sb ab ouns ouwan abe Im basmmp pTATB Im nyin Bm 
(emo aaın Var.) one ns bmpm 3b ya. 

2) Vergl. Rote 2. 

3) Garibay a. a. O.: Este notable perlado don Pablo ... con ser 
eonverso, aconsejö al Rey don Enrique por causas notables que a ello 
le devieron mover, que a ningun Judio, ni converso, no recibiese 
en el servicio de sua casa real, ni en el consejo, ni en la adminislracion 
del patrimonio real. Cosa notable, que con ser dellos .. fuesse deste 
parecer conlra su nacion. 

4) Vergl. 3. VI. S. 350. 
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noch jo lächerliche Auslegung eines Kirchenfchrififtellerd erhaben 
und unübertrefflich 1). 

Einfihtsvolle Juden erblicdten mit Recht in dieſem Neuchriften 
ihren erbitterften Yeind nad rüfteten fi zu einem Kampfe mit 
ihm. Freilich waren fie in der Wahl der Waffen äußerft beſchränkt. 
Die Bertveter des Chriſtenthums hatten nicht bloß das freie Wort, 
fondern auch die Fauft, den Kerfer, den Scheiterhaufen zur Be 
hauptung ihrer Dogmen und ihrer Beweidführung, während Die 
Juden fich drehen und winden mußten, um nicht mit einem kräf⸗ 
tigen Worte anzuftofen und Gewaltmittel gegen ſich in Bewegung 
zu fegen. Darum follte das mutbige Entgegentreten einer Hand» 
voll Schwacher gegen die erbrüdende Zahl Uebermächtiger und 
Uebermüthiger die Bewunderung aller Derer erregen, welche ihren 
Beifall nicht. der fliegenden Gewalt, fondern. dem ringenden Rechte 
Kheufen. 

Das Bortreffen gegen die Gehäffigkeiten des Paulus de Santa 
Marie eröffnete ein junger Mann, der früher zu deffen Füßen 
gefeffen hatte, Yofua b. Joſeph Ibn⸗Vives, aus der Stadt 
Lorca (Allorqui 2), ein Arzt und Kenner des Urabifchen. m 
einem demüthig gehaltenen Sendſchreiben, wie von einem gelehri⸗ 
gan Schüler an einen bewunderten Meifter, verfehte Joſua Allor⸗ 
qui feinem abtrünnigen Lehrer empfindliche Stiche und unter dem 
Scheine des Zweifels erſchütterte er die Grumdfefte des Chri⸗ 
ſtenthums. Er bemerkt am Eingange, daß ihn der Liebertritt fei⸗ 
ned geliebten Lehrers, an den ſich fein giäubiges Gemüth früher 
angelehnt hat, ihn noch mehr als Andere in Erftaunen gejegt 
und zum Nachdenken gebracht habe. Er könne fih nur vier Be- 
weggründe für einen fo überraſchenden Schritt denfen. Entweder 
Paulus habe fich zur Belehrung bewogen gefühlt aus Chrgeiz 
und Sucht nah Reichthum, Glanz und Befriedigung finnlicher 


V Die Additiomes ded Bann de Sauta Marin ad postillam Nieelar de- 
kyra super Biblias (öfter edirt) haben feinen andern Zweck, ald die von Nie 
Deka empfohlene einfache Exegefe jüsticher Gommentatoren zu diecrebitiren. 

2) Das Sendichreiben des Allorqui an Paulus tit abgedrudt in dem Sants 
melwerfe Dibre Chachamim von Eliefer Afchkenaft Tuwenfid p. 31 ff. Bergl. 
Note 3. 
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Begierden, oder aus Verzweiflumg an der Wahrheit des Juden⸗ 
thums und jeder Religion uͤberhaupt aus philoſophiſchen Grün⸗ 
den, und er habe darum diejenige Religion vorgezogen, welche ihm 
wenigſtens freie Bewegung und Sicherheit der Sriſtenz gewährt, 
oder weil er durch die füngfle graufige Verfolgung der Juden in 
Spanien den Untergang des jüdiſchen Stammes mit Sicherheit 
vorausberechnet habe, oder endlich aus Ueberzeugung von der Wahr⸗ 
heit des Chrifienthums. Er wolle ſich daher erlanben zu unter⸗ 
ſuchen, ſo weit er den Charakter ſeines ehemaligen Lehrers kenne, 
welcher der vier Beweggründe ihn zu dieſem Schritte beſtimmt 
haben könnte. Er könne ſich freilich nicht denken, daß Ehrgeiz 
und Glanzſucht ihn dazu bewogen habe; „denn ich erinnere mich 
noch, wie Du bereits von Reichthum und Dienerſchaft umgeben 
wareſt, Dich nach Deiner ehemaligen niedrigen Stellung, ein⸗ 
gezogenen Lebensweiſe und Beſchäftigung mit der Wiſſenſchaft zu⸗ 
rückgeſehnt und Deine damalige hohe Stellung als ein wenig be⸗ 
friedigendes Scheinglück bezeichnet haft.“ Auch könne er nicht an- 
nehmen, daß Paulus von philoſophiſcher Zweifelſucht beunruhigt 
geweſen fer, da er bis zur Taufe gewiſſenhaft ſaͤmmtliche jüdiſche 
Pflichten erfüllt und von der Philoſophie nur den mit dem Glauben 
ftimmenden Kern angenommen, die fehädliche Schale dagegen fletö ver- 
worfen habe Auch müfle er dew Gedanken abweifen, daß ihn Die 
blutige Berfolgung der Juden an der Möglichkeit des Fortbeſtan⸗ 
des des jüdifchen Stammes habe verzweifeln laffen, da ed ihm 
doch Bekannt fein müfle, daß unter den Chriflen nur die Minder: 
zahl der Juden wohne, der größte Theil derfelben dagegen in Aften 
weile und eine gewifle Selbftftändigfeit genieße, fo daß, wenn es 
auch Gott gefiele, die Gemeinden in chriſtlichen Ländern vertilgen 
zu laſſen, der jüdiſche Stamm dadurch nicht von der Erde ver- 
ſchwinden werde. Es bleibe ihm daher, fo fährt Joſua Vives 
and Lorca fort, nur die Annahme, daß Paulns das Chriſtenthum 
genau geprüft und deſſen Dogmen bewaͤhrt gefunden habe. Er bitte 
ihn: daher, ihm feine Ueberzeugung metzutheilen und me Zwei- 
fet am Der Wahrheit des Chriftentkums niederzuſchlagen. 

Im Verlauf macht Allorqui feine Gründe gegen den chrifl- 
lichen Gtauben geltend, die meiftens fehr fehlagend find. Unter 
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Anderem wirft er ein, daß anftatt der allgemeinen Verbreitung der 
Gotteserfenntniß und des allgemeinen Friedens, welchen die Pro⸗ 
pheten von dem Erfcheinen des Meffiad geweiffagt haben, nur- 
Unmiffenheit und Kriegsjammer auf Erden berrfchen, ja, heftige 
Kriege haben nad Jeſu Auftreten noch mehr zugenommen. Wie 
fönnte er nıım der erwartete Meſſias fein? Wie durfte dieſer ferner 
als Meſſias das Gefeß des Judenthums aufheben? Und felbit 
wenn er Jeſu Meflianität, jungfräuliche Geburt, Auferfiehung und 
alfe unbegreiflihen Wunder zugeben wollte, könne er ſich doch nicht 
mit der Menfchwerdbung Gottes befreunden; das miderftreite jedem 
geläuterten Gotteöbegriffe. Auch plagen ihn noch andere Zweifel 
an der Wahrheit der chriftlichen Dogmen, die er aber nicht wage 
ihm fchriftlich mitzutheilen. Zum Schluffe legte ihm Joſua Vives 
noch ein inhalifchweres Dilemma zur Entfcheidung. vor. Fit Jeder, 
der in irgend einem Glauben geboren und erzogen worden, ver: 
pflichtet zu forfchen und andere Religionen zu prüfen, ob fie nicht 
Beſſeres Ichrten? ft dem fo, wo bliebe dann der fefte Glaube, 
da das Gewiſſen in fteter Unruhe fein müffe, vielleicht nicht auf 
dem rechten Wege zur GSeligfeit zu fein? Dürfe man aber nit 
prüfen und vergleichen, fondern müfle im angeftammten Glauben ver- 
harten, dann müſſe man auch auf die Seligkeit durch eben diefen, 
jo zu fagen, heimifchen Glauben rechnen können ; fonft würde ja 
Gott ungerecht erfcheinen, daß er das Forſchen einerfeit? verböte und 
andrerfeits die Seligkeit nur den Anhängern einer gewiffen Religion 
zu Theil werden ließe. Allorqui bittet feinen abtrünnigen Lehrer 
zum Schluß mit Echülerdemuth, ihn über alle diefe Fragen und 
Zweifel aufzuklären. Jeder Sab in diefem Sendfchreiben war ein 
Navelftich für den judenfeindlichen Reuchriften. 

Paulus antwortete auf diefes Sendichreiben ; aber man fieht es 
der Antwort an, daß er in Verlegenheit war und den ihm auf den 
Leib rüdenden. Fragen ausweichen wollte. Er entichuldigte fich, 
daß er fich nicht klar in bebräifcher Sprache auszudrücken vermöge, 
da er durch feine andermweitigen Studien diefem Idiom abgewandt 
ſei. Was er fonft noch fagt, verräth entweder Unflarheit des 
Geiſtes oder Heuchelei. Nur eines ift aus feiner kurzen Gegen- 
fhrift zu erkennen : daß jeder Jude ſich zum Chriftenthume befen- 
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nen und nöthigenfall3 dazu gezwungen werden müſſe. Er unter 
zeichnete dad Sendfchreiben als, „der unter dem Namen Salomo 


‚Levi Gott nicht richtig erfannt, aber ald Paulus de Burgos ihn 


auf die rechte Weile verehren gelernt” habe . 

Auch der philofopbifche Denker Chasdai Erefcas trat als 
waderer Kämpfer für den Glauben feiner Bäter auf. Er verfaßte 
(um 1396) eine polemifche Abhandlung (Tratado) über die Glau- 
bensartifel des Chriſtenthums, die er vom philofophifchen Geſichts⸗ 
punkte aus beurtheilte, und deren Unhaltbarkfeit er nachwies. Diefe 
Schrift war mehr an die Chriften als an die Juden gerichtet und 
auf Beranlaffung vornehmer Ehriften verfaßt, mit denen Chasvdai 
Creſcas befreundet war. Er bediente fich daher nicht der hebräifchen, 
fondern der fpanifchen Sprache, die er ebenfalls ftyliftifch beherrfchte 
und hielt einen ruhigen, gemäßigten Ton ein. Chasdai Erefcas 
feßte darin die Unbegreiflichkeit der Lehre vom Sündenfall, der 
Erlöſung, der Dreieinigkeit, der Incarnation, der jungfräulichen 


. Geburt, der Abendmahlwandelung auseinander, und unterfuchte 


den Werth der Taufe, Jeſu Erfcheinen, dad Berhältnig des neuen 
Teftaments zum alten in ciner fo leidenfchaftlofen Haltung, als 
wenn er gar nicht wüßte, daß es brennende Fragen waren, 
an denen fih Scheiterhaufen entzünden könnten. Nur hin 
und wieder bediente er fich folcher Beweife, die ihm die damaligen 
Berhältniffe der Kirche an die Hand gaben. Das Chriftentbum 
giebt fich, meinte Creſcas, ald eine neue, dad Judenthum gemif- 
fermaßen ergänzende und, verbeffernde Offenbarung aus. Nun 
diefe Offenbarung reiche aber fo wenig aus, Daß in der feit fo 
lange dauernden Kirchenfpaltung fhon eine neue göttliche Verkün⸗ 
digung nöthig wäre, um die verderblichen Irrthümer zu zerftreuen. 
Zwei Päpfte und ihre Anhänger fehleudern gegen einander Bann- 
bullen und verdammen einander zur tiefiten Hölle. Wo bleibt da 
die Wahrheit und Gewißheit einer Offenbarung ??) 

Tief einfchneidend und verlegend wirkte ein fcharfer ‘Pfeil, 
den ein begabter Zmangstäufling, welcher zum Judenthume zu- 

1) Paulus' Antwortfchreiden an Joſua Allorqui, abgedrudt in Ozar Nech- 
mad I. p.5 f. 

1) Bergl. darüber Note 3. 
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rüdgelehrt war, gegen das Chriſtenthum und die jüdifchen Neu- 
chriſten faft zur felben Zett abgedrüdt Bat. Seitdem das Juden⸗ 
thum und Chriſtenthum in Schriften und Disputationen mit ein- 
ander rangen, ift feine fo gefpigte Satyre von jüdiſcher Seite los⸗ 
gelaffen worden, wie diejenige, welche der Arzt, Aſtronom, Ge 
fchichtöforicher, Grammatiker und philoſophiſch Gebildete Profiat 
Duran veröffentlicht Hat. Profiat Duran, mit feinem jüdifchen 
Namen Iſaak b. Mofe (aus Cordova geboren?) und feinem 
Schriftftellernamen Efodi (Ephodaeus)), befand ſich während 
der blutigen Verfolgung von 1391 in Catalonien in der Lage, zum 
Scheine zum Chriſtenthum übertreten zu müffen. Mit ihm zugleich 
trat fein Freund David Bonet Bon⸗Giorno (wahrfcheinlichein Sohn 
des Aftronomen Jakob Bon-Giorno Poel) über. Beide be 
ſchloſſen fpäter, den ihnen verhaßten Glauben abzufchütteln und 
nach Paläftina auszumandern, um dort das Sudenthum frei befen- 
nen zu dürfen. Nachdem Beide ihre Vermögensverhältniſſe geord- 
net hatten, reifte Profint Duran nad einer Hafenftadt in Süd- 
frankreich voraus und erwartete feinen Freund. Diefer aber war 
inzwifchen mit dem judenfeindlichen Apoftaten Salomon » Paulus 
de Santa Maria zufammengefommen, vielleiht von ihm aufge 
fuht und von ihm dahin gebracht worden, im Chriftenthum zu 
verharren. Wie erjtaunt war Profiat Duran, von En⸗Bonet Bon- 
Giorno ein Schreiben zu empfangen, worin diefer ihm fein chrifl- 
liches Glaubensbekenntniß mit vieler Ruhmredigkeit auseinander 
jegte, ihn felbft zum Berbleiben im Chriſtenthum aufforderte und 
eine fehwärmerifche Verehrung für Paulus de Santa Maria — 
welcher inzwifchen beim König von Gaftilien in Gunft gefommen 
war — zu erkennen gab! Profiat Duran durfte nicht dazu ſchwei⸗ 
gen, und er gab in einem Amtwortfchreiben feinem Freunde und 
noch mehr dem befehrungseifrigen Panlus einen Denfzettel, der 
heute noch nicht vergeffen iſt. Dieſes Sendfchreiben (erlafien um 


1) Die berühmte Satyre: Pass an da mas, deren Berfaffer Proflat Du⸗ 
ran, abgekürzt Tax — pen mans oe oder na ift, erfchien zuerft von Iſaak 
Akriſch, edirt Konftantinopel 1554, und iſt in neufter Zeit noch einige mal 
edirt; vergl. über Efodi Note 1. 
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1396 9) ift voll Ironie, wie fie nicht feiner ausgedrückt merden 
fann. Der Zon ift fo gehalten, als wenn Profiat Duran feinem 
Freunde in allen Punkten Recht gäbe und ihn beftärkte, im hriftlichen 
Glauben zu verharren. „Sei nicht wie Deine Eltern“ (Al 
tehi ka-Abotecha). ift der ftete Refrain des Sendichreibeng, und 
ed ift fo täufchend gehalten, daß Chriften ed (unter dem Titel 
Alteca Boteca) für eine Schußfchrift zu Gunften des Chriften- 
thums genommen haben 2). indem Profiat, Duran zum Scheine 
„den Glauben der Päter* ala irrthümlich darftellte, legte ex die 
Blößen der chriftliken Dogmen und Sacramente fo offen dar, 
dag man da, wo dad Chriſtenthum herrſchende Religion iſt, 
nicht wagen darf, den Inhalt auseinanderzufegen. Alles was der 
gefunde Menfchenverftand, die richtige logifche Folgerung, die Philo- 

fophie, die heilige Schrift gegen die chriftlichen Weberzeugungen - 
geltend machen können, führt Profiat Duran in Schlachtreihe ge 
gen feinen verführten Freund, aber fcheinbar nicht um feinen Sinn 
zu ändern, fondern ihn noch mehr im fatholifhen Bekenntniß zu 
beftärfen. Ein Theil der efodifchen Satyre ift gegen den Juden⸗ 
feind Paulus de Santa Maria gerichtet, von deffen Lob das 
Schreiben des Bonet Bon-Giorno überfloß. „Du meinft, er werde 
ed vielleicht noch dahin bringen, Papft zu werden, haft mir aber 
nicht zu erkennen gegeben, ob er nach Rom gehen oder in Avignon 
bleiben wird“, ein Hieb gegen den Kirchenftreit zwifchen zwei Päpften. 
„Du rühmft ihn, daß er ſich bemüht habe, jüdifche Frauen und 
Kinder vom Tragen der Abzeichen zu befreien. Bringe dieſe frohe 
Botſchaft den Weibern und Kindern. Mir tft aber berichtet wor- 
den, er predige Unheil gegen die Juden und mußte vom Cardi« 
nal von PBampelona zum Schweigen gebracht werden. Du meinft, 
Paulus, Dein Lehrer, werde bald einen Bifchofsfig einnehmen 
oder den Sardinaldhut tragen. Treue Dich def; denn dann wirft 
auh Du zu Ehren gelangen, wirft Priefter oder Levite werden.“ 
Erft gegen den Schluß läßt Profiat Duran feinen ironifchen Ton 
fahren und fehreibt mit Ernft: Er bitte feinen ehemaligen Freund, 





— — 


1) Vergl. über die Zeit Note 1. 
2) Iſaak Akriſch' Einleitung zu diefer Satyre. 
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ald Chriſt nicht den Namen feined hochgeachteten Baterd zu füh- 
ren; denn er würde, wenn er noch am Leben wäre, gemünfcht 
haben, lieber feinen Sohn, als einen abtrünnigen zu haben, Und 
auch fo trauere feine Seele jenfeitd® wohl über den Abfall feines 
Sohnes. Diefes fatyrifche Sendfchreiben follte als Flugblatt die- 
nen und wurde verbreitet. Der Verfaſſer fchidte ed nicht bloß 
feinem ehemaligen Freunde, fondern aud dem Oberrabbiner und 
Leibarzt des König? pon Gaftilien, Don Meir Alguadez, zu. 
Es hat eine fo einfchneidende Wirkung hervorgebracht, daß Die 
GSeiftlihen, als fie erft den fatyrijchen Charakter deffelben erkann⸗ 
ten, darauf fahnden und ed verbrennen liegen 1). — Profiat Duran 
‚arbeitete auch, im Auftrage des Chasdai Erefcad, ein anderes 
gegenchriftliches Werk aus 2), aber nicht in fatyrifhem Zone, fondern 
in der ruhigen Sprache geichichtlicher Auseinanderfegung. Bertraut 
mit dem neuen Teftamente und der Kirchenliteratur, wies er 
nah, wie das Chriftenthbum im Verlaufe entartet fei. Jeſus habe 
ich gar nicht als einen Gott oder einen Theil der Gottheit aus⸗ 
gegeben, habe auch gar nicht eine neue Religion ftiften wollen. 
Profiat Duran feßt darin manchen Punft des Chriftenthums in 
ein eigenthümliches Licht. 

Paulus von Burgos flieg indeß, von dem Gegenpapfte Bene- 
dictus XIII. von Avignon begünftigt und gefördert, immer höher 
und höher, wurde Biſchof von Cartagena, Kanzler von Eaftilien 
und Geheimrath des Königs Don Heinrich II. Indeſſen gelang 
es feinem böfen Willen doch nicht, den König von Caſtilien ge 
gen die Juden einzunehmen und fie von Hofämtern fernzuhalten. 
Don Heinrich hatte zwei Leibärzte, denen er befondered Vertrauen 
ſchenkte. Den Einen von ihnen, Don Meir Alguadez, einen 
Aftronomen und Kenner der Philofophie ernannte er, wahrſcheinlich 
nach dem Beifpiele Portugals, zum Großrabbiner über fämmt- 
liche caftilianifhe Gemeinden). Er war ſtets im Gefolge des Kö- 


1) Dif. 

1) duan nnbs; vergl. Note 1. 

1) Bon diefem, dem Weberfeger der ariftotelifchen Ethik, defien Beiname 
orthographirt wird bald: wrmabn, bald: wand auch yaba, berichten Die 
Hiſtoriographen arbwep mabo 533 bu av. Gewiß identifch mit diefem If 
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nigs 1) und mag ihn wohl einigermaßen günftig für feine Stamm- 
genoffen geftimmt haben. Der andere Leibarzt Don Heinrich war 
Don Mofe Zarzal?, wahrfheinlid ein Sohn des Don Abraham 
Zarzal, welher amHofe Don Pedro's fehr viel galt (VIL 411); Diefer 
befang in volltönenden fpanifchen Verſen die lang erfehnte Geburt 
eines Ihronerben für Caftilien, entlehnte der neuhebräifchen Poefte 
ihre Yarbenpracht, um den neugeborenen Infanten zu verherrlichen 
und prophezeite die Bereinigung ſämmtlicher Staaten der pure 
näifchen Halbinfel in feiner Hand. Die Windftille, welche zwifchen 
zwei wüthenden Stürmen für die fpanifchen Juden während der 
Regierung Don Heinrichd eintrat, begünftigfte den Nachtrieb eini- 
ger Titerarifchen Spätlinge, faft die letzten von einiger Bedeutung. 
Epochemachend waren diefe, Leiftungen allerdings nicht; fie haben 
nur den Werth, daß fie als Fundort die Schäge aus günfti- 
gen Zeitlagen bewahrten und fie nicht in Bergeffenheit gerathen 
liegen: Profiat Duran, von dem man nicht weiß, wie ed ihm 
möglich geworden, feine Taufe vergefien zu machen und fi in 
Spanien: oder Berpignam zu behaupten — Profiat Duran com- 
mentirte Maimuni's philofophifchese Werk, auch Mehrered von 
Ibn⸗Eſra, verfaßte ein’ mathematische und Talendarifches Wert 
(Chescheb-Efod), und ftellte in einem Gefchichtäwerfe die Ver⸗ 
folgungen zufammen, welche fein Stamm feit der Zerftreuung 
erfitten. Seine befte Arbeit ift feine hebräifche Grammatit (Maasze 
Efod, verfaßt 14033), worin cr die Ergebniffe älterer Forfcher 
zufammenfaßte, ihre Irrthümer berichtigte und fogar den Anſatz 
zur Lehre einer hebräifchen Syntar machte. Freilich erfahren wir 


der corrumpirte Name, den Bartolocci nach einem vatlcanifchen Codex anführt 
(IV. p. 239). 337 [2 n2233 y op wrmmbr mob ja (vRn legendum) seo " 
WDHND MTBn "bb "an mepipnoa jstzr (ab leg.). Zacuto berichtet, er fei ein 
Jünger des Zuda b. Aſcher gewefen, dann müßte er fehr alt geworden fein, es 
fei denn, dag darunter Juda b. Afcher I. (0. S. 65) zu verftehen ifl. 

1) Handfchriftliche Einleitung zur Ueberfeßung der Ethik nrıan "wo; vergl. 
Note 3 deflen Beziehung zu Benvenifti Ibn⸗Labi. | 

2) Cancionero des Alfonfo de Baena: este desir fiso don Mosse, cur- 
giano del Rey Enrique, quando nascio el Rey nostro senor. Das Gedicht 
bei de los Rios p. 419 ff. 

3) Bergl. über feine Schriften Note 1. 

GSrätz, Geſchichte ver Juden. VII. 7 
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aus ſeinen Klagen die unheilbare Krankheit der Zeit, daß das 
einſeitige Talmudſtudium und die Verkehrtheit der Kabbala die 


Bibelexegeſe und die Erforſchung der heiligen Sprache durchweg 


verdrängt und in Vernachläͤſſigung gebracht hatten. 

Eine durchaus nicht alltägliche Leiſtung hinterließ Chasdai 
Creſcas, ſchon am Rande des Grabes und durch die Verfolgung 
zuſammengebrochen. Er war ein tiefer und umfaſſender Denker, 
der ſich nicht an Einzelnes verlor, fondern das Ganze umfpannen 
wollte. Schon her Plan, den er fahte, ein Werk über alle Sei- 
ten des Judenthums nach matmunikher Art auszuarbeiten, die 
Ideen unb Geſetze, woraus die jüdiſche Lehre beſteht, auseinander 
zuſetzen, das Beſondere mit dem Allgemeinen, die auseinanderge⸗ 
fallen waren, wieder zu verknüpfen, dieſer Plan zeugt nicht bloß 
vom feiner außerordentlichen Gelehrſamkeit, ſondern noch mehr von 
feiner Geiſteakllarheit. Das Werk ſollte zugleich cin Leitfaden für 
das Talmudftudium umd ein Handbuch für die Prariö fein. Der 
Tod fiheint ihn an der Ausführung diefer Niefenarbeit gehindert 
u haben, und er hat lediglich den philofophifchen Theil oder die 
Ginleitung dazu auögearbeitet 1). In diefer Einleitung beleuchtet 
Chasdai Creſcas einerkeitö die PBrincipien der Religion im Allge- 


‚meinen: das Dajein Gottes, die göttliche Allwifjenheit, die Vor⸗ 


fehung, die menfchliche Willensfreiheit, den Zweck des Weltalls, und 
andrerfeits die Grundwahrheiten des Judenthums, die Lehre von 
der Weltiihöpfung, der Unfterblichkeit und vom Meſſias. Chasdai 
ließ fich aber mehr von dem religiöfen, ald von dem philoſophi⸗ 
ſchen Bedürfniß leiten. Ihm lag nicht fo fehr daran, die Gewiß- 
heit zu haben, daß die Grundlehren des Judenthums mit der Phi- 
loſophie Übereinftimmen (die Hauptgedankenarbeit Maimuni's, Ger- 
fonides’ und Anderer), ald vielmehr nachzumeifen, daß jene von 
diefer nicht berührt und noch weniger erfchüttert werden. Ihm 
imponiste die ariftotelifch-mittelalterliche Philofophie nicht mehr fo 
gewaltig wie feinen Borgängern, fie Hatte für ihm bereitö ihre 


1) Unter dem Titel 'n an, zuerſt edirt Ferrara 1556 und dann erit wieder 
Wien 1860, heide Editionen ſehr verborben; der Text bedarf noch der kritiſchen 
Dergleihung mit Eodices. In der Einleitung fegte er den Plan auseinander, 
wie er das umfaffende Werk msn 1 bearbeiten wollte, 
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Strahlenkrone eingebüßt, weil fein klarer Geiſt ihre Schwächen 
eher und tiefer als Andere erkannt hatte, Mit fühner Hand riß 
et daher die Stüten des rieſigen Gedamfenbaues nieder !), wel⸗ 
hen Maimumi anf ariftotehihem Grunde aufgeführt hatte, um das 
Dafein Gotted und fein Verhältniß zum Weltall zu beweiſen. Ver⸗ 
traut mit dem ganzen Gedankenapparat der Kbolaftifchen Philoſo⸗ 
shie, befämpfte er fig mit wuchtigen Streichen. Ä 

Während ihm die Philoſophie der Zeit auf bodenlofe Abwege 
gerathen zu fein jchien, itand ihm das Judenthum auf unexſchüt⸗ 
terlichem Grunde feit, und er bemühte füch, lediglich ie Anfech⸗ 
tungen und Einwendungen von Seiten jener gegen. diefed in iht 
Nichts aufzwlöfen. Die Religionsphilofophen zerarbeiteten fih, um 
die göttliche Allwiſſenheit zu retten und auf dad Weſentliche, Dauernde 
und Allgemeine zu beichränten. Chaddai Creſeas fette ſich ‚über 
diefe zimperliche Bedentlichleit hinweg und bewies, daß das gött- 
liche Wiffen auch das Einzelne und Mögliche. umfaſſe). Die Vor⸗ 
ſehung Gottes folgte ihm ohme Weiteres daraus; fie erfirede 
fich nicht bloß auf Gattungen, fondern auch auf Einzelne 3). Die An⸗ 
nahme einer unbegrenzten göttlichen Allwiſſenheit führte EChasdai 
Creſcas zu einer Fühnen Behauptung: daß der Menſch in feinen 
Handlungen nicht ganz frei fei, daß vielmehr alles Geſchehen noth⸗ 
wendig aus einer Urſache folge, und jede bis zur erften Urſache 
hinauf das Eintreffen viejes oder jenes Zuſtandes unfehlbar 
bedingte. Der menfchlihe Wille folge nicht einer blinden Wahl, 
jondern ſei durd die Sliederkette vorangegangener Wirkungen und 
Urſachen beftimmt. In wiefern fünne es aber Lohn und Strafe 
geben, wenn der Wille nicht frei iſt? Darauf antwortet Chasdai 
Creſcas: Lohn und Strafe erfolgen nihtauf Handlungen, jondern 
auf Gefinnungen. Wer das Gute — dad allerdings nothwendig 
erfolgen müſſe — mit Freudigfeit des Herzend volldringe, ver- 
diene belohnt zu werden, ebenſo wie der, welcher das Böſe gern 
befördere, der Strafe verfulten müfle 9). 





s 1) In derfelben Schrift Or Adonai I. 2. 1—20. 
2) Daf. I. 1. 
3) Daf. II. 2, 
4) Daj. II. 5, 5. GChasdai’s Anficht hat einige Berwandiſchaft mit Spi⸗ 
7* 
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. Dad höcfte Gut, dem der Menich zuftreben foll, und der 
Endzweck der Schöpfung fei die geiftige Vollkommenheit des Men- 
{chen oder das ewige Xeben der Seligkeit. Diefe werden aber nicht 
erworben, wie die Philofophen meinen, durch die Erfüllung des 
Beiftes mit theoretischen und metaphufifhen Wahrheiten, fondern 
einzig und allein durch thätige Liebe zu Gott. Das fei der 
Inbegriff der Religion, und befonderd des Judenthums 1). In⸗ 
fofern könne man mit Recht behaupten: Die Welt fei um der 
Thora willen erfhaffen worden, weil fie durch Ideen und Gebote, 
durch Anleitung zu Gefinnungen und Handlungen dad ewige 
Leben fördern wolle 2). 

‚Chasdai Crefead, welcher: zu allererft den Unterfchied zwiſchen 
der allgemeinen Religion und einer befondern Religions⸗ 
form, wie Judentum und Chriftenthum, machte, ftellte, abweichend 
von Maimuni, nur acht das Judenthum charakterifirende Glau- 
bensartifel auf. Gegen die dreizehn Glaubendartifel Maimuni's 
wendete er mit Recht ein, daß ihrer entweder zu viel oder zu wenig 
aufgezählt feien, weil darin die Grundwahrheit jeder Re— 
ligion überhaupt mit den Glaubenslehren des Juden» 
thums zufammengeworfen und nicht ftreng gefchieden feien 3). Die 
acht Grundlehren des Judenthums feien folcher Natur, daß zwar eine 
Religion ohne diefelben gedacht werden könne, aber wer fie lengne, 
gehöre nicht mehr zum Judenthume, fei eben Keber. Diefe wefent- 
lichen Lehren des Judenthums feien: Die Schöpfung der Welt 
aus einem freien Willendafte Gottes zu einer beftimmten Zeit; 
die Uniterblicheit der Seele, die vergeltende Gerechtigkeit Gottes; 
die Auferftehung der Todten in einer gewiſſen Zeitepoche; Die Un⸗ 
abänderlichkeit der Thora, die höhere Prophetie Moſe's, die Lehre 
von der gättlichen Verkündigung durch den Hohenpriefter vermöge 
der Urim und Tumim, und endlich die Hoffnung auf den Mef- 


noza's Anficht von der bedingten Billensfreipeit des Menfchen, nur daß diefer 
von Rosmifchen Principien ausging, jener fi) aber von religiöfen Prämifien 
leiten ließ. 

1) Daf. I. 6, 1. 

2) Daf. II. 6, 3—5. 

3) Daf. II. Anhang. 
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flag y. So fehr auch EChasdai Creſcas bemüht war, die Wichtig. 
keit aller diefer Glaubensartitel zu begründen, fo konnte er doch die 
Willkürlichkeit feiner Annahme nicht ganz verdeden. Er hat fich 
hierbei mehr vom Zalmud ald von ‚folgerichtiger Gedankenſtrenge 
leiten laffen. Auch in der Bertheidigung des Dafeind von Dämo- 
nen 2) und ded Einfluſſes von Beſchwörungsformeln und magi 
ſchen Kameen folgte er nur allzufehr dem Talmud und der nad- 
manidiihen Schule, in der er fich gebildet hatte. Indeſſen jchüßte 
ihn fein gefunder Sinn vor den Kindereien der Kabbala, und er 
bezweifelte die Tabbaliftifche Afterlehre von der Seelenwanderung ?). 

Nächſt Profiat Duran und Chasdal Creſcas trat auch in der 
turzen Paufe zwifchen zwei blutigen Berfolgungen in Spanien der 
caftilianifche Oberrabbiner Don Meir Alguades als philofophifcher 
Schriftfteller auf, nicht mit einer felbitftändigen Arbeit, jondern 
mit der Auswahl eines Themas zum Ueberfegen. Ariftoteles Sit- 
tenlehre (Ethik) übertrug er (1405, im Berein mit Benvenifti 
Ibn⸗Labi?)) ind Hebräifche und machte fie den Juden zugänglich, 
welche fie mehr im Leben angewendet haben, als die Griechen, 
aus deren Schooß fie hervorgingen, und ald die Ehriften; welche 
fih durch Glaubensformeln und Kirchenlehren über die Moral 
erhaben dünkten. 

So lange der junge, aber traͤftige Monarch des Hauptreiches 
Caſtilien, Don Heinrich IN. regierte, konnten die Juden eine leid⸗ 
liche Eriftenz führen. Er beftrafte ftreng5) den Urheber der Ju- 
denmegeleien Fernan Martinez (v. ©. 61), um aͤhnlichen 
Scenen vorzubeugen. Er geftattete den Juden den Erwerb von Län- 
dereien, erneuerte das Geſetz feines Urahnen Alfonfo XI. und 
befreite feine jüdifchen Steuerpächter. und Finanzverwalter von Be⸗ 
ſchränkungen 6). Er verbot zwar auf Antrag der Gorted von 
Madrid den Wucher und fehmälerte durch ein Gefe die Forde— 


1) Der größte Theil des DI. Abſchnittes ift diefem Thema gewidmet. 
2) Daf. ID. zweite Abtheilung Ste und 6te Unterfuchung. 

3) Daf. 8. Unterfuchung. 

4) Bergl. 0. ©. 9%. Anmerk. 

5) Lafuente historia General de Espana VII. p. 57. 

6) Lindo a. a, O. p. 182 ff. 


. 
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rungen jüdifcher Gläubiger von chriftlihen Schuldnern auf die 
Hälfte, in der Annahme, daß die Hälfte aus Zinſen erwachſen 
fei 1). Allein dieſe Maßregel traf lediglich die jüdiſchen Kapi⸗ 
taliften, welche zu dieſer Zeit größtentheils ohme Herz für ihrem 
Stamm und deffen geiflige ntereffen waren. Sobald aber diefer 
junge König ind Grab flieg (Emde 1406), trat abermals eine un⸗ 
goͤnſtige Wendung’ für ie Juden Kaftiliend ein, ein Borbote un⸗ 
glüdfeliger Tage. Der Thronerbe Juan H. war ein kaum zwei⸗ 
jähriges Kind. Die Regentfchaft führte die Königin Mutter Cata- 
lina (Katharina) von Lancafter, eine launenhafte, übermüthige, 
bigotte junge Frau, melde zu berrfehen glaubte, aber won ihren 
jeweiligen Favoritinnen beherrfcht wurde. Der Mitregent, der Infant 
Don Fernando (fpäter König von Aragonien), zwar klug und 
milde, ließ fich aber von Geiftlichen leiten. Im Stantärath ſaß neben 
ihm der abtrünnige Rabbiner Salomo-PBaulus de Santa Maria, ein 
noch fchlimmerer Elifa-Acher, dem nicht bloß das Judenthum ein 
Gräuel, fondern auch die Juden ein Dorn im Auge waren. Der 
verftorbene König Don Heinrich III. hatte ihn zum Vollſtrecker 
fetne® Teftamentd und zum Erzieher des Throninfenten ernannt, 
und fo hatte Baulus im Megentfchaftsrathe eine gewichtige Stimme. 
Welche Ausficht für die Juden Caſtiliens! Sie empfanden auch bald 
den ihnen feindfeligen Geiſt des Hofes. Zunähft war es auf die 
Demüthigung der angefehenen Juden abgefeben, welche im Berfehr 
mit dem Sofkreife oder mit den Granden des Reiches ftanden und 
als folge eine geachtete Stellung einnahmen. Sie ſollten daraus 
verdrängt und gemahnt werden, daß auch file zur verachteten Kaſte 
gehörten. 

Ein Edikt wurde im Ramen des vierjährigen Königs ver⸗ 
öffentlicht (25. October 1408), welches die judenfeindficyen Para⸗ 
graphen der Geſetzſammbung Alfonſo's des Weifen (VII, 140) zur 
Ausführung brachte. „Weil die Bekleidung von Aemtern von 
Seiten der Juden zum Schaden des dyriftlihen Glaubens und 
der Gläubigen gereiche“, jo follte dieſes für alle Zukunft unterfagt 
fein. Jeder Jude, der von einem Adligen oder einer Stadt jich 


1) Daf. 
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mit einem Amte belehbnen ließe, follte das Zwiefache feiner Ein- 
nahmen davon ald Strafe erlegen und wenn fein Betmögen nicht 
ausreichte, dafelbe ganz einbüßen und noch dazu fünfzig Streiche 
gewärtig fein. Jeder Ehrift, ber einen Juden in’ cin Amt eins 
ſetzte, follte ebenfalls in eine Gelbftrafe verfallen. Um das Edikt 
wirffam zu machen, wurde beftimmt, daß jeder Angeber einer Ueber⸗ 
tretung deffeiben und der Gerichtshof, der judiſche Uebertreter verur⸗ 
theile, je ein Drittheil des confiscitten Bermögend erhalten ſollten. 
Alle öffentlichen Beamten wurden angewiefen, es überall bekannt zu 
machen und auf deifen Erfüllung zu achten‘), Man kann die 
Hand des Paulus de Santa Maria in diefem Gefebe nicht ver 
fennen. Er fannie recht gut ‘die flarken und ſchwachen Seiten 
der jpanifchen Juden und mochte berechnen, daß die angefehenen 
Juden, in Gefahr ihr Amt und ihre Stellung zu verlieren, zum 
Chriſtenthum übergeben würden, und day die Treubleibenden, 
ausgeſchloſfen vom Verkehr mit der chriftlichen Geſellſchaft ‚und 
von der Betheiligung am öffentlichen Leben und auf ſich ſelbſt 
angewieſen, eben fo verfallen würden tie die deutfhen Juden. 

Zu gleicher Zeit richtete ich fein gitfiger Haß gegen den. ehe⸗ 
maligen Leibarzt des verkorbenen Könige, Meir Alguadez. 
Hatte die Königin-Megentin etwas gegen ihn? Oder wollte der 
Apoftat Paulus ihre verderben, weil Meir Aiguadez den Mit- 
telpunft für diejenigen bildeten, melde deſſen Plänett entgegen« 
arbeiteten und ihn der Verachtung preisgaben? Ein aufregender 
Prozeß wurde zu diefem Zwede in Scene geſetzt. Ald die Königin 
Matter mit dem gefrönten Finde in Segevia. war, erhoben 
einige Priefter eine fehwere Anklage gegen einen Juden dieſer 
Stadt: Er Habe von Sakriftan eine Hoftie gekauft, natürlich 
um fie zu fchänden ; fie habe fo erfchredliche Wunder bewirkt, 
daß der Käufer fie in Angſt und Zittern dem Prior eined Klo⸗ 
fierd wieder. zugeftellt habe. Sei e& nun, dag diefer Borfall durch⸗ 
weg erfunden oder daß ein Fäferchen Wahrheit zu einem haarfiräu- 
benden LZügengemebe gefliſſentlich gedehnt worden war, genug, 
der Bischof Juan Velasquez de Tordefillas gab der Sache 





1) Bei Lindo a. a. D. p. 186 f. 
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eine ungeheure Wichtigkeit, Tieß mehrere Juden als Mitſchuldige 
verhaften und darunter auch Don Meir Alguadez. Die Regentin 
Catalina lieg. in Folge deſſen einen peinlihen Prozeß anftellen, 
Alguadez und die Mitverhafteten wurden gefoltert und geitanden 
ihre Schuld an der Hoftie ein. Meir Alguadez foll aber ein noch 
ganz anderes Geſtaͤndniß unter der Zortur abgelegt haben: daß der 
König Don Heinrih IH. durch feine Hand umgekommen fei. 
Obwohl alle Welt wußte, daß der Monarch von Jugend an 
fränkelte, fo wurde Don Meir — dem die Nichter unter der 
Folter die Frage wegen Bergiftung des Könige vorgelegt haben 
müffen — auf eine graufame Weise hingerichtet; Glied für Glied 
wurde ihm ausgerentt 1. Daſſelbe Loos traf auch feine Mitan- 


1) Die erfte Quelle für diefes Faktum ift Alfonfo de Spina in feinem 
Fortalitium fidei ganz am Ende, noch hinter dem Regifter. Der Bert. hörte 
die Erzählung von einem Auguftiner, Martin aus Cordova, der fie von einem 
Ungenzeugen, einen Dominiltaner Juan de Canaleyes, vernommen bat. Aus 
dem Fortalitium fidei fchöpften fie Colmenares, historia de Segovia c. 28. 
$. 6—7 und Sammel Usque III. No. 23, wie am Rande angegeben ift F. F. 
Aus der letztern Secundärquelle hat fie Gedalja Ibn⸗Jachja direkt oder indie 
reft bezogen und die Neuern fünmtlich aus Secundärquellen. Der Erzählung 
bei Alfonfo de Spina muß ein gefchichtlicher Kern zu Grunde Tiegen, nament- 
lich das Faktum von der Hinrichtung ded Don Meir, da der Berf. damals 
Ihon gelebt, Hat und einen Gewährsmann angiebt. Die Identität des hin⸗ 
gerichteten LZeibarztede Don Mayr mit dem Don Meir Alguadez flieht 
anßer Zweifel. Die denfelben betreffenden Worte des Alfonfo de Spina lauten: 
... inter quos (accusatos) fait unus qui dicebatur Don Mayr, qui fuerat 
medicus regis Henrici .... Hie tormentis expositus, non solum supre- 
dieta (de sacramento violato) cum aliis concessit, sed et declaravit, quad 
ipse occiderat regem Henricum, propter quod membratim divisi sunt (ille 
et alii). Das Datum für diefes Faktum bei demfelben, nämlich 1456, iſt ſicher⸗ 
lich ein typographifcher Fehler. Deun in diefem Jahre waren die Regentin 
und ihr Sohn Juan II. bereit? aus dem Leben gefchieden, und doch giebt Als 
fonfo d. S. felbft an: es fel während der Kindheit des Leptern. und der An- 
wefenheit der Regentin geſchehen. Das falfche Datum ift auch bei Usque 
übergegangen. Golmenares hat dafür 1410 a. a. O. und auch am Schluß 
in der Synopsis episcoporum Segoviensium p. 649: Jusn de Zepeda ... 
Judaeos Eucharisticum panem igni tradere attentantes ultimo tradidit sup- 
plicio anno 1410. Es ift aber zweifelhaft, ob die Regentin in diefem Jahre 
in Segovia refidirte, da die fpanifchen Quellen angeben, fie habe fich feit 1409 
in Valladolid aufgehalten. Ich weiß aud nicht, woher Usque den Zug hat, 
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geklagten. Damit noch nicht zufrieden, beichuldigte der Biſchof 
von Segovia einige Juden, fie hätten feinen Koch beftochen, für 
ihn Gift in die Speifen zu mifchen, ‚wofür die Angeklagten eben⸗ 
falls mit dem Tode büßen mußten. Eine Synagoge in Segovia 
wurde in diefer Zeit in eine Kirche verwandelt. 

Die trübe Zeit, welche eigentlich erjt den vorausgeiworfenen 
Schatten künftiger unglüdfeliger Ereignijfe bildete, erzeugte die 
düftere Erfeheinung einer neuen meffianifhen Schwärmerei. Sie 
ging wieder von Myſtikern aus. Die Kabbala, welche — dur 
ben geſchickten Kunfigriff, den Sohar ale ein bewährtes Grundbuch 
einjchleichen zu laffen — immer mehr Boden gewann, hatte zwar 
in diefem BZeitabfchnitte feine befonderd befähigte Vertreter, aber 
doch rührige Parteigänger. Drei Kabbaliften waren befonders 
thätig, ihrer Lehre die Gemüther zu unterwerfen und die Köpfe 
einzunehmen: Abraham aus Granada, Schem-Tob b. Jo—⸗ 
ſeph und Mofe Botarel. Der Erſtere verfaßte eine fabba- 
liſtiſhhe Schrift (zwiſchen 1391 — 1409 Y), ein Wirrfal voll 
von abenteuerlichen Gotted- und Engelnamen, :von Buchſtaben⸗ 
verſetzungen und Spielereien mit Bocal- und Tonzeichen, Abraham 
aus Granada hatte die Kühnbeit, zu behaupten: Wer nicht in 
fabbaliftifcher Werfe Gott. erkennt, gehöre zu den Stleingläubigen, 
der fündige unwifjentlih, den beachte Gott nicht und wende ihm 
nicht feine befondere Borfehung zu, wie er die Entarteten und Ab⸗ 
trünnigen dem Zufalle überlaffe 2. Er deutete ferner an, daß der 
Abfall der gebildeten Juden von ihrem Glauben in der leidigen Be- 
ſchäftigung mit der Wiſſenſchaft und in der Berachtung der Kabbala 
feinen legten Grund babe 3, - Andererfeitd ſah er in der Ber- 


die Unſchuld des Dow Meir und der Mithingerichteten fei fpäter an den Tag 
gekommen, vielleicht aus Efodi's Schrift f. Note 1. Moderne ſpauiſche Hifto- 
riter de los Rios (p. 79) und Lafuente (VIH. p. 74) halten die Vergiftung 
des Königs Heinrich als eine boshaft erfundene ‚Anklage gegen bie. Juden. 

1) am ana, nur ein einziges Mal edirt, Amfterdam 1648; die Edition 
iſt defekt im Anfange und zum Schluſſe. Das Zeitalter des Berf. ift nadı= 
gewiefen 3. VII. ©. 54. 

2) Daſ. p. 164. 

3) Daf. p. 14. 
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folgung von 1391 und in dem Uebertritt fo vieler angeſehenen 
Juden zum Chriſtenthum die Vorzeichen der mefftamifchen Zeit, 


die Leiden, die ihr vorangehen müßten, und dic Rähe der Er- 


löfung t)y. — Schem-Tob b. Jeſeph Ibn⸗Schem⸗Tob (ft. 1430) 
befchuldigte geradezu die jüdifchen Philoſophen, Maimuni, Ger- 
fonide® und Andere als Berführer des Bolfed zur Heberet und 
zum Unglauben und als eigentliche Urheber der Abtrünnigkeit fo 
Vieler zur Zeit der Prüfung In einer Schrift (Eimunot 2) 
machte er die heftigfien Ausfälle gegen die jüdifchen Denker nnd 
die Beſchaͤftigung mit der Philofophie und behauptete, das wahre 
Heil Israels liege in der Kabbala, welche die echte lautere Wahr⸗ 
heit und uralte jüdifche Tradition ſei. Sein ganzes Bud ift 
eine lange Reihe der fehtwerften Anklagen gegen das vernünftige 
Denken innerhalb des religiäfen Gebietes und eine fortlaufende 
Berherrligung des kabbaliſtiſchen Unverſtandes. 

Doch waren diefe beiden, Abraham von Granada und Schem- 
Tob, befcdwänfte aber doch ehrliche Männer; anders aber Moſe 
Botarel (oder Botarelo), ebenfalls ein Spanier, der ed geradezu 
auf Schwindel und Täuſchung abgefehen hatte, Er verfaßte ein 
Werk zur Auslegung des rätbfelhaften „Buch der Schöpfung“ 
(14095) für einen der Kabbala unkundigen Mann Maeftro 
Juan, worin er, um feine Alfınzereiem zu belegen, geachteten 
Autoritäten älterer Zeit kabbaliffiſche Ausſprüche oder Schriften 
andichtete, oder Namen für angebliche Berfaffer myſtiſcher Bäder 
geradezu erdichtete. Den Umoräer Hab Aſchi, die Gaonen Saadia 
und Sal, den liturgiſchen Dichter Kaliti, einen Ratronai, ein 
Schulhaupt Ahron aus Babylonien führte ex als Gewährämänner 
für Fabbaliftifche Träumereien an. Botarel”verficherte aber dabei, 
daß er nicht lũge 9), wie er auch mit feiner Beſcheidenheit prahlte * 


2) Daf..p. 15% 
2, Das Sefer Emnntt ediat Ferrara 1566. . Seht Tobedjahr sieht as 
nie am. 
sy In Botareld Jezira- Ermmenir, Mantnn 1562, p. 46b. giebt Ber 
tarel felbft das Jahr an. 
4) Daf, p. 34. 
Daſ. Einleitung. 
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Im Gegenſatz zu Schem⸗Tob, der die Philoſophie verabfcheute, that 
Botarel fehr ſchön mit ihr, rühmte Arifteteled als einen Weiten, 
der, wiewohl Heide, mehr als ein Prophet geweſen fei, machte feinen 
Zeitgenoffen Vorwürfe, daß fie fi von dieſer göttlichen Wiſſenſchaft 
ferne hielten und behauptete, Bhilofophie und Kabbala hätten die- 
felbe Lehre und feten nur im Ausdruc und in dev Sprechweiſe verichier 
den; fie hängen beide zuſammen mie die Flamme an der Siphle!). 
Allein das it Alles eitel Auffchneiderei. Moſe Botarel war nicht 
bloß jeder Kenntniß der Philoſophie, fondern jedes gelunden Ge⸗ 
dankens überhaupt baar. Es war ein befshränkter Kopf, der an 
die Mirkſamkeit von Amuletten und Kameen glaubte, ſich dar⸗ 
auf zu verſtehen vorgab, wie man die Gottesnamen zu magi⸗ 
ſchen Operationen zuſammenſetzen könne). Er gab ein Verfahren 
an, wie man dur Falten, Waſchungen, Gebete, Anrufung von 
Gotted« und Engelnamen folde Träume erzeugen könne, welche 
die Zufunft enthüllen 3). Er verſchwor feine Seele für die Ber 
bauptung, dad die Gaonen Saadia und Hai, ja fogar Mair 
muni fich ſolcher Mittel bedient hätten. Diejer Lügenſchmied galt 
nicst lange nach feinem Tode als Wunderthäter 4. Ga fann 
fihon fein, daß er ed war, der ein ruhmrediges und prahlerifches 
Sendfchreiben an fümmtliche Rabbinen Israels erlaffen hat, daß 
er im Stande fei, alle Zweifel zu löfen, alle Dunkelheit gu lichten, 
ber ſich ald dad Haupt des großen Synhedrion ausgab und noch 
andere Aufichneidereien fund gab 5). 

Während diefer Zeit trat ein meſſianiſcher Schwärmer in der 
Heinen caftilifchen Stadt Cisneros auf, der die Erlöfung Is⸗ 
raels verhieß. . Der Name diefes falſchen Meſſias war, wie es 
fbeint, Jakob Alforfono; er war’ vielleicht Lehrer des 
Aufſchneiders Mofe Botarel; er gab ſich ebenfalls als Wunder 


1) Daf, p. 26b, 708. 

2) Dai. Pp. 34a b. 

3) Daſ. p. 762 b. 

4) Vergl. Note 2. 

5) Vergl. das intereffante Sendichreiben aus einem Coder im Orient. 
Jahrg. 1850. Litbl. Col. 825. 
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thäter aus )y. Der belle Kopf des Ehasdai Creſcas ſoll merk: 
würdig genug an diefen Schwärmer geglaubt und ihm ın der 
Synagoge ala Heildboten verfündet haben. Indeſſen muß diefer 
Schwindel ein fo Mägliches Ende genommen haben, daß fich die 
jüdifhen Schriftfteller fchämten, davon zu fprechen und ihn durch 
ftarres Stillfehweigen der Vergeſſenheit anheimgaben. 

Wie zur Zeit der weftgothifchen Berfolgung der Juden, welche 
von den Königen und der Geiftlichkeit ausgegangen war, der 
‚ Spanien gegenüberliegende berberifch - afrifanifche Küftenftrih eine 
Zufludtöftätte für die DVerfolgten bildete, eben fo bei der Wieder- 
bolung ähnlicher Scenen, die zwar nicht mehr von den Königen, 
aber von einem noch ftrengeren Tyrannen, dem irregeleiteten 
Volke, herbeigeführt wurde. Die nordafritanifchen Städte Algier, 
Bug’a, Conftantine, Miliana, Dran, Tenes, Tlemjan 
und Andere wurden von den Juden bevölkert, welche dem Ge- 
meßel von 1391 entlommen waren, und von den Neuchriſten, 
welche das ihnen verhaßte, aufgezwungene chriftliche Bekenntniß 
loswerden wollten. Faft -täglih famen neue. Züge von allen 
Iheilen Spaniens und Mallorfas dort an. Die Flüchtlinge ver- 
Pilanzten ihre Reichthümer, ihren Gewerbfleiß, ihre Handelsver⸗ 
bindung und ihre Intelligenz dorthin. Die mohammedanifchen 
Berberenfürften, duldfamer und menfchlicdyer als die Chriften, nah- 
men die flüchtigen Suden ohne Einzugögebühren auf. Anfangs 
beſchwerte fich zwar die mohammedanifche Bevöllerung über diefen 
Zuwachs, weil fie dadurch eine Vertheuerung der Lebensmittel _ 
befürchtete. Als ihr aber eim einfichtöwoller Kadi ihre Eng 
berzigkeit und Kleingläubigfeit zu Gemüthe führte, .beruhigte fie 
fih und legte der Einwanderung der Juden fein Hindenig in 
den Weg ?). Die Meinen berberifchen Gemeinden, welde fi 
nah dem Aufhören der almohadifchen Intoleranz feit einem 
Jahrhundert gebildet hatten, erhielten duch den Zuzug gıö- 
Bere Bedeurung. Die eingewanderten Juden überwucherten aber 
jo jehr die einheimifchen, Daß jene diefen ihre jpanifche Gemeinde- 


1), S. Note 2. 
2) Iſaak b. Schefchet Respp. No. 66. 
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organifation und ihren fephardifchen Ritus gewiffermaßen auf: 
nötbigten. Die Spanier führten dad Regiment in den Gemeinden. 

Der angefebenfte Rabbiner Iſaak b. Schefchet, welcher 
der Verfolgung entgangen war und fich in Algier anfiedelte, 
wurde vom König von Tlemſan ald Oberrabbiner und Richter 1) 
über fämmtlihe Gemeinden anerkannt. Einer feiner Verehrer 
Saul Aftrüc Koben, ein beliebter Arzt, der überhaupt viele 
Verdienfte hatte, feine Kunft nicht nur unentgeltlich ausübte, fon- 
dern noch von feinem Vermögen an Mohammedaner und Juden 
ohne Unterfchied fpendete, war ihm dazu behilfiih 2). Im Na 
men des Königd wurde. den Rabbinen unterfagt, ohne Erlaubnip 
des Großrabbinen Iſaak b. Schefchet weder religiöfe, noch richter- 
liche Sunftionen auszuüben. Er verlor dadurch nicht an Achtung, 
und wie in Spanien, fo wurde er auch in Algier mit Anfragen 
zur legtgültigen Entfcheidung beftürmt 3). Auch hier wirkte er 
mit veligiöfer Gewilfenhaftigkeit und Unparteilichleit, um Unrecht 
abzuwenden. Es gab in feiner Gemeinde ein boshaftes Mitglied 
(Staat Bonaftrüc?*) von großem Einfluffe bei den Behörden; 
diefer wollte die immer mehr zunehmende Einwanderung der 
Marranen aus Eigennutz .hintertreiben. Der Engberzige wußte 
den Kadi zu überreden, fich von jedem eingewanderten Juden eine 
Dublone zahlen zu laffen. Als aber auch diefes Mittel nicht 
verfchlug, und trogdem Schaaren von Flüchtigen ankamen, ftachelte 
derfelbe den Eigennug der Gemeinden auf, fi dem Zuwachs der 
Judenſchaft zu widerfegen. Fünf und fünfzig zum Judenthum 
zurüdgetretene Neuchriften aus Valencia, Barcelona und Mallorca 
harrten im Hafen von Algier, um zugelaffen zu werden, und fie 
wurden von den Juden felbit abgewiefen, was fo viel bedeutete, 
ald fie den chriftlihen Henkern austiefern. Solche Lieblofig- 
feit und Ungerechtigkeit fonnte der Großrabbiner Iſaak b. Sche- 
fchet nicht dulden. Er legte die herzlofen Juden, welche fich der 
Aufnahme der Scheindhriften wiederfeßt hatten, in den Bann, und 


1) Daf. verglichen mit Respp. Simon b. Zemach Duran (yawn) 1. No. 158, 
2) Respp. Iſaak b. Scheſchet No. 60. 

3) Daf. No. 5, 52, 60. 

4) Vergl. daj. No. 60, 
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dieſe Auoſchließrng aus der Gemeinde iſt wohl für Feine gerechtere 

Sache verhängt worden. Die Gegner machten zwar Anſtreugung, 
die über fie verhängte Strafe zu vereiteln; aber Durch das ener- 
gifche Auftreten des Iſaak b. Scheihet gaben fich feine Anhänger 
Aſtrüc Kohen und deſſen Bruder Mühe, den harrenden Marsanen 
gewünichte Aufnahme zu verfchaffen I), In Afrika wirkte Ben- 
Scheſchet Barfat nah an zwanzig Jahre zum Wohle feiner Glau⸗ 
bensgenoſſen und zur Hebung von. Religien und Sittlichleit. Er 
erhielt aber einen heftigen Gegner an einem jüngern Rabbinen, 
weicher aus Mallorca ebenjalld dahin eingewandert und ein be 
deutender TZalmudtundiger war, an Simon db. Zemach Duran?), 
und fein Alter murde dadurch verbittert. 

Nach B.-Schefchet’8 Tode wurde Simon Duran (geb. 1361 geft. 
1444 3) zu feinem Rachfolger ernannt. Die Gemeinde Algier wählte 
ihn aber nur unter der Bedingung, daß er fi, nicht vom Könige 
beitätigen laſſen dürfte*), vermuthlich weil fein Borgänger zu felbft- 
ftändig aufgetreten war. Simon Duran, ein auch mit wiljen- 
fhaftlihen Fächern, Mathematif und Medicin, vertrauter Dann, 
war der erfle Rabbiner, der von der Gemeinde Sold bezog, was 
bis dahin in fpanifch-Jüdifchen Gemeinden ohne Beifpielwar. Simon 
Duran bielt ed daher für gerathen, fich vor der öffentlichen Meinung 
zu entihuldigen. Es jei ein Notbfall für ihn, da er einen Theil 
feines bedeutenden Vermögen! während des Gemegeld in Mallorca 
eingebüßt und den Reſt auf Beitehung hatte verwenden müſſen, 
um nicht als judaifirender Khrift dem Molochdarme der Domini- 
faner überliefert zu werden. alt als ein Bettler fei er nad 
Algier gekommen, und die Arzneilunde, von der er fih Sub- 
fiftengmittel verfprochen hatte, bringe ihm nichts, da der ärztliche 
Stand unter den Berbern nicht geachtet fei. Hinterher bemühte 
fih Simon Duran die Annahme von Gehalt für rabbiniſche Funk⸗ 





1) Daf. No, 61. 

2) Daf. No. 60, 101. 

3) Sein Geburtöjahr giebt er dfter. in mehrern feiner Werke an, fein 
Todesjahr geben die approbirenden Rabbinen in dem langen Borworte zur 
erfien Edition feiner Respp. an: 53 Jahre feit feiner Ankunft in Mgier, feit 1391. 
4) Deifen Respp. I. No. 158. 
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tionen mit dem Talmud im der Hand zu rechtfertigen y. Waren 
die Kirchenfürſten, Biſchöſe und Aebte ebenio gewiſſenhaft? 

Es iſt bemerkenswerth, daß bei der vorherrſchenden Neigung 
im Mittelalter, einerſeits ein ſtraffes geiſtliches Regiment zu 
ſchaffen, und andererſeits fich blindlings der Autorität zu unter 
werfen, es innerhalb der Judenheit nicht gelingen wollte, ein die 
Gemeinden und die Rabbinen beherrſchendes Oherrabbinat zu 
gründen. Wo es vorkam, wie in England und Portugal, wurden 
die Großrabbinen (axchipresbyter, Rabi mor) den Gemeinden 
vom Staate zum Nutzen der Staatdeinfünfte förmlich aufgezwun- 
gen. Auch waren die Gemeindenerbände in dieſen Ländern von 
jo geringem Umfange, daß fih neben dem Rabbinen der Haupf- 
ftadt fein ebenbürtiger und gleichberechtigter worfinden machte, 
und Daher eine Unterordung fi von felbit verfiand. In den 
größeren Reichen dagegen, bei größerer Dichtigkeit jüdischer Ger 
meinden, verfpürten Diefe feine Luſt, fich einem außerhalb ihres 
Verbandes fungirenden Nabbinen unter allen Umſtänden zu un: 
terwerfen. | 

Der Kaifer Ruprecht von der Pfalz machte in diefer Zeit 
den Verſuch, ein deutſches Dberrabbinat zu fihaften. Dieſer ein- 
ſichtsvolle und milde Fürſt, der fich durch eine Verſchwörung ge 
gen feinen Vorgänger, den Trunkenbold Wenzel, die deutiche 
Kaiferfrone verfhafft hatte — die eigentlih eine Dornenfrone 
war — büßte feine Auflehnung gegen die Majeftät des Herkom- 
mens dadurch, daB ihm die Hälfte Deutfchlands nicht anerkannte, 
und daß jeine Helferäbelfer jelbit fih gegen ihn verſchworen. Ge⸗ 
gen die Juden war er nicht befonderö milde, wenn auch nicht ein 
Wütherich wie fein Borgänger. Auch er betrachtete nicht bios 
das Bermögen, fondern auch die Perſonen der jüdifhen Kammer— 
knechte als fein Eigenthum, beſtätigte einerfeitd den ungerechten 
Erlaß Wenzeld, die Schuldentilgung, und ertheilte andererfeits 
mehreren Gemeinden freiheitäbriefe, je nachdem es fein augen- 
bliklicher Vortheil erheiſchte. Da fih viele Fürften und Städte 


1) Defien Respn. I. No. 148 und defien Commentar zu Abot IV. 5 ed. 
Jellinek p. 64. 
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gegen ihn auflehnten, oder ihn nicht anerkennen mochten, die 
Judenſteuern unter dem Namen „güldner Opferpfennig“ und 
andern ‚Titeln nicht einliefen, fo ernannte er, ohne Beifpiel in 
Deutfchland,. zwei Juden zu Einnehmern Y: zuerft Elia von 
Mainz und. Ifaak von Oppenheim und um zwei Jahre 
fpäter Meyer von Kronenberg (Ende 1404) in der Hoffnung, 
dag Stamm- und Religiondgenoffen, die ihren Nutzen dabei haben 
würden, beffer im Stande fein würden, feine Einnahmequellen 
flüffig zu machen. Das Mittel, deſſen fih die jüdifhen Ein- 
nehmer bedienen: follten, um den Widerftand der einzelnen Juden 
und der fie unterflügenden Fürften und ftädtifchen Obrigfeiten zu 
brechen, war der Bann. Die Widerfpenftigen und Zahlung?- 
fäumigen follten aus der Gemeinfchaft ausgefchloffen werden. 
Dazu bedurfte ed aber der Zuftimmung der Rabbinen, da 
ohne fie der Bann nicht verhängt werden durfte. Weil aber dieſe 
ſich eben nicht immer fo willfährig zeigten, des Kaiferd Intereſſen 
im Widerfprud mit der Landesbehörde zu unterftüßen, fo kam 
Ruprecht auf den Plan, ein deutfched Oberrabbinat zu fchaffen 
(3. Mai 1407). Der Oberrabbiner oder „Hocmeifter über 
alle Rabbinen, Juden und Jüdinnen des deutlichen Reiches“ follte 
durch Bannſprüche, VBorladungen und andere Mittel für Wahrung 
der Taiferlichen Rechte an feine Kammerfnechte und namentlich die 
Judenſteuern Sorge tragen. Kaiſer Ruprecht übertrug diefe 
Würde oder Bürde dem Rabbinen Iſrael (wahrfceinlib von 
Krems, der Zufäge und Gloffen zu Aſcheri's Hauptwerk gemacht). 
Der Kaifer ertheilte diefem frael das Zeugniß, „daß er ein be 
währter und alter Meifter in jüdifcher Wiffenfchaft war und in 
der Judenheit einen guten Leumund hatte, daß er feinem Juden 
je Unrecht-gethan, fondern, ein gelehrter und redlicher Jude, nie 
einen Juden oder eine Jüdin mit dem Banne belcgt.* Um nicht 
dadurch bei den Kurfürften und den Juden befigenden ftädtifchen 
Körperfchaften Anftoß zu erregen, daß er feinem Oberrabbiner 
Nechtöbefugniffe über die ihnen zuftändigen Gemeinden eingeräumt 


1) Bergl. den Auszug der Urkunden von Ruprecht bei Wiener, Regeften I. 
S. 53 ff. 
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wiſſen wollte, machte ihmen der Kaifer die Borfpiegelung, daß es 
in ihrem eigenen Intereſſe gefhähe. Denn es Täme vor, daß 
Unberufene fi rabbinifhe Befugniffe anmaßten, einzelne Ge- 
meindegliedver mit dem Banne belegten, um bdenfelben Geld 
abzupreffen, wodurch Manche verarmt oder zur Auswanderung 
gezwungen worden wären. Dem follte num durch die Ernen⸗ 
nung eines Oberrabbiner® über die Judenſchaft des Ddemtichen 
Reiches ein Riegel vorgefhoben werden; denn es follte Teinem 
fonftigen Rabbinen «geftattet fein, ben Bann über Jemand auszu⸗ 
ſprechen 1). 

Indeſſen waren die deutſchen Rabbinen weit entfernt, ſich 
dem neu erannten kaiſerlichen Oberrabbinen unterzuordnen. Sie 
ſuchten vielmehr ihm mit aller Kraft entgegenzuwirken. Sie 
verdächtigten Iſrael bei den Gemeinden, daß er das Judenthum 
verlegt habe, weil er fih von der chriſtlichen Staatsgewalt ein 
religiöfed Amt übertragen lieg — was allerdings fehr mißliebig 
war. Sie Iprengten aus, er werde die Gemeindeglieder übermäßig 
[hägen und ihnen Geld abnehmen, um fich die Gunft des Kaiferd 
zu erhalten. Bon vielen Seiten kamen Sendfchreiben nad) Nürnberg, 
worin der neuernannte Oberrabbiner mit dem Banne bedroht 
wurde, falld er in feinem Amte verbleiben follte, und fie wurden 
öffentlich verlefen. Der Kaifer Ruprecht, dem diefer Widerftand 
geflagt wurde, war natürlih über diefe Unbotmäßigfeit feiner 
Kammerknechte fehr ungehalten, erließ ein Schreiben (23. Novem- 
ber 1407) an fämmtliche Juden ded Reiches: „feinen Andern ald 
Hocmeifter oder Rabbinen anzuerkennen denn Iſrael“ und be 





1) Diefe Urkunde des Katfers Ruprecht iſt zuerſt befannt geworden durch 
Ehmel Regesta Ruperti regis p. 254. Daraus bat fie Schaab mitgetheilt in 
„diplomatiſche Befchichte der Juden zn Mainz ©. 113 f. und Wiener, Regeften 
a. a. O. S. 71 ff. Da es im Anfang des XV. saec. feine andere bedeutende 
tabbinifche Autorität Namens Iſrael gegeben hat, ald mpe arm ", Verfafl. 
der nz man, wie fein Enkel Iſrael Iſſerlein angtebt, fo fommt man ohne 
Weiteres anf diefe Identificirung. Vergl. Afulai =. v. moa mnm. Wo der 
ſelbe feinen Aufenthalt hatte, tft in der Urkunde nicht einmal angedeutet. Ob 
derfelbe vielleicht tdentifch if mit dem von Jakob Well (Respp. No. 151) er 
wähnten: din johıpp na Saas nd mn puyaamıs? Auch aus der weiter zu 


erwähnenden Urkunde fcheint hervorzugehen, daß derfelbe in Aürnberg wohnte. 
Gräp, Geſchichte der Juden. VII. 
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drohte die Widerfpenftigen mit ſchwerer Geldftrafe von zwanzig 
Mark Golded 1). Indeſſen konnte er feiner - Drohung feinen 
Nachdruck geben. Denn gerade in demfelben Jahre traten Für⸗ 
ften und Städte dem gegen ihm geftifteten Bunde bei, Die 
Hände wurden ihm von allen Seiten gebunden, und er war in 
den letten drei Jahren feiner Regierung (1407—1410) fo recht 
ein Schattenkaifer. Wie gefunfen mußte das deutfche Kaiſerthum 
geivorden fein, daß Juden, die doch ein fallendes Blatt erfchredte, 
die Drohungen des Kaiſers Ruprecht nicht fürchteten! Das deutfche 
Oberrabbinat farb gleich nach feiner Geburt, und fein Träger 
wurde von den Zeitgenoffen durch hartnädiges Stillſchweigen über 
ihn und ſeine Wahl gerichtet. 


1) Bei Wiener a. a, O. S. 64 ohne Angabe des Fundortes. 
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Das judenfeindliche Kleeblatt und das ausgedehnte Religions- 
geſpräch von Zortojas 
Joſua Lorqui Geronimo de Santa Fe, Vicente Ferrer und der Gegenpapft 
Benedictus XII. Ferrer's Belehrungseifer. Die Ausſchließungsgeſetze des 
caftilianifchen Hofes gegen die Juden. Maflenhafter Uebertritt der Juden 
zur Kirche. Die Disputation von Tortofa; die jüdifhen Notabeln, Don 
Bidal, Zofeph Albo, Serachja Saladin, Mathatia Jizhari, Salomo Bonfed. 
Dad Programm zur Disputation. Geronimo's boshafted Benehmen und 
Anklage gegen den Talmıd. Spaltung unter den jüdifchen Rotabeln. Bulle 
zur Berbrennung des Talmud, Beichränfungen und Zwangspredigten. Das 
(Ende des Papftes Benedictus. Papft Martin und Kaiſer Sigismund im 
Berhalten zu den Inden, Die gänftige Bulle des Papftes Martin. 


Als wenn die Juden in Spanien noch nicht genug Feinde 
gehabt hätten an den verarmten und trägen Bürgern und Adli« 
gen, welche den Wohlftand der Juden als einen, an ihnen be- 
gangenen Raub betrachteten, an den polternden Geiftlichen, welche 
ihre Unfittlichkeit mit dem Mantel des Bekehrungseifers zudedten, 
an. den neugetauften Emporfömmlingen, welche durdy Haß gegen 
ihre Stammgenoffen ihre Abkunft vergeffen machen wollten, tra- 
ten im Anfange des fünfzgehnten Jahrhunderts drei Feinde zu 
gleicher Zeit auf, welche zu den erbittertften und verbiffenften ge⸗ 
hörten: ein getaufter Jude, ein Dominikanermönd und ein von 
allen Seiten verlaffener Papſt. Joſua Lorqui, Fray Bi 
cente Ferrer und Pedro de Luna oder ald Gegenpapft 

. 8* 
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Benediftud XI. haben den verhängnigvollen Knoten zum thrä- 
nenreihen Trauerfpiel der fpanifchen Juden gefhürzt. Joſua 
Lorqui aud Lorca (im Balencianifhen) nahm nad feiner Zaufe 
den Namen Geronimo de Santa FE an, wurde Leibarzt des 
avignonfchen Papftes Benediftus und betrachtete es als feine Le— 
bendaufgabe, feine ehemaligen Glaubendgenofjen durch jedes Mit— 
tel zum Chriftentbum hinüber zu ziehen und anzufhwärzen. Pis 
cente Ferrer, den die Kirche heilig gefprocdhen hat, war eine 
jener düftern Naturen, welche die Erde ald ein Jammerthal betrach 
ten und fie dazu machen möchten. Er ftach allerdingd damals 
gegen den Troß der Welt» und Kloftergeiftlihen ald ein Heiliger 
ab. Er war nicht den Lüften ergeben, trachtete nicht nad Gold 
and Glanz, war von wahrhafter Demuth durchdrungen und machte 
e3 mit feinem Berufe Ernſt. Allein er war von feiner Verkehrt⸗ 
heit befangen, weil die Chriftenheit, Geiftliche und Weltliche, durch 
und durch verderbt und angefault war, fo ftünde der Untergang 
der Welt nahe, und fie fei nur dadurch zu retten, daß alle Dien- 
fhen zum Chriſtusglauben und zum möndifhen Büßerleben ge- 
bracht würden. Vicente Ferrer erneuerte daher die alte Ent- 
menfhung der Geißelbüßung, zog durch die Länder mit einer 
Schaar Blindgläubiger, geißelte den entblöften Leib täglich mit 
Knotenftriden, entflammte die Menge zu denfelben Uebungen und 
glaubte dadurch das Heil der Welt herbeiführen zu können. Mit 
einem wohlklingenden Organ, beredter Sprache und fumpathifcher 
Stimme begabt, gewann diefer Dominikanermönch eine große Ge- 
walt über die Gemüther Wenn er unter Schluchzen an die 
Leidenägefchichte Jefu erinnerte oder den nahen Untergang. der 
Melt ausmalte, fo rührte er die Zuhörer bis zu heftigem Thränen- 
erguß und konnte fie zu jeder That und Unthat leiten. Er hatte 
eine hohe Würde am päpftlichen Hofe aufgegeben, um einfacher 
Baarfüßlermönd und Geigelbruder zu werden. Dieſer Umftand 
wirkte befonderd mit, ihm viele Bewunderer und Anhänger zuzu⸗ 
führen, weil ein ſolches Berzichtleiften auf Anfehen und Einnahme. 
‚quellen von Seiten eines Geiftlichen zu jener Zeit ein unerhörtes 
Beifpiel mar. Aber Ferrer mißbraudte die Borzüge, welche ihm 
die Ratur verliehen hatte, feine Gewalt über die Gemüther durch 
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feine Stimmmittel und feine Herzensdemuth, zu blutigen Gewalt: 
thätigfeiten. Nicht nur gegen Juden und Ketzer kehrte er feine 
fanatifche Rede, fondern felbft gegen feinen Wohlthäter, der ihn 
aus dem Staube erhoben hatte. Die tiefe Verderbniß der Kirche 
bemeiftt am fihlagendften die Haltung diefed Mönches. Daß die 
Kirche damald durch drei gleichzeitige Paäpfte zerriffen war, von 
denen jeder fich ald Statthalter Gotted geltend machte und die 
Gegenpartei mit Wort und That verfolgte, und daß einer Ddiefer 
Päpfte, Sohannes XXI. (1410—1415), alle Lafter und Todfün- 
den erichöpfte, Seeräuber, Ablaßfrämer, Henker, Wollläftling und 
Weiberfchänder war, das Eennzeichnet die Entartung noch nicht fo 
jehr, als daß eine wirklich reine und fittlihe Natur wie Vicente 
Ferrer Mordgedanten begte und predigte gegen alle jolche, welche 
feine Berfehrtheiten nicht theilten. Die Taube ift zur Giftfchlange, 
das Lamm zum reißenden Thiere geworden. ine ſolche Fäulniß 
kann nicht in den Menfchen, den Trägern der chriftlichen Religion, 
fie muß in der Lehre felbft geftedt haben. 


Anftatt wie Wykliff und andere Kirchenreformatoren feine 
Stimme gegen die Gebrechen der firchlichen Inftitutionen zu kehren, 
legte ed der Büßermönch Ferrer befonderd auf die Juden und 
Keger an, die ihm als Leugner des Chriſtenthums oder als Wider⸗ 
ſacher der päpftlichen Unfehlbarfeit gleich verhaßt waren. Mit 
Schrift 1) und Wort eröffnete er einen Kreuzzug gegen die Juden, 
den er mehrere Jahre fortſetzte. Zunächſt galten feine heftigen 
Ausfälle den Neuchriften in Spanien, welche während des Gemegeld 
von 1391 zur Kirche übergetreten waren, aber dem Judenthum 
nad wie vor warm anhingen. Theils aud Furcht, der ſchweren 
Strafe der Apoftafie zu verfallen, und theild von den beredten und 
feurigen Worten des Predigermöndg gewonnen, Tegten die Mar- 
ranen ein reumüthiges Glaubensbefenntnig ab, und Ferrer be- 


1) Nach Antonio, Bibliotheca hispanica vet. Test. II. p. 136 war Ferrer 
Mitarbeiter an dem: tractatus novus .... contra perfidiam Judaeorum edi- 
tus .. jassu Benedicti Papae .. per quatuor famosos magistros in Sacra 
Theologia, quorum unus fuit frater Vincentius Ferrerius; Ms. in ber 
Vaticana. 
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trachtete ſolches als einen großen Sieg der Kirche, ald einen 
Triumph für die Wahrheit des Chriſtenthums. Diefer Erfolg ließ 
ihn hoffen, auch fümmtlihe Juden befehren zu können. Durch 
feine Gewalt über dad Boll, das ihn ald einen Heiligen verehrte, 
wurde Ferrer von den Königen Spaniens gebraucht, mo es galt, 
Volksaufſtände während der Unruhen und Bürgerfriege unblutig 
zu befehwichtigen. Die Regentin von Baftilien Donna Eatalina 
lud einft den Geißleranführer nah Ayllon an den Hof ein, um 
dort zu predigen (December 1411). Seine Predigten machten wie 
immer einen tiefen und wie überall nachhaltigen Eindrud. Durch die 
rückſichtsvolle Behandlung von Seiten der caftilianifhen Königd- 
familie ermuthigt, erbat ſich Ferrer die Befugnig in den Sy- 
nagogen (und Mofcheen) nicht nur predigen, fondern auch Die 
Juden zum Anhören feiner Kapuzinaden zwingen zu dürfen. Mit 
dem Kreuze im einem Arm und der Thora im Andern, mit Ge- 
folge von Geißelbrüdern und Lanzenträgern, forderte er die Juden 
„mit fürchterliher Stimme“ auf, fi unter das Kreuz zu fam- 
meln ?). | 

So feraphifch auch fein Thun war, fo wollte Vicente Ferrer 
doch Gemwaltmittel zur Bekehrung der Juden angewendet willen. 
Er drang bei den Machthabern Spaniens darauf, daB die Juden 
ftreng von den Ehriften gefchieden werden, weil ihr Verkehr unter 
einander dem Glauben zum Schaden gereihe?). Er fand nur all- 
zufehr Gehör. Durch ihn und die andern beiden Judenbekehrer 
entſtanden fo unfägliche Leiden für die fpanifhen Juden, daß 
die zwei Jahre (1412, 1413) zu den traurigften der leidendreichen 


1) Sehr anfchaulich befchreibt e8 Samuel Usque (Consalocöes III. No. 21): 
® amuntinando um grande numero de gente sahio (Frey Vicente) com 
ella pellas cidades com um crucifico nas manos e um Cefer da 
“ Ley em bracos chamando a os Judeos em altas e temerosas vozes, que 
se viesem recolher debaixo a cruz; vergl. Note 1. 


2) Alvar Garcia de Santa Maria (ein Sohn ded Paulus Burgenfis) in der 
Cronica de Juan II. gefammelt von Ferran Perez de Guzman, Valencia 1779 
p. 109. Ueber Vicente Ferrer (nicht Kerrier) vergl. die Monographie: Heller 
Bincentins Ferrer nad feinem Leben und Wirken, Berlin 1830, 
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jüdifchen Gefchichte zählen, — Eine kurze Zeit nah Ferrers Er- 
fheinen am chriftlichen Hofe erliegen die Regentin Donna Gas 
talina, der Infant Don Fernando und dazu der Apoftat 
Paulus Burgenfid de Santa Maria, im Namen des Föniglichen 
Kindes Juan IL ein Edikt von vier und zwanzig Artikeln 
(12. Januar 1412), welche zum Zwecke hatten, die Juden ver 
armen zu machen, fie zu demüthigen und fie zur verachtetften Stufe 
der Gefellfehaft zu erniedrigen. Sie follten nur in eigenen Juden- 
quartieren (Juderias, Ghetti) wohnen, welche lediglich eine einzige 
Eingangd- und Audgangspforte haben dürften. Jede Mebertretung 
zog Berluft des Eigenthums und noch dazu körperliche Züchtigung 
nah fih. Sie follten Feinerlei Handwerk treiben, auch nicht die 
Arzneifunft ausüben und überhaupt gar fein Gefchäft mit Ehri- 
ſten treiben. Es verftand ſich von felbft, daß fie keinerlei chriftliche 
Bedienung halten und Feinerlei Amt befleiden dürften. Die eigne 
Gerichtsbarkeit follten fie einbüßen, nicht blos die peinliche, die 
ihnen ſchon früher genommen war, fondern auch die ciwilrechtliche. 
Einige Artifel des Edikts beftimmten die eigne Tracht der Juden. 
Männer und Frauen follten lange Kleider, die erfteren, von gro- 
bem Stoffe tragen. Wer von ihnen fi) der Pleidfamen Landes⸗ 
tracht bediente, oder feinere Stoffe trüge, follte einer ſchweren 
Geldftrafe verfallen, die fih bei wiederholter Uebertretung bid zur 
Leibesſtrafe und Confiscation fteigern ſollte. Das Tragen der Fur 
denabzeichen von rother Farbe wurde natürlich aufs ftrengfte ein- 
gefhärft. Den Männern wurde auch unterfagt, fih den Bart ab- 
zunehmen oder das Haupthaar irgendwie zu ftußen; die Ueber- 
treter follten mit 100 Geißelhieben beftraft werden. Kein Jude 
ſollte fehriftlich oder mündlich mit dem Chrentitel Don (Herr) an- 
geredet werden; eine bedeutende Geldftrafe war auch für Diele 
Üebertretung geſetzt. Waffen zu tragen wurde ihnen ebenfalld un- 
terfagt. Auch follten fie nicht mehr von einer Stadt zur andern 
ziehen, fondern jeder an feinen Wohnort gebannt bleiben. Und 
nicht einmal entfliehen durften fie diefer Erniedrigung. Der Jude, 
welcher fich unterfinge auszumandern und dabei. ergriffen würde, 
follte feine Habe einbüßen und zum Leibeignen ded Königd gemacht 
werden. Den Granden und Bürgern wurde aufs ſtrengſte unter- 
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-fagt, und fie wurden mit ſchwerer Strafe bedroht, wenn fie den 
Juden irgend einen Schuß gewährten 1). 

Es ift nicht zu verfennen, daß bei der Specialifirung diefer 
judenfeindlihen Gefege der Apoftat Paulus de Santa Maria die 
Hand im Spiele hatte. Sie follten gerade in ihrer empfindlichiten 
Stelle, in ihrem Stolze und ihrem Chrgefühl gekränft werden. 
Die jüdifchen Reichen, welche getwohnt waren, in Prachtgewändern, 
mit glattem Kinn einherzugehen, follten in entitellender. Tracht mit 
firuppig langem Bart erfcheinen. Die Gebildeten, welche ala Aerzte 
oder als Rathgeber der Granden frei mit den hohen chrüftlichen 
Ständen verkehrten, follten auf ihr Judenquartier befchränft blei- 
ben — oder fih taufen laffen. Darauf liefen alle diefe harten 
Veſchränkungen hinaus. Und fie wurden mit unerbittlicher Strenge 
ausgeführt. Ein Zeitgenoffe (Salomon Alami) bejchreibt das 
in Folge des Edikts eingetretene Elend vieler Klaffen: „Die in 
Paläften gewohnt, wurden in elende Winkel, in niedrige finftere 
Hütten gemwiefen. Statt der raufchenden Gewänder mußten wir 
elende Kleider tragen und geriethen in Berachtung. Statt des ge- 
ſchorenen Bartes mußten wir wie Trauernde umherwandeln. Die 
reichen Steuerpächter geriethen in Dürftigleit, da fie fein Hand» 
werk verftanden, fich davon zu ernähren. Und auch die Handiver- 
fer fanden feine Nahrung. Noth ftellte fich bei Allen ein. Kin⸗ 
der flarben auf dem Schoofe der Mütter vor Noth und Nadt- 
heit“ 2). 

In diefem Elend trat der Dominifanermönd Ferrer mit dem 
Kreuze in der Hand in die Synagogen und predigte mit Donner« 
fiimme das Chriftentbum, bot auf der einen Seite Lebensgenuß 
und Ehrenftellung und drohte auf der andern Seite mit Berdamm- 
niß im Himmel und auf Erden. Das Volk von den heftigen Pre- 
digten zum Fanatismus gehegt, gab ihnen durch thätliche Angriffe 
auf die Juden Nahdrud. Welche fehwere Prüfung für die un« 
glüctichen Juden Taftiliend? An Flucht vor diefem Elend war 


1) Das Edit in Alfonfo de Spina’3 fortalitium fidei III. ed. Nürnberg 
p. 93b e. bei Lindo a: a. O. S. 196 ff. und zum Theil mitgetheilt von Schem-Tob 
Ibn⸗Schem⸗Tob in Schebet Jehuda No. 49 und Salomo Alami man mu p. 22. 
2) Salomo Alami ed. Jellinek p. 23. 
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nicht zu denken, da das Geſetz die fehredlichite Strafe darüber ver- 
hängt hatte. Es ift daher fein Wunder, wenn die Schwachen 
und Lauen, die Bequemlichkeit Liebenden und Weltlichgefinnten der 
Derfuhung erlagen umd ſich durch die Taufe retteten. So gingen 
viele Juden der Gemeinden Balladolid, Zamora, Sala 
manca, Toto, Segovia, Avila, Benevento, Xeon, Pa- 
lencia, Burgos, Aftorga und anderer Meinen Städte, überall 
wo Vicente Ferrer predigte, zum Chriftentfum über ). Manche 





1) Die Leiden der Juden in den einzelnen Städten giebt ein Klagelied aus 
einem Firkowipfchen Goder, welches Ben⸗Jakob und Zellinet mitgetheilt Haben, im 
Eingange zu max ap des Simon b. 3. Duran ed. Leipzig 1855. Es geht aus 
diefer Kinah hervor, daß Vicente Ferrers Judenbekehrungen nicht fo harmlos 
waren, wie fein jängfter Biograph Heller fie darſtellt: Ich theile fie mit, weil 
fie in einem entlegenen Winkel edirt, wenig verbreitet ift: 

np 
I. 
nmy 7y5 non 95 ‚har an „> on 
ed ns By „mbnp by „mb bp 
‚San Bis ma ‚enmana „DNB ’5 
uam Sy Amen „nb Eis „NONDDS 
em rm aala ‚npm nma can ‚apınboa 
ans oo rhyyysbas „ms nya ‚man am 
ep wa y2 5y ‚mb "ons „ınto Inp 
BRD ms an „MAN jan „Kaya Smpa 
smuns be mab ab 2 ‚nd 3 9 „RbNIN MIY 
: sanaD ja) Wazrı Dya 55 namın 
. " 1I. 
‚ban vy yaasaasab ‚sa yapa „ab muB 
‚Sonbna moasbay,pinsb Sy pa am 
mbs 12Y ND25B31 ‚„NATV’D3 „KANDDONS 
nbeby na Synns ‚os na „Baran ban 
‚nben ayD ‚aya mio ‚a'yp nıwa 
Na amın „nmb> nm ram) „Dsmnbb ‚DTp N 


II. 
maD pp Hana) „INySD ‚aan 
‚nes nos ya ‚mon bs 5y ‚mans Dyb 
AmAmM Dipam ‚WwBn 7y ‚monm 
N Ban .mnest Bpema pen „mim mr 50 ‚nt an ’D MIN 
Daß Vicente Ferrer der Urheber diefer Leiden war, ift in dem Satze ep aı 
(Strophe II, Ende) angedeutet. In den Acta sanciorum (Bollandistae) ad 


122 Geſchichte der Juden. 


Synagogen wurden von Ferrer in Kirchen verwandelt. In den 
kaum vier Monaten, während welcher fich diefer Profelytenmadher 
im Königreih Gaftilien aufhielt (December 1412, März 1413), 
bat er den Juden fo tiefe Wunden gefchlagen, daß fie daran ver- 
bluteten. 
ALS er fich nad dem Königreich Aragonien begeben hatte, be= 
rufen in dem Streit um die Krone zwifchen mehreren Prätendenten 
mitzurathen, und ald durch feine Thätigkeit der caftilianifche Infant 
Don Fernando die Krone von Aragonien erhielt (Juni 1414), 
trat für die Gemeinden aftiliend eine geringe Milderung ein. 
Die Regentin Donna Catalina erließ im Namen ihres Sohnes 
ein neued Edikt 1) in Betreff der Juden (17. Jul): daß die Ju⸗ 
den zwar noch ferner feinerlei Handwerk ausüben, aber doc 
Märkte mit ihren Waaren beziehen dürften, freilich unter vielen 
Clauſeln und Befchränkungen, daB fie zwar Feine chriftlichen Diener 
halten — auch nicht mohammedanifche — aber doch Zagearbeiter 
für ihre Aeder und Weinberge, Gärtner für ihre Gärten und 
Schäfer für ihre Heerden. Läppifch genug geftattete das neue Ge- 
feß die Frifur des Haupthaares, auch das Scheren des Bartes mit 
der Schere, aber nicht ded ganzen Bartes, fondern nur mit Zurüd- 
laffung einer Linie von Haaren um das Kinn, verbot auch das 
Raftren des Bartes mit dem Meſſer, als wollten die Königin und 
ihr mweifer Rath der Orthodorie der Juden nicht zu nah getreten 
wiffen. Auch erlaubte das neue Geſetz Kleidungsftoffe vom Werthe 
von ſechszig Maravedis zu tragen (nach dem alten Kdikt durften 
fie höchftend die Hälfte werth fein), befahl aber trichterförmige 
Kopfbededung und verbot jolhe mit Quaften zu tragen. Gegen das 
Staatmachen der jüdifchen Frauen eiferte das Geſetz fo heftig, daß 
man darin eine meibliche Urheberin erkennt. Das neue Geſetz ge 
ftattete auch die Freizügigkeit der Juden. Merkwürdiger Weife galt 


5. April p. 494 und in Bzovius, annales eccles. ad annum 1412 werden nur 
einige Städte namhaft gemacht, in denen Bicente Ferrer's Judenbelehrungen ge⸗ 
langen, und es ift nur allgemein angegeben: In diversis utriusque Hispaniae 
urbibus supra 20,000 (Variante: 22,500) ex iis Judaeis ad suseipiendam 
adduxit religionem et eorum templa in ecelesias dedicari fecit. 

1) Bei Lindo a. a. O. p. 201 ff. 
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dieſes Geſetz Iediglich den Juden, während das ältere auch die Mo- 
bammedaner auf gleiche Weife befchränfte.. 

Mit der Reife des Fanatikers Ferrer nach Aragonien kamen 
auch über die Gemeinden dieſes Königsreichd Prüfungen und 
Elend. Der neugewählte König, der caftilianifche Infant und 
Regent Don Fernando, hatte dem Dominifanermönd feine 
Krone zu verdanken, da er ald Schiedsmann entfchieden deſſen Par- 
tei genommen, ihn als König proclamirt und das Boll für ihn 
gegen die übrigen Kronbewerber gewonnen hatte. Der aragonifche 
König Fernando verehrte daher den Dominifanermönd, ganz befonders 
als Heiligen, ernannte ihn zu feinem Beichtvater und Gemiffend- 
rath und gewährte ihm gern die Erfüllung feiner Wünſche. Obenan 
ftand für Ferrer der Wunſch der Sudenbefehrung, und Fernando 
erließ auch an die Juden Aragoniens den Befehl, die Predigten 
des fanatifchen Bekehrers anzuhören 1). Auch hier eiferte Ferrer 
in jeder Stadt, wohin er feinen Fuß fehte, gegen die Juden und 
brachte Viele zur Bekehrung, fo in Saragoffa, Daroca, Tor— 
tofa, Balencia, Majorca und anderen. Im ganzen follen 
mindeftend 20,500 Juden in Gaftilien und Aragonien bei diefer 
Gelegenheit zwangsweiſe zum Chriftenthbum übergegangen fein 2). 


1) Für Fernando's umd Vicente's Verhalten gegen die aragonifchen Juden 
ſprechen zwei Belege, eine Nachricht in. den Acta sanctorum 1. c. p. 508: jussu 
Ferdinandi regis decretum est, ut singuli Judaei, qui Perpiniani commoran- 
tur, quadam die dominica Vincentii praedicationi interessent. Dann ein 
Sendfihreiben des Dominikanerd an denfelben König, anknüpfend an das angeb- 
Tiche Erfcheinen eines Kreuziternes am Himmel, bei Raynaldus annales eccles: 
ad annum 1414 No. 19: .. demum regem piis suadit monitis (Vincentius), 
ut regia studia in Judais et Saracenis ad Christi fidem tradu- 
cendis.... collocaret. 

2) Vergl. das Eitat aus den Acta Sanctorum 9. S. 121, Anmerf. 1. Za- 
euto giebt die Zahl der Belehrten wahrfcheinlih übertrieben auf mehr als 
200,000 an (in der Filtpowfkifchen Edition p. 225): abo ma nz mn app mama 
Pan si oma wi (maps [L) man amp na m by wbrampm ja mas Fr 
an? man mono anmz aebmonp nabb nban mar in... .. par PD YaRsmB j1T 
Guaosieb ınaa Dim Ampa Donna Dam Ir ym ons pmazim . DIMM MIN DINKDD N. 
In Schebet Jehuda über die Verfolgung deſſelben Jahres No. 46 ift die Zahl 
der übergetretenen Juden auf 16,000 angegeben. Joſeph Kohen giebt an, daß durch 
Bicente 150,000 umgelommen und 15,000 fich getauft hätten (Emek ha-Bacha p. 71). 
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Die Leiden der fpanifhen Juden waren damit noch lange 
nicht zu Ende. Der Papft Benediktus XIU. hatte noch Schlim- 
mered für fie im Sinne und gebrauchte dazu feinen neubelehrten 
Leibarzt Joſua Lorqui oder Geronimo de Santa Fe. Diejer 
Papft, der von dem allgemeinen Goncil von Pifa ald Schismatiker, 
Keger und Eidbrüchiger und noch wegen anderer Verbrechen abge- 
fegt, ja, felbft feiner geiftlihen Würden entkleidet und in den Bann 
gethan worden war, arbeitete daran, die Juden Spaniend maflen- 
haft zur Kirche — die damals von aller Welt ald gefchändet be- 
‚ zeichnet wurde — hinüberzuzieben. Auf der pyrenätfchen Halbinfek 
wurde er noch als Papſt anerkannt und jegte von da aus alle 
Hebel in Bewegung, feiner Obedienz allgemeine Anerkennung zu 
erringen. Die maffenhafte Sudenbefehrung follte ihm ebenfalls 
ald Mittel dazu dienen. Wie, wenn es ihm gelänge, Die Der 
ftodtheit, Berblendung und den Unglauben Iſraels endlich zu über 
winden und ed um dad Kreuz zu fammeln? Wäre das nicht der 
größte Triumph für die Kirche und namentlich für ihn? Würde er 
nicht damit alle feine Feinde befhämen? Würden dann nicht alle 
Gläubigen fih um den Papſt fehaaren, der die Kirche fo fehr ver⸗ 
herrlicht hätte? Wäre er dann nicht unter den falfchen Hirten der 
einzige echte? 

Zu diefem Zwecke he der Papſt mit Bewilligung des König 
Don Fernando eine Einladung an die gelehrteften Nabbinen und 
Männer der Schrift des Königreich Aragonien ergehen (Ende 1412), 
daß fie fih zu einem Religiondgefprähe in Zortofa einfinden 
mögen. Da follte ihnen der in der jüdifchen Literatur belefene 
Apoftat Joſua Lorqui, Geronimo de Santa Fe — deſſen Rath⸗ 
fhläge dabei maßgebend waren und der die Hauptrolle ſpielen 
ſollte — aus dem Talmud beweifen, daß der Meſſias bereits er- 
fchienen fei und in Jeſus feine Berförperung gefunden habe. Durch 
alle Mittel wollte der päpftliche Hof auf diefe hochitehenden Juden 
einwirken, um fie für den Uebertritt zu gewinnen; dann wenn erft 
die Sahnenträger der Juden das heilige Lager verlaffen haben, wür⸗ 
den die Gemeinden, der Troß, von felbft nachfolgen. Die Ein 
zuladenden waren von Geronimo befonders bezeichnet und vom Papſte 
oder dem Könige mit Strafe bedroht worden, mern fie fich nicht 
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einfinden follten. Was follten die Berufenen thun? Sich einfinden 
oder ausbleiben, annehmen oder ablehnen war gleich gefährlich. 
So erfchienen denn über fechözehn *) der angefehenften Juden Ara- 
goniens. An ihrer Spike war Don Bidal Ben Benvenifti 
Ibn-Labi (Ferrer) and Saragofja, ein Dann von altem jüdifchem 
Adel, von Anfehen und Bildung, Arzt und neuhebräifcher Dichter; 
ferner Joſeph Aldo aus Monreal, ein Sünger des Chasdai 
Creſcas, ein Mann von philoſophiſchen Kenntniffen und himmels- 
reiner Frömmigkeit; Ser achja Halevi Saladin aus Saragoffa, 
der Meberfeger eined arabifch-philofopbifchen Werkes, Mathatia 
Jizhari (En-Duran?) aus derfelben Stadt, ebenfalld ein gebil- 
deter Schriftfteller; Aftrüc Levi aus Daroca, ein angefehener 
Mann in feiner Zeit; Bonaftrüc Desmaëẽſtre, wahrfcheinlich 
auch Salomo b. Reuben Bonfed, ein angenehmer neuhebräi- 
ſcher, fatyrifcher Dichter 2), damald Rabbiner in Zortofa, derfelbe, 
welcher die Angriffe des Apoftaten Aftrüc Raimud auf das Fuden- 
thum fo kräftig zurückwieſen (0. ©. 84); ferner Don Joſeph aus 
der geachteten Familie der Ibn⸗-Jach ja, ein ehrwürdiger Mann, 
und nody andere weniger Befannte. 

Obwohl fämmtliche berufenen jüdifchen Notabeln allgemeine 
Bildung befaßen und Don Bidal fogar gut lateinifch ſprach, fo 
hatte doc, feiner von ihnen jene Seelenitärfe und Charaktergröße, 
die auch dem boshafteften Feinde inponirt, wie fie Nachmani zeigte, 
old er ganz allein zweien erbitterten Widerfachern, de Penjaforte 
und dem Apaftaten Pablo Ehriftiani, fräftig und entfchieden gegenüber: 


9 Bergl. dad Einzelne über die Disputation von Tortofa und über bie 
Duellen Rote 3. 

2) Bergf. über ihn diefelbe Note. Bon Bonfeds meiſtens handſchriftlichen 
Satyren mögen bier zwei gelungene Epigramme ftehen, welche Dukes aus einem 
feltenen Werke gezogen hat (Orient. Litbl. Jahrg. 1844 col, 796): 

ans non 
naar a5 ana 5sson “oa Yuaya par Yoan mınpb 
annad mban 15 pop Dybab aa menbie udn mb 
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trat (VII. 143). Die gehäuften Demüthigungen und Berfolgun- 
gen hatten auch ihnen, den Hervorragendften der Judenheit, den 
Mannesmuth benommen und fie zu Schwächlingen gemacht. Sic 
waren der gefahrvollen Lage keinesweges gewachſen. Als die Ein- 
ladung an fie erging, zitterten fie. Obwohl fie unter einander 
verabredet hatten, mit Befonnenheit und Gelafjenheit aufzutreten 
und zu Ddisputiren, dem Gegner nit in die Rede zu fallen, 
und überhaupt geeint und gefchloffen zu handeln, fo wien fie 
doch von ihrem Borfage ab, gaben fi Blößen und zerfielen zuleßt 
in Parteiungen, von denen jede einen eigenen Weg einfchlug. 

Der boshafte Abtrünnige Geronimo hatte im Auftrage des 
ſchismatiſchen Papfted vorher ein Programm entworfen, welches 
den Gang der Diöputation leiten ſollte. Zuerſt follte aus dem 
Zalmud und anderen damit verwandten Schriften bewiefen werden, 
daß der Meffind bereitö erfchienen und in Jeſus von Nazaret auf 
erfianden fei. Wenn diefes Mittel fehlſchlagen und nicht eine 
maffenhafte Belehrung der Juden — wie fih der päpftliche Hof 
ſchmeichelte — herbeiführen follte, dann fei ein Vertilgungskrieg 
gegen den Talmud, weil er lauter Abfcheulichkeiten enthalte und die 
Derblendung der Juden beftärfe, zu eröffnen. Zu diefem Zwecke 
arbeitete Geronimo de Santa Fe zuerft eine Schrift zur Begrün- 
dung von Jeſu Meffianität und Göttlichkeit aus jüdifchen Schrif- 
ten aus. Er trug darin Alled zufammen, was bis dahin an 
Scheinbeweifen, Sophiftereien und Schriftverdrehungen auf einer 
trüben und finnlofen Auslegung beruhend, von feinen Vorgängern 
geleiftet worden war, fügte neuen Unfinn hinzu, erhob naive, 
harmloſe, fpielende Agada-Stellen zu wejentlichen Glaubenslehren und 
mwiderlegte, was jüdifcherfeits bis dahin dagegen geltend gemacht wor- 
den war. Er ftellte vier und zwanzig Bedingungen auf, melche fich beim 
Erfcheinen des Meffiad erfüllen müßten und gab ſich Mühe nach. 
zumweifen, daß fie fich ſämmtlich in Jeſus erfüllt Hätten. Ald Haupı- 
beweismittel galt ihm die Borausfegung, daß die Chriften das 
wahre Iſrael bildeten und in der göttlichen Gnade an die Gtelle 
des jüdifhen Volkes getreten feien, und daß die biblifhen Bezeich- 
nungen: „Berg, Zelt, Tempel, Haus Gottes, Zion, 
Serufalem* allegorifch von der Kirche zu verfichen fein. Die 
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Nothwendigkeit der allegorifchen Deutung von Bibelftellen bewies 
Geronimo von jüdifchen Audlegern felbft: Maimuni, Raſchi, Ibn⸗ 
Eira und Mofe de Gerona. Als Proben feiner lächerlichen Be⸗ 
weisführung mögen einige Punkte herausgehoben werden. Wie 
Johannes von Balladolid fah er in der unregelmäßigen Schreibweife 
eines Buchſtabens in einem jefaianifhen Worte ein tiefes Geheim- 
ni von der Jungfräulichkeit Maria's und der Erfüllung der 
meffianifchen Zeit bei Jeſu Ankunft ). Einen andern Propheten- 
Ders deutete er auf eine fo fchamverlegende und läfterliche Weife, 
um wiederum die jungfräuliche Geburt Jeſu aus der Schrift zu 
belegen ?2), daß man e3 gar nicht wiedergeben Tann. Diefe Schrift, 
welche zugleich einen irchenväterlichen und rabbinifchen Geift ath- . 
met, wurde, nachdem fie vom Papſte und den Gardinälen geprüft 
war, der Diöputation ald Leitfaden zu Grunde gelegt. 

Diefe Disputation ift die merkwürdigſte, die je gehalten wurde. 
Sie zog ſich nah manchen Unterbrehungen ein Jahr und drei 
Monate hin (vom Februar 1413 bis 12. Nov. 1414) während 


1) In dem traclatus contra Judaeorum perfidiam (vergl. Note 3) heißt 
eö c. 2: Ila enim litera mem (in verso Jesaiae 9, 6. mwon nano5) nomen 
suum ostendit, sive in Hebraico, quia dieit Miria(m), sive in Latino Ma- 
ria, verumgue nomen ineipit in mem; verum tamen secundam veram ortho- 
graphiam „Lemarbe‘“ (et multiplicabitur) debet scribi cum mem aperta, 
sed ideo hic singulariter posita est mem; clausa, in medio dictionis, ut 
hujus Virginis Mariae virginitas esset praenosticata etc. Daffelbe anch cap. 4. 
Vergl. diefelbe Deutung o. ©. 22 Anmerf. 2. 

2) Item potest ista conclusio verificari per hoc, quod habitur Eze- 
chiel 44; „et converli me ad viam portae sanctuarii exterioris ... et erat 
clausa, et dixit dominus ad me: porta haec erit elausa, non aperietur et vir 
non transiet per eam, quoniam Dominus Deus Israel ingressus est per eam.“ 
Haec prophetia nequaguam intelligi posset realiter..... sensum intrinsecam 
habet .... per portam vero elausam, virginis Mariae intellige 
virginitatem ... Sunt ergo illa verba de gloriosae Mariae virginitate 
intelligenda. Porta haec clausa erit inconceptione, non aperie- 
tur in partu, et vir non transibit per eam post partum, quo- 
niam Dom. Deus Israelis, Dei filius, patri coaeternus, ingressus 
est per eam et erit clausa usque in finem seculorum. Daf. c. 4. 
Bergl. eine ähnliche, aber Tange nicht fo blasphemirende Deutung im Sohar 
8. VI. ©. 498 f. 
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acht und ſechszig Sigungen. Im Bordergrunde ein Papſt, der, fait 
von der ganzen Ehriftenheit verlafien und aus feiner Refidenz ver- 
jagt, einen günftigen Ausfall nicht zur Berherrlichung des Glaubend, 
fondern zu feiner eigenen Erhebung wünjchte; ferner ein getaufter 
Jude, der mit rabbinifchen Waffen das rabbinifche Judenthum be- 
fampfte, und im Hintergrunde ein mwahnbethörter Dominifaner- 
prediger mit feiner Geißlerfchaar, die eine Hepjagd auf die Juden 
anftellten, um dem Belchrungdeifer, der in Zortofa betrieben 
wurde, Nahdrud zu geben. Die hilf- und rathlofen Rotabeln 
konnten ihren Blid nur nach dem Himmel richten; denn auf Er- 
den ſahen fie fi nur von erbitterten Feinden umgeben. Als fie 
zuerft zur Audienz vor dem Papfte Benediktus zugelaffen (6. Fe⸗ 
bruar 1413) und aufgefordert wurden, ihre Namen zu Protokoll 
zu geben, befiel fie eine große Angft; fie dachten, es ginge an ihr 
Leben. Der Papft berubigte fie aber und erklärte: er verlange 
nur eine übliche Förmlichfeit von ihnen ). Ueberhaupt behandelte 
er fie Anfangs mit vieler Milde und Süplichfeit, wie ed den Kir- 
henfürften eigen ift, wenn fie einen Zmwed erreichen wollen. Er 
beruhigte fie, daß ihnen nichts zu Leide gefchehen follte. Er habe 
fie lediglich berufen, um fich felbft zu überzeugen, ob Geronimo's 
Behauptung: der Zalmud bezeuge Jeſu Meffianität eine Wahrheit 
oder ein Poffenfpiel fei. Er ficherte ihnen volftändige Redefreiheit 
zu. Nach der erjten Audienz entließ fie der Papſt gnädig, wird 
einem jeden der Notabeln Wohnung an und lieg überhaupt für 
ihre Bequemlichkeit forgen. Einige unter ihnen prophezeiten von 
diefem freundlihen Empfang einen guten Ausgang für ſich und 
die Sache ihrer Religion; fie kannten Rom und die Stellvertreter 
Gottes fehr menig. 

Tages darauf follte die Disputation beginnen. Als die jü- 
diſchen Notabeln in den Situngsfaal traten, machte die Verſamm⸗ 
lung einen überwältigenden Eindrud auf fi. Der Bapft Benedil- 
tus auf einem erhöhten Throne in feinem Prachtornate; um ihn 
die Kardinäle und hohe Kirhenfürften in ihrem auf Augenblendung 
berechneten Schmud, faft taufend Zuhörer aus den hohen Ständen. 





t) Bonaſtruͤc's Sendfchreiben nach Gerona in Schebet Jehuda No. 40. 
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Der Muth entfiel dem Häuflein Vertheidiger des Judenthums gegen- 
über Diefer ſiegesgewiſſen Machtentfaltung des Chriftenthums. 
Der Papft felbit leitete die Verhandlung und eröffnete die Sitzung 
mit einer Anrede an die Juden, worin er hervorhob: es folle nicht 
um die Wahrheit des Judenthums oder Chriſtenthums verhandelt 
werden. Denn der chriftliche Glaube fei über jeden Streit erbaben 
und unanfedhtbar; das Judenthum fei einft wahr geweien, aber 
von der fpäteren Offenbarung aufgehoben worden. Die Dispu- 
tation follte fich Daher lediglich um den Punkt drehen, ob der Talmud 
Jeſus wirklich als Meſſias anerfenne. Die Juden waren demnach auf 
die fchmale Linie der Dertheidigung befchränft. Al der Papſt feinem 
Werkzeuge Geronimo dad Wort abtrat, hielt diefer, nad woran- 
gegangenem Fußkuſſe, eine mweitfchweifige, von chriftlihen, jüdifchen 
und noch dazu feholaftifchen Spigfindigkeiten ftrogende Rede !), um 
das Thema auseinanderzufegen, und hob die Hochherzigfeit und Gnä- 
digkeit des Papſtes hervor, vermöge deren er die Juden zur Selig. 
feit bringen wollte. Er bediente fi) als Tert eines jefaianifchen 
Verſes, wendete ihm auf die Juden an: „Wenn ihr zuftimmt, werdet 
ihr dad Gute genießen, fo ihr aber mwiderftrebet, fo rafft euch das 
Schwert hinweg" — und lieg hiermit im Hintergrunde den letzt⸗ 
entfcheidenden Beweisgrund der Kirche erbliden. Darauf hielt 
Don Bidal b. Benvenifti, den die Notabeln zum SHauptfprecher 
erwählt hatten, eine Gegenrede in lateinifcher Sprache, worüber 
ihm der Bapft Complimente machte. Don Vidal feßte Geronimo’d 
Boshaftigkeit ind Licht, daß cr, ehe noch der Beweis für oder ge: 
gen geführt it, mit dem Schwerte und mit Strafe gedroht. Der 
Papſt erfannte den Tadel ald richtig an, meinte aber, das fei eine 
Unart, die an Geronimo noch von feiner Abftammung haften ge: 
blieben fei 2). Zuletzt machten fih die Notabeln Muth, die Bitte 
. vorzutragen: der Papſt möge fie überhaupt von der Disputation 
entbinden. Sie machten als Grund geltend, daß ihr Gegner ſich 
der ſcholaſtiſchen Methode der Beweisführung bediente, worin fie 
ihm nicht folgen Pönnten, da ihr Glaube nicht auf Syllogismen, 


1) Die lange Rede fit mitgetheilt in Rodriguez de Caſtro's Bibliotheca I. 
p. 207 ff. 
2) Bonaftrhc’8 Sendfchreiben in Schebet Jehuda p. 69. 
Gräß, Geſchichte der Juden. VIIL 9 
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ſondern auf Ueberlieferung beruhe. Natürlich ging der Papſt nicht 
darauf ein, ſondern lud ſie auf den andern Tag zur Fortſetzung 
ein und ließ fie von hochſtehenden Perſonen nach ihren Wohnun—⸗ 
gen geleiten. 

Mit bangen Gefühlen im Herzen begaben fich die jüdifchen 
Notabeln und die ganze Gemeinde von Zortofa noch ar demfelben 
Zage in die Synagoge und flehten denjenigen um Hilfe an, der 
ihren Vorfahren fo oft in Röthen beigeftanden, daß er ihnen das 
rechte Wort auf die Zunge lege, damit fie nicht durch eine ent- 
fahrene Aeußerung die Löwen, die mit ihren Rachen nach ihnen. 
ſchnauben, reizen. Serachja Halevi Saladin gab in einer Predigt 
die trübe Stimmung der zum Gebete Berfammelten wieder. 

Die Disputation behielt Anfangs einen freundlichen Charaf- 
ter. Geronimo zog verfchollene Agadaftellen aus dem Talmud und 
andern jüdischen Schriften heran, um das Unglaublichite zu bewei- 
jen: daß der Talmud felbft Jeſu Meffianität gewiffermaßen be- 
zeuge. Der Papſt führte oft dabei den Borfiß; aber bei diefer Be- 
häftigung quälten ihn drüdende Sorgen um die Behauptung 
feiner Würde, meil die Yürften dad Concil zu Cofinig ausge— 
fchrieben hatten, welches fich zum höchiten Gerichtähof über die 
drei Päpfte erhob. Benediftus mußte daher öfter abweſend fein, 
um mit feinen Freunden Berathung zu halten. In feiner Ab- 


weſenheit präfidirte der General der Dominikaner, oder der Ma— 


gifter des päpftlichen Palaftee. Die Beweife, welche Geronimo für 
feine Behauptung aufitellte, waren zu abgefehmadt, als daß es den 
Notabeln hätte ſchwer werden können, fie zu widerlegen. Allein 
die Worte wurden ihnen im Munde verdreht, und es wurde öfter 
im Protokoll aufgenommen: fie hätten diefen oder jenen Punkt 
zugegeben. Einige von ihnen fahen fich daher veranlaft, ihre 
Widerlegung fehriftlich aufzuzeichnen. Aber auch diefe wurde mit vieler 
Willfür behandelt. Diefer und jener Puyft wurde, als nicht zur 
Sache gehörig, gar nicht zur Diskuffion zugelaffen. Die Bertheidiger 
des Judenthums, die ohnehin mit Unmuth daran gingen, wurden 
müde gefprochen und gebett und wollten jede Erwiderung ver- 
meiden. Aber der Papft warf mit einem Mal die Masfe der Freund- 
lichfeit ab, zeigte fein wahres Geficht und hedrohte fie mit dem 
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Tode ). Zwei und ſechzig Tage hatte bereitö die Zungendrefcherei 
gedauert, und noch zeigte fich bei den Vertretern des Judenthums 
feine Spur von der chriftlicherfeits fo fehr erhofften Geneigtheit, 
fich zu befehren. Ihre Widerſtandskraft wuchs vielmehr im Kampfe. 
So ließ denn der Papft in der drei und ſechszigſten Sitzung die 
- Angriffsweife ändern. Geronimo trat auf des Papſtes Geheiß 
ald Ankläger gegen den Talmud auf und behauptete: daß darin 
Abfcheulichkeiten, Läfterungen, Unfittlichfeit und Kegerei aller Art 
enthalten feien, und daß diefes Buch verdammt werden müffe 2). 
Einige Neuchriften, Andreas Beltran (Bertrand) aus Valencia, 
Almofonier des Papftes, u. A. fanden ihm darin wacker bei 3). 
Geronimo Hatte bereit3 im Auftrage ded Papſtes zu diefem 
Zwecke eine Abhandlung ausgearbeitet *), worin er Alles zufammen- 
framte, was irgend einem Agadiiten unter fo vielen Hunderten 
im Talmud Unangemeffened entfahren war, Er ftellte aber auch, 
man weiß nicht, ob aus frecher Bosheit oder aus Unwiſſenheit, 
. Anklagen gegen den Talmud auf, die augenfällig falfch find. Geronimo 
behauptete nämlich in feiner Abhandlung: Der Talmıd erlaube, die 
Eltern zu fehlagen, Gott zu läftern, Gößendienft zu üben. Weil 
nämlich die talmudifche Gefeßgebung aufftelli: Wer feine Eltern 
fchlägt, ohne ihnen eine Wunde beizubringen, verfällt nicht der über 
diefes Verbrechen verhängten Todesftrafe; wer Gott bei einem an- 
dern Namen als Jahweh läſtert, ift nicht todeswürdig; wer Gößen 
aus Furt vor Strafe anbetet, ift nicht firaffällig (aber jedenfalls 
betrachtet der Talmud alle diefe Handlungen ald Vergehen), daraus 
folgerte nun Geronimo, die Lehre der Talmudiſten fei die allerun- 
fittlichfte und verwerflichites). Das unfhuligfte Buch Pirfa di R. 
Eliefer, das nichts weniger ald philofophifh ift, fehuldigte er an: 
es lehre das Borhandenfein einer ewigen Materie, aus welcher Gott 
dire Welt gefchaffen, weil es in agadifcher Harmlofigfeit predigt: 
Gott habe den Himmel aus dem Kichte feined Gewandes und die 





1) Daf. p. 74. 

2) Auszug der Protokolle bei de Caſtro a. a. O. p. 221. 

8) Daf. p. 222. Zurita, Annales de Aragon II. 12, c. 45. 

4) Vergl. Note 3. . 

5) Tractatus contra Talmud ce. 1, 2. 
. 9* 
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Erde aus dem Schnee unter dem Throne Gotted gefhaffen h. Lü— 
genhaft behauptete Geronimo ferner, dag der Talmud den Juden 
Eide zu brechen lehre, wenn fie diejelben im Boraus am Verjöh- 
nungstage für ungültig und ald nicht gefchehen erklärten. Eine 
ferupulöfe Anordnung in Betreff der Eide und Gelöbnifje verwan⸗ 
delte er in eine Gewiſſenloſigkeit ). Er folgerte daraus, daB Die 
Juden den von ihnen geleiteten Eid gegen Ehriften nicht halten. 
Es verfteht fich von felbit, dag diefer Apoftat die Verläumdung des 
Alfonfo von Valladolid (VII. S. 340) wiederholte, ald verwün id 
ten die Juden die Chriften in ihren täglichen Gebeten. Alles was 
im Talmud Beindfeliges theild gegen Heiden, theild gegen apoſta⸗ 
tifhe Sudenchriften ausgefprochen ift, das deutete Geronimo der Art, 
daß es fih auf Ehriften bezöge 3), eine Fälfchung, welche die ſchlimm⸗ 
fien Folgen hatte. Denn die Judenfeinde fchrieben und fprachen 
diefe tödtlichen Anfchuldigungen ohne weiteres nad. — Als die 
Angriffe auf den Talmud wider Erwarten Gegenftand der Dispu- 
tation wurden, vertheidigten die Vertreter des Judenthums die vor- 
gebrachten Anklageftellen, wurden aber fo fehr bedrängt, daß fie in 
zwei Parteien zerfielen. Don Aftrüc Levi überreichte eine fehrift- 
liche Erklärung ®), daß er den talmudischen Agadaitellen, welche als 
Anflagepunfte gegen den Talmud geltend gemacht wurden, feine 
Autorität beilege, jie als nichtig halte und ſich von ihnen losſage. 
Diejer Erklärung ſtimmten die meiften Notabeln bei. Um das Le- 
ben des Ganzen zu erhalten, opferten fie ein Glied auf. Nur Jo— 


1) Daf. e. 3. 

2) Meines Wiſſens iſt Geronimo der Erxfte, welcher die Kol-Nidre-Formel 
zum Gegenitande der Anklage gemacht hat. Seine Worte lauten, nachdem er die 
Talmudſtelle, welche gerade diefe Vorkehrung zur Vereitelung eines Gelübdes 
nicht billigt, citirt hat (daf. ce. 3): .. et isto modo utuntur ad prae- 
sens isti Judaei. Nam in nocte ante diem expiationum stat Rabbi in sY- 
nagoga tenens rolulum legis in brachiis, et omnes Judaei coram ipso cum 
magna solemnitate, eadem verba proferens supradicta (quod juramenta, 
promissiones et vota, quae acciderint sibi per totum annum, nullam valorem 
habeant), et in hoc intelligunt, quod sine onere violandi quodcungue fece- 
runt juramentum, ei signanter Christiano. 

3) Daf. e. 4-6, 

4) Vergl. Note 3. 
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ſeph Albo und Ferrer (Don Vidal) waren damit nicht einverftanden 
und erffärten, daß die talmudifche Agada für fie vollgültige Anto- 
rität babe, die verfänglihen Stellen hätten aber einen andern 
Sinn, und man dürfe fie. nicht nach dem Buchftaben verurtheilen. 
So mar doc dem Papfte und feinen Ereaturen eines gelungen, eine 
Spaltung unter den Bertretern des Judenthums herborzurufen. 
Alle Mittel, welche fie zur Erreichung des Hauptzweckes — eine 
maffenhafte Befehrung der Suden durch das Beifpiel ihrer hervorragend» 
ften Führer zu erlangen — angewandt hatten: die freundliche herz— 
gewinnende Miene, die geballte Fauft, die Berdächtigung und Un- 
terwühlung der jüdifchen Heberzeugungen, alle diefe Mittel ſchlugen 
fehl. Die Judenfeinde hatten auch etwas in Scene gefeht, das ganz 
befonderd auf Effect berechnet war. Es follte einen niederbeugen- 
den Eindrud auf die Notabeln machen, damit fie, betäubt und über- 
mwältigt, den Kampf aufgeben und die Waffen ftreden follten. Der 
fanatifche Fudenbefehrer Vicente Yerrer war nämlid von Mallorca 
nah Gatalonien und Aragonien zurüdgefehrt, febte auch da mit 
feiner fehredlenerregenden Geißlerſchaar, mit düftern Gefängen und 
Kreuzpredigten feine Thätigfeit fort und e3 gelang ihm, wiederum 
viele Zaufend Juden zum Chriftenthum hinüber zu ziehen (vom 
Tebruar bis Juni 1414). Aus den größern jüdifchen Gemeinden 
Saragoffa, Salatajud, Daroca, Fraga, Barbafiro Fie- 
Ben fi Einzelne taufen, Mleinere Gemeinden, wie Alcañiz, Caspe, 
Maella, Lerida, Alcolea, Zamarit, die in der ihnen feind- 
jeligen chriftlichen Umgebung feine Sicherheit der Eriftenz mehr hat» 
ten, gingen ganz und gar zum Chriftentgum über. Alle diefe neu- 
betehrten Juden ließ der päpftlihe Hof nah und nad in Fleinern 
und größern Gruppen nad Zortofa fommen, in den Sitzungsſaal 
führen und dort in öffentlicher Verſammlung ihr chriftliches Glau- 
bensbefenntnig ablegen). Sie jollten als lebendige Trophäen den 


1) In den Protofollen ift öfter notirt: an dem und dem Tage der Dispu⸗ 
tation haben fih Juden befehrt; fo, zur 14ten Sigung: In dicto die conversi 
fuerunt ad fidem 13. Judaei cum suis uxoribus et familiis; zur 22ten: plures 
ex Judaeis ad fidem conversi, und in der 62ten: tunc grandis multitudo 
Judaeorum ad sanctam fidem catholicam se eonvertit. Den Schlüffel dazu 
bieten die Judenbefehrungen des Vicente Kerrer in Aragonien und GCatalonien. 
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Sieg der Kirche verfündigen, die DVertheidiger des Judenthums ent- 
muthigen und ihnen den Glauben beibringen, daß ihr Widerftand 
vergeblich fei, und daß fie bei ihrer Rückkehr Peine jüdifche Gemeinde 
mehr vorfinden würden. Es iſt Fein geringes Berdienit, daß ſich 
Don Bidal, Joſeph Albo, Aftrüc Levi und ihre Genofjen von allen 
den auf fie einflürmenden Eindrüden nicht niederbeugen ließen. 


Der Papft fah feine Hoffnung getäufcht ; nicht ein einziger der jüdie 


fhen Notabeln wurde ſchwankend, und Mafjenbefehrungen fanden 
nicht ftatt. Die großen Gemeinden Aragoniend und Catafoniend 
blieben bis auf einzelne Schwachmüthige ihrem Glauben treu. Bene- 
dictus fonnte nicht vor dem Concil von Coſtnitz, das bald zufam- 
mentreten follte, als Triumphator über den Unglauben der Fu- 
den auftreten und nicht Siege geltend machen, die ihm das 
Mebergewicht über feine zwei nebenbuhlerifchen Päpfte hätten ver- 
ſchaffen fönnen. 

In feinem Unmuthe fehüttete er feine Galle gegen den Talmud 
und gegen die geringe Freiheit der Jlden aus. In der lebten 
Sitzung der tortofaner Disputation entlie er die jüdifchen Notabeln 
ſehr unfreundlih und Tieß ihnen feine feindlichen Beſchlüſſe verfün- 
den 1), die aber erft twegen Hinderniffe ein halbes Jahr fpäter 
(11. Mai 1415) in einer Bulle von 11 Artifeln veröffentlicht wur- 


Ste coincidiren mit der Zeit der Disputation. Die 62te Sigung, wo „eine große 
Menge Juden“ fich befehrte, fiel bereitd ind Jahr 1414, und gerade in diefer Zeit 
fanden Vicente's Befehrungen in den genannten Ländern ſtatt. Zurita berichtet 
a. a. D.: En el estio del ano passado se convierteran de las synagogas 
de Zaragoza, Calatujud y Aleaciz mas de dozientas, y entre ellos.. un 
Judio de Zaragoza... Todroz Benvenist.... noble ensuley. y des- 
pues successivamenie en los meses de Hebrero, Marzo, Abril, 
Mayo y Junio deste ado (1414)... muchos de los mas ensenados Judios 
de las ciudades de Calatajud Daroca, Fraga y Barbastro se convierleran, 
haste en numero de 120 familias. y todas las Aljamas de Alcaniz, Caspe 
.. la Aljama de Lerida y los Judios de la villa de Tamarit y Alcolea, y 
füeran en numero ds 3000 los que entonces se convierteran en la corte 
del Papa. Auch in Benedictd Bulle (weiter unten) iſt erwähnt: fere tria 
millia ... ex illorum gente fidem catholicam susceperunt. Aber gerade in 
biefer Zeit befehrte Vicente in diefen Städten. Er war Februar 1414 von Bas 
Iencia nad) Aragonien gelommen. Bergl. Heller, Vincentius Ferrer S. 106. 
1) Protofollauszug bei de Caſtro (p. 222). 
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den !). Es wurde darin den Juden unterfagt: den Talmud und 
die dazu gehörigen Schriften zu lefen und darin zu unterrichten. 
Die Eremplare follten aufgefucht und vernichtet werden. Auch die 
antichriftlihen Schriften, von Juden verfaßt, und namentlich eine 
Schrift Mar Mar Jeſu?) durften unter Strafe der Gottesläfterung 
nicht gelefen werden. Jede Gemeinde, groß oder Mein, follte nur 
eine einzige Heine, dürftig. auögeftattete Synagoge haben. Die Ju- 
den follten von den Chriſten abgefondert werden, nicht mit ihnen 
fpeifen, baden, Geichäfte machen. Sie follten fein Amt bekleiden, 
fein Handwerf ausüben, auch nicht die Arzeneifunde betreiben. Das 
Tragen der Judenabzeichen von rother oder gelber Farbe fchärfte 
die Bulle des Papftes ebenfalld ein. Endlich follten ſämmtliche 
Juden gezwungen werden, dreimal ded Jahres chriftliche Predigten 
anzuhören, zur Zeit des Advents, zu Oftern und im Sommer. In 
der erſten Predigt follte ihnen nach Anleitung aus den Propheten 
und dem Zalmud bewiefen werden, daß der wahre Meſſias bereits 
gekommen ſei; in der andern Predigt follte den Juden vor Augen 
geführt werden, welche Abfcheulichfeiten und Kebereien im Talmud 
enthalten fein (abermals nach Geronimo's Schrift), und daß er allein 
an ihrem Unglauben Schuld fei, und endlich in der dritten ihnen 
and Herz gelegt werden, daß der Untergang des jüdifchen Tempeld 
und ihre Zerftreuung von dem Stifter des Chriſtenthums prophe- 
zeit worden fei. Nach jeder Predigt follte den Juden der Inhalt 
der Bulle vorgelefen werden. Mit firenger Ueberwachung der Aus- 
führung der in der Bulle enthaltenen Feindfeligkeiten betraute der 
PBapft den Sohn ded Apoftaten Paulus, Namens Gonzalo de 
Santa Maria), den der Vater zum Chriftenthbum herüberge- 
zogen hatte. 

1) Bei de Caſtro a. a. O. p. 223 ff. und ausführlich in Bartolocci Biblio- 
theca Rabbinica T. IIl. p. 731 ff. 

2) Diefe Schrift, welche in der Bulle a. a. D. (bei Bartolocci p. 734) 
mit den Worten angeführt wird: ut nullus Judaeus de caetero libellum illum, 
qui apud eos mar mar Jesu nominatur, quique in contumeliam Redemp- 
toris nostri affirmatur compositus, legere ... praesumat — ift weiter nicht 
befannt. Ob fie identifch ift mit der Schrift m nn? 

3) Zurita, Anales de Aragon III. L. 12, c. 53. Aus einer gelegentlichen 
Angabe des Iſaak Arama feheint hervorzugehen, daß noch zu feiner Zeit, über 
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Glücklicherweiſe hatten die Gehäffigkeiten des Papſtes Bene- 
dietus feine Wirkung. Während er noch die Juden peinigte, cr- 
flärte ihn das Concil von Goftnig für abgeſetzt. Da er der Zus 
muthung von Seiten des Königd Don Fernando und des deut: 
hen Kaiferd Sigismund, von felbit abzudanken, Halsſtarrigkeit ent= 
gegenfegte, fo fagten fich auch feine fpanifchen Beichüger von ihm 
(08. Die Pfeile, deren er fich bedient hatte, prallten auf-fein eig. 
nes Haupt zurüd. Vicente Ferrer's fanatifche Predigten entzogen 
dem Papſte die letzten Anhänger. Der Geißlerprediger ermahnte 
nieht nur den König von Aragonien, den „entarteten und beuchleri- 
‚schen Papft“ zu verlaffen,, fondern predigte auch überall in den Kir: 
hen und auf den Straßen, daß „ein ſolcher Menſch wie dieſer Papft 
bis aufs Blut verfolgt und von jedem redstgläubigen Chriften todte 
gefchlagen zu werden verdiente 1), - Dem von feinen Befchügern, 
Freunden und feldft feinen Schüglingen verlaffenen ‘Pedro de Luna 
blieb von feiner Herrlichkeit nicht® weiter ald eine kleine Feſtung 
Peñiscola, wo ihn noch dazu der König Fernando auszuhungern 
drohte. Der ehrgeizige und halsftarrige Dann bededte fih noch 
zulegt mit Lächerlichfeit, indem er in feiner winzigen Refidenz den 
Papſt weiter fpielte, ein Collegium von vier Gardinälen hatte und 
diefe vor feinem Tode beſchwor, den in Coftnig gewählten Papit 
nicht anzuerkennen, fondern einen aus ihrer Mitte als folchen auf 
zuftellen. Diefe wählten nach feinem Ableben anftatt Eines Pap⸗ 
jted gar zwei. So war die Unfehlbarfeit der Kirche beichaffen, 
unter deren Joch man die Juden zwingen wollte. Was aud dem 
boshaften Apoftaten Joſua LorquisGeronimo de Santa Fe nad 
dem Sturze feined Papſtes geworden, ift nicht befannt. Er erhielt 
im jüdifchen Kreife den wohlverdienten Namen „der Läſterer“ (Mega- 
def?). Auch der von Sudenfeinden umftriete König Yernando 


ein halbes Zahrhundert fpäter, die Juden Aragoniens gezwungen waren, Predigten 
anzuhören: map nım Porta IV.: mönpes 137 ws Dan wand Ina Dan 
Bımın2 137 voD yinwb nd ap Son nme paala map Sina) 39 dy. 

1) Baronius (Raynaldus) Annales ecelesiastici ad an. 145. No. 52. 


3) Mn, eine Notaricon feines Nantens Maestre Geronimo de (St.) Fe 
ſchon in Schebet Jehuda p. 68. 
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von Aragonien, trat vom Schauplaß ab (1416). Darauf ftarb auch 
die judenfeindliche Negentin Catalina von Gaftilien, das Werkzeug 
zu Bicente’d Judenverfolgung (1418), und endlich diefer felbft (1419), 
nachdem er noch den Schmerz erleben mußte, daß feine Geißel- 
fhmärmerei, die ihn zum Heiligen geftempelt hatte, vom Concil zu 
Eoftnig verdammt, und er gezwungen wurde, feine „weiße Bande” zu 
entlaſſen. 


Indeſſen wenn auch die Träger der Judenverfolgung vom 
Schauplatz abgetreten waren, ſo blieben doch die von ihnen geſchaf— 
fenen ſchlimmen Zuſtände. Die Ausſchließungsgeſetze in Caſtilien 
und die Bulle des Papſtes Benedictus waren noch in Kraft. Were 
rers Judenbekehrungen hatten den fpanifchen und felbit außerfpani- 
fehen Gemeinden tiefe Wunden gefchlagen! Nur in Portugal hatte 
er feinen Anklang gefunden. Der portugiefifhe Herrſcher Don 
Foäo I. verfolgte andere Intereffen als Judenbekehrungen. Er war 
damald mit der erften Eroberung an der gegenüberliegenden Spige 
von Afrika befchäftigt, welche den Grund zur Seeherrfchaft der Por— 
tugiefen legen ſollte. Als Vicente Ferrer fi) vom König Joao die 
Erlaubniß erbat, nah Portugal kommen zu dürfen, um auch dort 
die Kanzeln und Straßen von feinen düftern Predigten von der 
Sündhaftigkeit der Welt und der Blindheit und Derftodtheit der 
Juden wiederhallen zu machen, ließ ihm der portugiefifche König 
fagen: Er möge kommen, aber mit einer Krone von glühendem 
Eifen auf der Stirne ). Portugal war das einzige Afyl für die 
Juden vor der Bekehrungswuth des Geißlerpredigerd; dorthin 


1) Usque III. No. 22: .. acometeo passar a Portugal (frey Vicente) .. 
e anles que o fizese, mandou pidir licenga. Porem Elrey dom Duarte... 
Ihe respondeo, que elle podia entrar, mas que primeiro Ihe avia de man- 
dar una corroa de ferro ardendo na cabega .... p. 65: mais destes 
(Convertidos por Vicente) se passaräo a terra de Mouros e outros a Portu- 
gal, Aus Usque fchöpfte dieſe Nachricht Sofeph Kohen Emek ha-Bacha p. 71. 
Aber wenn das Factum wahr fein joll, fo kann nicht der König Duarte mit 
Bicente Ferrer verhandelt haben; denn er kam erjt 1433, lange nad) Ferres Tod, 
zur Regierung. Man müßte alfo Don Yoäo emendiren. Auch der Zeitgenoffe 
Salomo Alamt berichtet, daß die Juden in Portugal damals unangefochten blie⸗ 
‚ben (p. 27; vergl. 0. S. 7, Anmerk. 1). 
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flohen auch Viele aus Spanien, welche fih der Hesjagd entziehen 
konnten. 

In vielen andern Gegenden Europa's dagegen, welche der Fuß 
des fanatiſchen Dominikaners betreten hatte, oder wohin der Ruf 
von feinen Thaten oder Unthaten gedrungen war, mußten die Ju⸗ 
den den bittern Kelch der Leiden leeren. In Savoyen, das Vicente 
Ferrer auch berührt hatte, waren die Juden gezwungen, fih in Ge⸗ 
birgehöhlen mit ihren heiligen Schriften zu verbergen 1). Deutfch- 
land war ſtets ein ergiebiger Boden für Sudenverfolgung, und die 
Anarchie, die Dort während Sigismunds Regierung und der Dauer 
des Coſtnitzer Concils berichte, beförderte fie noch mehr. Selbſt die 
italienifhen Gemeinden, die meijtend unangefochten blieben, lebten 
in Angſt, daß die Hegereien gegen fie in dem politifch fo fehr zer 
riffenen Lande Anklang finden könnten. Sie veranftalteten ‚daher 
eine große Synode, zuerft in Bologna und dann in Yorli 
(1416, 1418), um auf Mittel zu finnen, wie fie die ihnen drohende 
Gefahr beſchwören könnten. 

Südlicher Weife wurde damald nach langer Kirchenfpaltung 
mit mehrern Gegenpäpften und bitterm Hader von der Coſtnitzer 
Kirchenverſammlung ein Papft gewählt, der, wenn auch voller Ber 
jtellung, doch nicht zu den verworfenften des Cardinalcollegiumd ge 
hörte. Martin V., von dem die Zeitgenofjen fagten: vor feiner 
Wahl habe er als einfältig und gut gegolten, nachher aber fich als 
ehr Mug und wenig gütig gezeigt, — Martin fuhr zwar die Juden 
barſch an?), als fie ihm bei feinem Umzuge in Cojtnig in feier 
licher Procefjion mit brennenden Kerzen die Thora entgegen Teich 
ten und ihn um Beftätigung der Duldung baten, und entgegnete 
ihnen von feinem weißen Zelter mit feidenen und goldenen Berzie- 
rungen herab: „Ihr habt das Gefeß, verfteht es aber nicht; das Alte 
ift entihwunden, und das Neue ift gefunden“ (der Blinde tadelte 
die Sehenden). Indeſſen erwies er ihnen doch viel Milde. Auf 
Antrag des Kaiferd Sigismund beftätigte der Papft den Juden 
Deutfchlands und Savoyens fämmtliche Privilegien, welche feine 


1) Joſeph Kohen a, a. D. 
2) Aſchbach: Kaifer Sigismund 11. S. 304 und Rote 28. 
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Vorgänger ihnen bewilligt hatten (12. Yebruar 1418 1), d. h. fo 
viel: er rügte die gewaltiamen Angriffe auf das Leben und Ber- 
mögen der Juden und ihre Zwangsbekehrungen. Darauf erließ der 
Kaifer Sigismund, welcher zwar Teichtjinnig, aber nicht verfolgungs- 
fühtig war, einen Befehl an alle deutiche Fürſten, Beamte, Städte 
und Unterthanen, feinen Kammerknechten die Gnaden und Freihei— 
ten zu lafjen, welche der Papſt ihnen beftätigt hat (26. Feb. 1418 ?). 
Auch die von der italienischen Synode abgeordnneten jüdifchen Depu- 
tirten begaben fi) zu dem nach fo langer Spaltung allgemein aner- 
kannten Papſte und baten um feinen Schuß. Selbft die fpanifchen 
Juden feinen eine Deputation an denfelben Papft gejandt zu 
haben 3), und zwar zwei angefehene Männer Don Samuel 


1) Zang, Regesta Boica XII. p. 276. datum 12. Febr. Martinus papa ad 
“ supplicalionem regis Romanorum (Sigismundi) privilegia omnia a prae- 
decessoribus suis Judaeis in Allemania ei Germania ac ducatu Sabaudiae 
et Grecia (?) commorantibus concessa confirmat. 

2) Lang a. a. O. ©. 278. „Siegmund, römifher König, befiehlt allen 
FZürften, Räthen, Anechten, Vögten, Amtöfeuten, Bürgermeiftern, und Reichs« 
unterthanen die Jüdifchheit, welche in feine Kammer gehören, bei den Gnaden 
und Freiheiten, die ihr Papſt Martin V. beftätigt hat, bleiben zu laſſen,“ 

3) Aus den zwei früher angezogenen Urkunden von der Beftätigung der Pris 
vilegien der Juden durch Martin V. ergiebt fih, daß Die Nachrichten, welche 
Gedalja Ibn⸗Jachja (in Schalschelet) mittheift, nicht fo wegwerfend zu behan⸗ 
deln, daß fie vielmehr, wenn auch manchmal entitellt, doch immer authentifch find. 
So namentlich feine Nachricht von jüdifcheitalienifchen Synoden, einer Disputas 
tion an den Papft und einer güuftigen Bulle von demfelben (p. 94 8): sen 
om nv bynz 1a nmma omby zum JB mwbunaw ommm np 5b (1'yp In 1.) yon 
mw ya nyp nem . ayvaıa ya bs pn Bobs by royn ıbapn obyya ormeen 
abı2 1m mens pen panp ba ınban nwax na man mupn na won »mıD 
jun sbeEn TB Nannny vis on maın oy (Bulla empiombeta) neanYB231 8 
To na yo 5 nbab am mm mamma Tr nie mob mom. ine Bulle des Papſtes 
Martin zu Gunften der Juden theilt auch Raynaldus annales eccles.: (ad annum 
1419, No. 2) niit, worin deutlich angegeben tft, daß die Juden ihn um Schug 
angefleht hatten: quia imaginem Dei habent (Judaei) et reliquiae corum 
salvae fient .... nostramque defensionem et auxilium suppli- 
citer postulant et christianae pietatis mansuetudinem exposcunt, nos 

. statuimus etc. Diefe Bulle ijt auögeftellt Mantuae 2. Kal. Februarii 
-pontificii nostri anno secundo, d. 5. 31, Sannar 1419. Das Datum bei 
Ibn⸗Jachja ſcheint demnach corrumpirt zu fein. Bon einer jüdifhen Gefandts 
haft bei diefem Papfte berichtet auch Schebet Jehuda No. 41, nur muß im 
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AUbrabalia und Don Samuel Levi. Auf die Klagen der Ju- 
den über die Gefährdung ihres Lebens, über die Angriffe auf ihre 
Meberzeugung, über die Schändung ihrer Heiligthümer, erließ der 
Papft eine Bulle (vom 31. Januar 1419) mit der Eingangdfor- 
mel: „Da die Juden Gottes Ebenbild tragen, ihr Ueberreſt einft 
felig werden foll, und fie unfern Schutz angefleht haben, jo beftim- 
men wir nach dem Beifpiel unferer Vorgänger, daß fie in ihren 
Synagogen nicht beläftigt, ihre Geſetze, Rechte und Gewohnheit 
nicht angegriffen, fie nicht mit Gewalt zur Taufe gezwungen, auch 
nicht zur Feier der chriftlichen Fefte angehalten, feine neue Abzei— 
hen zu tragen genöthigt und ihr gefchäftlicher Verkehr mit Chri- 
ften nicht gehindert werden follten“ 1), Was mag den Papit Mar- 
tin bewogen haben, den Juden ein fo freundliches Geficht zu zei— 
gen? Wohl wollte er damit dem judenfeindlichen Benedictus, der 
fih noch immer in einem Winkel als Papſt gebehrdete, Schach bie. 
ten. Am meiften mochten wohl aber die reichen Gaben, welche die 
jüdifchen Abgeordneten ihm boten, dazu beigetragen haben, ihn milde 
zu flimmen. Denn obwohl Martin auf dem Concil zu Coftnig der 
ärmfte Cardinal war und deswegen vorgezogen wurde, fo ver— 
ſchmähte er auf dem Petriftuhl das Geld keinesweges. Im Gegen- 
theil; man fonnte von ihm ohne Flingende Münze Nichts, mit fol- 
cher aber Alles erlangen. „Denn bier am (päpftlichen) Hofe alle 
Freundfchaft endet, fo fich der Pfennig wendet“, bemerkt der Ge- 
fandte des deutfchen Ordens ?). 


Eingange emendirt werden flatt; TB mb win) aa peambb Ipın mbrban joa in 
ponn wenn. Im Verlaufe läßt die Relation den Papſt fprechen: one uw man 
baınw IT om Dnm Dann ınmpa.. DIb we malen mb ya ınıpr a5 NinAnb WON Yyrar 
Duasn sin made mobna Sınso DDR mponn ons Sam on made pm NISaNTaN 
-amn. Wenn auch der ganze Dialog dafelbft den Charakter der Firtion hat, 
fo ſcheint Doch der Hauptkern authentiſch zu fein, namentlich die Namen der zwei 
jüdifchen Delegirten Samuel Abrabalia und Salomo Halevi. Der erfte Namen 
fommt nur bei fpanifchen Juden vor. 

1) Raynaldus, annales eccles. a. a. O. 

2) Raumer, Hiftorifches Taſchenbuch Jahrb. 1833. ©. 94. 


Sechſtes Kapitel. 
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Die Huffiten und die Suden; Literatur. 


Die Huffiten zum Theil auf Seiten der Juden. Die Predigten der Dominikaner 
gegen die böhmifchen Keger trafen auch die Juden. Albrecht von Defters 
reih und Die Yudenverfolgung; die Meßnerin von Enns. Die Kreuz 

. ſchaaren gegen die Huffiten zugleich gegen die Juden. Jakob Möln veran- 
ftaltet Bußtage zur Abwendung drohender Gefahren. Der Sieg der Huffiten 
bei Saaz zugleidh Rettung der deutfchen Juden. Deutfche Rabbiner von 
den Landesfürften ernannt ; Menahem von Merfeburg. Abraham Benvenifti 
und Joſeph Ibn⸗Schem⸗Tob in caftilianifhem Staatsdienfte. Iſaak Cam⸗ 
panton, die Dichter Salomo Daflera, Vidal Ibn⸗Labi und Salomo Bonfed. 
Mofe da Rieti, Die antichriftianifche polemifche Xiteratur. Vidal Ibn⸗Labi, 
Joſeph Albo als Polemiker; David Naßi in Candia; Iſaak Nathan; die 
erfte hebräifche Bibelconcordanz, Zofeph Ibn⸗Schem⸗Tob und Chajim Ibn⸗ 
Mufe, Simon Duran und fein Sohn Salomo Duran. 

(1420 — 1456.) 


Inzwifchen erhielt die Weltgefchichte wieder einen Stoß, von 
ſchwacher Hand zwar, aber nichts defto weniger vorwärts treibend. 
Die um fich freffende Fäulniß in der Kirche, der fich felbft vergöt- 
ternde Hochmuth der Päpfte, die Unflätigfeit der Welt- und Klo» 
ftergeiftlichen empörten die fittlichen Naturen, öffneten den Berblen- 
deten die Augen und ermuthigten, an dem Grundbau deö Fatholi« 
fhen Glaubens zu rütteln. Bon den SKirchenfürften, Juriften und 
Diplomaten, welche in Eoftnig zu einem Concil verfammelt waren, 
um die Reformation der Kirche an Haupt und Gliedern zu bera- 
then, konnte feine DBefferung erwartet werden. Denn fie hatten 
nur weltliche Zwede im Auge und wollten nur eine morfche Wand 
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übertünden, die Macht des Papſtthums auf die hohen Geiftlihen 
übertragen, eine hierarchifche Ariftofratenregierung ftatt des päpft- 
lichen Abſolutismus gründen. Ein tfchechifher Priefter, Soban- 
nes Huß aus Prag, von dem Engländer Wycleff angeregt, ſprach 
die Formel aus, welche dad Gewebe, womit die Kirche die Geifter 
umftridt hatte, zu löfen vermochte. Nicht der und der Papft, fon: 
dern dad Papſtthum und die ganze Einrichtung der Fatholifchen 
Kirche bilden das Grundübel, woran die Chriftenheit Fränfelte. 
Der Scheiterhaufen, den die Coftniter Coneilömitglieder für den 
freimüthigen Prieſter anzündeten, beleuchtete die von ihm audge- 
fprochene Wahrheit nur um fo heller. Er entzündete eine Schaar 
in Böhmen, welche mit dem Katholicismus einen Krieg auf Tod 
und Leben anfachten. So oft fih eine ‘Partei innerhalb der Chri- 
jtenheit feindfelig gegen die beftehende Kirche kehrte, nahm fie eine 


altteftamentliche, fo zu fagen jüdische Färbung an. Die Huffifen . 


betrachteten nicht mit Unrecht den Katholicismus als Heidenthum 
und ſich ald die Iſraeliten, welche gegen die Philifter, Moabiter, 
Ammoniter einen heiligen Krieg zu führen hätten. ©ie zerjtörten 
Kirhen und Klöfter ale Stätten des wüften Götzenthums, als 
Baals- und Molochd- Tempel, ald Ajtarten «Höhlen mit Feuer und 
Schwert. Die Huflitenfriege, von religiöfem Unwillen und Racen- 
haß der Tfchechen gegen die Deutfchen zugleich erzeugt, fingen an 
die Stiluft des Kirchenglaubend ein. wenig zu reinigen. 

Den Juden kam diefer Wuthaudbruc nicht zu Statten, hatte 
vielmehr für fie eine trübfelige Wirkung. Nicht die wilden Huffi- 
ten, fondern der gegen die neue Ketzerei aufgeftachelte Fatholifche 
Fanatismus fügte den Juden viel Leides zu, Sene haben höchſtens 
einmal jüdifche Käufer neben fatholifchen audgeplündert und gegen 
den Wucher der Juden geeifert. Bon befonderer Feindfeligfeit der 
Huffiten gegen die Juden liegen dagegen Feine Beweife vor. Die 
Letztern wurden vielmehr von Tatholifcher Seite befchuldigt, den 
Huffiten heimlich Geld und Waffen geliefert zu haben, und wurden 
deswegen in den an den Böhmerwald grenzenden baierifchen Städten 
ald Freunde und Beförderer der Keber aufs Graufamfte verfolgt‘). 


1) Vergl. Aſchbach: Gefhichte Kaifer Sigismunds m. ©. 51. 
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Die Dominifaner, dieſes Heer des Antichriftd (mie fie genannt 
wurden), welche rachefchnaubende Predigten gegen die Huffiten hiel« 
ten, jchloffen die Juden mit ein und besten die Völfer und Für- 
iten gegen die „Sanftmüthigen der Erde." Wie die Kreuzzüge gegen 
die Mohammedaner und gegen die waldenfifchen Keger den Anfang 
mit den Juden nahmen, ebenfo begannen die gegen die huffitifchen 
Kelchner mit Judengemegel. Die Juden Defterreih8 — des Lan« 
des, welches gleich Spanien von milder Duldung der Juden zur 
Derfolgungsfucht fortfchritt, mit diefem auch eine fo große Wahl: 
verwandtichaft in der Bigotterie hatte, daß fich beide zulegt gefun— 
den und vereinigt haben, — die Juden Dejterreih3 empfanden 
zuerst den wiederum aufgeftachelten Fanatismus. Der ernite, wür- 
dDige Erzherzog Albrecht, welcher Ausficht auf die deutfche Kaifer- 
frone hatte, wurde förmlich aufgeftachelt gegen „die Feinde Gottes.* 
Mährchen auf Mährchen wurden erfunden, die nicht einmal die Neu⸗ 
heit für fi hatten, aber fich doch ſtets wirkſam erwieſen, gerade 
einen charafterfeften Fürſten, der feine Einficht in das Lügengewebe 
der Sudenfeinde hatte, zum Aeußerften zu treiben. Drei Chriften- 
knaben waren in Wien aufs Eid gegangen, eingebrochen und ertrun- 
fen. Als die jammernden Eltern fie nicht fanden, warf die Bos— 
heit das Wort bin: die Juden hätten fie erichlagen, um ihr Blut: 
für die nächfte Paffahfeier zu gebrauchen. Dann wurde Einem von 
ihnen ein noch mehr aufregendes Verbrechen zur Laft gelegt. Die 
Mefnerin von Ennd habe aus der Kirche eine Hoſtie entwen- 
det, fie an einen reichen Suden Iſrael verkauft, und diefer habe 
fie in« und außerhalb Defterreich® an die jüdiichen Gemeinden ver: 
hit. Chriftenfindermord und Hoftienfhändung, diefe doppelte An- 
ſchuldigung zog noch im fünfzehnten Jahrhundert gar fehr, und ihre 
Urheber konnten die Wirkung berechnen. Auf des Herzogs Befehl 
wurde die Mepnerin und ihre zwei angebliche Mitfchuldigen oder 
Berführer, Iſrael und feine Frau, nach Wien gebracht, verhört und 
zum Geftändniß geführt. Die Urkunden verfchweigen zwar die Mit- 
tel, welche angewendet wurden, um ein Geftändniß zu erwirfen. 
Aber man fennt das mittclalterlich = chriftliche Verfahren bei foldhen 
Proceffen. 

Darauf erließ der Erzherzog Albrecht einen Befehl, fämmtliche 
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Juden feines Landes am frühen Morgen des 10. Siwan = 23. Mai 
1420 :) ind Gefängnig zu werfen, der auch pünktlich vollſtreckt 
wurde. Die Güter der vermögenden Juden wurden gleichzeitig con- 
ficirt, die Armen dagegen wurden fofort ded Landes verwiefen. 
Sn den Kerfern wurden Frauen von ihren Männern und Kinder 
von ihren Eltern getrennt. Als ihre Hülflofigkeit den Grad der 
Verzweifelung erreicht hatte, kamen die Priefter‘ mit dem Kreuze 
und ihren fühlich-giftigen Worten und forderten fie zur Belehrung 
auf. Manche Schwahmüthige retteten durch Annahme der Taufe 
ihr Reben. Die Muthigften dagegen entleibten ſich ſelbſt fammt 
ihren Angehörigen durch Auffchneiden der Adern, mit Riemen und 
Stricken oder Dem, was fie bei der Hand hatten. Die Ueber: 
lebenden wurden durch lange Kerferhaft und Graufamteiten aller 
Art mürbe gemacht. Die Kinder wurden ihnen entriffen und in 
die Klöfter geftedt. Dennoch blieben fie jtandhaft, und diefe wur- 
den nach faft einjähriger Haft auf dem Scheiterhaufen verbrannt 


1) Die Quellen dafür in öfterreichifchen Chronifen und Urkunden bei Peg und 
Kurz, zufammengeftellt in (Wertheimers): Juden in Defterreih S. 98, 155 ff- 
und Wiener NRegeften 1. S. 293. No. 163. Eine jüdifche Duelle: Sfferlein (Zeit: 
genoffe) je nomn Pesakim No. 241. Wiener berichtigt mit Recht das Datum 
24ten Mai bei Kurz, nach Zfierlein in 23ten Mai. Alfonfo de Spina in fei- 
nem Fortalitiam fidei bringt mit der Geſchichte der Meßnerin von Enns die An- 
lage gegen die Juden wegen der drei ertrunfenen Chriftenfnaben in Wien in 
Verbindung, giebt auch das richtige Datum 1420 für beide Facta an und uennt 
einen Gewährsmann, nur feßt er beide fälfchlich unter die Regierung des Kaifers 
Friedrich III. (crudelitas 7): Septima crudelitas Judaeorum aceidit circa 
annum 1420 in Alemania, imperante Friderico imperatore. Tunc enim in 
Vienna compertum est, quod Judaei oceiderant tres infantes Christianos, 
conpertum est eliam, quod mulier quaedam Christiana impiissima vendidit 
Judaeis corpus Dominicum. Quare ex praecepto imperatoris C. C. C. Ju- 
daeorum fuerunt igni cremati. Haec mihi retulit vir illärum partium Ar- 
noldus de Alemania. Das Verbrennen von 300 Juden in Wien läßt Alfonfo 

de Spina ebenfo ald Strafe wegen der Ermordung der drei Knaben wie ber 
Schäaͤndung der Hoftie erfolgen. Doctor ER von Ingolftadt giebt denfelben Cau⸗ 
jalnesus an in feiner judenfeindlichen Schrift: aus „Juden Büchlein Verlegung“, 
feßt das Factum aber richtig unter Albrecht. Aus Alfonfo de Spina hat 
Usque die Nachricht gefchöpft mit dem Irrthum „Federico Emperador“ 
(IH. No. 9) und von da ging der Irrthum durch die Secundärquellen von Manafle 
b. Sfrael, Cardofo, Mendelfohn zu den Neuern über. 
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(9. Nisan = 12. März 1421), in Wien allein mehr ald Hundert 
auf einer Wiefe an der Donau bei Erdelburg. Erzherzog Albrecht 
erlieh noch dazu einen Befehl, dag fünftighin Tein Jude in Defter- 
reich meilen dürfte. 

An den Bekehrten hatte aber die Kirche Beine Freude. Der 
größte Theil derfelben benutzte jede Gelegenheit, irgend wohin aus⸗ 
zumwandern und zum Judenthum zurlczufeheen. Sie mendeten fi 
nady dem durch die Huffitenfpaltung duldfamern Böhmen oder noxd- 
wärts nach Polen und füdwärts nach Italien. Wie anhänglich die 
öfterreichifchen Juden ihrer Neligion waren, beweift da8 Benehmen 
eined gewandten Jünglings. Diefer war nad empfangener Taufe 
der Liebling des Herzogs Friedrich, des nachmaligen Kaiferd, gewor⸗ 
den, und obwohl im Ueberfluß fürftlicher Gnade lebend, wurde. er 
von Neue wegen des Abfalls von feinem Glauben ergriffen und erklärte 
rund heraus: er wolle zum Judenthum zurückkehren. Friedrich gab 
fich Mühe, feinen Liebling von diefem Gedanken abzubringen, er bat, 
flehte, drohte, ließ einen Geiftlichen zu ihm führen, um ihn zu 
belehren; Alles vergeblih. Zufegt übergab der Herzog den „Ber: 
blendeten und Rüdfälligen“ dem geiftlichen Gerichte, und dieſes ver 
urtheilte ihn zum Feuertode. Ohne Feſſeln, mit einem hebräifchen 
Gefang auf den Lippen, beftieg der jüdifche Jüngling den Scheiter- 
haufen ®). Ä 

Inzwiſchen entbrannte der verheerende Kampf zwiſchen den wil⸗ 
den Huffiten und den nicht minder barbarifchen Katholifen, zivi- 
fhen den rafchen Zfchechen und den plumpen Deutichen. Allerlei 
Voͤlkerſchaften betheiligten fih an der blutigen Fehde für oder gegen 
den Gebrauch des Kelches beim Abendmale für die Laien. Der Kai⸗ 
fer Sigidmund, der mit den Truppen feiner Erbländer allein mit 
den Aufftändifchen nicht fertig werden fonnte, rief das Reichsheer 
unter die Fahnen. Wilde Landsknechte, Brabanter und Hollän- 
der, murden in Sold genommen. Bon allen Seiten zogen bewaff⸗ 
nete Schaaren gegen das Ihalkefjel-Land Böhmen und die Haupt- 
ftadt Prag, wo der blinde Held Ziska einer ganzen Welt von 


1) Arenpeck, Chronieon Austriacum bei Wertheimer, Juden in Defterreich 
S. 99 Note, 
Gräß, Geſchichte der Juden. VII. 10 


— 
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Feinden Troß bot. Auf feinem Zuge zeigte das deutſche Reichs⸗ 
heer feinen Muth lediglich an den fohmachen Juden. „Wir ziehen in 
die Ferne“, fprach die Söldnerfchaar, „um unfern gefchmähten Gott 
zu rächen, und follten Diejenigen verfchonen, welche ihn getödtet 
haben?‘ Wo fie Juden begegneten, machten fie diefelben nieder, 
fo fie fih nicht befehren wollten, am Rhein, in Thüringen, in 
Bayern. Das Kreuzheer gegen die Huffiten drohte den Juden, bei 
feinem Rückzuge nad erfochtenem Siege, fie vom Erdboden zu ver- 
tilgen. Schon hatten glaubendtreue Familienväter in ihrem Haufe 
den Befehl ertheilt, auf einen Wink von ihnen, ihre Kinder zu 
fhlachten, damit fie den Wütherichen nicht in die Hand fallen foll- 
ten. Bon vielen Seiten liefen Klagebriefe ein über die drohende Ge— 
fahr an den damals frömmften und angefehenften Rabbiner von 
Mainz Jakob b. Mofe Möln Halevi (Maharil geb. um 1365 
ft. 1427 1) — von dem die noch heute bejtehenden Einrichtungen im 
Synagogenritus und funagogalen Melodien in vielen deutfchen Ge 
meinden und. ihren Eolonien, in Polen und Ungarn ftammen — 
die Hülfe des Himmels zu erflehen. Jakob Möln fandte in Folge 
deifen Boten an die naheliegenden Gemeinden, mit dem Auftrage, 
von dort aus an die immer nächſten zu ſchicken, ein allgemeines 
Taften und inbrünftige Gebete zu veranftalten. Die deutfchen Gemein- 
den verfammelten fich fogleich zu Trauer- und Bußgebeten und faiteten 
vier Tage zwifchen Neujahr und dem Berföhnungsfefte (8. bis 11. 
September 1421), dann nad) dem Hütienfefte drei Tage hinterein- 
ander wie an dem ftrengiten Faſttage. Es war eine Zeit fieber- 
bafter Spannung für die deutfchen Juden. Sie waren in die Lage 
gekommen, den Himmel für den Sieg der Huffiten anflehen zu müffen. 
Es schien auch, als wenn ihr Gebet erhört worden wäre. Denn bald 
darauf überfiel bei der Nachricht von Ziska's Nähe das Reichsheer 
und die Söldnerſchaar, melde fih bei Saaz. gefammelt hatten, 
ein fo gewaltiger Schrecken, daß fie ihr Heil in der Flucht fuchten, 
fich auflöften und auf verfchiedenen Wegen der Heimat zueilten. 
Verhungert kamen Einzelne von denen, welche den Juden Tod und 


1) Bergl. über ihn die Biblivgraphen. Maßgebend wurden feine cramın, 
niedergefchrieben von feinem Schüler Salomon Steiward, 
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"Vernichtung gefchworen hatten, auch an deren Thüren und bettel- 
ten um Brod, welches ihnen gerne gereicht wurde. Die Ylüchtlinge 
waren nicht im Stande, auch nur einem jüdiichen Kinde etwas zu 
Leide zu thun 1). 

Die Dominifaner, welche den Auftrag hatten, gegen die Huf 
jiten zu predigen, hörten aber nicht auf, den Haß der Fatholifchen 
Bevölkerung gegen die Juden zu nähren. Sie donnerten von den 
Kanzeln zugleich gegen die Keber und Juden, warnten die Gläubigen 
mit ihnen zu verkehren und ftachelten bewußt oder unbewußt zu 
Angriffen auf Berfonen und Eigenthum der Juden. Diefe wandten 
ſich Hilfeflehend an den Papft Martin V. — wahrfcheinlic mit 
vollen Händen — und erlangten abermals eine fehr günftige Bulle 
von ihm (23. Februar 14222), melde den Chriften zu Gemüthe 


1) Die ganze Relation ſtammt aus einem handſchriftl. Maharil, mitgetheilt 
von Luzzato in G. Pollak's Halichot Kedem (Amfterd. 1847) p. 79 ff. Das 
Datum ift daſelbſt nicht angegeben. Joſeph Kohen, der aus derſelben Duelle 
gefchöpft Hat, fept ed 1420 (Emek ha-Bacha p. 74). Bon diefem falfchen Da- 
tum ließ ſich Zunz leiten (ſynagogale Poefie S. 48). Die Angabe in der Haupte 
quelle von dem panifchen Schrecken bei Saaz und der Flucht des Heeres, welche 
Sept. 1421 ftattfaud, hätte die Hiitoriker belehren können. Der Pafjus lautet: 
SR .... driu be Ian ben ma mb Ip bes mbson miyn> DINDE ynbz non wnnna 
Im... nu my Dip onıa am ann nos Db> imma... DIIB MIMBS RIDSKRT yM 
nnb 5y np vba wUaND Damm mm... bi snBa 1yrabı 1nıppb mn win Iymba sun 
Mara ax piasnb ma pm ab) Dem. 

2) Bei Raynaldus, annales eccles. ad an. 1422 No. 36. Sn der Bulle ift 
angegeben, daß die Aufrelzung gegen die Juden von den Dominikanern auss 
ging: quaecunque per praedicatores contra ipsos Judaeos, ne cum Chri- 
stianis conversari debeant, vel e contra, dicta sunt ... nulla firmitatis 
existere cernentes (nos) . . . praesertin ... superioribus Praedicatorum 
districtius inhibemus, ne de caetero talia vel similia contra Judaeos ... po- 
pulis praedicare permittant etc. Aus welcher Duelle Zunz die Nachricht hat, 
dag „Papft Martin V. 14, Febr. 1426. eine Bulle gegen Iſrael gefchleudert” 
(ſynagogale Poefie S. 48), ift mir nicht bekannt und war auch den Kirchenpiftorikern 
Raynaldus und Manft unbekannt; denn diefe wiffen lediglich von einer Bulle 
von Martins Nachfolger, Eugenins IV., welche wieder die feindfeligen Geſetze 
gegen die Juden einfchärfte. Diefe Bulle vom Sten Auguft 1442 (bei Raynal- 
dus zum genannten Sabre No. 15) hebt ausdrüdlich die günftigen Privilegien 
Martins auf: omnia ei singula privilegia, exempliones, libertates, immunita- 
tes concessiones et indulta per nos ac Marlinum Papam V. .. facta vel 

10* 
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führte, daß die chriftliche Religion von Juden ftamme, und daß diefe 
zur Beftätigung ded Chriſtenthums nothwendig fein, Der Papft 
unterfagte den Predigermöncen gegen den Verkehr von Juden und 
Chriſten zu eifern und erflärte den Bannfpruch, welcher über die Leber- 
treter verhängt wurde, für null und nichtig. Er empfahl den Katho- 
lifen ein freundliches und: fanfted Benehmen gegen ihre jüdifchen 
Mitbewohner, rügte aufs firengfte gewaltfame Angriffe auf diefe 
und beftätigte fämmtliche günftige ‘Privilegien, welche der päpftliche 
Stuhl je den Juden eingeräumt hatte. — Indeſſen war diefe ju- 
denfreundliche Bulle des Papftes von eben fo geringer Wirfung, 
wie der Schuß, den ihnen der Kaifer Sigismund feierlich zugefagt 
hatte Der Geift der chriftlihen Welt blieb verfolgungsfüchtig. 
Die Mönche hörten darum nicht auf, gegen die „fluchwürdige“ jüdische 
Nation zu hegen, das Volk nicht, die Juden zu fehädigen, zu quä- 
len oder gar todtzuſchlagen, und die nachfolgenden ‘Päpfte felbft 
gingen über diefe Bulle hinweg und machten die gehäffigen kano— 
nifhen Befchränfungen mit aller Strenge geltend. Ohne fih um 
Papſt und Kaifer zu fümmern, vertrieben die Cölner, Die 
wahrfcheinlich älteſte deutfche Gemeinde aud ihren Mauern und 
zwangen fie, fih in Deutz niederzulaffen (14231). Anderswo, in 
den füddeutihen Städten Ravensburg, Ueberlingen umd 
Lindau mwurden die Juden wegen einer lügenhaften Blutbefchul- 
diguung verbrannt (1430 2). 

Die literarifche Leiftung der deutfchen Juden war daher auch in 
diefem Zeitabfchnitte fehr, fehr dürftig und faft null. Die mörderifchen 
Fäuſte und die abhegenden Quälereien haben ihren Geift ftumpf 
gemacht. Selbft im Talmudftudium waren die deutfchen Rabbiner 
mittelmäßig und haben nichts Befonderes zu Tage gefördert. Manche 
Rabbiner wurden von den Landesfürften angeftellt; mwenigftend hat 
der Kaifer Sigismund einem feiner jüdifchen Agenten Haym von 
Landshut den Auftrag erteilt, „drei Rabbiner (Judenmeiſter) in 


concessa ... cassamus, revocamus et annullamus, Martin felbft hat alſo 
feine Begünftigungen durch Feine fpätere Bulle caffirt. 
1) Nah Zunz a. a. O. 
2) Joſeph Kohen a, a. O. p. 75. 


/ 
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Deutfchland zu ernennen“ 1. Bei folder Einmifchung hat wohl 
weniger die Würdigfeit ald das Geld den Ausſchlag bei der Wahl 
und Ernennung gegeben. Für das Unterhalten einer Hochfchule 
mit Süngern, die fich für das Rabbinat vorbereiteten, mußte der 
Rabbiner eine hohe Summe Steuer zahlen, obwohl der Unterricht 
unentgeltlich ertheilt wurde. Oefter wurde ed überhaupt verfagt 
oder fehr beſchränkt ). Nächit Jakob Möln (o. ©. 146) taucht aus 
diefer Zeit nur noch ein einziger Name von einigem Klange auf, 
Menahem von Merfeburg Meil Zedetd) Ex verfaßte ein 
umfangreiches Werk über die Praxis des rabbinifhen Ehe- und 
Givilrechtes, welches fich die fächfifchen Gemeinden zur Nichtfehnur 
nahmen. Wenigftend verließ er doch den unfruchtbaren, geifttödten- 
den Schlendrian feiner ältern Zeitgenoffen oder Lehrer, Jakob 
Möln und Eiſak Tyrnau, auf die geringfügigfien Dinge in 
der Riturgie Werth zu legen. Allmälig wurde Menahem von Merſe⸗ 
burg als Autorität anerkannt, und eine von ihm audgegangene 
treffliche Anordnung fand zu feiner Zeit allgemeinen Beifall. Unter 
den Juden fanden nämlich damals wie unter den Fürften frühreife 
Ehen ftatt; unmündige Mädchen wurden in aller Eile an den Mann 

3) Aſchbach, Gefchichte Kaifer Sigismunds B. 111. S. 460, Regeften und 
Stinerar vom 10. Novemb. 1426. 

2) Heffner, Juden in Franken ©. 63. Anmerk. Würfel a. a. O. p. 139, 
Beilage No. XXV. . 

3) Bon diefem Rabbinen find nur wenig Notizen bekannt, Jakob Weil 
(Respp. No. 133) berichtet von ihm: anın 4 pro au mm so 255 Ran Sonn 
answ DrppBi Dips man aa Sa abmın piob mm par nampa Im nm... par 
"bo ma na jaar nad ann 551... Sa SD ps Jam yapı Dann referirt Juda 
Menz von ihm (Respp. No. 13): jxe5 abe jpm “pr pa Sr psisnb ons ImSD. 
B'Ban mar ar mins app Mn pmar.... nm gen. Auch Salomo Lurja (Come 
ment. nobe bo or zu Jebamot XIII. No. 17): pannn jupb abo mann bios Mans 
no yar 523 var) ynlpn wen ... prs byp pnys "nn. Juda Menz und 
und S. Lurja Indentificirten alfo M. von Merfeburg mit Menahem Meil Zedek. 
Afulai s. v. feheint fie aber zu diverfificiren. Da nun aber Zafob Weil um 1450 
von Menahem Merfeburg, wie von einem dem früheren Gefchlechte Angehörenden, 
fpriht, jo muß diefer in dem erften PViertel des 15ten saec. geblüht haben. 
Aelter ift er wohl nicht, da Maharil ihn nicht erwähnt. Falſch ift die Angabe 
feines Zeitalters bei Ibn⸗Jachja und Spätern: als in der zweiten Hälfte deff. Jahr⸗ 
hundert. Bei den Respp. des Jakob Weil ift angehängt: ame “ne pina 
pam. 
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gebracht. Nach talmudiſchem Geſetze hat aber ein ſolches unmün- 
diges Mädchen, wenn ed nicht vom Dater, fondern von der Mut- 
ter oder den Brüdern verheirathet wurde, bei eintretender Mündig- 
feit nach dem zwölften Jahre, unter Umftänden fogar noch viel 
fpäter, das Recht, die Ehe ohne weiteres aufzulöfen entweder durch 
eine ausdrüdliche Willenserklärung oder durch das Eingehen einer 
anderweitigen Ehe (Miun). Menahem von Merfeburg fühlte aber 
das Unanftändige einer folchen plöglihen, oft von der Laune ein- 
gegebenen Eheauflöfung und beftimmte, daß auch in diefem alle 
ein fürmlih auögeftellter Scheidebrief nöthig ſei. Er begrün- 
dete feine Beitimmung dur die Rückſichten, weil die Auflöfung 
einer folchen in Unmündigkeit gefchloffenen Ehe nicht von einem 
Rabbinatscollegium ftattzufinden brauche, die gefeglichen Bedingun- 
gen namentlich für das Eintreten der Mündigkeit (Pubertät) nicht 
Jedermann befannt feien, ımd daher ein Mißbrauch fehr nahe 
liege. Auch könnte fich die Meinung feftwurzeln, daß jede Che 
ohne Scheidebrief aufgelöft werden dürfe. Diefe Anordnung wurde 


- aber im folgenden Jahrhundert durch Zurüdführung auf den tal- 


mudifchen Geſichtspunkt wieder befeitigt. — Hin und wieder fun- 
girten deutfhe Juden auch als Werzte ); Jakob von Straß- 


. burg, der bie Frankfurt berufen wurde, ein Rabbiner in Tyrol, 


Namens Reüben, dem der Herzog Friedrich von Defterreich (welcher 
wieder Suden in feinen Erbländern zuließ) Steuer» nnd Zollfrei- 
heit zuerkannt hat. In Würzburg gab ed-fogar eine jüdifche Aerztin 
Sara, melde eine fo bedeutende Praxis hatte, daß fie die Güter 
eined Edelmanned erwarb, die ihr von dem Domherren, fait dem 
ganzen fränfifchen Adel und vielen Städten verbürgt und gefichert 
wurden; ein Ritter von Wilfentaun wurde ihr ala Beiftand vor Ge 
richt gegeben 2. Ob aber die jüdischen Aerzte in Deutichland und 
die Merztin Sara mehr von der Medicin verftanden haben ala quad» 
falbernde Mönche, ift gewiß fraglich. Wo follten fie auch Gelegen- 
heit gehabt haben, fich gründlich darin zu unterrichten? Es gab 


1) Vergl. Kriegk, Frankfurter Bürgerzwifte S. 449, 455 ff, Heffner, Ju⸗ 
den in Franken S. 11, 44, Beilagen D. G., Wiener, Regeiten a. a. O. ©. 242 
No, 185. 


2) Heffner a. a. O. S. 13 mit Beilagen; die Urkunden von Jahre 1419, 
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wenig medicinifche Lehranftalten in Deutfchland, und diefe waren 
den Juden verichloifen. 

Die Leiftungen der fpanifhen Juden in diefem Zeitabfehnitte 
fielen nicht viel beffer aus; fie tragen faft alle die Farbe des Wel- 
kens und Abfterbens, obwohl ihre Lage nach dem Tode der Bigot- 
ten und leichtfertigen Königinregentin Gatalina und nach dem Sturze 
des Gegenpapftes Benedictus XIII. und feiner jüdifchen Helfershel⸗ 
fer erträglich geworden war. Don Juan IL oder vielmehr fein 
Günftling Alvaro de Luna, der die Staatdangelegenheiten lei« 
tete, brauchte während der oft fich wiederholenden Bürgerfriege und 
Aufſtände allzufehr die Hilfsquelle der jüdischen Finanzen, um ihnen 
vor den Kopf zu flogen. Daher fiheinen während feiner Regie 
rung befchränfende Gefebe gegen die Juden nur erlaffen worden zu 
fein, um übertreten zu werden. Wiederum wurden Juden zu Aem⸗ 
tern zugelaffen, ohne Nüdficht darauf, daß es fo oft von dem Könige 
und den Päpften aufs ftrengfte unterfagt worden war. Ein wegen 
feiner Kenntniffe und feines Reichthums einflußreicher Jude Abra- 
ham Benvenifti !) erhielt an Don Juans Hofe ein Ehrenamt 
und war dadurh im Stande, drohende Berfolgungen gegen feine 
Stammgenoffen zu befchwören. Auch Joſeph b. Schem-Tob Ibn⸗ 
Schem⸗Tohb, ein philofophifch gebildeter, fruchtbarer Schriftiteller, 
war in Staatödienften am Hofe Don Juans II.). Obwohl von 
der einen Seite die Corted den König daran erinnerten ?), daß fei- 
ned Vaters Gefege und päpftliche Defrete die Juden von Aemtern 
ausgeſchloſſen wiflen wollten, und auf der andern Seite der Papſt 
Eugenius IV., der Nachfolger Martind V., der mit allen Mitteln 
daran arbeitete, die Juden zu erniedrigen und in Kümmerlichkeit zu 
verfegen, Don Juan deren Begünjtigung ftreng unterfagte), ſo 
hatten diefe feindfeligen Verfuche doch feinen Erfolg. Den Gortes 
von Burgos entgegnete der König (1430) ausweichend: Er werde " 
unterfuchen laſſen, was fein Bater und die päpftlichen Bullen in 
Betreff der Juden angeordnet haben und werde Alles befolgen, 


1) S. Note 4, 

2) Daf. 

3) Bet Lindv a. a. O. S. 218. 
4) Vergl. weiter. 
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was zum Dienfte Gotted und dem Staatsiwohle erforderlich fei. 
Gegen des Papſtes Einmiſchung in ſeine Kronenrechte legte er 
Proteſt ein. 

Trotz dieſer Windſtille nach den verheerenden Stürmen von 
1391 bis 1414 nahm die jüdiſch⸗ſpaniſche Literatur doch immer mehr 
die Farbe herbſtlichen Welkens an, die fie nicht mehr ablegte. Am 
allerihmwächiten war das Talmudſtudium in Spanien vertreten. Rad 
der Auswanderung des Iſaak b. Schefchet und dem Heimgang des 
Chasdai Erefead gab es in Spanien Feinen Rabbiner, der eine mehr 
ald örtliche Autorität und irgend einen Ruf gehabt hätte. Der 
einzige Vertreter des Rabbinerthums in diefer Zeit war Sfaat b. 
Jakob Campanton, der über ein Jahrhundert alt wurde (geb. 1360 
ft. in Benjafiel 1463!) er hat aber weiter nichts zu Stande gebracht 
als eine wenig bedeutende talmudifch«methodologifhe Schrift (Darke 
ha-Talmud), die weder von reichen Kenntniffen, noch von Geift 
zeugt. Und dennoch galt Campanton in feiner Zeit und in ber 
folgenden ald Gaon von Baftilien. Die neuhebräifche Poeſie, 
welche fo herrliche Blüthen auf fpanifchem Boden entfaltet hatte, 
mar ebenfalld fade und farblos geworden und neigte ſich ihrem 
Untergange zu. Es tauchen überhaupt nur wenig Namen folder aus 
diefer Zeit auf, welche ihr einige Pflege angedeihen ließen, allen- 
false Salomo Dafiera, Don Bidal Benvenifti, der Haupt— 
Sprecher von jüdifcher Seite bei der Didputation von Zortofa, und 
Salomo Bonfed. — Salomo b. Meſchullam Dafiera?), 
ein Abkömmling des Dichters Mefchullam Dafiera aus Südfrant- 
frankreich, der gegen die Maimuniften Partei genommen (VIL 60), 
Salomo Dafiera, der bei den Berfolgungen in Spanien viel gelit- 


sa ) Imanuel Abfab bemerft von ihm: A este senior (Campanton) clamavan 
communamente el Gaon de Castilla, vivio 103 annos, hasta que en el 
1463 passö a gozar la vida eterna. Sein Todesjahr giebt Zacuto ebenfalls 
an (ed. Zilipowffi p. 226) und bemerft daſ. und p. 224: Jeasses um. Sein 
mein 77 erfchten zuerft Mantua 1596. 

2) Vergl. über ihn Krafft und Deutfh, Katalog der Wiener heb. Mss. 
S. 119 ff. und Carmoly Orient Jahrg. 1840, Litrbl. col. 282. Sein Reim: 
lexicon: win "os und feine Gedichtfammlung (eigene und fremde): pw mo find 
noch Handfhrift. Proben feines Style Note 3. 
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ten und bei feinem Verwandten Benvenifti Ibn-Labi eine Zufluchts- 
ftätte gefunden, war ein Dichter von Profeffion. Er hatte eine 
große Gewandtheit in der Reimprofa und in künſtlicher Berfifica- 
tion, ftellte ein volftändiges NReimlericon zufammen und fchrieb eine 
Art Poetif. Aber von wahrer, ergreifender Dichtfunft hatte er Feine 
Ahnung; feine Verſe find Eunftgerecht, aber gedankenlos und fchlep- 
pend, und-feine Proja bis zur Ungenießbarkeit überladen. Nicht 
beffer ift die poetifche Zeiftung des Don Vidal b. Benvenijti Jbn- 
abi), der in der Poetik Dafiera's Unterricht genoffen hat. Er 
dichtete eine moralifirende ‘Barabel (Meliza) von Efer und Dina 
in gereimter Profa abwechfelnd mit Berfen, die weiter nichts als 
gefünftelte Anwendung von Bibelverfen und Reimgeklingel ift. Die 
Barabel jelbft ift gefehmadlos und albern. Ein abgelebter Dann 
(Efer), der eine tugendhafte Frau verloren hat, verliebt fich in eine 
drafle junge Schönheit (Dina), macht ſich durch fehmwärmerifche Be- 
werbung um ihre Hand lächerlich und verräth feine Mannesohn⸗ 
macht in ihren Armen. Anſtatt aber es dem Leſer zu überlaffen, 
die Parabel felbft aufzulöfen und die Anwendung zu finden, begeht 
der Dichter Don Bidal die Gefehmadlofigkeit, die moralifche Nuß- 
anmwendung felbit zu machen. Er betheuert, daß er mit der Form 
und poctifchen Einkleidung nur bezweckt habe, die Tüfterne Jugend 
einen Augenblid zu fefleln, um fie dann zu moralifchen Betrach⸗ 
tungen anzuleiten. Etwas mehr dichterifche Begabung hatte Sa- 
lomo b, Neüben Bonfed?), er hatte ein deal, dem er nachſtre⸗ 
ben wollte, Sbn-Gebirol. Aber er befaß nur deſſen Empfindlichkeit 
und NReizbarfeit und glaubte wie dieſe vibrirende Dichterfeele vom 
Schidfal verfolgt zu fein und ein Recht auf Bitterfeit zu haben. 
Salomo Bonfed war faum zum Rabbiner von Kalatajud ernannt, 
ald er mit einem Theil der Gemeinde in Zerwürfniß gerieth und 
fie wieder verlaffen wollte. Der verftändige Simon b. Scheſchet 
wußte ihn aber zu beruhigen. Durch die Berfolgung von 1391 
zur Slucht genöthigt, wurde er von der großen Gemeinde Saragofja 
zum Nabbiner erwählt. Aber kaum hatte ſich Bonfed dort nieder- 


1) Vergl. über ihn und das Bibliographiſche ſeiner am "ey nabo Rote 3. 
2) Vergl. diefelbe Note. 
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gelafien, ald er von einem Nebenbuhler, der aus dem „unbeiligen“ 
Sevilla dorthin gefommen war, verdrängt und zum Auswandern ge- 
zwungen wurde. Er rächte fich durch ein Spottgedicht auf die Gemeinde, 
welche auch über Ibn⸗Gebirol Verbannung verhängt hatte. Er läßt 
dieſen Dichter ihm Troſt zufprechen und den Stab über die „unwür- 
digen Juden“ Saragofja’d drehen. Später wurde Bonfed NRabbi- 
ner vor Zortofa, wohnte der Disputation unter dem Papfte Bene- 
dictus bei und machte auf die Vorgänge Berfe, wahrfcheinlich Saty- 
ven, wozu er am meiften Anlage hatte. Freilich fehlte ihm der 
ideale Zug, welcher fein Mufterbild fo fehr verklärt hat. 

Die Fähigkeit zu poetifchen Schöpfungen fehlte fogar den Juden 
Staliend im medicäifhen Zeitalter, als ſich dort ein hoher Eul« 
turftand entwidelte, der im Verein mit der "huflitifhen Bewegung 
wie Wurmfraß an dem Gebäude des Fatholifchen Mittelalters wirkte. 
Nur einen einzigen Dichter hat das jüdifche Jtalien nach Imanuel 
Romi erzeugt, und diefer war, genau betrachtet, durchaus fein Dich- 
ter im edlen Sinne, Mofe b. Iſaak (Gajo) da Rieti in Beru- 
gia (geb. 1388 ft. nach 14511), der die Arzeneifunde betrieb, auch 
philofophifche Kenntniffe hatte und ebenfo elegant hebräifch wie ita- 
lienifch zu fehreiben verftand, wäre ein Künftler zu nennen, ivenn 
8 bei der Dichtlunft auf Versbau und wohlklingenden Reim allein 


1) Goldenthal, welcher da Rietis comedia divina vyo wıpn edirt hat (Wien 


1851), hat in dem Vorworte deſſen Geburtsjahr nicht richtig angegeben: 1393. 
Er Hat nämlich ein Epigraph in einem Kodex von hebr. Ueberſetzungen philos 
jophifcher Schriften de8 Leone Romano überfehen, wo das Geburtsjahr deutlich 
angegeben ifl. Codex de Roffi No. 1376 heißt es in lateiniſcher Ueberſetzung: 
Scripsi ego Moses de Rieti hie Perusie anno mundi 5196 vitae vel 
aetatis meae 48. Alſo 5196 — 1436 war da Rieti 48 Jahr alt, folglich ge- 
boren 1388, Im Jahre 1451 und zwar Kislew 5212 wurde unter feiner Leitung 
Rarboni’d Kommentar zu Alghazalis Makasid Alphalasapha (‚super nin5) co= 
pirt, wie ein Codex Vaticanus angiebt. Daß er fein vyd wrpn 1416 begonnen 
bat, ift von Goldenthal richtig ermittelt. Daß er Arzt war, beweiit fein Com⸗ 
mentar zu Hippokrates Aphorismen (de Rofft Codex 1365, Katalog, Leyden Wars 
ner T2A.; vergl, auch Bartoloeci Bibliotheca II. p. 945a.). Seine Kunde 
der Philofophie beweiſen feine in italienifcher Sprache (mit hebr. Charakteren) ges 
fehriebene Encyelopädie (Katalog, Leyden Scaliger 10, 1), feine Scholien zu Pors 
phyrius⸗Averroes Isagoge ad Logicam, ua Anatolis Ueberfegung (Coder de 
Roffi No. 1209) und der erfte Abfchnitt feines uyn wıpn. 
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ankäme. Denn Beides ift in feinem großartig angelegten Gedichte 
untadelhaft. Da Rieti wollte nämlich alle Wiffenfchaften, das Su: 
denthum, das jüdifche Altertfum und alle berühmten Männer der 
Borzeit durch die Poefie verherrlihen und wählte dazu fünftlich ge- 
baute Strophen, die je drei durch Kreuzreime mit einander verbun- 
den find. Aber da Rieti's Sprache ift holperig, er verfiel in aller-- 
band Gefchmadiofigkeiten und ftatt poetifcher Erfindung ergeht er 
ſich in Kindereien. Hat er doch die Meberfchriften der ganzen Mifch- 
nah mit ihrer Kapiteleintheilung in Berfe gebracht! Die talmudi- 
hen Legenden und Mährchen hat er mit Haut und Haar mieder- 
gegeben, ohne auch nur den poetifchen Gehalt, der oft darin ver- 
borgen Tiegt, zu ahnen. Da Rieti war nichtd weniger ald Dichter, 
er war weiter nichts ala Reimfchmied, und man that dem größten 
italienifchen Dichter fehreiendes Unrecht, wenn man Mofe da Rieti 
den hebräifchen Dante nannte. Um das zu fein, fehlte ihm fait Als 
les und namentlich Gedanfentiefe. Da Nieti hatte überhaupt einen 
jehr beengten Gefichtäfreis. Er fchloß gefliffentlich aus feinem Para- 
diefe die jüdifchen Denker Albalag, Levi b. Gerfon, Narboni als 
halbe Keger aus, auch feinen jedenfalls ihm weit überlegenen Kunft- 
genoffen Jmanuel Romi, „weil er von Liebe gefungen“ und ver- 
fagte auch einen Sig darin einem fonft unbekannten fpanifchen 
Schriftſteller Muftin de Herrera, „weil er gegen die Kabbala 
gefihrieben“ 1). Dagegen nahm er unbedeutende Perfonen aus der 


1) Ein ſchön gefchriebener Kodex der Breslauer Seminarbibliothel (and der 
Saravalſchen Sammlung No. 56) hat einen Zufaß zu da Rieti's Noten, der in 
der Ausgabe zu p. 106 fehlt; er Iautet dort zu Ende: yı . y’an win Sam SOR 
ya ober means abein snba Bizma ja mb m onen spp ab 95 man mpbis pyan mm 
oben nv nimebar ... ans moan 553 mom Ira bon »5 mar onmbn sans ja Say a5 
van nnan par. vor sb Sno ar Minden jb no oma m ban „nmbr nes nbbna DI. 
j man "nv nnBB Bundy 195 gr am 9 Dynnar In omas pipaa ababa pn m anıT 
N MON IT PPBDID 730)... . Weg nnbobb Smupy naar ab, das Uebrige 
wie in der Edition. Die Notiz fchliept mit den Worten: dyn man maps no 
npBI any ms pam” San on noba mi Sand mem nbspne nat; daraus ers 
giebt fi, daß er die Hiftorifchen Noten gleichzeitig mit den Berfen gefchrieben hat, 
aljo noch nach 1430 (vergl. Edition p. 104 Note). Ia, da der legte Berd anınıo a2 
unvollendet geblieben, wie alle Godices haben (auch der Genannte der Seminar: 
Bibliothek), fcheint er bis an fein Lebensende daran gearbeitet zu haben. — In 
dem genannten Seminars&oder geht dem nyb wıpn eine Art Dialog zwiichen 
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jüngften Bergangenheit in feinen dichterifchen Himmel auf, wenn 
fie fih auch durch nichts ald durch eine verfehrte Frömmigkeit aud- 
gezeichnet haben. Der luſtige Imanuel hätte dafür’ danfbar fein 
müffen, denn er hätte es in da Rieti's langweiligem Paradieſe 
nicht audhalten können. Rur nad einer ©eite bildet da Rieti's 
Gedicht einen Fortfehritt in der neuhebräifchen Poeſie. Der jüdiſch⸗ 
arabifche Versbau mit eintöniger Neim- Endung ift bei ihm voll 
ftändig überwunden und abgethan. Seine Klangendungen haben 
Wechfel und Mannigfaltigkeit. Das Ohr wird nicht durch ewige 
Wiederholungen defjelben oder eines gleichklingenden Reims crmü- 
det. Die fortlaufende Reihe von Berfen gliedert fich bei ihm in 
Stanzen. Auch die Unart der jüdifch-fpanifchen Dichter, mit Bibel 
verfen zu fpielen, vermied er forgfältig und gefliffentlih. Da Nieti 
hatte die richtige äußere Form für den neuhehräifchen Versbau ge- 
funden ; aber er war nicht im Stande, diefer Form einen fchönen, 
ja auch nur einen anfprechenden inhalt zu geben. Dennoch haben 
die italienifhen Juden eine Partie aus da Nieti’d Gedicht in 
ihren Gottesdienft gezogen und je einen Theil daraus jeden Tag 
recitirt D). 

Kehren wir von der apeninifchen Halbinfel zur pyrenätfchen 
zurüd, wo der Pulsfchlag des gefchichtlichen Xebens unter den Juden, 
troß zunehmender Schwäche, noch immer ſtärker war, als in den 
übrigen Ländern der Zerfireuung. ‘Die beiden geifligen Thätigfei- 
ten, welche früher zur Zeit der Blüthe alle Seelenfräfte in Span- 
nung gefeßt hatten, die firenge der talmudifchen Forſchung und 
Vertiefung und die leichte, fpielende des Dichterifchen Schaffens und 
Sanges, beide hatten im jüdifchen Spanien ihre Zugkraft fo gut 


Nota und Machla voran, genannt yasbn pr, als deffen Verfaffer zum Schluffe 
Mofe da Riete genannt iſt. Es tft eine philofophifchereligidfe Meditation, worin 
die Bedeutung der Tempelornamente amd Tempelgefäße auseinander gefebt wird, 
ohne beſondern Werth. — Noch tft zu bemerken, Daß nach Angabe des Kabba- 
litten Elia Markiano (oder Marciano blühte XVI. saecul. Verf. des nınan max 
Ms.), da Rieti ſich ganz und gar der Kabbala hingegeben und im Alter feine 
wiffenfchaftliche Richtung bereut hat. Berg. Carmoly in Orient Jahrg. 1841. 
Ltb. col, 235. 
1) Richtige Bemerkung Goldenthald, Borwort p. XXVI. 
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wie ganz verloren. Auch die, beide Gebiete berührende Dieciplin 
der Schriftforfehung fand Feine rechte Pflege mehr. Die lite 
rarifche Ihätigkeit dieſes Zeitabfchnittes richtete fich faſt ausſchließ⸗ 
ih auf einen einzigen Punft, auf Belämpfen der Zudringlich 
feit der Kirche, auf Abwehr ihrer Angriffe gegen das Juden⸗ 
tum, auf herzhaften Widerftand gegen ihren Befehrungseifer. 
Südifche Denker von Glaubenstreue und fefter Geſinnung betrady- 
teten es als ihre Pilicht, ihre Ueberzgeugungen laut zu verfünden 
und die Schwachen unter den Ueberbleibfeln Iſtaels in Spanien 
und anderwärtd vor Verführung zu warnen und zu ftählen. Se 
angelegentlicher die Predigermönce und namentlich die zahlreichen 
Ueberläufer von dem Schlage des Paulus de Santa Maria umd 
des Geronimo de Santa Fé den Juden die Weberzeugung beizu- 
bringen fuchten: die chriftliche Dreieinigfeit fei der wahre Gott 
Iſraels, den Bibel und Talmud lehren und bezeugen, und jemehr 
die Kirche ihre Fangarme nad) den Juden ausftredte und fich aller, 
aller Mittel bediente, um fie in ihren Schooß zu ziehen, defto mehr 
mußte jüdifcherfeits mit aller Kraft gearbeitet werden, fi das ur⸗ 
alte Eigenthum nicht durch einen geſchickten Fingergriff aus den 
Händen winden oder richtiger den Gößen nicht in das Allerheiligfte 
jtellen zu laffen. Beſonders mußten die fchwachen Köpfe vor dies 
fer Berwirrung der religiöfen Begriffe und Lehren gewahrt werden. 
Jüdische Prediger nahmen daher mehr denn je das Thema von der 
reinen Einheit Gotted zum Gegenftand ihrer Kanzelberedtfamfeit. 
Sie durften es nicht unterlaffen, den mefentlichen, unverfühnlichen 
Unterfchied ziwifchen dem jüdifchen Gottesbewußtfein und dem chriſt⸗ 
lichen zu betonen und die Bermifchung beider als unmwahr und unheil- 
voll zu ftempeln. Die Zeit war derjenigen Ähnlich, in welcher eine 
helleniſtiſch geſinnte jüdifche Partet ihre Brüder zum Abfall vom 
eigenen Gott zu verleiten arbeitete und darin von dem weltlichen 
Arm mit dem Schwerte unterftügt wurde. Manche Prediger tha- 
ten zur Erreihung des beabfichtigten Zweckes des Guten zu viel. 
Anftatt den Gemeinden die Einheit Gottes aus dem lautern Bibel- 
worte und der phantafiereihen Agada and Herz zu legen, bedien- 
ten fie fich dazu der Künſte der philofophifchen Scholaſtik, gebraud- 
ten die Formeln der Philofophen und liefen von der jüdifchen 
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Kanzel in Gegenwart der Thora die Namen PBlato, Ariftoteles, 
Averroöd ertönen neben den Namen der Propheten und der tal- 
mudifchen Weifen. Diefe Predigtweife, melche wieder zu dem Spiele 
der Allegorie, der Umdeutung von Bibel» und Talmudftellen zu 
philofophifchen Gemeinplägen griff, erregte daher hin und wieder 
gerechten Anftoß. 

Als einft ein Prediger diefes Schlages durch ſcholaſtiſche For⸗ 
meln die Nothwendigkeit, daß Gott einzig ſei, weitläufig auseinan⸗ 
derſetzte, unterbrach ein ſchlicher Mann das Geſchwätz mit den 
Worten: „Einſt überfielen mich chriſtliche Eiferer in Sevilla, raub⸗ 
ten mir Hab und Gut, verwundeten mich und ließen mich zum 
Tode ermattet liegen. Ich erduldete dieſes Alles für das Bekennt⸗ 
niß, daß unſer Gott einzig iſt. Jetzt will man uns dieſen Glau- 
ben durch philofophifchen Krimskrams beweiſen. ch mag eine ſolche 
Predigt nicht anhören“. Er verließ darauf das Bethaus und viele 
Gemeindeglieder folgten feinem Beifpiele 1). 

Die Streitfchriften-Literatur, welche in diefer Zeit reichlich an- 
gebaut wurde, hatte mehr den Zweck, die Verunglimpfung und 
Schmähung des Judenthums abzumwehren, als etwa eine Chriften- 
jeele für das jüdifche Bekenntniß einzufangen. Sie beabfichtige ledig— 
lich, den Glaubensgenoſſen die Augen zu öffnen, damit fie nicht durdy 
Unmwiffenheit und Blendung in die ihnen gelegte Falle geriethen. 
Allerdings mag fie auch berechnet geweſen fein, die Neuchriften, 
welche die Zodeögefahr der Kirche zugeführt hatten, aufzurütteln, 
daß fie aus dem Scheine nicht Ernft machen und nicht im Chri- 
ſtenthume durch Gewöhnung Befriedigung finden mögen. Die 
meiften Streitfchriften waren daher Dertheidigungsfchriften gegen 
die Angriffe von alter Zeit des Nikolaus de Lyra (VIL. 350) gegen 
die beiden jüngften® überall von der Geiftlichfeit verbreiteten Schrif- 
ten des Geronimo (0. ©. 135) und anderer Gegner des Judentums. 
Der bereitd greife Salomo- Paulus von Burgos, der es. bis 
zum Bifchof feiner Geburtöftadt gebracht hatte, verfaßte noch in 
feinem zwei und achtzigften Lebensjahre (14342), dem Jahre vor ſei— 


1) Bergl. Note 4. II. 
2) ©, oben Seite 85. 
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nem Tode, eine giftige Schrift gegen Juden und Judenthum „die 
Erforfhung der Schrift“ (scrutinium seripturarum) in Form 
eined Dialogs zwifchen Meifter und Jünger, zwiſchen dem ungläu- 
bigen Saulus und dem gläubiggewordenen Paulus. Wenn feine 
jüdifchen und chriftlichen Lobredner verficherten, ev habe viel Geift be 
feffen, fo hat er ihn nicht bis zum Greifenalter behalten, oder die 
Kirchenwürden und die Rubepolfter im bifchöflichen Palafte haben 
ihn ſtumpf gemacht. Denn feine Schrift ift zwar fehr hriftfatho- 
lifch-gläubig gehalten, im Uebrigen aber durchaus geiſtlos. Ein 
anderer Nabbiner, der durch Vicente Ferrer's Kreuzpredigten im 
Alter zum Chriftenthum übergetreten war, Juan de Espanja, 
auch Juan der Alte genannt (in Toledo) machte ebenfalls hef- 
tige Angriffe auf fein ehemaliges Bekenntniß. Cr arbeitete eine 
Denkfchrift über feine Belehrung aus und fehrieb einen Commen- 
tar zum zwei und fiebzigften Pfalm im chriftlichen Sinne, womit 
er die Aufrichtigkeit feiner Bekehrung befunden und die Nothiwen- 
digkeit nachweifen wollte, daß die Juden ihre Irrthümer abſchwören 
müßten 2). Wie viele ſchwankende Juden mögen durch den auf 
richtigen oder erheuchelten Eifer folcher aus ihrer Mitte hervorge- 
gangenen,. mit dem jüdifchen Schriftthum vertrauten Bekehrer hin⸗ 
übergezugen worden fein! 2). 

Das Berdienit der Männer, denen der Beltand des Juden— 
thums am Herzen lag, ift daher nicht hoch genug anzufchlagen, daß 
fie fih, nicht ohne Gefahr, vor den Niß ftellten und belehrende 
Schriften ind Volk hineinwarfen, um die Glaubenstreue zu kräf— 
tigen. Vor allem waren eö diefelben Männer, welche beim Religions: 
geipräche von Zortofa eine fo feſte Haltung gezeigt und. auch den. 
Talmud gegen die bodenlofen Schmähungen in Schu genommer 
(0. ©. 133), die auch fpäter durch Schriften den Angriffen von feind« 
licher Seite erftgegentraten: Don Bidal (Ferrer) Ibn⸗Labi und: 
Joſeph Albo. Der Erftere verfaßte eine Gegenfhrift in hebräi— 
[her Sprache gegen Geronimo’3 Anfchuldigungen wider den Zal« 


- 1) Zergl. de los Rios Estudios sobre los Judios de Espaüa p. 430 ff. 
2) Chajim Ibn⸗Muſa liefert eine intereffante Notiz darüber in feinem Werke; 
vergl. Note 4. I. 
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mud (Kodesch ha-Kodaschim !), Joſeph Albo ſchrieb ein Reli⸗ 
gionsgeſpräch, das er mit einem hohen Kirchenfürſten geführt hatte, 
in ſpaniſcher Sprache nieder ?) zur Beherzigung für feine Glaubens⸗ 
genofjen. Ein Jude fpanifcher Abkunft, Don David Raffi, der 
nad Kandia verfchlagen und Bertrauter, Finanzmann und Lehrer des 
Biſchofs Francifeo Bentivoglio geworden war, werfaßte eine 
Schrift für denfelben, um aus den neuteftamentlichen Bekenntniß⸗ 
fehriften felbit die Wahrheit des Judenthums und die Unhaltbar- 
feit der chriftlichen Dogmen zu beweifen (1430 3); der Gardinal 
wurde dadurch innerlich überzeugt und verwünſchte feinen Stand, 
der ihn zwang, das Chriftenthum zu befennen. Ein provenzalifch er 
Jude, der viel mit chriftlichen Gelehrten verkehrte und oft für feine 
religiöfe Ueberzeugung Rede ftehen mußte, Jfaalt) b. Kalony- 
mos aus einer gelehrten Familie der Provence, Nathan, verfaßte 


1) Bergl, Note 3. 

2) Zacuto in den Altern Editionen, der Paſſus fehlt in der neuen Filip⸗ 
powſkiſchen Ausgabe. 

3) Vergl. die Einl. der Schrift pr >ys nann im Katalog Michael Beilage II. 
p. 362 f. 

4) Vergl. fiber ihn die Bibliographen. Die Einleitung der Princepsandgabe 
der Nathan'ſchen Concordanz (Benedig 1523) giebt, fo wie manches Bibliogras 
phiſche vom DVerfafler, fo auch die Data der Abfaffung genan an; läßt aber ein 
Datum zweifelhaft; my won nban web n“sp naw (penme) x \nanbo num man 
sin na nm IR ynanbn sunan pn omman pawnb om nor (Man) how 'b am 
non (na1epi8) 'opia x. Die Vollendung war alfo nach dem bebrätichen Datum 
1448, nach den chriftfichen dagegen 1445. Indeſſen ift das jüdifche Datum jeden- 
falls falfch; denn felbft wenn man bei dem chriftlichen eine Corruptel n"an ftatt 
non annähme, jo müßte das jüdljche, da die Vollendung im Dct. fiel, »‘4 lauten. 
Man müßte es alfo in 1“ emendiren. — Die Nathan’fche Concordanz führt 
dreierlei Titel: ma, ya ma, am van. Vergl. Johannes Buxtorfs Einl. zu 
feiner Concordanz. Daß der Berf. Iſaak und nicht Mardochai hieß, wie der 
Name fälfchlich in der erften und den folgenden Editionen Tautet, haben bereits 
Andere feitgeitellt‘; vergl. Reggio Briefe 1. 72. Dafelbft tHeilt Reggio Bruchftüde 
and einem bandichriftl. Werke des Iſaak Nathan mit, unter dem Titel: n> yomm. 
Dort neunt er ſich: ser ja yrap mob ja na mm ja miommbp ja one. Sein Groß 
vater Jehuda Nathan ift alfo derfelbe, welcher nach Kodex de Roffi No. 623 
Ibn⸗-Waſid's materia medica aus dem Arabifhen in's Hebr. übertrug, Im 
Epilvg nennt er ſich (nach de Rei s Meberfeßung): ego Judasfil. Salomonis 
Nathan ex Jesai prosapia.... absolvi (librum) 27 Schebat 112 — 1352. 
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zwei Streitfchriften, die eine ebenfall® zur Widerlegung von. Ge. 
ronimo's Schmähfchrift unter dem Titel „Zurechtweifung des 
Irrlehrers“ (Tochochat Mat&h) und eine andere unbefannter 
Tendenz „die Feſtung“ genannt (Mibzar Isaak), Er ftellte endlich 
ein mühſames Wert zufammen, welches Underen die Abwehr 
von Angriffen auf das Judenthum erleichtern follte. Iſaak Na- 
than mußte öfter bei feinem Verkehr mit Chriſten diefen und 
jenen Einwurf gegen dad Judenthum, diefen und jenen Beweis 
aus der hebräifchen Bibel für chriftliche Glaubenslehren anhören, 
und er fand, daß diefed Alles auf einem mißverftandenen Bebräi- 
fchen Ausdrud beruhte. Dieſer auf Unfenntniß des Urtertes' ent- 
fprungenen Faſelei und Deutelei glaubte er ein Ende machen, 
oder wenigſtens den Juden die Widerlegung erleichtern zu können, 
wenn er einen umfaffenden Weberblid über den ganzen Sprachſchatz 
der Bibel geben würde, wodurch fich die richtige, unverfängliche, 
jeder Willfür widerftrebende Bedeutung der Wörter von felbft her⸗ 
ausftellen müßte. In der fürzeften Zeit könnte damn fich jeder 
durch den Ueberblick belehren, nicht nur wie oft jedes Wort in der 
Bibel vorkommt, fondern auch welche Bedeutung ihm im Zufammen- 
hange zukäme. Zu diefem Zivede unternahm Iſaak Nathan eine 
Hiefenarbeit, der er eine Reihe von den Jahren feines Lebens wid- 
mete (Sept. 1437— 1445). Er ftellte eine Bibel-&oncordanz ju- 
fammen, d. h. er gruppirte die-Bibelverfe in alphabetifcher Ordnung 
unter die Schlagwörter nach Wurzeln und Stämmen. Zum Mu- 
fter diente ihm dabei die Lateinische Concordanz der Bibelftellen des 
Franciſtaners Arlottus (blühte Ende des dreizehnten Jahrhun⸗ 
derts), welche einen ganz andern Zweck hatte, nämlich den Predigern ein 
Hilfsmittel für Auffinden von Terten zu bieten. Iſaak Nathan 
der noch verfihiedene andere Schriften verfaßte) Hat, obwohl feine 
Arbeit rein  meshauifcher Natur war,. mit "feiner Concordanz der 

Bibelfunde einen außerordentlihen und bleibenden Dienft geleiſtet. 
Denn erft dadurch wurde es möglich gemacht, eine gründliche Eregefe 


Derfelbe überſetzt auch Alghazali's Makasid (mans) Codex de Rossi No, 143, 
515, auch in andern Bibliotheken. Ex war alſo der Philoſophie, des Arabifchen 
und der Arznei fundig. Jehuda Nathan führte auch den provenzaliſchen Namen 
Bongedas; vergl. Carmoly la France Israélite p. 95 f. . 

Brig, Geſchichte der Juden. VIII. 11 
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anzubauen umd aus dem Gebiete der Willlür umd des Hin- und 
Herrathens zu einer fihern Grundlage zu gelangen. Die Nathan'ſche 
Coneordanz ift zwar nicht ohne Mängel, fie it fogar noch heutigen 
Zages nicht ganz vollendet, obwohl Spätere die verbeflernde Hand 
dasan gelegt haben. Aber fie hat einen feiten Grund gelegt, auf 
dem weiter gebaut werden kann. Hervorgegangen aus einem vor⸗ 
übergehenden polemifchen Bedürfniffe, hat die Coneordanz die dau⸗ 
enden Siege ermöglicht, welche das Judenthum im Laufe der 
Zeiten bereitö errungen hat oder noch erringen fol. 

Der philofophifch gebildete Jofeph Ibn⸗Schem⸗Tob -(geb. 
um 1400, ſt. ald Märtyrer um 1460 2), der ein fruchtbarer Schrift- 
ftellex, em ‚beliebter Prediger war und am caftilianikhen Hofe ver- 
fehrte, (o. S. 151) richtete ebenfalls feine Pfeile gegen das Chriſten⸗ 
thum, um die Unhaltbarfeit und Bernunftwidrigkeit feiner Dogmen 
ind Licht zu fegen. Bei feinem häufigen Verkehr mit Hochgeftellten 
Chriften, Geiſtlichen wie Laien, wurde er dazu gedrängt, ſich mit 
dem ganzen Unnfange der chriftlichen Theologie vertraut zu machen, 
um die Zumuthungen zur Bekehrung dur triftige Gründe ab- 
weifen und die fo oft vernommene Behauptung von der Unmwahr- 
heit des Judentums dem Chriftentfum gegemüber widerlegen zu 
fönnen. Defter mußte er zu Neligionögefprächen herhalten, um 
fein Bekenntniß zu vertheidigen und er legte Die gewonnenen Ergeb⸗ 
niſſe feiner Forſchungen in einer Heinen Schrift nieder, unter dem Titel 
„Zweifel an Jeſu Religion‘ 9. Joſeph Ibn⸗Schem⸗Tob kritiſirte 
darin mit einfhneidenden Gründen die Dogmen von der Erbfünde, 
der Erlöfung und der Fleifchwerdung. Außerdem gab er zur Be- 
iehrung feiner Glaubensgenoſſen einen ausführlichen Kommentar 
zu Brofiat Duran’d Satyre gegen das Chriſtenthum (o. ©. 95) und 
machte für fie die polemifche Schrift des Chasdai Erefcad gegen 
die chriſtliche Beligion,; welche in fpanifcher Sprache verfaßt war 
(0. ©. 92), durch eine hebräifche Heberfegung zugänglih. Denn 
merkwürdiger Weiſe laſen Die fpanifchen Juden im Allgemeinen mehr 
hebräifch gefchriebene Schriften, als folche, welche in der Landes⸗ 





1) Berg. Note 4. 
) man ur meyn 7y anpya myed, Handſchrift der Seminarbibllothet No. 38. 
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ſprache verfaßt waren 1). Joſeph Ibn⸗Schem⸗Tob wollte damit 
feinen Stammgenoffen ſcharfe Waffen in die Hände geben, um ihr 
Heiligtum vertheidigen zu Tönnen. 

Unter den Berfaffern der Streitichriften gegen das Ehriften- 
thum verdient ein Zeit« und Alterögenoffe des Joſeph Ibn⸗Schem⸗ 
Zob einen befonderen Platz, obwohl fein Name bisher. verfähollen 
war. Ehajim Ibn⸗Muſa aus Bejar in der Gegend von 
Salamanca (geb. um 1390, ft. um 14602) ein kundiger Arzt, 
Verskünſtler und Schriftfteller, Hatte vermöge feiner ärztlichen Ge 
ſchicklichkeit Butritt zu den fpanifchen Großen und zum Hofe (wahr⸗ 
fheinlich ein naher Verwandter des Nabbinere Mofe Ibn⸗Muſa, 
welcher der Disputation von Tortofa beiwohnte). Auch er hatte 
oft Gelegenheit, mit Geiftlihen und gelehrten Laien über Glaubend- 
lehren zu disputiren. Ein Gefpräh, das Chajim Ibn⸗Muſa mit 
theilt, charakterifirt den Ton, der damals in Spanien herrfchte, ehe 
die finftere Inquifition jede freie Aeugerung verftummen machte. 
Ein gelehrter Geiftliche fragte ihn einft: Warum denn die Juden, 
wenn fie nach ihrer Behauptung den rechten Glauben haben, nicht 
wieder in den Befig des heiligen Landes umd der heiligen Stadt 
gelangen. Darauf erwiderte Ibn⸗Muſa: Da fie es durh die Sün- 
den der Väter eingebüßt hätten, fo fönnten fie es erft durch voll- 
fändige Sühne und Läuterung wiedererlangen. Allein, fo formu- 
firte er eine Gegenfrage, warum find denn die Chriften nicht noch 
im Beſitze des heiligen Grabes, warum befindet diefes fich vielmehr 
jo wie fämmtliche Paffiondftätten in den Händen der mohammeda- 
nifchen Ungläubigen, troßdem daß die Chriften fich jeden Augenblid 
durch Beichte und Sündenerlag vom erften beften ‘Priefter von 
Sünden frei machen könnten? Ehe fi) noch. der Geiftliche auf 
eine paflende Entgegnung befinnen konnte, nahm ein anweſender 
. Ritter dad Wort, welcher fich früher in PBaläftina umgefehen hatte. 
Er bemerkte: dab die Mohammedaner allein es verdienen, die 

1) In der Einleitung zur Ueberfegung der Schrift: san oma oder ea 
ara mpy (vergl. Note 2) bemerkt Jofeph: ar wa mamn Sm mean pep TEND 
ame m m br mis . anbypin rap as ya pbys pay imispin nme aba (mon '\n) 
ensp yaab nbaa mann mb ybamım 0b Seh. 


2) Bergl. Note 4, Il . 
1 
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Tempelſtätte und das heilige Land zu beſitzen, weil weder Chriſten, 
noch Juden ſo wie jene die Bethäuſer in Ehren halten. Die 
Chriſten begingen in den Nächten vor Oſtern (Vigilien) in den 
Kirchen Jeruſalems den ſchändlichſten Unfug, trieben Unzucht 
darin, beherbergten Diebe und Moͤrder und führten darin gegen 
einander blutige Fehden. Sie entehrten ihre Kirchen ebenſo, wie 
früher die Juden ihren Tempel. Darum habe Gott in feiner Weis⸗ 
beit die heilige Stadt den Juden und den Chriſten entriffen und 
fie den Mohammedanern anvertraut, weil fie in ihren Händen vor 
Entweihung ficher fei. Zu diefer Bemerkung mußten der chrift- 
liche Priefter wie der jüdifche Arzt beſchämt ſchweigen. 

Chajim Ibn⸗Muſa verlegte fih darauf, die Hauptquelle für 
die Angriffe aufs Judenthum, woraus die Chriſten damals fihöpf- 
ten, die Schriften des Franciffanerd Nikolaus de Lyra (VII. ©, 350) 
zu verftopfen, nicht bloß die dort aufgeführten Behauptungen zu wi⸗ 
derlegen, fondern ganz befonderd den Boden zu entziehen, aud dem 
fie ihre Nahrung fhöpften. Die Disputationen, fo oft fie fih auch 
wiederholten, führten deswegen zu feinem Ergebniffe und lichen 
beide Parteien an ihren Sieg glauben, weil fie jich meiftend um 
untergeordnete Punkte drehten, namentlih weil die Parteien fich 
nicht über gemeinfame Vorausſetzungen veritändigten und beide auf 
Grund unerwieſener Punkte hin und her ftritten. Chajim Ibn⸗ 
Mufa wollte nun das Dieputiren in eine gewiſſe Ordnung bringen 
und die Grundfäge ind Licht feßen, wie die Dertheidigung des Ju⸗ 
denthums geführt werden follte. Er ftellte daher gewiſſe Regeln 
auf, welche, wenn jtreng eingehalten, zu einem Ziele führen müß— 
ten. Zu allererſt follten Juden, welche zu disputiren aufgefordert 
werden, ftetd den einfachen Sinn der heiligen Schrift fejihalten, 
immer auf den Zufammenhang fehen und fi) namentlich nicht auf 
allegorifche und typologifche Auslegung einlaffen; denn eben darin 
hatten die Vertreter des Chriſtenthums den Spielraum ihrer Wil» 
für. Ferner follten jüdische Disputanten erflären, daß fie weder 
der chaldäiichen Weberfegung der Bibel (Targum), noch der griechie 
fhen (Septuaginta) irgend welche Autorität in Glaubensſachen ein- 
räumten; denn nur daraus nähmen die Ehriften ihre Scheinbeiweife. 
Selbſt die agadiſche Auslegung follten fie geradezu preisgeben und ſich 
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nicht ſcheuen auszufprechen, daß diefe für die Glaubenslehre des Juden⸗ 
thums Fein Gewicht habe. Mit diefen und andern Regeln ging 
Chajim Ibn⸗Muſa daran, die Schrift des Nifolaus de Lyra von 
Anfang bis Ende zu widerlegen und führte feine Sache fiegreich durch 
in einer umfangreichen Schrift, "die er mit Recht „Schild und 
Schwert“ nannte — 

Zwei Schriftfteller, Vater und Sohn, die zwar in Algier wohn- 
ten und alfo dem Schauplage, wo der Bekehrungseifer feine Nebe 
auswarf, entrüdt waren, aber durch Abftammung und Bildung 
Spanier waren, bereicherten ebenfalld die Streitfchriften - Literatur 
gegen das Chriftentbum: Simon b. Zemach Duran und fein Sohn 
Salomo Duran.. Der Erftere hat in feiner fo zu fagen philofo« 
phifchen Beleuchtung des Judenthums auch dem Chriftenthum ein 
Kapitel gewidmet, um die Unverbrüchlichfeit der Ihora gegen bie 
Einwürfe von chriftliher und mohammedanifcher Seite zu wider- 
legen. In diefem Kapitel „Bogen und Schild“ betitelt 9, „zur Ab» 
wehr und zum Angriff“ führte Simon Duran den bereitd von Neltern 
und zulegt von Profit Duran (0. ©. 96) aufgeftellten Nachweis 
durch: daß Jeſus das Judenthum keinesweges habe aufheben mol- 
len. Er habe im Gegentheil deſſen fortdauernde Gültigkeit ſcharf 
betont, und erft feine Jünger, welche die Heidenwelt für den Meffias 
gewinnen wollten, hätten gegen die Abficht ded Stifter die jüdie 
ſchen Religionsgeſetze für aufgehoben und nicht mehr verbindlich 
erklärt. Der Rabbiner von Algier zeigt darin eine außerordent- 
liche Belefenheit in der neuteftamentlichen Literatur und eine gründ- 
liche Vertrautheit mit dem Slirchenglauben, bekämpft beide mit den 
daraus entnommenen Waffen und übt eine fhonungslofe Kritik 
gegen diefelben. Unter Andern greift er die angebliche Abftammung 
Jeſu vom Haufe Davids, wie fie im Matthäi- und Lufas - Evan- 
gelium dargeftellt ift, an und weift deren unlödbare Widerfprüche 


1) Simon Duran’8 jap nwp, verfaßt 1423, unvollitändig edirt in dem poles 
mifchen Sammelwerfe naın monde von p. 386 his p. 63, iſt dort fälfchlich unter 
dem Nanıen feines Sohnes Salumo Duran mitgetheilt. Es gehört nämlich dem 
Bater an und bildet einen Theil von deffen max jan (edirt 1785) und zwar zum 
vierten Kapitel des zweiten Theile, betitelt wor pin. Es iſt vollftändig gedrudt, 
Livorno 1785, zufamman mit der polemifchen Schrift feines Sohnes. 
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nach. Er erzählt, er habe zwei edle franzöfiiche Chriſten kennen 
gelernt, welche gerade an dieſer widerſpruchsvollen Genealogie Jeſu 
ein ſo unüberwindliches Aergerniß genommen, daß ſie zum Juden⸗ 
thume übergingen. Unter Mohammedanern lebend, nahm Simon 
Duran auch auf den Islam Nüdficht und entkräftete die Beweiſe, 
welche deffen Bekenner für die Bewahrheitung ihrer Religion gel- 
tend zu machen pflegten. 

Salomo Duran I. (geb. um 1400, ft. 1467 '), der feinem 
Bater im Rabbinate von Algier nachfolgte, verband mit feiner tier 
fen Talmudfunde eine entihiedene Neigung für eine vernunftgemäße 
Auffaffung des Judenthums. Im Gegenfag zu feinem Urahnen 
Nahmani und zu feinem Bater war er ein abgefagter Feind der 
Kabbala und verfaßte bei deſſen Leben und in deſſen Auftrage eine 
Widerlegungsfchrift gegen die unverfchämten und fügenhaften An- 
klagen de3 Geronimo de Santa Fe wider den Zalmud. In einer 
eigehenden Abhandlung (Brief des Pflichtenkrieges ?) widerlegt Sa⸗ 
lomo Duran die plumpen Ausfälle des Apoftaten Geronimo de 
Santa Te glücklich. Er weift namentli den Borwurf zurüd, als 
wenn der Zalmud Unkeufchheit lehrte, während er gerade die äußerfte 
Strenge der Enthaltfamkeit einfchärft. Die Juden, welche nach tal⸗ 
mudifhen Vorkhriften lebten, hielten fich von fleifchlichen Vergehen 
gewiffenhaft ferne, verabſcheuten nichts mehr als ſolche und wieſen 
mit Fingern auf diejenigen, welche fich folche zu Schulden kommen 
liegen. Wie wollten die Chriften den Juden Unfeufchheit zum 
Borwurf machen, fie, deren Frömmſte täglich ein Laſter begehen, 
dad man vor keuſchen Ohren gar nicht zu nennen image, und das 
als Möndsfünde (peccato dei frari) bezeichnet werde! Um aber 
die Anfchuldigungen gegen unanftändige Agada-Auöfprüche zu wider- 
legen, mußte Salumo Duran zu Sophiftereien Zuflucht nehmen. 


1) Bergl. über ihn die Biographen und Senior Sachs Kerem Chemed IX. 
p. 114 ff. Sein Todesjahr nach einer Tradition bei Afulai s. v. pe. 

2) aın monde man, verfaßt 1437, zufammedirt mit janı nwp; vergl. oben 
S. 165. Anmerf. 1. 
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Siebentes Kapitel. 





Literatur (Fortſetzung) und neue VBerfolgungen. 


Joſeph Albo als Religionsphilofoph; fen Syſtem des Seelenheils; die Lehre ale 
Glaube und die Vorfehriften als Sacramente. Seine Anfiht vom Meſſias⸗ 
thume. Joſeph Ibn⸗Schem-Tob als Religionsphllofopg. Simon Duran 
als Religionsphiloph und Schriftfteller. Das Bafeler Concil gegen die Ju⸗ 
den. Die Shhne des Apoflaten Paulus de Santa Maria, Gonfalvo und 
Alonfo, als Urheber der Gehäffigleit und Beichräntung gegen die Juden. 
Duälerei gegen die Zuden von Mallorca, Aſtrüc Sibili und Belehrung ders 
felben zum Chriſtenthume. 

(1420 — 1456.) 


Die Religionspbilofophie, welche von juͤdiſch⸗ſpanifchen Denkern 
allein zur Höhe einer Wiſſenſchaft ausgebildet wurde, hatte in dies 
fem Zeitabfchnitt ihre legten Bertreter in Spanien. Diefelben 
Männer, iwelde das Judenthum gegen die Anläufe des Chriften 
thums in Schuß nahmen, vertheidigten es auch gegen die juͤdiſchen 
Sinfterlinge, welche alles Licht daraus verbannen und glei den 
Dominifanern den blinden Glauben ftatt vernünftiger Einficht be- 
gründen wollten. Eiferer wie Schem⸗Tob Jon-Schem-Tob (oben 
©. 106) und Andere, einfeitig im Talmud erzogen und von ber 
Kabbala irre geleitet, ſahen in der wiſſenſchaftlichen Korfhung einen 
Abweg zur Keperei. Durch die Wahrnehmung, daß gebildete Ju⸗ 
den zumeift den Bekehrungsverſuchen des Bicente Ferrer und des 
Papftes Benedict erlagen, wurden Männer von Schem ⸗Tob's 
Schlage in ihrer Ueberzeugung beftärft, dag wifjenfchaftliche Bildung, 
ja, jedes Nachdenken über Religion unerreitbar zum Abfall führe. 
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Die Verketzerung der Wiſſenſchaft führte fie folgerichtig zur Ver⸗ 
dammung Maimuni's und aller der jüdifhen Denker, melde der 
Bernunft in religiöfen Dingen eine gewichtige Stimme einräumten. 
Gegen diefe Verkegerungsfucht trat Joſeph Albo in die Schranken 
und verfaßte eine ausführliche religionsphiloſophiſche Schrift (Ikkarim, 
Grundlehren), worin er die wefentlichen Glaubenslehren des Juden⸗ 
thums von den uniefentlichen zu jcheiden und die Grenzlinie zwi⸗ 
fhen Gläubigfeit und Ketzerei feftzuftellen juchte. 

Joſeph Albo (geb. um 1380, ft. um 1444 1) aus Monreal, 
einer der Hauptbertreter des Judenthums bei der Disputation von 
Zortofa, der mahrfceinlich wegen der Unduldſamkeit des Papſtes 
Benedictus nach Soria auswanderte, verſtand ald Arzt die Natur- 
wiffenjchaft nach dem damaligen Stande und ald Jünger ded Chas- 
dai Creſcas die Ergebniffe der Zeitphilofophie. Obwohl ein ftrenger 
Anhänger des talmudifchen Judenthums, war er wie fein Lehrer, 
den philofophifchen Ideen nicht abgeneigt, bejtrebte fich vielmehr, 
beide Elemente in feinem Innern zu verföhnen, natürlich in der 


1) Das Todesjahr des Verf. von Ikkarim hat fein Meberfeper 2, Schlefinger 
im Borworte richtig ermittelt. Bei der Figirung feines Geburtsjahres dagegen 
ließ er fich von dem falfchen Datum leiten, daß Albo's Lehrer Chasdaĩ bereits 1380 
geftorben fei, und machte ihn daher um 30 Jahre Alter. Man kann dabei nur 
von dem Momente auögehen, daß Albo bei der Disputation von Tortofa mins 
deftens ein Dreißiger gewefen, und alfo um 1380 geboren fei, Die religiond« 
philoſophiſche Schrift Ikkarim tft nad) Zacuto 1428 verfaßt, gedruckt wurde fie fehr 
früh, BrincepssEdition Soncino 1485; überfept wurde fie ind Lateinifche von Mate 
thias Elins und theilweife von Gilbert Genebrard, von Pertſch und Andern (vergl. die 
Bibliographen). Daß Albo bei Abfaffung diefer Schrift nicht mehr in Monreal, 
fondern in Sorla (Altcaftilien) Tebte, bezeugt er felbft in der Einl. namw na zwın 
pen ysaoı mar syan Son. In diefen Worten fcheint eine unfreiwillige Auss 
wanderung zu liegen. In Soria war er noch 1432, wie Zacuto referitt; oa 
Raw my wann Yan nom myby mar... pn 9mzasıs Drman m be nbon (ed. Fi- 
lipowski p. 226). Die Schrift ift zunächft gegen die Verketzerer gerichtet (I. 2): 
2235 pwb psmrD) JB Damp oimpys man php bp rum 55 mr 55 Sınsb nam 
naan aba nyı aba ohıy Ya. Er foheint Hier Schem⸗Tob im Sinne gehabt zu 
haben, der in feinem max Maimuni und alle Denker verfekerte. — Daß Albo 
Arzt war, folgt aus der dfter im Ikkarim vorkommenden Befchreibung von Mes 
Dieamenten, Daß er Prediger war, ergiebt fich nicht bloß aus der Notiz bei 
BZaruto, fondern ans der ganzen Darftellungsweife im. Ikkarim. 
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Art, daß jenes nicht im Geringſten zu kurz kommen ſollte. Albo 
hatte aber nicht die Geiftestiefe ſeines Lehrers, war vielmehr etwas 
flach, gemeinplätzig und weit entfernt von ſtrenger Gedanken⸗ 
gliederung. Auf den Rath feiner Freunde unternahm er die Unter⸗ 
fuhung, in wie weit innerhalb des Judenthums die Freiheit der 
Forfhung in religiöſen Dingen geftattet fei. Zugleich wollte er die 
Zahl der Glaubensartifel feftflelen und die Frage zum Abfchluffe 
bringen, ob. die Zahl dreizehn des maimunifchen Syſtems richtig 
fei, oder ob fie vermehrt und vermindert werden Tönnte, in fo 
fern daß derjenige, der fie nicht ſämmtlich anerfennt, zu den Ketzern 
gehöre. So entſtand fein religionsphilofophifches Syſtem, das letzte 
auf jũdiſch⸗ ſpaniſchem Boden. Albo's Darſtellung weicht bedeutend 
von jeinen Vorgängern ab. Er war Kanzelredner und zwar einer 
der gefchidfteften und anmuthigften, und diefer Umftand hat auf 
feine Auseinanderfegung einen entjchiedenen Einfluß geübt. Sie ift 
leicht, faßlich, volksthümlich und feſſelnd. Albo weiß jeden philo- 
fophifchen Gedanken durch ein treftendes Bild zu verdeutlichen, ihn 
durch Bibelverfe und agadifhe Sentenzen geſchickt auszuführen. 
Was aber feine Darftelung durch diefe Vorzüge auf der einen 
Seite an Popularität und Gemeinverftändlichkeit gewann, verlor 
fie auf der andern Seite durd eine gewiffe Breite und Seicht- 
heit. 

Es ift eine bemerkenswerthe Erfcheinung, daß Albo, der die 
Gedankenreihe feines religionsphilofophifchen Syſtems auf dem Boden 
des Judenthums zu entwickein vermeinte, doch an die Spitze deſſel⸗ 
ben ein Prinzip ftellte, das gerade chriftlichen Urfprungs ift; -fo fehr 
wirkt die Umgebung auch auf diejenigen, welche bemüht find, deren 
Einfluß von fich abzumwehren. Obenan ftellte nämlich der Religiond- 
philofoph von Soria den Gedanken, daß das Seelenheil das 
Ziel des Menſchen fei, das ihm hienieden geftedt fei und vom Ju- 
denthume ganz befonderö gefördert werde. Sein Lehrer Chasdaĩ 
Erefcas und Andere fehten es in die jenfeitige Seligkeit, welche in 
der Nähe der Gottheit und in der Berbindung der Seele mit dem 
Weltgeifte zu finden ſei. Nach Albo befteht das höchfte Glück nicht 
fo fehr in der Erhebung der Seele, ald vielmehr in ihrer Rettung. 
Er mußte daher, weil diefer Begriff im Judentbum fo fehr fremd ift, 
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einen eigenen Ausdruck für Seelenheil ſchaffen ). Das iſt der 
Ausgang und Endpunkt feines religionsphiloſophiſchen Syſtems. — 
Der Menſch erlange erſt nach dem Tode diejenige Vollkommenheit, 
wozu ihn Gott beftimmt; das Dieffeitige Leben fei Iediglich eine 
Vorbereitung zu jenem böhern Leben. Durch welche Mittel könne 
der Menfch dazu gelangen? Es giebt zwar dreierlei Inftitutionen, 
welche zum Zwecke haben, die Menfchen aus dem Zuftand thierifcher 
Nohheit zur Stufe der Gefittung zu erheben. Das Naturrecht, 
eine Art Bertrag der Gefellfhaft, fih vom Diebftahl, Raub und 
Todſchlag fem zu halten, ferner eine ftaatliche Geſetzgebung, 
welche auch Zucht und Sitte unter ihre Obhut nimmt, endlich noch 
eine philofophifhe Gefeggebung, melde geradezu darauf 
Bedacht nimmt, das dauernde Glüd der Menſchen zu fördern, min- 
deftend die Hinderniffe davon zu entfernen. Alle diefe Inftitutionen, 
felbft die höchft entwidelte, vermögen aber nicht, das wahre Wohl 
des Menfchen, eben fein Seelenheil, feine Seligkeit, zu för- 
dern; denn fie befaffen fich lediglih mit Handlungen, wollen 
die Gefittung einprägen, lehren aber nicht die richtige Anficht, die 
allen Handlungen zu Grunde liegende Gefinnung. Darum ver- 
falle auch die philofophifcke Gefeßgebung in Irrthümer, wie denn - 
Plato, der gefeiertefte Philofopb, anf philofophifchem Wege die Ge 
meinfchaft der Frauen ald Belohnung für Dienfte im Staate emp⸗ 
foblen hat. Es fei auch gar nicht erſtaunlich, wenn diefe verſchie⸗ 
denartigen Gefeßgebungen auf Irrwege gerathen. Ihre Urheber 
waren Menfchen, die auch bei mweitefter Fernficht nicht alle Fälle im 
Boraus zu beſtimmen und noch weniger die ſchmale Grenzlinie 
zwiſchen Recht und Unrecht, zwifchen Sittlichkeit und Lafterhaftigkert 
zu ziehen vermochten. Die menfchliche Gefepgebung ift ihrer Ratur 
nach befchränkt; fie fann auch nur das Zeitliche im Auge haben 2). 

Iſt nun das erwige Leben, die Seligfeit nach dem Tode, höch⸗ 
ſtes Ziel des Menfchen, fo müfle es eine göttlihe Ge» 
ſetzgebung geben, ohne welche die Menfchen bienieden ftetd im 
Finſtern tappen und ihres Zieles verfehlen müßten. Dieſe göttliche 


1) Neben wwın nbsn hat Albo ganz allein den Terminus zeıı nyıon II. 35 


und yarı I. 24 für den Begriff „fellg.“ 
2) Ikkarim I. c. 5-8. 
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Geſetzgebung müſſe alle die Vollkommenheiten enthalten, welche 
der menſchlichen abgehen. Sie müſſe zu ihrer Vorausſetzung haben: 
einen vollkommenen Gott, der das Heil der Menſchen fördern wolle 
und könne, müſſe ferner Gewißheit gewähren, daß dieſer Gott eine 
große, Menſchen beglückende Lehre geoffenbart habe, und endlich 
müſſe fie eine angemeſſene Vergeltung für Handlungen und Ge—⸗ 
finnungen enthalten. 

Den erften Punkt, das Dafein Gottes, zu beweiſen, war für 
Albo Fein fo dringendes philofophifches Bedürfniß. Ihm genügte 
28, daB die Philofophie dafür unter vielen fehwachen, auch einige 
baltbare Beweife aufgeftellt hat 1) und darin mit der Boraudfegung 
der Religion übereinftimmt. Wichtiger war es ihm, den zweiten 
Bunt, die Nothwendigkeit einer göttlihen Geſetzge— 
bung, zu beweifen. Wenn die andern Naturbildungen in ihrer 
auffteigenden Stufenteihe nicht nur einen eigenen Zweck haben, 
fondern ihm and, erreichen, wenn im Menfchen fämmtliche Organe 
und Funktionen die ihnen zugemeffene Beftimmung erfüllen, fo müffe 
doch nothiwendiger Weife der Geift des Menſchen, worin eben deſſen 
Ueberlegenbeit über die niedere Welt befteht, und welcher fein Wefen aus- 
macht, fo müfle alfo diefer Geift ohne Zweifel nicht nur ein Ziel 
haben, fondern ed auch erreichen können. Diefes Ziel könne aber nicht, wie 
die Philofophen behaupten, die theoretifhe Vervollkommnung fein, 
den Allgeift in fich aufzunehmen und mit ihm eind zu werden. 
Denn diefe hohe Stufe metaphufiiher Ausbildung fei lediglich für 
fehr wenige befonderd begabte Menſchen erreichbar, etwa einem 
Sofrated und Platon. Nach diefer Annahme würde alfo der Geift 
aller übrigen Menſchen nicht nur in einem einzigen Zeitalter, fon- 
dern feit dem Beftande des Menfchengefchlechtes fein Ziel nicht er- 
reichen, alfo müßig und zwedlos fein. Man müffe daher vielmehr 
annehmen, wenn der menſchliche Geift nicht hinter dem Sandforn 
und dem Grashalm zurückbleiben fol, daß jeder Menfch eine ge- 
wiffe Vollkommenheit erlangen könne, wenn er nur die rechte Thä⸗ 
tigkeit anwendet. Dieſe Thätigkeit, welche den Zweck des Geiftes 
erreichen heifen foll, könne wiederum nicht bloß einfeitig theoretifch 


1) Daf. II. e. 4—5. 
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fein, etwa bloßes Denken oder in fich felbft Vertiefen, mit einem 
Worte philofophiren, da der menfchliche Geift mit einem Körper 
gepaart ift, der Menſch alſo aus einer Doppelnatur befteht. Seine 
TIpätigfeit zur Erreihung des ihm geſteckten Zieled müſſe demnach 
zugleih geiftiger und Förperlicher Art fein. Wie follen nun 
die Handlungen des Menſchen befchaffen fein, damit er zu feiner 
Bervolllommnung gelange? Sie müflen nothwendiger Weife ſchon 
vorher feſt beftimmt fein, ehe der einzelne Menſch fie feiner Prüfung 
unterwirft, fonft würde er im Dunkeln tappen und des rechten 
Weges verfehlen. Man könne auch nicht zugeben, daß das Betra- 
gen der Mehrzahl der Menſchen für den Einzelnen die Richtfehnur 
fei; denn die meiften Menfchen handeln eben verkehrt, haben felbfil 
Bemwußtfein von ihrer Verfehrtheit. Man könne im Allgemeinen 
nur fagen, daB das Gute das rechte Mittel zur Erreichung der 
menfchlichen Bollfommenheit fe. Denn das Gefühl für das Gute 
und Nechte ift jedem Menſchen angeboren. Jeder Menfch, deffen 
Herz nicht ganz erftorben tft, freut fi einer guten Handlung und 
ift beunruhigt nach einer begangenen Schlechtigfeit, d. h. er hat 
ein inneres Gewiffen, das das Gute liebt und das Schlechte haft. 
Bermag aber darum der von Temperament und Trieben beherrichte 
Menſch ſchon aus fih und feinem Gewiſſen dieſes Gute zu finden 
und einzuhalten? Die philofophifche Ethik giebt zwar an: Das Gute 
liege zwifchen zwei entgegengefeßten Trieben, mie beifpielöweife die 
Mildthätigkeit zwifchen Berfchwendungsfucht und Geiz. Allein wer 
kann das Maß für die rechte Mitte beftimmen? Noch mehr. Man 
müſſe eingefiehen, daß der Menfch feine höchfte Vollkommenheit 
fediglih durch die Erfüllung des göttlichen Willens ohne Selbft- 
fucht und Hintergedankfen ereichen fünne. Auch die Himmelsfphären, 
dem Menſchen ähnlich aus Geift und Körper zufammengefegt, thun 
nicht8 anderes; fie verharren in ewwiger Bewegung d. h., fie voll» 
fireden den ihnen geoffenbarten göttlichen Willen. Worin befteht 
nun diefer göttliche Wille ald Richtfehnur für den Menfchen? Die- 
fen vermag er noch weniger ald das Gute aus fich felbft zu finden, 
zu beftimmen und abzuwägen. Wollte aljo der Schöpfer den Men⸗ 
fohen, den er fo reich ausgeftattet hat, nicht in die Srre gehen und 
von ſich felbft abfallen laffen, fo mußte er ihm zugleich feinen hei- 
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ligen Willen und den rechten Weg zum Guten offenbaren. Die 
Offenbarung einer göttlichen Gefeßgebung, welche die Handlung dee 
Menschen regelt und ihm Anleitung zur Erreihung feiner höhern 
BDeftimmung giebt, ift daher als nothwendig zu denken 1). Dieſe 
Offenbarung, oder diefe göttliche Gefeggebung, müſſe den 
Menfchen durch das Organ eines hochbegabten Wefens, dur einen 
göttlihen Sendboten, durch einen Propheten fund geworden fein, 
der zugleich die Gewißheit und Untrüglichleit feiner göttlichen Sen- 
dung beurfundet habe. 

Die göttliche Gejepgebung hat daher nur drei Principien zu 
ihrer Borausfegung: Das Dafein eines Gottes, die Offen- 
barung feines Willens und die gerechte Vergeltung 
nach dem Tode. Das find die drei Säulen, auf denen fie ruht, 
fie bedarf ihrer nicht mehr 2). Freifich ſchließen diefe ſtrotzend vollen 
Gedanken viele andere ein. Die Annahme eines gerecht waltenden 
Gottes enthält zugleich die logifche Bedingung, dag er volllommen, 
geijtig (unförperlih), eins und ewig fei. Der Heifchefag einer gött- 
lichen Offenbarung bat zugleih zu feiner Borausfegung die Al- 
wilfenheit Gottes, die Prophetie und die Bewährung eines die 
Offenbarung empfangenden Mittlere. Endlich beruht die Annahme 
einer gerechten DBergeltung auf dem Gedanten der Borfehung; daß 
Gott ein Auge auf die Menſchen bat, und ihnen Glücfeligfeit be- 
reiten will 3). Aber dieſe Ideen find nur als Folgeſätze aus den 
oberſten drei Principien anzufehen. 

Die göttliche Geſetzgebung fällt alfo mit einer geoffenbatten Religion 
zufammen. Unter allen befannten Religionen entfpreche, nach Albo, 
dad Judenthum allen Anforderungen, welche die Bernunft felbit an 
eine göttlich geoffenbarte Gefeßgebung ftellt, nicht bloß am meiften, 
fondern vollftändig. Es bat daher die drei Blaubenslehren zu 
feinem Hauptinhalt: Gott, Lehranweiſung und Bergeltung. 
Das Fudenthum wird felbft von feinen Gegnern, von den Beken⸗ 
nern des Chriſtenthums und ded Islam, als eine göttliche Offen- 


1) Ikkarim Il. c. 1-8. 
2) Daf. I. ce. 10. 
3) Daf. I. c. 15. 
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barung anerfannt und bewährt ſich auch als foldde durch Die ge⸗ 
fchichtlihe Erfahrung, wie durch feinen Inhalt. Zaufende von 
Menfchen haben am Sinai die Gottesftimme vernommen. Dadurch ſei 
eben der Glaube an einen geiftigen Gott und an die Wahrheit und 
Göttlichkeit der Thora über allem Zweifel gefichert. Dieſer Glaube 
mache felig, d. h. führe den Gläubigen zu feiner Bolllommenheit, 
zu feinem Scelenheil, zur Seligkeit. Denn wer eines der drei Glau⸗ 
bensartifel, das Dafein Gottes, die Göttlichleit der Lehre und die 
gerechte Bergeltung nach dem Tode mit ihren Folgeſätzen leugnet, 
ift ein rechter Keger und verwirkt feine Seligfeit 1). 

Es wird freilich Albo fehr fauer, den Schwerpunft feines Re- 
ligionsfpftemd, das Seelenheil durch Unfterblichfeit, als 
im Judenthum begründet, nachzumeifen. Er muß eingeftehen, daß: 
die Bergeltung, welche die Ihora und die Propheten den Gerechten 
und Sündern verheißen, eine dDiesfeitige ift, lediglich Wohler- 
gehen oder Unglüd auf Erden. Er muß fi daher mit dem Roth- 
bebelf durchwinden, dag folche irdifche Belohnung und Beftrafung 
nicht dem Einzelnen zugedacht feien, fondern lediglich der ifraelitifchen 
Nation als Geſammtkörper. Diefe nationale Vergeltung fet 
grundverkhieden von der individuellen, die eben nicht feiblicher, ſon⸗ 
dern geiftiger Natur fei und nicht dieſſeits, fondern jenfeits flatt- 
finden werde?). Es wird Albo auch ſchwer, die Belohnung durch Un⸗ 
fterblichfeit aus dem Talmud zu bemeifen; denn die „zufünftige Welt“, 
welche die talmudifche Agada lehrt, fteht mit dem Glauben an die 
Auferftehung im Zufammenhang und wird ebenfalld ala ein wun⸗ 
derbarer Borgang auf Erden betont. Indeſſen bot ihm die bunte 
Agadaliteratur einige Anhaltspunkte, an melche er feinen Hauptfaß 
von der geiftigen Unfterblichleit und Seligkeit anlehnen konnte >). 

Das Judenthum ift alfo, nach Albo, eine Veranftaltung Got⸗ 
tes, um defien Belenner zur ewigen Seligfeit zur bringen. Darum 
enthalte dad Judenthum, „die göttliche Geſetzgebung“ (Dat Elohit), 
fo viele Religiondgefege — 613, nach der üblichen Zahlungsweiſe 


1) Daf. I. e. 11, 18—21. 
2) Daf. IV. c. 40, 
3), Daf. IV. c. 31. 
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— damit ed jedem Einzelnen .möglich fei, fein Seelenheil zu fördern. 
Denn auch nur eine einzige Neligiongvorfehrift mit Sinn und An- 
dacht ohne Nebengedanten und Nebenzwede erfüllt, berechtige zur 
Seligkeit. Die Thora babe demnach mit ihren gehäuften Verpflich⸗ 
tungen ihren Befennern nicht eine Laſt auflegen und nicht, wie die 
chriſtlichen Lehrer behaupten, die Juden unter den Fluch ſtellen 
wollen, wenn fie nicht fämmtliche Gebote erfüllen, fondern im Ge- 
gentheil den Weg zur höhern Vollkommenheit erleichtern wollen. 
Darum heißt «8 in der Agada: fämmtliche Iſraeliten haben Antheil 
an dem ewigen 2eben (Olam ha-ba); denn jeder könne auch durch 
eine einzige religiöfe Pflichterfüllung dazu gelangen 1). 

Freilich gebe es auch Stufen in der Seligkeit. Je mehr Ne- 
ligionspflichten Jemand erfüllt, je beitändiger er darin tft, je mehr 
religiöfen Sinn. er damit verbindet, defto mehr Kohn habe er zu er 
warten, d. h. defto höher fei feine Stufe jenfeitd. Den höchften 
Grad von Bollfommenbeit erreiche derjenige, der die ihm obliegenden 
Religionsvorfchriften aus reiner Liebe zu Gott und innerer Freude 
ausübt. Die Bekenner des Judenthumos feien aber nicht allein 
zur Seligkeit berufen, fondern, da alle Menfchen Gottes Gefchöpfe 
find, habe er auch fie des ewigen Lebens theilhaftig werden laffer 
‚ wollen. Darum ftellt auch der Talmud den Lehrfab auf: „Die 
Frommen aller Bölker haben Antheil an der Seligkeit“. Zu diefem 
Zwecke habe Gott auch für diefelben, für die außerjüdifchen Völker⸗ 
haften, Religionsfchriften geoffenbart, nämlich die fieben noachidi⸗ 
ſchen Gebote. Wer von den Nichtjuden diefelben erfülle, könne 
damit feine Seligkeit begründen 3). Albo findet eine Beftätigung, 
feiner Anficht von der Nothwendigkeit einer göttlichen Leitung 
der Menſchen Durch Geſetze, in der freilich in der Bibel bloß 
angedeuteten, vom Talmud dagegen beſtimmter formulirten Auf 
einanderfolge mehrerer Gefebedoffenbarung. Adam habe der Schöpfer 
fofort nach feiner Erſchaffung gewiſſe Vorfchriften gegeben und ein» 
gefhärft. Diefes fei ald die erfte, elementare, einfache, gött⸗ 


1) Daf. I. e. 21, HI. c. 29. 
2) Daf. II. e. 30-36. 
3) Daf. I. e. 25. 
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liche Geſetzgebung anzuſehen. Dieſe ſei fpäter vermehrt und fogar 
verändert worden, durch neue Vorſchriften an Noah und feine Söhne, 
die für fämmtliche Bölkerfchaften, welche von dielen abflammen, 
alfo für die Noachiden, verpflichtend fein follten. Eine Offen- 
barung Gottes wurde ferner Abraham zu Theil, ebenfalls mit gefeglichem 
Eharafter — wie die Befchneidtung. Die finaitifhe Offenbarung 
mit fo zahlreichen Gefegesvorfchriften fei als die vierte Gefeßgebung 
zu betrachten, 

An diefem Punkte angelangt, erörtert der Religionsphiloſoph 
von Soria die Frage: Kann die finaitifche Gefeßeönffenbarung, das 
Judentum, jemals eben fo abgeändert werden, wie die frühern durch 
dieſe es geworden find? Diefe Trage erforderte um fo eher eine 
befonnene Unterfuhung, al® die Bertreter des Chriſtenthums die 
Juden mit der Behauptung plagten: Die Chriftuslehre fei ebenfalls 
eine neue Offenbarung, durd den „neuen Bund“ fei der „alte* aufs 
gehoben, durch das Evangelium fei die Thora erfüllt, d. h. außer 
Kraft geſetzt. Um nicht in den Conſequenzen feines eigenen Spftems 
gefangen zu werden, griff Aldo zu einer eigenen Unterfcheidung. 
Dasjenige, was Gott einmal felbft und unmittelbar geoffenbart 
habe, fei eben dadurch unabänderlih und für alle Zeiten verbinds 
lih; dagegen könne wohl dasjenige, welches lediglich durch einen 
prophetifchen Mittler mitgetheilt worden, eine Veränderung oder gar 
Aufhebung erleiden. Die Zchngebote, welche: das ifraelitifche Bolt 
am flammenden. Sinai unmittelbar aus Gottes Munde vernommen, 
feien alfo unabänderlich; darin feien die drei Hauptprincipien einer 
göttlichen Gefeßgebung niedergelegt. Die übrigen Geſecqzesvorſchrif⸗ 
ten des Judenthums dagegen, die dem Bolfe lediglich durch Mofe 
vermittelt worden waren, könnten wohl abgeändert oder gar außer 
Kraft gelebt werden. Es fei auch gefchishtlich vorgefommen, daß 
ein Prophet die Ausſprüche eined andern aufgehoben habe. Die 
Borfchrift, die Donate mit dem Früglingsanfange, mit dem Niſſan, 
zu zählen, fei nach dem babylonifchen Erile außer Brauch gefommen 
und dafür der Herbſt, der Monat Tifchri, eingeführt worden. Efra 
babe jtatt der althebräifchen Schriftzüge die neue, affyrifche für die 
heilige Schrift angenommen. Indeſſen fei die Beränderungsfähigkeit 
eines Theil oder gar des größten Theil® der judenthümlichen. Re— 
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Tigiondgefeße vor der Hand nur theoretifch, ala Möglichkeit, 
zugegeben. Für die Prarid dagegen feien die Verpflichtungen der 
Thora fo lange als verbindlih und unabänderlich zu betrachten, 
bie es Gott einmal wieder gefallen follte, andere Gefee durch einen 
eben fo großen Propheten wie Mofe und auf eine eben fo offen- 
fundige und überzeugende Weife zu offenbaren, wie e8 am Sinai 
gefchehen ). Bis jet habe fich Fein Prophet ala folcher bewährt, 
dag durch ihn das Judenthum hätte außer Kraft gefeßt werden 
fünnen. Auf diefe Weife mies Albo die Anfprüche des Chriſten⸗ 
thums und auch des Islam dem Judenthume gegenüber ab. Das 
Leßtere fei vermöge feines Hauptkernes: der Zehngebote, und feiner 
noch immer verbindlichen Borfchriften ale die einzige, wahre Religion, 
als die echte göttliche Gefeggebung zu betrachten. 
Das Judenthum, welches das Seelenheil der Nachkommen 
Abrahams fördern wolle, biete zwei Mittel dazu dar: den rechten 
Glauben und die rechte Bethätigung. Denn aus diefen zwei 
Saupttheifen beftehe das Judenthum, aus religiöfen Grund- 
Lehren und religiöfen Geboten?) Zur Erlangung der Se: 
ligfeit fei eben beides erforderlihd. — Die Hauptlehren des Ju—⸗ 
denthums feien eben die drei Grundgedanken jeder göttlichen Ge- 
feßgebung: Der Glaube an das Dafein Gotted, an die Göttlichfeit 
der Thora und an eine gerechte Vergeltung nach dem Tode. Die 
maimunifchen dreizehn Glaubenslehren und die acht feines Lehrers 
Chasdai Erefead verringerte Albo alfo auf drei, aber eben nur 
fcheinbar,; er ermeiterte diefe drei twieder nach der andern Geite. 
Denn nad feiner Anficht fchließe der erfte Glaubensartifel: Gottes 
Daſein, viele Punkte, ald Folgefäße, ein: daß diefer Gott eins, 
unförperlic, urewig und vollfommen fei. Der zweite Glau: 
bensartifel feßte zugleich die Allwiffenheit Gottes, die Pro- 
phetie überhaupt und die Sendunng Mofe'd voraus, und der 
dritte zugleich die Borfehung Gottes für die Menfchen. Es 
kommen alfo im Ganzen acht Glaubensartikel heraus, gerade fo 
viel, wie Chasdai Creſcas aufgeftellt Hat. Grundlehren oder Glau- 
bensartifel find, nach Albo, foldye, deren Beherzigung die Rechtgläu- 
y Daf. II. e. 14—19. 


2) Daf. III. C 24—25, 
Grätz, Geihichte der Juden, VII. 12 
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bigfeit, und deren Leugnung Kegerei und Heraustreten aus dem 
Kreife des Juden bedinge 1). Außer dieſen lehre das Judenthum 
noch fech® andere, die ſich aber von den acht weſentlich warterfcheiden. 
Das Leuguen derſelben fei zwar auch eine Art Ketzerei, hebe aber 
das Grundweſen ded Judenthums nicht auf und verwirke daher 
auch nicht die Seligkeit. Dieſe ſechs fein: Der Glaube an die 
Weltſchöpſung Gottes aus Nichts, an die höhere Pro- 
phetie Mofe'd, an die Unveränderlidhkeit Ber Ihora, an 
die Erreichbarkeit des Seelenheils durch die fromme Erfüllung 
eines der Religiongebote, an die Auferfichung der Todten und 
endfich der Glaube an die einftige Erfheinung des Meflias 2). 
Dadurch fei innerhalb des Judenthums die freie Forfchung in der 
Art gefichert, dag, wer nur die Grundartikel deſſelben anerfenne 
und unangetaftet laffe, dürfe, von eigner Schriftauslegung und Philo- 
ſophiſchem Nachdenken geleitet, Dieſes und Jenes anders auffaſſen. 
Diejenigen, welche auch die geringfie Abweichung vom Hergebrachten 
verkegern und verdammen, feien alfo im Unrecdhte). Albo felbft 
machte won diefer Yorfchungsfreiheit Gebrauch, den Glauben an das 
Meffiasthum nicht als wefentlichen Glaubensartitel aufguftellen, in- 
dem ſelbſi manche Zalmudiften und fromme Männer den Mefjiad nicht 
mehr erwartet hätten und darum dach nicht als Ketzer angefehen 
werden Türmen. Die meffianifhen Schriftverfe laffen fich anders 
deuten. Die Hoffnung auf die meſſianiſche Erlöſungszeit fei höch- 
ſtens cine innerhalb des jüdiichen Stammes fidy fortpflanzende Ueber⸗ 
lieferung, aber Fein unerjchütterlicher Glaubensartifel*). Albo wollte 
damit offenbar die Grundlage des Chriftenthums erfegüttern, welche 
auf dem Meſſiasthum berußt. Er wurde aber von Spätern wegen 
diefer Behauptung arg geihmäht 5). 


1) Daf. I. e. 15, 26, 

2) Dafi I. c. 28. Albo geräth dadurch zum Theil in Widerſpruch mit fi 
felbft, denn I. 0.2 bemerkt er: Die Leugner der Meſſiaslehre dürften nicht als 
po, Keper, bezeichnet werden. 

3) Daf. I. e. 2, 24. 

4) Daf. IV. e. 42. 

5) Namentlich von Abrabanel in jeinen meffianijchen Schriften, beſonders in 
mr yon. 
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Albo's Religionsſyſtem iſt weit entfernt zu befriedigen. Wie 
ed von einem fremden, chriſtlichen Grundgedanken der Heilslehre 
ausgeht, mußte ed auch im chriftlichen Sinne den Glauben als 
eine Hauptbedingung zum Seelenheil aufftellen und die Gebote des 
Judenthums ald Sakramente behandeln, wie etwa das Chriften- 
thum die Taufe, das Abendmahl, die legte Delung, von deren An- 
wendung die Seligkeit bedingt ſei. Es bewegte ſich auch ſtets im 
Birkelfhluffe, indem es bald eine allgemeine göttliche Gefeßgebung, 
bald die befondere des Yudenthums als Maßſtab aufftellt. Albo's 
Gedankengang war fo wenig unbefangen, daß er der Kabbala einige 
Berechtigung einräumte und nicht Mar genug erkannte, daß dieſe 
Afterreligion und Afterphilofophie dem Judenthume und der Ber 
nunft gleicherweife ins Geſicht fehlägt. Selbft den Sohar erkannte 
er als ein heilige Buch an, ein fehr verdächtiged Symptom für die 
Klarheit feines Denkens 1. Seine Auseinanderfegung ift auch fei- 
nesweges gedanfenmäßig. Die Predigtmanier erfegt bei ihm nur’ 
gar zu oft die Logik. Albo ergeht fih im Predigertone in meit- 
läufiger, biblifher und agadifcher Auslegung, um die Gedanken 
vecht breit zu treten. | 

Straffer im Denken war fein jüngerer Zeitgenoffe Joſeph 
Ibn-Schem⸗-Tob, obwohl auch er Prediger war. Zu einer Zeit, 
. al® er bei dem König von Kaftilien in Ungnade gefallen war und ein 
Wanderleben führte, hielt er nämlich an jedem Sabbat vor einem 
großen Bublitum PBorträge2). Er war aber gut philofophifch ge- 
ſchult. Gewiß zum Aergerniß feines fabbaliftifch-düftern, fanatifchen 
Vaters, welcher Pilofophie als ein Grundübel verdammte, Ariftoteles 
in die Hölle verwünfchte und felbft Maimuni verfegerte, vertiefte 
fih fein Sohn Joſeph mit ganzer Seele in die ariftotelifch.maimu- 
nifche Lehre und war fo heimifch darin, daß er Gommentarien zu 
Ariftoteles’ Seelenlehre und Ethik und zu einigen philofophifchen 
Schriften des Averroes ſchriebs). Er fagte Gott Preis dafür, daß 


1) Bon der Kabbala fpricht Aldo I. c. 20; III. e. 25; IV. c. 41; und vom 
Sohar IV. c. 32, 
2) S. Note 4.1. 
3) Daf. Seine Commentarien zu Ibn⸗Roſchds mparn nrwow, zu Alexander 
Aphrodifias' Saw oa (de inlellectu), verf. Oct. 1454, und fein Gommentar zu 
. 12* 
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er dem Heiden Ariſtoteles von ſeiner Weisheit geſpendet habe. Er 
bemühte ſich nachzuweiſen, daß der Philoſoph von Stagira feines- 
wegs die göttliche Vorfehung über die Menfchen geleugnet habe. 
Joſeph Ibn⸗Schem⸗Tob fcheute fich nicht, feinen Bater gleich Anderen 
diefed Schlages des Irrthums zu zeihen, wenn fie behaupteten: die 
Anwenduag der höheren philofophifhen Erkenntniß auf die Religion 
fei vom Uebel. Sie fei vielmehr erforderlich zur Erreichung der hohen 
Beitimmung, zu welcher der Menfh und bejonders der Sfraelit be 
zufen worden. Der philoſophiſch gebildete Jude, welcher die religiöfen 
Pflichten des Judenthums gewiffenhaft erfülle, werde gewiß weit 
eher fein hohes Ziel erreichen, ald derjenige, welcher fie bloß blind» 
lings ohne Einfiht und Bewußtſein übe. Die Wiffenfchaft habe 
auch darum einen hohen Werth, weil fie den menfchlichen Geijt vor 
Abwegen und Irrthümern warne. Denn es liege einmal in der 
Eigenthümlichkeit des unvolllommenen menfhlichen Wiſſens, neben 
Wahrheiten auch Irrthümer zu hegen, die richtige Erkennt— 
niß gebe aber eine Anleitung, dad Wahre vom Falſchen unterjcheiden 
zu können. 

Indeſſen, wenn Joſeph Ihn⸗Schem-Tob auch auf der einen 
Seite in.die ariſtoteliſch maimuniſch-averroiſche Scholafti verliebt war, 
fo hatte er doch einen Blick für ihre ſchwachen Seiten und fuchte 
daher ihr Verhältnig zum Judenthum fcharf zu begrenzen. Sein 
religionsphilofophifche® Werf (Kebod Elohim?!), welches fein abge 
zundeted Syitem, fondern nur die Grundriffe dazu entwickelt, ſtellt fich 
eben diefe Aufgabe. Es betont mit aller Schärfe den Gedanfen, der 
Maimuni felbft nicht klar geworden ift, daß es durchaus nicht wahr fei, 
zu behaupten: Judenthum und Philoſophie deckten ſich vollftändig 
und ftünden in fchönjter Harmonie zu einander. Im Gegentheil: 
fie gingen in wefentlihen Punkten weit auseinander. Es fei auch 
unwahr, was Muimuni und feine Nachfolger, namentlich die Pres 


Ariftoteles’ Ethik, vollendet 1 Niffan = 20 März 1455, find noch handſchriftlich 
vorhanden. Schon in der Jugend verfaßte er ein Meines Werk über Oekonomie 
man nanın, wohl nach ariitotellfhen Principien, Munf Melanges p. 507. 

1) Berfaßt 1442, vergl. darüber Munk a. a. O. Erfte und einzige Edition 
des ornb a9 Ferrara 1555 ohne Seitenzahl. Bon feinem Vater fpricht er daf. 
Bl. 4a. Bl. 286. ff. entfehuldigend. . 
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diger aufſtellen, daß die moſaiſche Weltſchöpfungslehre (Maasze 
Bereschit) mit der ariſtoteliſchen Naturlehre übereinſtimme, und 
die prophetiſche Viſion vom Thronwagen Gottes (Maasze Merkaba) 
ganz daſſelbe lehre, was die ariftotelifche Metaphyſik. Das Juden⸗ 
thum offenbare vielmehr, ald Ausflug Gottes, ganz andere Wahr- 
heiten als die Philofophie, welche lediglich ein Erzeugnig des menſch— 
lichen Geiftes fei. Wenn auch die jüdifche Religion und die Vernunft- 
lehre einige gemeinfame Wahrheiten enthalten, fo folge daraus 
durchaus noch nicht ihre vollftändige Gleichheit. Wenn die von der 
Philofophie weit abweichenden Wahrheiten des Judenthums fi auch 
nicht fyllogiftiich bemeifen ließen, fo feien fie darum doc) nicht abzu⸗ 
leugnen; denn ſie haben ihre Beſtätigung und Gewißheit in den 
Wundern, welche Propheten und fromme Männer gezeigt und die 
Iſraeliten viele Jahrhunderte hindurch mit eigenen Augen wahrge⸗ 
nommen hätten !). 

Joſeph Ibn⸗Schem⸗Tob hat demnach auf einer Seite den maimu⸗ 
niſchen Standpunft volljtändig überwunden. Mit der Berföhnung zwi⸗ 
ſchen Judenthum und Philofophie ift e8 aus, es kommt wieder zum 
Bruche zwifchen beiden. Joſeph verſprach, in einem Werke nachzu⸗ 
weiſen, welche Widerſprüche zwiſchen der einen und der andern Lehre 
beſtehen, und wie die Philoſophie im Irrthum fei 2). Aber fo wie 
er hinter die Schwäche des maimunifchen Standpunftes gefommen 
if, mußte er zugleich an einer vernünftigen Auffaffung des Juden- 
thums verzweifeln. Er ift genöthigt, fih an Nachmani anzuklam⸗ 
mern und das. Judenthum auf Wundern beruhen zu laffen 2). In 
der Erörterung der Beftimmmung des Menfchen fußte Joſeph Ibn⸗ 
Schem-Tob auf dem ariftotelifchen Syftem, daß die höchfte Ausbildung 
und Bervollfommnung des Geiftes die menſchliche Seele der Gottheit 
näher bringe. Das fei nun das höchſte Ziel der menfchlichen Thä- 
tigfeit. Sie ftehe um Vieles höher ald das fittliche Thun, weil 
dieſes lediglich in einer beftehenden Menfchengefellfhaft Werth habe, 
die höchſte Erkenntniß aber von allen gefellfepaftlihen und ſtaat⸗ 
lichen Berhältniffen unabhängig fei und aud in der Einfamteit er- 

1) Kebod Elohim Bl. 22. 

2) Daj. Bl. 27b. 

3) Daf, Bf. 22. 
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reicht werden könne. Allein, fo fährt Joſeph Ibn⸗Schem⸗Tob wei⸗ 
ter fort, aus riftoteles’ Glückſeligkeitstheorie durch theoretiſche 
Ausbildung des Geiſtes folge noch gar nicht die Unſterblichkeit der, 
wenn auch mit hoher Weisheit erfüllten, Seele. Die von dem 
Geifte errungene und erworbene Wahrheit behalte noch ihren Werth, 
wenn die Trägerin derfelben, die Seele, mit dem Abſterben des Lei⸗ 
bes, ihres ſteten Genoffen, fi gleichfalld verflüchtige und ver⸗ 
ſchwinde 1). 

Diefe Lade in der Bhilofophie ergänze erft die finaitifche Lehre. 
Sie fee die Glüͤckſeligkeit des Menfchen in die Kortdauer des Gei⸗ 
ſtes nad) dem Untergange des Leibes; fie fiehe darum unendlich 
höher als jene. Das Judenthum gebe auch die Mittel an die 
Sand, wodurch diefe Seligfeit erlangt werden könne, nämlich durch bie 
gewiſſenhafte Erfüllung der religiöfen Verpflichtungen 9. In diefem 
Punkt trifft Joſeph Schem⸗Tob's Anfiht zum Theil mit Joſeph 
Albo zufammen; aud nach jenem haben die Gebote des Judenthums 
einen facramentalen Charafter, nur daß er nicht wie diefer 
dad Serlenheil betonte. - Joſeph Ibn⸗Schem⸗Tob ging fo weit, den Reli- 
gionsvorſchriften erfennbare Zwecke überhaupt abzufprehen und ihnen 
gewiffermaßen eine myftifche Wirkung beizulegey 3. Bon einer fhmwär- 
merifchen Berherrlihung der Philofophie ausgehend, gelangte er zu 
einem myſtiſchen, wundergläubigen Standpunfte. In feiner Beweis⸗ 
führung liegt. aber wenig Ueberzeugendes. Joſeph Ibn⸗Schem⸗Tob 
bezeichnet lediglich den Bruch, der damals in dem Innern der jüdifchen 
Denker zwifcgen Glauben und Philofophiren eingetreten war. Richt 
unerwähnt darf es bleiben, daß fein Bruder Iſaak noch entichie- 
dener für Maimuni's Syflem gegen die Ausfälle des eigenen Vaters 
Partei nahm und fh in einem Commentar zum „Führer“ auf 
eine Widerlegung derfelben einließ *). 


Beim beften Willen kann man Simon Duran nicht einmal 
Joſeph Albo und Joſeph Ibn⸗-Schem⸗Tob an die Seite ftellen. Er 


1) Daf. Bl. 17a — 18b. 26. 

2) Daf. BI. 21, 22 und noch ausführlicher in feiner Schrift pr Ip. 
3) Daf. Bl. 23b, 24, 

4) Respp. Mose Alaschkar No. 117 ed. Zolkiew p. 56b- 
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beſaß allerding3 Menntniffe in Mathematit und Aftronomie, that fich 
auch ein wenig darauf zu Gute, befaß auch philoſophiſche Gelehrſam- 
fett, wußte über ale religionsphiloſophiſche Schlagwörter ein Langes 
und Breites zu fpreiden und verfaßte ein mmfangreiched Wert 9), 
das diefem Thema geiwidmet war, worin er überhaupt von allen 
Dingen und von noch manchem Andern verhandelt. ber ein 
klarer Zufammenhang beftand in feinem Kopfe keineswegs, oder 
richtiger, metaphyfiſche und wiſſenſchaftliche Fragen berührten ihn 
nur oberflächlich. Jünger des mittelmäßigen Rabbiners Em-Bidal 
Ephraim 2), ging auch feine talmudiſche Gelehrſamkeit mehr in die 
Dreite als in die Tiefe. Da ex aber ein außerordentlich fruchtbarer 
vabbinifcher Schriftfteller war und bis in fein hohes Alter Com⸗ 
mensarien, Abhandlungen und Gutachten über talmudifche Ihemata 
verfaßte 3), jo galt er den Späteren als eine bedeutende Antorität. 
Dei all feiner umfangreichen Gelehrjamfeit war aber Sunen Duran 
ein Rabbiner von beſchränktem Geſichtskreiſe, und das Wiſſen Hatte 
feinerfei Einfluß auf feine Gefinnung. Simon Diran hielt feinen 
Bid ftet3 auf fein Geburtsland, die Anjel Mallorca, gerichtet, von 
wo er wegen des Judengemegels hatte entfliehen müffen (s. ©. 110). 
Die Weberbleibfel der Gemeinde Palma murden durch den Belch- 
rungseifer des fanatifchen Mönches Bicente Ferrer no mehr ge- 
ſchwächt und verringert. Dennoch herrſchten in ihr Heftige Strei- 
tigkeiten, und Simon Duran richtete öfter Ermahnumgsfchreiben an 
fie, ſich mit einander zu vertragen und fi zu erinnern, daß mehr 
die Zwiftigfeiten ald die Bosheit der Fanatiker die einft bedeutende 
Gemeinde zu einem fo kläglichen Zuſtande heruntergebracht Haben. 
Mehr aber noch ald die Unverträglichfeit rägte Simon Duran die 
teligiöfen Bergehungen an den Gemeindegliedern von Palma. Er 
Schalt fie aus, das fie einen vertrauten Verkehr mit den gefauften . 


1) mas jan, vergl. 0. S. 165. Anmerf. 1. 
2) Vergl. o. S. 30 und Respp. des Simon Duran II. No. 256. 


3) Er giebt felbft das Verzeichniß feiner Schriften zu Ende des zweiten und 
dritten Theils feiner Responsen an. Sein Hauptreligionswert iſt nix jan 
0. S. 165. 
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Suden, den Neubefehrten, unterhielten ). Er werlündete der Ge⸗ 
meinde von Mallorca unfehlbares Unheil, weil fie von einer Mo- 
hammedanerin Wein kaufte, die fie nothdürftig und zum Schein 
dur das Untertauchen im Waffer zur Jüdin geftempelt 2). Er 
war entrüftet über die Wahrnehmung, daß die jüdifchen Sünglinge 
den Bart abfchoren 3). 

Es war damals nicht ſchwer, Unglüd über die Juden zu pro« 
phezeihen. Denn abermals regte fich der finftere Tirchliche Geift, 
der mit düfterem Flügelſchlag über die europäijchen Länder unheils⸗ 
fhwanger flog. Wie zur Zeit Innocenz III., fo defretirte auch in 
diefer Zeit die Kirche durch ihre vollwichtigften Vertreter, durdy die 
Bäter der Kirchenverfammlung zu Bafel, welche fich Unfehlbarfeit 
zufchrieben und über das Papſithum felbft zu Gerichte fapen, die. Er⸗ 
niedrigung und Aechtung der Juden auf die allerfeierlichfte Weife. 
Wunderbar genug! Das Concil fonnte im eigenen Haufe nicht 
fertig werden, war nicht im Stande, die den Katholicismus ver- 
höhnenden Huffiten in den Schoß der Kirche zurüdzuführen, vers 
zweifelte daran, die Lüderlichkeit und Lafterhaftigfeit der Geiftlichen 
und Mönche abitellen zu fönnen, und warf doch fein Auge auf die 
Juden, um fie zum Heile zu führen. Räudige Schafe, wollten fie 
unbefchädigte Lämmer heilen! Die Bafeler - Kirchenverfammlung, 
welche dreizehn Jahre tagte (uni 1431 — Mai 1443) und die 
großen europäifchen Fragen vor ihren Richterfiuhl zog, befchäftigte 
fih auch mit der Judenfrage. Damit der chriftliche Glaube bes 
feftigt werde, müßten die Juden gedemüthigt werden, dad war der 
Grund, die alten Befchränktungen durch das allgemeine Concil in 
der neunzehnten Sitzung aufjufriichen und neue hinzuzufügen 
(7. Sept. 14344). Die alten Fanonifchen Befchlüffe, daß die Chri⸗ 
ften den Umgang mit Juden zu meiden, ihnen feinen Dienft zu 
leiften haben, daß fie die jüdischen Aerzte nicht gebrauchen, dag die 
Juden zu feinem Amte, Feiner Würde zugelaffen, und daß fie zum 


1) Respp. Simon Duran III. No. 226. 
2) Daf. 

3) Daf. 

4) Mansi coneilia T. 29. p. 98 f. 
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Tragen einer fie kenntlich machenden Tracht und zum Wohnen in be 
jondern Quartieren gezwungen werden follten, diefe Befchlüffe wur⸗ 
den erneuert. Neu waren einige Punkte, in fo fern die höchſte Firch- 
liche Autorität fie bie dahin noch nicht defretirt Hatte; daß Juden 
zu feinem Univerfitätsgrade zugelaffen werden follten ), daß man 
fie, wenn auch mit Gewalt, zum Anhören von Belehrungäpre- 
digten nöthigen follte, und dag an den Hochſchulen auch Die 
hebräifche, chaldäiſche (und arabifche) Sprache gelehrt werde, um 
Mittel zu haben, auf die Gemüther der Juden einzuwirfen. Das 
allgemeine Goncil, das ſich ald vom heiligen Geift infpirirt ausgab, 
hatte es alfo auf die Mafjenbefehrung der Juden abgefeben. Es 
nahm das Programm Penjaforte's, Pablo Chriftiani’s, Vicente 
Terrer’d und Anderer an, melde eine foitematifche Bearbeitung der 
Juden zum Aufgeben „des Unglaubend* fo fehr empfohlen hatten. 
Auch den bereit! getauften Juden wendete die Bafeler Kirchenver- 
fammlung eine befondere Sorgfalt zu. Sie follten einerfeitd ber 
günftigt und amdererfeits überwacht werden, daß fie ſich nicht unter 
einander verheirathen, nicht Sabbat und jüdifche Feſte feiern, nicht 
ihre Todten nach jüdifchem Ritus beerdigen und überhaupt die jü- 
difchen ‚Gebräuche nicht mitmachen follten. 

Wer mag die Judenfrage im Schoße der Bafeler Kirchenver- 
fammlung angeregt haben, die ihr fo fern lag? Sie fann nur von 
dem Dertreter eined Landes ausgegangen fein, wo die Belehrung 
der Juden und Feſſelung der bereits Bekehrten an die Kirche ge- 
wiffermaßen ein Staatdinterefje war. Die Hand der in der Jugend 
getauften Gonjalvo und Alonfo de Kartagena, der Söhne 
des Salomo-Paulus de Santa Maria, welche, der eine ala Bifchof 
von Placencia und der andere ald Decan von Santjage, vom Kö— 
nige Don Juan II. zum Concil abgeordnet waren ?), diefe Hand 
ift dabei nicht zu verfennen. Alonfo de Santa Maria galt, ale 
gelehrter Theologe und Rechtskundiger, viel auf der Kirchenverfamm- 
fung; er hatte es durchgefegt, daß das fpanifche Bisthum über das 


1) Daf. ... nec ad gradus quosque scholasticos admittant (Judaeos). 
2) Bergl. die Quellen bei Wolf, Bibliotheca II. p. 898 und Rodriguez 
de Gaftro, Bibliotheca 1. p. 239 f. 
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englifhe geftellt wurde. Es kann alfo nicht giweifelhaft fein, daß 
diefes Brüderpaar die Judenfrage auf die Tagesordnung der Kir- 
Genverfammlung gebracht und jene gehäffigen Beflimmungen ver- 
anlaßt hat, welche einzig und allein für fpanifche Berhältniffe paß- 
ten. Deutfthe Juden haben damals keinen Anfpruc darauf gemacht, 
zu einem Lehrſtuhl an einer Univerfität zugelaffen zu werden. Aus 
dem Schlangenei des apoftatifchen Rabbiners Salomo Levi de Bırr- 
g05 waren Bafiliifen ausgekrochen, welche feinem Sudenhaffe eine 
suropäifhe Tragweite gaben und die höoͤchſte firchliche Autorität zur 
Helfershelferin machten. 

Bald darauf Fam ein erneuerter fanatifcher Paroriömns gegen 
die Juden an verjchiedenen Punkten Europa's zum Ausbruche. Den 
Neigen eröffnete die Anfel Mallorca). Die Weberbleibfel der 
Gemeinde Balma waren der Geiftlichkeit und dem von ihr beherrfch- 
ten Pöbel verhaßt, und beide fehenften nur allzuwillig einem Ge⸗ 
rückte Glauben, die Juden hätten in der Charwoche (1435) den 
mauriſchen Diener eines Juden gefreuzigt und Folterqualen erdul- 
den laffen. Der angebliche Märtyrer war zwar noch am Leben, 
aber nichtödeftoweniger ließ der Bifhof Gil Runjoz zwei Juden, 
welche als die Urheber galten, einkerkern. Darüber entfpann fid 
ein Competenzftreit zwifchen ihm und dem Gonverneur Ju an Des- 
far, an den fich die Reichen der Gemeinde geivendet Hatten. Der 
Reptere behauptete: Die Juden unterlägen nicht der geiſtlichen Ge⸗ 
vichtöbarleit, fondern ſeien Eigenthum des Königs, der allein über 
fie zu urtheilen habe. Der Bifchof mußte die eingeferferten Juden 
herausgeben und biefe wanderten in den Kerker des Stadthalters 
(6, Mai). Die Geifrlichen besten aber das Volk gegen ihn und 
die Juden und forengten aus: die Juſtiz fei für Geld feil. Ehe 
Yuan Desfar ein Berhör amftellen tonnte, um das Verbrechen der 
Angeklagten zu ermitteln, war der Poͤbel ſchon gegen ihn einge: 
nommen. Der Statthalter wurde genöthigt mit Strenge zu ver- 
fahren und einen Gerichtähof zu ernennen, der größtentheild aus 
Dominifanern und Franziffanermönchen beftand. Das Gericht kannte 


t) Quellen bei Kayferling, Gerhichte der Juden von Navarra u. f. w. 
S. 173 fi. 
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Tein wirkſameres Mittel, um hinter die Wahrheit zu Tommen, als 
Anwendung der Folter. Wie Einer der Angeklagten unter die 
Tortur Fam, befannie er Alles, was man von ihm wünſchte und 
‚bezeichnate alle diejenigen Juden als Mitfehuldige, welche man von 
ihm verlangte. Dod hätte man diefem Bekenniniß vielleicht‘ ſelbſt 
‘in damaliger Zeit fein großes Gewicht beigelegt, wenn ſich nicht 
‚ein getviffenlofer, aber in Anfehen ftehender Jude Namens Aſtrüc 
Sibili, welcher mit vielen Gemeindemitgliedern in Streit lebte 
und fürdtete, in die Blutanklage verwicdelt zu werden, zum An- 
fläger feiner Glaubensgenofjen aufgetvorfen hätte. Scheinbar frei« 
“willig ſtellte fich Aftrüc Sibili dem Gerichte, geftand ein, daß der 
"Diener gefreuzigt worden und bezeichnete gewiſſe Juden als Ber- 
brecher. Obwohl er fi von jedem Berdachte rein zu machen mußte, 
ereilte Aftrüc Sibili doch bald die Strafe feiner Angeberei. Er 
"wurde ald Mitangellagter in den Kerker geworfen. Diefer Aus- 
gang ded Angeberd und die Flucht einiger jüdifcher Familien von 
Palma in das naheliegende Gebirge, weil fie mit Recht die Wie 
derholung von Mordfcenen befürchteten, fpannte noch mehr die Auf- 
regung der hriftlichen Bevölkerung. Die Klüchtigen wurden einge- 
holt, gefeffelt, nach der Stadt gebracht, und ihre Flucht wurde als 
neuer Beweis für die Theilnahme der ganzen Gemeinde an dem 
Berbrechen erklärt. Aftrüc Sibili und noch drei wurden zum Feuer. 
tode verurtheilt, jedoch begnadigten fie die Nichter zum Tode durch, 
den Strang, wenn fie fich taufen liefen. Sie gingen auch darauf 
ein, indem fie die Taufe ald Strohhalm zur möglihen Rettung 
ihred Lebens betrachteten. Aber auch die ganze Gemeinde, mehr 
als zweihundert Perfonen, Männer, Frauen und Kinder, gingen 
ebenfalls aus Angft vor der fürdhterlichen Todesqual zum Chriften- 
thum über. Die Geiftlihen hatten vollauf Beichäftigung, die Reu- 
befehrten zu taufen. Wie wenig fie felbft an die Schuld der Ber- 
urtheilten glaubten, bewiefen fie dadurch, daB fie, ald jene bereits 
auf dem Richtplake waren, bereit den Galgen zu befteigen, um 
deren Begnadigung riefen und dad Volk ebenfalld dazu veranlaß- 
ten. Der Gouverneur gab der allgemeinen Volksſtimme nad) und 
Die Verurtheilten wurden unter Broceffion und Chorälen vom Schaffot 
nach der Kirche geleitet, und ein Te Deum wurde angeftimmt; So 


/ 
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endete die Gemeinde von Mallorca, melche über ein Sahrtaufend 
beftanden und fo viel zur Blüthe der Inſel beigetragen hatte. Mit 
ihr ſchwand auch der Wohlſtand dieſes fruchtbaren und günftig ge- 
legenen Eilands. Simon Duran, den der Mebertritt der Gemeinde 
von Palma, welcher er mit allen Faſern feined Herzens angehörte, 
tief betrübte, beruhigte fein Gewiſſen damit: dag er ed nicht ar 
Ermahnungen habe fehlen laſſen '). 


1) Simon Duran Respp. 11. No. 226. 


Achtes Bapitel. 





Bapiftrano und feine Hepereien gegen die Juden. . 


Papſt Eugenius’ IV. Gefinnungsänderung gegen die Juden. Alonfo de Cars 
tagena, von der Sippjchaft der jüdijchen Judenfeinde. Eugenius’ feindfelige 
Bulle gegen die fpanifchen und itaflenifchen Juden. - Trübe Folgen der Bulle 
in Spanien. Juan II. entgegenwirkendes Dekret zu Gunften der Juden. 
Nikolaus’ V. feindfelige Bulle. Feindfeligkeit eines baierifchen Herzogs gegen 
bie Juden. Der Philofoph Nikolaus Cufanus im Verhältniß zu den Juden. 
Die Marranen und das erſte VBorfpiel zur Inquifition. Der Franciſcaner⸗ 
mönch Capiſtrano und fein Wüthen gegen die Juden. Die Wirkungen in 
Daiern. Ausweifung aus Würzburg. Die Breölauer Gemeinde; Hoftiens 
Ihändung und Blutanklage gegen fie. Vertreibung und Scheiterhaufen für 
die Juden Breslaus und andrer fchlefifcher Städte. Vertreibung der Juden 
aus Brünn und Olmütz; die Zuden in Polen und ihre günftige Stellung 
unter Kafimir IV. Die erneuerten Privilegien. Capiſtrano's Geifer das 
gegen, erlangt den Wiederruf derfelben. Anfang der Leiden der Zuden in 
Polen. Die Türkei, neues Afyl für die Suden. Untergang des byzantinifchen 
Reihe. Günftige Stellung der Juden in der Türkei. Moſe Kapfali, Groß⸗ 
rabbiner, Sig im Divan. Die Karier in der Türkei, Die deutfche rabs 
binifche Schule. Jakob Well und Zirael Sfferlein. Die Synode von Bin⸗ 
gen und die drohende Spaltung. Wahrung der Rabbinatswürde gegen 
Entfittlichung. . 

(1442 — 1456.), 


. Der giftige Judenhaß, der in Spanien und Deutfchland am 
meiſten heimifch war, fteigerte fich, wo möglich, feit der Mitte des 
jünfzehnten Jahrhunderts noch mehr und erreichte bis gegen Ende 
deifelben feinen Höhepunkt. In Spanien entfprang er mehr aus 
Dem Neide über die einflußreiche Rolle, welche die Juden, wie 
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geſchwächt und gedemüthigt auch immer, dort fpielten, in Deutfchland 
dagegen, wo fie wie Schatten umherwandelten, fam er mehr aus dem. 
dunkeln Gefühle eined Racengegenfages, in dem die religidfe Ber- 
fhiedenheit nur eine Seite bildete. — Für die deutfchen Gemein- 
den war der Tod des Kaiferd Sigismund (gegen Ende 1437), gerade 
als ihnen das Bafeler Eoneil einen finftern Blick zumarf, ein be- 
trübendes Ereignig. Wenn diefer Fürft auch Fein zuverläffiger Be- 
Ihüßer war und fie oft genug wegen feiner bodenlofen Geldverlegen-- 
heit abzapfte 1), fo duldete er doch nicht, fo weit er ed hindern konnte, 
daß fie ungerechter Weife verfolgt oder niedergemegelt würden. An 
feiner Stelle wurde jener öfterreichifche Herzog Albrecht zum deut⸗ 
fchen König und Kaifer erwählt, der jo viel Unmenſchlichkeit an ihnen 
begangen hatte (o. S. 143). Albrecht II. war ein Todfeind der Juden 
und Ketzer. Treilih ausrotten konnte er beide nicht. Die huffiti- 
fhen Keßer hatten gute Waffen und Muth, und die Juden waren 
eine umentbehrlihe Geldquelle. Aber gerne gab Kaifer Albrecht 
feine Zuftimmung zu Unbilden gegen fie. Als der Rath zu Augs⸗ 
burg befchloffen hatte, die jüdifche Gemeinde audzutreiben (1439), 
erteilte der Kaifer freudigen Herzens feine Crlaubniß dazu. Zwei 
Jahre bewilligte ihnen der Rath, ihre Häufer und Liegenfchaften 
zu verkaufen; nachdem dieje Friſt abgelaufen war, wurden fie 
ſämmtlich ausgewieſen und die Grabfteine des jüdifchen Kirchhofes 
zur Ausbefferung der Mauern verwendet. Augsburg hatte aber 
fpäter viel Unannehmlichkeiten wegen Bertreibung der Juden. Denn 
Kaiſer Albrecht ftarb, ehe die Urkunde von der kaiſerlichen Exlaub- 
niß zu diefer Hartherzigkeit ausgeliefert wurde 2). Er regierte zum 
Glücke für die Juden nur zwei Jahre und überließ die Zügel des 
deutfcherömifchen Reiches, oder richtiger die vollftändige Anarchie in 
demfelben, dem gutmüthigen, ſchwachen, trägen und leitfamen Fried- 


rich III. Dafür traten zwei andere wüthende Judenfeinde auf: der 


1) Vergl. Gemeiner, Regensburgſche Ehronif II. S. 24 ff. 
2) Quellen Stetten, Gefchichte von Augsburg 1. S. 169, 164, 177 f. Ger 
meiner, Regensburgſche Chronik II. S. 258, auch Schudt, jüdiihe Denkwür⸗ 


digfeiten 1. S. 336. Noch im Zahre 1569 durften Feine Inden in Augsburg. 
wohnen, und ald einige die Erlaubniß erhielten, fich im Dorfe Pferfen bei Augs⸗— 


burg niederzulaffen, arbeitete der Rath dagegen, Stetten a. a. D. ©. 588, 
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Papſt Eugenius IV. und der Franciflanermönd Johannes de 
Sapiftrano, ein Menfchenwärger in Geftalt eines demüthigen 
Gottesdieners. 

Eugenius, der Papſt, den die Baſeler Kirchenverſammlung 
von Schritt zu Schritt gedemüthigt, ſeiner Würde entſetzt und an 
deſſen Stelle einen Andern gewählt, der aber durch Verrath einiger 
Hauptleiter des Concils und durch die Unbeholfenheit der deutſchen 
Fürſten über das Coneil geſiegt und die chriftlichen Völker wieder 
am Parrenfeile lenkte, Gugenius war den Juden anfangs nit 
abhold, obwohl er einen beſchränkt mönchiſchen Geſichtskreis hatte. 
Im Beginne feines Pontificats beftätigte er vielmehr die günftigen 
Privilegien der Juden, welche fein Vorgänger Martin V. ihnen. 
verhehen hatte (0. S. 147), fagte ihnen feinen Schuß zu und un- 
terfagte, fie gewaltfam zu taufen und ihnen Leids zuzufügen !). 
Dann wurde er aber im judenfeindlichen Sinne bearbeitet und ent- 
widelte einen außerordentlichen Eifer, fie zu dehmüthigen und ihnen. 
jeden Schuß zu entziehen. Diefe Sinnedänderung feheint wiederum‘ 
Alonfo de &artagena, der Sohn des Apojtaten Baulus de Santa 
Maria, hervorgebracht zu haben. Nach dem Tode feines Vaterd zum 
Bifchof von Burgos ernannt, verfocht er auf dem Bafeler Eoneil die 
Partei des Papftes Eugenius warm und war daher bei diefem eine jehr 
beliebte Perfönlichfeit. Der Papft äußerte jich einft: „Werm der 
Bifchof von Burgos an unfern Hof fäme, müßten wir ihm auf dem 
Petrusftuhle den Pla räumen.” Er nannte den Biſchof von jüdi- 
jher Abftammung „die Freude Spaniens und die Ehre der Präla-: 
ten.” Don Alonfo machte die weite Reife nad) Breslau zum Kai 
fer Albrecht, um diefen für die Obedienz des Papſtes Eugenius 
ju gewinnen ). Nur von ihm fönnen die Klagen über die An- 
maßlichkeit und Weberhebung der caſtilianiſchen Juden ausgegangen. 
fein. Der Papſt erlieg nämlich ein Schreiben an die Biſchöfe von 
Baftilien und Leon (10. Auguft 14423) des Inhaltes: Es fei ihm. 


1) Seine Bulle vom 6. Februar 1432 bei Gemeiner a. a. O. ©. 29. 
2) Quellen bei Rodriguez de Gaftro, Bibliothoca I. p. 293 f. de los Rios- 
p. 385, Lafüente historia general de Espasa VII. p. 95. 
3) Die judenfeindliche Bulle Eugenius IV. in Baronius (Raynaldus) an— 
nales ecclesiastici ad aunum 1442 No. 15. 
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zu Ohren gefommen, daß die Juden die ihnen vom päpftlihen 
Stuhle betvilligten Privilegien zum Aergerniß der Gläubigen miß— 
brauchten und viele Schändlichfeit und Uebertretungen begingen, 
wodurch die Reinheit des Glaubens befledt werde: Er fehe ſich 
alfo veranlaßt, die Indulgenzen, die er, fein Borgänger Martin und 
andere Päpfte ihnen eingeräumt haben, aufzuheben und als null 
und nichtig zu erklären. Eugenius wiederholte dabei fämmtliche 
gehäſſigen kanoniſchen Beſchtänkungen und verfchärfte fie noch mehr: 
dag Chriften nicht mit Juden (und Mohammedanern) gemeinfchaft- 
(ih effen und trinken, nicht gemeinfchaftlich wohnen und baden, 
auch nicht von ihnen Heilmittel irgend welcher Art gebrauchen bür- 
fen. Juden (und Mohammedaner) follten zu feinerlei Amt und 
Würde zugelajfen werden, auch nicht eine Erbſchaft von Chriften 
annehmen. Juden follten feine neue Synagoge bauen, "die alten 
auch nicht mit Pracht ausbeſſern, in der Paſſionswoche fich nicht 
öffentlich blicken laffen und ja nicht Thüre oder Fenfter öffnen dürfen. 
Zeugniffe von Juden (und Mohammedanern) gegen Chriften haben 
feinerlei Gültigkeit. Eugenius' Bulle fhärfte nachdrücklich ein, das 
fein Chrift bei Juden in irgend einem dienendem Berhältniß ftehen 
und nit einmal für fie am Sabbat Feuer anzünden dürfte, und 
dag die Juden, durch Abzeichen und eigene Tracht von den Chriften 
unterfchieden, eigene Quartiere einnehmen follten. Das Alles ver- 
ftand fich für den Papft Eugenius von ſelbſt. Jede Aeußerung eines 
Juden, die Läfterlich gegen Jeſus, die Gottesmutter oder die Heis 
ligen klänge, follte vom weltlichen Richter ftreng beftraft werden. 
Diefe Bulle follte im ganzen Sande befannt gemacht werden und 
dreißig Tage darauf in Kraft treten. An jeden Uebertreter follte 
aufs-ftrengfte geahndet werden. Wäre es ein Chrift, fo follte er dem 
Kirhenbanne verfallen, und felbjt wenn es der König oder die Kö- 
nigin ſei. Wäre der Uebertreter ein Jude, fo follte deffen ganzes 
Vermögen, Bewegliched und Unbewegliches, von dem Bifchof der 
Didcefe eingezogen und zu Kirchenzwecken verivendet werden. Durch) 
eigene Sendfchreiben ermahnte Eugenius die caftilianifhen Kirchen- 
fürften, die Befchränfung der Juden aufs unerbittlichite zu überwachen. 
Cr durfte nicht hinter der Judenfeindlichkeit des Bafeler Concils 
zurüdbleiben. Auch gegen die italieniiche Judengemeinde erließ 
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Gugenius zur felben Zeit oder früher eine judenfeindfiche Bulle, 


„melde zwei und vierzig Artikel enthielt und darunter, daß die Ju- 


den bei Berkuft ihres Bermögens Feine talmudifchen Schriften lefen 
dürften. Die italieniſchen Gemeinden befchidten darauf Abgeordnete 
zu einer gemeinfamen Berathung, die zuerft in Tivoli, dann in 
Ravenna tagten. Durch reiche Geldbeftechung, die fie zufammen- 
fchoffen, wurden diefe Befchränfungen wieder aufgehoben !). 
Die päpitliche Bude für Caftilien wurde aber in vielen Städten 
befannt gemacht und zwar, wie es feheint, ohne Zuftimmung des 
Königs Juan I. Die Fanatiker hatten gewonnenes Spiel, fie er- 
biickten darin die Erfüllung ihrer Wünſche. ‘Das mißleitete Volt 
betrachtete dadurch Juden und Mohammedaner als vogelfrei und 
machte bier und da thätliche Angriffe auf deren Perfonen oder 
Eigenthum. Kirchlichgläubige Chriften meinten, daß fie in Folge 
der päpftlichen Berordnung mit Juden Feinerlei Gefchäftöverfehr 
eingehen dürften. Der chriftliche Hirte ließ die Heerden der Juden 
(oder Mohammedaner), der Ackersknecht die Ländereien derfelben 
in Stich. Die Verbindungen der Städte unter einander (Herman- 
dad) machten eigene Statuten zu vollftändiger Bedrüdung der von 
der’ Kirche Gebrandmarkten. Die Juden wandten fi) daher hände- 
ringend an den König von Gaftilien, und ihre Klagen machten um 
fo mehr Eindrud auf ihn, ald eine Beeinträchtigung diefer Reli⸗ 
giondgenoffen zugleich dem königlichen Fiscus Eintrag that. Juan II. 
erließ demgemäß ein entgegenmwirfendes Dekret (6. April 1443 2. 
Er fprach darin feine Entrüftung über die Unverfchämtheit derer 
aus, welche die Bulle des Papftes zum Borwand ihrer Angriffe auf 
Juden und Mohammedaner nahmen. Nach kanoniſchen, Eöniglichen 
und kaiſerlichen Gefegen follten diefe unbeläftigt und unangefochten 
unter Chriften leben. Außerdem bezeichne die Bulle des Papftes 
Eugenius ‚genau die Befchränkungen gegen Juden und? Mohamme- 
daner; daraus folge aber keineswegs, daß fie beraubt, verlegt oder 


1) Bon diefer Bulle gegen die italientfchen Juden fpricht zwar nur Gedalja 
Ibn⸗Jachja (Schalschelet gegen Ende), er hat aber die Nachricht aus einer 
guten Quelle gefchöpft. Vergl. 8, S. 139. Anmerk. 3. 

2) Diefes Dekret ift mitgetheilt bei Lindo, history af the Jews in Spain 
p. 221 ff., es tft aber erit durch die früher erwähnte Bulle verständlich, 

Gray, Geſchichte der Juden, VIIL 13 
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gemighandelt werden dürfen, auch nicht, daß fie nicht Handel und 
Handwerk treiben, Zeugweber, Goldarbeiter, Zimmerleute, Barbiere, 
Schuhmacher, Schneider, Müller, Kupferſchmiede, Sattler, Seiler, 
Töpfer, Wagenbauer, Korbmacher fein, und dag die Chriften ihnen 
darin nicht Dienite Feiften dürften. Denn dadurd büßen die Letztern 
ihre Autorıtät feineswegs ein, noch gerathen fie dadurd in allzu⸗ 
große Vertraulichkeit mit diefen, noch erfcheinen die Grftern durch Be⸗ 
treibung diefer Gefchäfte befonders geehrt, was die Bulle doch nur 
einzig und allein vermieden wiſſen wolle. Allerdings follten Chrifien 
keine Heilmüttel von jüdifhen oder maurifchen Aerzten annehmen, 
es fei denn, daß chriſtliche Hände den Trank bereiten. Allein auch 
daraus folge nicht, daß man nicht von geſchickten Heilfünftlern jüdiſchen 
oder islamitiſchen Glaubens ärztlichen Rath annehme oder Medicin, 
wo fein chriftlicher Arzt vorhanden ift, gebrauhe. Juan I. madyie 
ed daher allen Magiftratöperfonen zur Pflicht, Inden und Mohame 
medaner, als unter des Königs befonderm Schuß ftehend, vor jeder 
Unbill zu wahren und die chriftlichen Uebertreter durch Kerkerſtrafe 
und Güterconfifcation zu betrafen. Sem Defret follte im ganzen 
Lande durch den öffentlichen Ausrufer in Gegenwart eıned No- 
tars befannt gemacht werden. Freilich follte darauf gefehen fver- 
den, daß die Juden und Mohammedaner eigene Abzeichen an ihren 
Kleidern trügen und von Chriften getrennt wohnten. Wo fein 
solches gefonderted Quartier vorhanden fei, follte es ihnen zu ihrer 
Bequemlichkeit angelegt werden. Und wenn fie gefhäftähalber nach 
einem fremden Plage kämen, follten fie fich des Nachts von hriftlichen 
Wohnungen entfernt aufhalten. Der König machte fi noch an- 
heifchig, vom Papſt eine befondere Erklärung zu zweideutigen Stel- 
len in der Bulle geben zu laſſen. 

Ob dieſes fophiftiih gehaltene Dekret den Juden befonders 
nüßte, ift fehr zweifelhaft. Denn Don Yuan I. hatte wicht viel 
Autorität in feinem Königreiche und mußte den ihm feindlichen 
Parteien, wozu fein eigener Sohn hin und wieder gehörte, man- 
ches Opfer bringen. Die caftilianifehen Juden waren daher wäh- 
vend der noch übrigen Regierungszeit dieſes gusmüthigen, aber 
ſchwachen Königs der Willkür der Magiftratsbehörden preiägegeben 
und mußten jedeömal, wenn eine Gewaltthat gegen fie geübt, oder 
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eine falfche Befchuldigung gegen fie erhoben worden, fich mit ihnen 
abfinden, um Schug zu erlangen. Fiel etwas gegen irgend einen 
Juden vor, fo lief der jüdifche Schneider zu feinem befreundeten 
Fürſten, der Goldfehmidt zu einem angefehenen Granden I) und 
fuchten es durch Flehen oder Geld abzuwenden. Es war jedenfalls 
fein beneidendwerther Zuftand, in dem die Juden Caftiliend damals 
lebten. 

Eugenius' Nachfolger, der Papft Nikolaus V. (März 1447— 
März 1455) feßte dad Syſtem der Demüthigung und Knechtung 
der Juden fort. Sobald er den Petriftuhl beftiegen hatte, ließ er 
es fich angelegen fein, die Privilegien der italienifchen Juden, 
welche Martin V. beftätigt und Eugenius nicht förmlich aufgehoben 
hatte, zu zerreißen und fie unter Ausnahmgefege zu ftellen. In 
einer Bulle (vom 23. Juni 1447 2) wiederholte er diefelben Bes 
fhränfungen für Jtalien, welche fein Borfahr für Eaftilien einge 
[härft Hatte, und ſchenkte ihnen auch Fein Titelchen davon, nicht 
einmal das, daß ein Chriſt für Juden am Sabbat Fein euer machen 
dürfte. Wenngleich Nicolaus’ Bulle nur eine Copie war, fo hatte 
fie doch eine größere Tragweite, ald dad Original. Denn er er 
nannte darin den Juden⸗ und Keberhenker Johannes de Ca- 
piftrano zum Bollftreder derfelden. Er follte felbft oder durch 
feine Ordensgenoſſen, die Franciffaner, die pünftlihe Befolgung 
überwachen und die Beitrafung der Uebertreter vollziehen. Der 
Mönch Eapiftrano hatte demnach die Befugniß, wenn beifpielöweiße 
ein jüdifcher Arzt einem Franken Ehriften ein Heilmittel reichte, ihm 
fein ganzes Hab und Gut zu confifeiren, und diefer Heilige mit 
einem Herzen von Stein war ganz der Mann dazu, aud ein fol- 
ches Vergehen mit unerbittlicher Strenge zu beftrafen. 

Die fpftematifche Judenfeidlichkeit, wovon die Bafeler Kirchen 
verfammlung und die Päpfte befeelt waren, wirkte anſteckend im 
‚weiten Streifen. Der eben fo wilde mie bigotte baierifche Herzog 
von Landahut, Ludwig der Reiche genannt, „ein Feind des 


1) Ibn⸗ Verga Schebet-Jehuda No. 7 p. 10 unten f. 
2) Die Bulle iſt in extenso mitgetheilt in Hermanns Capistranus trium- 
phans (Eöln 1700) p. 254 ff. und Wadding Annales Minorum T. XI. p. 280 ff. 
13* 
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Wildes und der Juden“, ließ nicht lange nad) feinem Regierungs- 
antritt fämmtliche Juden feines Landes an einem Tage (Montag 
5. October 1450) feftnehmen, die Männer in Kerker, die Frauen 
in die Synagogen einfperren und all ihre Baarfchaft und Kleino⸗ 
dien für fi confifeiren. Die chriftlihen Schuldner wurden ange 
wiefen, ihren jüdifhen Gläubigern nur das Capital zu zahlen und 
davon noch die Zinfen abzuziehen, die fie etwa vorher gezahlt hat⸗ 
gen. Nachdem die Unglüdlihen vier Wochen in Gewahrfam waren, 
mußten fie dem wilden Herzog noch 30,000 Gulden für ihr Leben 
zahlen, dann wurden fie fämmtlih arm und faft nadt aus dem 
Lande gewieſen ). Gerne wäre Ludwig mit der reichen und gro- 
Sen Regendburger Gemeinde eben fo verfahren, die unter feiner 
Botmäpigkeit fand. Allein da er nur eine eingefchränfte Gewalt 
über fie hatte und die Juden diefer Stadt ald Bürger unter dem 
Schutze des Rathes und feiner Gerechtfame fanden, fo mußte er 
fih mit einer Art Brandfchagung begnügen. Biele Juden follen 
Damals aus Angft und Noth zum Chriftenthum übergetreten fein 2). 

Mie die europäifchen Juden auf ihre fpanifchen Brüder, ale 
auf eine gehobene und begünftigte Klaſſe blickten, jo richtete auch 
das Papſtthum fein befondered Augenmer? auf diefe, um fie nicht 
in einer günftigen Stellung im Staate zu laffen. Entweder auf 
Antrag des Königd, die ftrengen Panonijchen Beſchränkungen gegen 
fie zu mildern, oder auf Geſuch ihrer Feinde, diefelben zu beftätigen, 
erließ der Papft Nicolaus V. eine neue Bulle (1. März; 1451 3), 
worin er die alte Audfchliegung aus der chriftlichen Geſellſchaft und 
jeder ehrenhaften Laufbahn beftätigte und die Privilegien der fpa- 
nifhen Juden eben fo wie die der italienifchen vollftändig außer 
Kraft ſetzte. — Diefer herzlofen Härte in der fanonifchen Gefeh- 
gebung gegen die Söhne fraeld lag unbewußt eine Art Furcht zu 


1) Hauptquelle bei Defele, scriptores rerum boicarum I. p. 105b. Il. p. 765, 
auch bei Aretin, Gefchichte der Zuden in Baiern S. 33, Note e. Gemeiner 
aa O. 11. S. 182, 205. Auch Joſeph Koben in Emek ha-Bacha hat eine 
Nachricht darüber (p. 77), nur iſt das Datum dort falſch angegeben 1 'n 
— 1440, 

2) Gemeiner a. a. ©. IH. p. 182, 

3) Bei Baronius (Raynaldus) a. a. O. ad annum 1451. No. 5. 
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Grunde. Das übermähtige Chriftentbum fürchtete den Einfluß 
des jüdifchen Geiſtes auf die chriftliche Bevölkerung durch allzu ver- 
trauten Verkehr. Was das Papſtthum in der Räucherwolfe feiner 
officiellen Erlaffe verfehtwieg, das verrieth einer dieſem Kreife fehr 
nah ftehender philofophifcher Schriftfteller und Cardinal. 
Nicolaus von Cuſa (aus Eues an der Mofel), der legte 
Ausläufer der feholaftifchen Philofophie, der fie mit einer Art Myſtik 
verfchmelzen wollte, zuerſt ein warmer PBarteigänger einer gründlichen 
Neformation der Kirche, hat durch fein zweideutiges Benehmen diefe 
Berbefferung und BVerfittlihung des Chriſtenthums feiner Zeit vers 
eitelt. Auf der Bafeler Kirchenverfammlung einer der eifrigften 
Bertheidiger der Macht eines allgemeinen Concils über den Papft, 
verließ und verrietb er daffelbe, ging zum Papft Eugenius IV: 
über, arbeitete mit feiner ganzen Geiftesfraft an der Wiederherftels 
lung der päpftlichen Allgewalt und trug zu deffen Sieg bei. Das 
für wurde er auch von dem Papft Nicolaus V. mit dem Gardinald- 
hute beſchenkt. Inmitten der Zerfahrenheit und Zerflüftung des 
Chriſtenthums ſchwärmte Nikolaus Eufa in feiner philoſophiſchen 
Träumerei für eine Bereinigung aller Religionen zu einem einzigen 
Glauben. Die Firchlichen Geremonien wollte er zum Opfer: bringen, 
ja, felbit die Befchneidung fich gefallen Taffen, wenn nur die nicht 
hriftlichen Völker dafür gewonnen werden könnten, an die Drei- 
einigfeit zu glauben. Er fürchtete aber, wie er augdrüdlich bes 
merkte, die Hartnädigkeit der Juden, welche ſich an ihre Gottesein⸗ 
heit allzufeft anflammern, er tröftete fi indeß mit dem Gedanken, 
daß das unbewaffnete Häuflein der Juden den Frieden der Welt 
nit ſtören könne 1). Allerdings waren die Juden ‚nach diefer 
Seite hin waffenlos; um fie aber auch geiftig zu entwaffnen, dazu 
wollte Nifolaus Cuſanus das Seinige beitragen. Der Papft hatte 
diefen Gardinal zum Legaten für Deutfchland ernannt, um theil- 
weile eine Reformation des verderbten Kirchen» und Klofterlebend 
durchzuführen (1450— 51). ufanus befchäftigte fich aber auch, 
wohl im Auftrage, mit den Juden. Auf dem Provinzial. Goneil 


1) Nicolaus Cusanus de pace seu concordantia fidei c. 12 Ende; auch 
ec. 20 (in deffen Gefammtwerfen). ' 
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von Bamberg fehärfte er die fanonifhe Satzung von dem Juden⸗ 
abzeichen ein, daß die Männer einen rothen, runden Flecken an der 
Druft, die Frauen einen blauen Streifen auf dem Kopfpuge tragen, 
und daß die Ehriften bei Vermeidung des ſchwerſten Banned nicht 
Geld auf Zind von Juden borgen follten Mai 1451 !), ald wenn 
die Brandmarkung der Juden die Geiftlichen, Mönche und die von 
ihnen angeſteckten Laien von der lüderlichen Unkeuſchheit und Lafter- 
haftigkeit hätte heilen follen. Die Abfunderung der Juden von 
den chriftlichen Kreifen hat nur die Wirkung gehabt, daß jene von 
ber Befleckung der Unzüchtigfeit frei geblieben find. Auch der 
Eardinal-Legat Eufanus konnte es nicht durchfegen, den geiftlichen 
Stand fittenrein zu machen, oder den Betrug mit der Blutung 
durchftochener Hoftien und der Wunderthätigkeit der Heiligenbilder 
— dagegen er fo fehr geeifert hat — abzuftellen.- Die Kirche blieb 
bis in ihr innerftes Mark verderbt. Die Juden waren allerdings 
zu fürchten, wenn fie mit ihren Fingern in die eiternden Wunden 
bätten greifen dürfen. 

Beſonders fingen die vielen Zaufende getaufter Juden in Spa- 
nien, melde die Mebeleien, die Kreuzpredigten und die Befhrän- 
tungen der Kirche zugeführt hatten, an, für fie eine Plage zu 
werden. Nicht bloß die meltlichen Neuchriften, fondern auch die» 
jenigen, welche in den geiftlihen Stand getreten waren, oder dad 
Mönchskleid angelegt Hatten, beobachteten, der Eine heimlich, der 
Andere mehr öffentlich, die jüdifchen Religionsgefege. Alle Sophie 
ftereien der Sonvertiten Paulus de Santa Maria und Geronimo 
de Santa Fe, daß das alte Teftament und fogar die talmudifche 
Agada Jeſu Meffianität, die Menſchwerdung Gottes, die Dreieinigkeit 
und andere Kirchendogmen beftätigten, hatten feine befondere Wirkungen 
auf die Marranen. Die Juden blieben nach empfangener Taufe eben 
fo, wie vorher, halsſtarrig und blind, d. h. treu dem Glauben ihrer 
Väter. Der König Don Juan von Caſtilien wandte fich mit Kla⸗ 
gen über den Rüdfall der Marranod an den Papft Nikolaus V., 
und Diefer wußte Fein anderes Mittel dagegen vorzuſchlagen, als 
Gewalt, nichts ald Gewalt. Er richtete ein Schreiben an dem 





1) Heffner: Zuden in Franken S. 25. 
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Biſchof von Osma und an den Vicar von Salamanca (20. Nov. 1451 1) 
und ermächtigte fie, Inquifitoren zu ernennen, welche die des 
Judaiſirens verdächtigen Neuchriften vor ihr Tribunal laden fellten. 
Die Fnquifitionsrichter ſollen die Befugniß haben, die Meberführten 
zur betrafen, einzukerkern, ihr Vermögen einzuziehen, fie ehrlos zu 
machen, auch wenn fie Geiftliche find, fie zu degradiren und fogar dem 
weltlichen Arm zu übergeben, d. b. in der Blumenfprache der Kirche, 
dem Feuertode ald Keger zu überliefern. Das war der erite Zun- 
der zu der Feuerbölle der Inquiſition, welche mehr: Unmenfchlichkeit 
degangen hat, ald alle Tyrannen und großen Berbrecher, die je in 
der Gefchichte gebrandmarkt find. Für den erſten Augenblick fcheint 
diefe Bulle keine Wirkung gehabt zu haben. Die Zeit war für 
dieſes Blutinftitut noch nicht reif. Uebrigens trugen die. Ehriften 
jelbft dazu bei, die getauften Juden auf den Zufammenhang mit 
ihren Brüdern zu verweilen. Sie ließen die Neuchriften, jüdifchen 
oder mohammedanifchen Urfprungs, nicht als ebenbürtig gelten und. 
wollten fie von jeder Ehrenftelung ausgefchlofien wiſſen. Derfelbe 
Papit mußte gegen diefe in der nationalen Berfchiedenheit begrün- 
dete Anthipathie eine Bulle erlaffen (29. Nov. 1451 2), ohne das 
Borurtheil entwurzeln zu fönnen, welches nur höhere Bildung, 
aber nicht der Machtipruch eines fich ala unfehlbar fpreizenden 
Kirchenhauptes nach und mach befeitigen fann. 

Welch eine Berkehrtheit war ed min, neue jüdifhe Täuflinge 
mit erheucheltem chriftlichen Bekenniniſſe der Kirche zuzuführen ! 
Das that aber der Franeiflaner-Mönh Johannes de Capi— 
ftrano (aud dem Neapolitmifchen ftammend), der überhampt den 
Juden vieler Ränder die tiefſten Wunden gefehlagen bat. Diefer 
Bettelmönd mit ausgemergelter Geftalt und häßlichem Weſen be 
faß ein einfchmeichelwdes Organ und eine Willensftärke, wodurch er 
nicht bloß die frumpfe Menge, fondern auch die höheren Stände 
rühren, feffeln, begeiftern, erfchreden und zu einem frommen Lebens- 
wandel und zu grauſigen Unthaten bewegen konnte. Wie bei dem fpa- 


1) Barenius (Raynaldus), Annales. eccles, ad annum 1451 No. 6. Yu: 
rente, der die Geſchichte der Inquiſition beichrieben Kat, Eannte dieſe Bulle 
nicht. J 

2) Daſ. No: 5. 
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niſchen Dominikaner Bicente Ferrer (S. 116), fo lag bei Eapiftrano 
die wunderbare Gewalt, die er über die Gemüther hatte, nicht fo fehr 
in einer hinreißenden Beredtfamfeit, ald in einer fympathifchen Stim⸗ 
menmodulation und in einem unerfchütterlihen Wahnglauben. Er feldft 
war davon überzeugt, daß er mit dem Blute, das er. von der Nafe 
feines Meiſtes Bernardinud von Siena ‚gefammelt hatte, und 
mit deffen Kapuze Kranke zu heilen, Zodte zu erweden und Wunder 
jeder Art zu verrichten vermöchte, und das wahnbethörte Volk glaubte 
nicht nur an feine Wunderthätigfeit, fondern vergrößerte und übertrieb 
fie noch mehr. Seine ſtreng affetifche Xebensweife, fein Haß gegen 
Luxus, Wohlleben und Schwelgerei machten einen um fo größeren 
Eindrud, ala fie gegen die Wolluft und die ‚üppige Lebensweiſe 
der Welt: und Kloftergeiftlichen grell abftah. Wo Capiſtrano aufe 
trat, ftrömten Zaufende von Zuhörern zufammen, um fi) von fei- 
nen Predigten erbauen und erichüttern zu laffen, wenn fie aud 
fein Wort von feinen lateinifhen Reden verftanden. Die fchlauen 
Päpfte.Eugenius IV. und Nikolaus V. bedienten fih feiner als 
eined brauchbaren Werkzeuges, um das erjchütterte Anfehen des 
päpftlichen Stuhles wiederherzuftellen. Sie ließen ihn überall für 
die Unfehlbarfeit des Papſtthums, für Bertilgung der Ketzer, d. h. 
nicht bloß der. Huffiten, jondern audy derer, welche an dem Papſt⸗ 
thum zu mäfeln wagten, umd zum Kampf gegen die fiegend vor» 
dringenden Türken predigen und eifern, und hatten aud, nichts da- 
gegen, wenn ex gegen unfchuldige Spiele, Zeitvertreib und Lebens» 
verfeinerung feine mönchiſche Galle ausfprigte, da fie felbit dadurch 
in ihren Genüffen und Freuden nicht geſtört wurden. Zu den ftehen- 
den Thematen der aufregenden Predigten Capiſtrano's gehörten — 
nächſt jeinem Geifer gegen Keter und Türken und feinen Capuzi⸗ 
naden gegen den Luxus und die Spiele — auch feine. Wuthaus- 
brüche gegen die Juden, ihren Unglauben und ihren Wuder. Der 


1) Gegen die apotheoftrenden Biographien von Nikolaus de Kara und Chriſto⸗ 
forus de Barifio (in den Acta sanctorum October T. X. und in Hermanns Ca- 
pistranus triumphans) erfchten von proteftantifher Seite eine ſtizzenhafte Lebens⸗ 
befchreibung deffelben von Diaconnd Adolph Peſchek in Illgens Zeitfchrift für 
hiftorifche Theologie, Bd. II. 2te8 Stück S. 259 ff. und eine Berichtigung der 
Apotheofe in Sybels hyſtoriſcher Zeitfchr. Ig. 1863 Heft. S. 19ff. von G. Voigt. 
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Papft Nikolaus machte ihn deswegen zum Inquiſitor gegen die Ju- 
den, um die Ausführung der fanonifchen Befchränkungen gegen fie 
zu überwachen (0. S. 195.). Schon früher hatte ihn die Königin os 
banna von Neapel zum Inguifitionsrichter über die Juden eins 
gefetzt und ihn ermächtigt, die ſchwerſten Strafen über ſie zu ver. 
hängen, wenn fie gegen die Kirchengefeße fehlen oder das Yuden- 
abzeichen — das Zeichen Thau (Tod) — nicht tragen follten 1). 
Als der Papft Nikolaus Capiftrano ald Legaten nad Deutfch- 
land und den flavifchen Ländern ſchickte, wo die Autorität des 
Papſtthums durch die Huffiten und den auch unter den Katholiken 
fi) regenden freien Geift am meiften erfchüttert war, um dort 
die Dummheit und die blind unterwürfige Gläubigfeit in die Ge- 
müther zurüdzuführen, veranftaltete er, von der Eitelkeit Er- 
oberungen zu machen befeffen, eine Diöputation in Nom mit 
einem NRabbinen Namens Bamaliel (?). Durch feine Beredt- 
famfeit follen nicht bloß diefer Rabbiner, fondern noch vierzig Ju⸗ 
den für das Ehriftentbum gewonnen „worden jfein?). — Wo diefer 
geifernde Kapuzinerprediger in Deutſchland hinkam, verbreitete er 
Furcht und Schreden umter den Juden. Sie zitterten, wenn fie 
nur feinen Namen nennen hörten 3). Auch den Ehriften *) war 
diefer ungeftüme, giftige Heilige ein Gegenftand des Schredeng, 
namentlich folchen, welche nicht die firchliche Frömmigkeit über 
Rechtſchaffenheit und Geſtnnungsadel jtellen mochten. Denn der 
Zulauf der Menge zu feinen Predigten war in Deutfchland noch 
‚größer als in Italien und, unterftüßt von dem Anhange der Maffen, 
durfte er Geſetze vorfchreiben und die Obrigkeit zwingen, fich feinen 
Anordnungen blindlingd zu fügen. In Baiern, Schlefien, Mähren 
und Defterreich, wo die Bigotterie der Katholiten wegen der Feind» 
feligfeit gegen die Huffiten ohnehin hoch geſpannt war, erhielt fie 
durch Capiſtrano noch mehr Nahrung und Fehrte fih — da fie 
den Ketzern in Böhmen nicht beifommen konnten — zunächft gegen 


1) Hermann, Capistranus triumphans p. 272, 

2) ®adding, Annales Minorum T. XII. p. 64. 

3) Bei Kloſe, Gefchichte von Breslau in Briefen 11.8. 2ter Theil S. 39 f. 
de Barifio a. a. O. p. 499. 

9) Gemeiner, Regensburgifche Chronik II. S. 271 f. 
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Die Juden. Die baieriichen Herzoge Ludwig und. Albrecht, welche 
fhon früher die Juden ihres Gebietes verjagt hatten, wurden von 
Gapiftrano noch mehr fanatifirt. Der Erftere ſtellte an einige Gra- 
fen und an Regensburg die Forderung, ihre Juden auszumeir 
fen‘). Der Blrgermeifter und Rath dieſer Stadt gingen aber nicht 
darauf ein und entzogen ihnen nicht den Schuß und das Bürgerrecht, 
das fie feit alten Zeiten genofjen: haben. Aber fie Eonnten die Jus 
den nicht vor den Quälereien der Geiftlichen ſchützen 2. Der Her- 
zog Ludwig beftand darauf, daB mit Strenge auf dad Tragen der 
Abzeichen von Seiten der Regensburger Juden gehalten werde 
(24. Auguft 1452 3. Daſſelbe wurde dur einen Synodalbeſchluß 
für die Gemeinden in der Augsburger Diöcefe eingefchärft 4. Auch 
‚die Regensburger Bürger ließen fih, bei allem Wohlwollen für 
ihre jüdifchen Mitbürger, durch Capiſtrano's Fanatismus zur Feind⸗ 
feligfeit gegen fie hinreigen. In der Hebammenordnung, welche in 
demfelben Jahre erlaffen wurde, fam der Sag vor, daß chriftliche 
Beburtöhelferinnen bei Leibe nicht jüdischen Franeu beiſtehen ſollten, 
auch nicht in Todesnöthen >). 

Die Sinneswandelung gegen die Juden, wie fie dur Car 
piſtrano hervorgerufen wurde, zeigt fich augenfällig an dem Ber 
halten eines geiftlichen dürften gegen fie vor und nah dem Er 
feinen des Gapuzinerd in Dentfchland. Der Biſchof Gottfried 
von Würzburg, zugleich Herzog von Franken, hatte den Juden nicht 
lauge nach feinem Regierungsantritt Privilegien ausgeſtellt 6), wie 
fie fie nicht günftiger wünfchen fonnten. Er fagte darin für ſich 
und feine Nachfolger allen anweſenden und künftig äuziehenden Ju⸗ 
den befondern Schuß zu. Seiner follte vor ein weltliches oder geiſt⸗ 
liches Gericht geladen werden dürfen; ihre Streitfachew ſollten viel 
mehr durch eigenes Gericht berathen und entichieden werden. Der 

1) Daſ. S. 205. 

2) Aretin, Gefehichte ver Juden in Baiern S, 836. 

3) Gemeiner a. a. O. ©. 205 f. 

4) Aretin a. a. O. 

5) Gemeiner a. a. O. S. 207. 

6) Die Urkunde. ausgeſtellt 1444 und vom Kapitel betätigt Samstag vor 
St. Balpurgidtag (25. April) 1445, bei Heffner: die Juden In Franken S. 61. 
Beilage W. 


Ausweiſung der Juden aus Franken. 203 


Freiheitsbrief Gottfried! von Würzburg erklärte ferner den Rabbiner 
¶ Hochmeiſter) von Würzburg fleuerfrei und geftattete ihm, nach 
feinem Belieben in feinem Lehrhauſe Jünger zu halten. Er befreite 
die Synagogen und den Friedhof von jeder Steuer, erlaubte aus- 
Jrüdlich den reichen Juden Geldgefchäfte mit Chriften auf Zins zu 
machen und beftimmt den Zinsfuß. Er bewilligte ihnen Freizügig- 
feit und verfprach den Wegziehenden Hilfe zur Einziehung ihrer 
Schulden und friedliches Geleit. Diefer Freibeitäbrief enthielt noch 
‚mehr günftige Privilegien, deren Tragweite und nicht mehr veritänd- 
lich ift, und verfprach zum Schluffe, daß fie nie verändert und aufs 
gehoben werden follen. Der Dechant und das ganze Kapitel er- 
kannten die Privilegien an und verbürgten fih dafür, „für fih umd 
ihre Nachfolger am Kapitel. Jedem Juden, der in fein Gebiet 
einwanderte, fellte der Bifchof Gottfried einen befonderen Schuß: 
brief aus 1). Einen gewiffen Da bid ernannte er zum Rabbinen 
von Würzburg 2). 

Aber einige Jahre fpäter, nad) den Areuzpredigen Capiſtrano's, 
wel’ ein veränderter Ton gegen die Juden! Derfelbe Biſchof und 
Herzog von Franken erläßt „wegen der ſchweren Klagen der Unter 
thanen ſeines Stiftes gegen die Juden“ eine Ordnung und 
Satung (1453 3) gegen fie. Sie follten -bid zum 18. Januar 
Des folgenden Jahres alle ihre Riegenfchaften verfaufen und vierzehn 
Tage fpäter auswandern; denn „er will feinen Juden in feinem 
Stifte mehr dulden“. Alle Städte, Grafen, Herren und Richter 
wurden angewiefen, auch ihre Juden zu vertreiben. An den Schulb- 
forderungen ſollten die jüdifchen Gläubiger ebenfalld gekürzt wer- 
den. Das waren die Früchte des menfchenfeindlichen Fanatismus, 
der einen edlen Yürften und ein ganzes Domcapitel zum Wortbruch 
verleitete, wo es den Juden galt! 


1) Heffner daf. die Urkunden S. 66. 

2) Daf. S. 67 Beilage B. B. vom 26. Auguft 1447. Ich vermuthe, daß 
diefer David identifch mit yaıno mr ift, defien in der gutachtlichen Literatur jener 
Zeit öfter Erwähnung geſchteht, und deſſen Responsum zu Gunßen des Ifrael 
Bruna mitgetheilt ift in Iſſerleins Respp. No. 127. 

3 Daſ. S. 68, Urkunde C. C. Bon dieſer Ausweiſung der Juden aus 
Würzburg fcheint auch die erfte No. der Respp. des Mofe Menz zu handeln. 


204° Gefchichte der Inden. 


Am unheilvollften war Capiſtrano's Einfluß den Juden Schlee 
fiens; hier zeigte er fich fo recht, wie ihm feine Bewunderer nann= 
ten, ald „Geißel der Hebräer*. In diefer damals halb zu Po— 
len und halb zu Böhmen gehörenden Provinz gab ed zwei Haupte 
gemeinden, zu Breslau und zu Shweidnig 1) Die Bredlaner 
Judenſchaft wurde vom Bürgermeifter und Rath öfter geplagt. 
Einmal erließen fie eine ebenfo finnlofe wie quälerifche Verordnung, 
daß ein Jude, der einen Eid zu Teiften habe, mit entblößtem Haupte 
und bei dem Gotteönamen (Jahweh) ſchwören ſollte, den das tal⸗ 
mudiſche Geſetz aus heiliger Scheu ausjufpredhen verbietet. In ihrer 
Gewiſſensangſt wandte fich die Gemeinde an die damals angefehenfte 
rabbinifche Autorität, Iſrael Sfferlein b. Petachja (Rabbiner 
von Marburg), ob fe verpflichtet feien, fich der Verordnung felbft 
mit Gefährdung des Lebens zu widerſetzen, da ihnen gerade bei 
dem religiöfen Afte der Eidesleiftung zmeierlei Webertretungen zu- 
gemuthet würden. Iſſerlein ließ den Breslauern darauf den gut—⸗ 
achtlichen Befcheid zugehen: Im Falle die ftädtifche Behörde mit ihrer 
Berordnung nicht geradezu eine Verlegung des Judenthums, fondern 
lediglich eine Berfchärfung des Eides beabfichtige, fo dürften fie den 
heiligen Gotteönamen unbedenklich ausfprechen. Entblößten Hauptes 
zu ſchwören, fei gar nicht als veligiöfes Vergehen anzufehen 2). 

Auf Einladung des Bischofs Peter Nowak von Breslau, 
der mit feiner Geiftlichfeit nicht fertig werden konnte, fam Capi- 
ftrano nad der damals blühenden fchlefifhen Hauptftadt. Bei ver 
fchloffenen Thüren der Kirche mußte der Franziffanerprediger den 
Geiftlichen ihr fündhaftes, fittenlofes, wollüſtiges Leben vorhalten; 
fein Laienohr follte etwas von der Entartung der Kirchendiener er- 
fahren. Aber mehr ald die Sittenverbefferung der Geiftlichen lag 
ihm noch am Herzen die Vertilung der Huffiten, deren es damald 
auch in Schlefien gab, ferner die Quälerei der Juden, die Ber 
feitigung der Spielbrette und Karten und die Erbauung einer neuen 


1) Ueber das hohe Anſehen des Rabbinats von Schweidnitz vergl. Respp. 
Jakob Weil No. 146, 76. Respp. Iſſerlein (nppe) No. 255, 261. 

2) Sfferlein a. a. O. No. 235: ıRbossan osmwben wine ma ann by 
...... wann mas arnb ınampa nos Dips yazıb Ysnbie Syian Biannbn Dmmnz 
ob nd NTbp jnazn ab min mbar. 
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Kirche zu Ehren feines Meifterd Bernardinug und zu feinem eigenen 
Nuhme, obwohl ed damals viel zu viel Kirchen in Breslau gab, 
wie der ehrliche Stadtfchreiber Efchenloer bemerkt. Der durch 
Capiſtrano's Predigten erregte wahnfinnige Fanatismus der Breölauer 
kehrte fi) befonders gegen die Juden. Ein Gerücht wurde ausgefprengt, 
die Juden hätten von einem Bauern eine Hoftie gekauft, fie zerftochen, 
gefchändet und Theile davon den Gemeinden von Schweidnih, Lömwen- 
berg und Liegnig zu gleicher Schmähung zugeftellt. Es verfteht fi 
von ſelbſt, daß die verwundete Hoftie Blut gezeigt hat. Diefes blöd- 
finnige Mäprchen, das den Rathsmännern zu Ohren gefommen war, 
meldeten diefe dem Capiſtrano bei feinem zweitmaligen Aufenthalte, und 
der glaubenstolle Mönch gab Befehl, fämmtliche Juden von Bres- 
lau und den Gemeinden, welche als Mitfchuldige angegeben waren, 
in Kerfer zu werfen. Darauf ließ Capiftrano einige Juden auf 
die Folter fpannen und gab Anleitung, wie die Schergen dabei 
verfahren follten; der Mann hatte Erfahrung darin gefammelt. Die 
Gemarterten geftanden ein. Während deſſen wurde eine neue fchänd- 
liche Lüge verbreitet. Eine bo&hafte, getaufte Jüdin fagte aus: 
die Breslauer Juden hätten ſchon früher einmal eine Hoftie ver- 
brannt, die fo erftaunliche Wunder gezeigt, dag eine alte Jüdin 
dadurch gläubig geworden wäre. Die Juden hätten aber das alte 
Weib todigefchlagen. Die getaufte Jüdin fagte ferner aus: Juden 
hätten- einmal einen geftohlenen Chriftenfnaben gemäftet, dann ihn 
in ein Faß, das von innen fpige Nägel hatte, gelegt und fo lange 
gewälzt, bis der Knabe den Geift aufgegeben. Bon feinem Blute 
hätten die Juden an die übrigen fchlefifchen Gemeinden gefchidt. 
Man fand fogar die Gebeine des gemordeten Knaben. Die viel- 
fache Schuld der Juden fehien erwiefen, und man fchritt zur Ere- 
eution. Auf dem Saljring (jegt Blücherplag), wo Capiftrano feine 
Wohnung hatte, wurden ein und vierzig als jehuldig erkannte Ju— 
den verbrannt (2. Mai? 1454 1). Der Rabbiner (Pinehas?) er- 


— — — — 


1) Quellen darüber: de Fara und de Varifio a. a, O. p. 467 ff. u. 499; der zeit⸗ 


genöſſfiſche Eſchenloer, Geſchichte der Stadt Breslau (herausgegeben von Kuniſch, 


Breslau 1827—28) B. J. ©, 14 f.; Urkunden bei Kloſe, Geſchichte von Breslau 
4. B. 2. Theil S. 39 ff.: Wadding, Annales Minoram 9. XII. p. 142; bei 
Schudt jüdifche Denkwürdigkeiten 1. S. 387, 389, Bon jüdifchen Quellen nur die 


⸗ —ñe —ñ a —— — —— — — I 


206 Geſchichte der Juden. 


hängte fich; er hatte auch Andern gerathen, fich zu entleiben. Die 
Uebrigen wurden aus Breslau verwieſen, nachdem man ihnen die 
Kinder unter ſieben Jahren gewaltſam entriffen, getauft und Chri-- 
ften zur Erziehung übergeben hatte. Sp wollte ed Capiſtrano, und 
er bewies e3 dem Könige Ladislaus in einer gelehrien Abhand- 
lung, daß Solches der chriftlichen Religion und der Rechtgläubigfeit 
gemäß fel. Der biedere Stadtfchreiber Eſchenloer, der nicht wagte, 
eine laute Bemerkung über diefe Unmenfehlichkeit zu machen, fehrieb- 
in fein Tagebuch: „Ob dies göttlich fei oder nicht, feße ich auf Er- 
fenntnig der geiftlihen Lehrer“. Die geiftlichen Lehrer hatten fid> 


aber in Kanibalen verwandelt. Die Güter der verbrannten und: 


audgewiefenen Juden wurden natürlich eingezogen und damit die 
Bernhardinerkicche erbaut. Es war nicht die einzige Kirche, melde 
mit Blutgeld aufgerichtet wurde. Den Juden in den übrigen fchle= 
ſiſchen Städten erging es nicht befier. Ein Theil wurde verbrannt 
und die Uebrigen nackt verjagt. 

Als der junge Ladislaus, Sohn des Kaiſers Albrecht IL — 
der ſich König von Ungarn und Böhmen und Herzog von Oeſter⸗ 
reich nannte, aber von Allem wenig war, ſondern den Ehrgeizigen 
die Zügel der Regierung überließ — als dieſer junge Fürſt von 
dem Breslauer Bürgerrath angegangen war, durch ein Geſetz zu 
erflären, daß ſich künftighin Fein. Jude in Breslau niederlaſſen 
dürfte, genehmigte er nicht bloß diefen Antrag „Gott zum Lobe 


Respp. des zeitgenöffifchen Sfrael Bruna No. 267 andeutungsweife: pr Jar 
mama Is me nn ya Yo pana vw nd möbym sn may na ben Maman Dur 
xp n2Y7B2 Womınya naıesa nasoa. -Das Datım des Gemetzels in Breslau 
iſt ſchwankend angegeben. Efchenloer,. der erft 1455 nach Breslau Fam, giebt gar 
fein Datum an, fondern zählt das Factum unter den Begebenheiten zwiſchen 1451 

—55 auf. Wadding ſetzt es fälfchlich 1452. Die Onellen bei Schudt haben ein- 
mal das Datum 1451 und das anderemal 2, Mai 1453. Klofe fheint dad Factum 
1454 zu feßen. Capiſtranos Begleiter be Kara, ein Augenzeuge des Gemeßels, 

und de Barifio geben deutlich an, daß e8 während Capiſtrano's zweitem Aufent⸗ 
halte in Breslau flattgefunden, de 7. leitet Die Erzählung ein durch den Sag: in 
Vratislaviam .. rediit (daf. p. 467), de V. daſ. p. 528, d. h. nach feiner 
Rückkehr aus Polen 1454. In der Urkunde Ladislaus’ vom Sannar 1455 tft das 
Gemetzel, als früher gefihehen, erwähnt. Jedenfalls unrichtig bei Zunz (fonar 


gogale Poeſie S. 50) das Jahr 1455. 
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and dem chriſtlichen Glauben zu Ehren“, fondern billigte noch 
dazu die Mordthaten an den fchleftichen Juden mit dem Bemerfen, 
„daß fie nach Berdienft gelitten haben“ 1), eine Aeßerung würdig eines 
Sohnes von Albrecht II, der Die Juden von Oeſterreich verbrennen 
lieg (0. ©. 145). Derſelbe König genehmigte auch, ohne Zweiſel 
auf. Betrieb Gapiftrano’s, der fich mehrere Monate in Olmüb auf 
gehalten hatte, die Vertreibung der Juden von Olmütz und Brünn. 
Nachdem fie ausgewandert waren (zwifchen Juli und November 
1454 2), ſchenkte Ladislaus den Bürgern die Häufer, Synagogen 
und fogar dem Friedhof; einen Theil der Synagoge von Brünn 
überließ er den Metzgern, ald Schlachthaus zu benugen. Wie viel 
Unheil mag der Mönd, Capifirano, dieſe Geißel der Juden, 
wie ihn feine Lobredner nannten, ihnen in andern Gegenden Eu- 
ropas zugefügt haben, deſſen Einzelnheiten nicht in die Chroniken 
eingetragen wurden! 3). 
Bis nach Polen erſtreckte fich feine giftige judenfeindliche Be- 
redtfnmfeit und ftörte die jüdifchen Gemeinden diefed Landes aus 
dem ruhigen Leben, das fie feit Jahrhunderten dort genofjen. Po⸗ 
len war nämlich feit langer Zeit eine Zufluchtftätte für alle geheb- 
ten, verfolgten und mühebeladenen Juden geworden 2). Die Ber- 
bannten aus Deutfchland, Defterreich und Ungarn fanden an der 
Weichſel eine günftige Aufnahme. Die günftigen Privilegien, welche 
ihnen der Herzog Boleslam ertheilt und der König Kafimir der 
Große erneuert und beftätigt hatte (VII. 401.), waren noch immer 
in Kraft. Während der Regierung der neapolitanifchen Linie 
nad dem Ausfterben der Piaften und noch mehr während deö 
MWeiberregimentd durften zwar die Dominikaner, die geſchworenen 
Feinde der Juden, dad Haupt erheben, manches Lügenmärchen von 


1) Klofe a. a. DO. Band I. Theil 1. S. 491 vom Januar 1455. 

2) Quellen bei Wiener, Regeften 1. S. 247 f., 

3) Wadding, Annales Minorum T. XI. p. 412: Judaeorum usuras et 
in Christianos dolosas invindias multis in locis coöreuit (Capistranus), et 
ianquam irreconciliabiles Christi nominis hostes, eosdem ex plerisque 
urbibus feeit expelli: Acta SS. a. a. ©. p. 499: de multis eivitatibus- 
eos (Judaeos) expelli aut alias pwmiri feoit. 

9) Vergl. Note 5. 
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Hoftienfhändung und Kindermord erfinden und verbreiten und 
manchen Unfug gegen fie anftiften. Aber dad günftige Statut Bo- 
leslaw's und Kaſimir's blieb unangefochtenes Geſetz für die Behand- 
lung der Juden Polens. Sie waren nämlich in diefem Lande noch 
unentbehrlicher ald in den übrigen Theilen des chriftlichen Europa. 
Denn da e8 in Polen nur Adel und Zeibeigene gab, fo vertraten 
bie Juden noch mehr ald gegenwärtig den mangelnden Bürgerftand, 
forgten für Waaren und Baarfchaft und brachten die todten Capi- 
talien des Landes in Fluß. 

Als Kafimir IV. nicht lange nach feiner Thronbefteigung in 
Pofen weilte, gerieth diefe damald bereits angefehene Stadt in 
Brand und wurde bid auf die wenigen gemauerten Häufer ein Raub 
der Flammen. Bei diefem Brande wurde auch die Urkunde der 
Privilegien, welche Kafimir der Große vor einem Jahrhunderte den 
Juden ertheilt hatte, eingeäfchert. In Folge deffen begaben ſich 
jüdische Deputirte vieler polnifhen Gemeinden, von Poſen, Kalifch, 
Sieradz, Lenciz, Brzeft, Wladislaw zum König Kafimir, 
Magten über den Berluft der für fie fo wichtigen Urkunde und baten 
ihn, laut vorhandener Gopien, eine neue audzuftellen und über- 
haupt ihre alten Rechte aufzufrifchen und zu beftätigen. Safimir 
ließ fich nicht lange bitten und ertheilte den Juden Polens, „damit 
auch fie unter feiner. glüdlichen Regierung getröftet und glücklich 
leben könnten“, Privilegien, wie fie folche damals in feinem euro: 
päifchen Staate genojjen (von Krakau audgeftellt 14. Auguft 1447 1, 
Diefer König war überhaupt fein Knecht der Kirche und wies die 
Geiftlihen fo fehr in ihre Schranken, daß fie in ihrer Anmaßung 
über Graufamkeit. und Beraubung von feiner Seite klagten. Die 
Einmifhung der Kirchendiener in Staatdangelegenheiten verbat er 
fih und meinte: er wollte der eigenen Kraft vertrauen 2), 

Die Bergünftigungen, welche dad Statut Kafimir’d IV. den 
Juden Polens einräumte, waren noch um viele® beträchtlicher 3) 
als die älteren Privilegien, fei e3, daß dem Könige eine falfche 
Copie ald Inhalt ded Original® zur Genehmigung vorgelegt wurde, 

1) Diefelbe Note. 

2) Diugoß (Longinus), Historia Polonica Il. p. 157. B. 

3) Vergl. Note 5. 
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oder daB er felpft ihre Wirkung erweitern, aber den Schein mei- 
den wollte, eine Neyerung einzuführen, und fie lieber als bloße 
Ernguerung ausgeben. mgcſhte. Dad ‚neue Statut gewährte ihnen 
nicht nur freien Handel, und. Freizügigkeit durch das ganze damals 
sehr ausgedehnte Polenyeich, mit, der augdrüdlichen Bemerkung, daß fie 
nicht mehr Zoll als die Ehriften zu zahlen hätten 1), fondern bpb ge- 
radezu kanoniſche Gefege auf, welche Die Paäpſte fo pft, und jüngft- 


‚hin erſt die allgemeine SKixchenverfammlung zu ‚Bafel eingefhärft 


hatten. Safimird IV. Privilegien erlaubten ausdrüdlich, dap Juden 
und Chrjſten gemeinfchaftlich, baden und überhaupt mit einander 
verkehren dürften 2). ‚Sie hoben befonderd hervor: daß fein Chrift 
einen Juden vor ‚ein geiftliched® Gericht Inden dürfte, und wenn 
vorgeladen, brauchte der Jude dem ‚nicht Folge zu leiften. Die 
‚PBalatine der Provinzen follten darauf achten, ‚daß die Juden nicht 
von Geiftlichen beläftigt würden und ihnen überhaupt kräftigen Schuß 
gewähren 3). Ferner dürfte fein Jude befchuldigt werden, Chriften- 


‚blut (am Paffahfefte) gebraucht oder Hoftien gefchändet zu haben, 


weil „die Juden unfhuldig an folhem Vergehen find und es gegen 
ihre Religion, verſtößt“. Sollte ein Chriſt ald Ankläger gegen einen 
einzelnen Juden auftreten, daß diefer Chriftenblut gebraucht habe, 
dann follte er feine Anklage durch inländifhe glaubwürdige, 
jüdifche und vier ebenfolde chriſtliche Zeugen bemeifen, 
und in diefem Falle joltte der ded Verbrechens überführte Jude 
allein die ‚Strafe erleiden, ohne feine.Glaubensgenoffen mit hinein- 
zyziehen. Iſt aber, der chriftliche. Ankläger nicht im Stande, den 
‚Beweis durch glaubwürdige Zeugen zu führen, dann follte er mit 


dem Tode beftraft werden 2). Damit war ein Riegel den fo oft wie— 


derholten lügenhaften Anfchuldigungen und den dadurch herbeigeführ- 
ten Judenmegeleien vorgefchoben. Leben und Eigenthum der Ju—⸗ 


‚den waren, bereits durch das alte Statut geſichert, und Kafimir IV. 
brauchte. ‚nur. dieſe Geſetze zu beftätigen. Er erfannte auch die eigene 


Gerichtöbarkeit der Juden an. In peinliche Fällen unter Juden 


1) Bei Bandtkie Jus polonicum aus Codexr Bandtfianus JI. $. 17 u, 48. 
2) Bergl. Note 5. 
2) Dal. 
4) Daſ. 
Grüß, Geſchichte der Juden, VII. 14 
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alfein oder zwifchen Juden und Chriften follten ſich nicht die 
gewöhnlichen Gerichte einmifchen, fondern der Palatinus (oder 
fein Stellvertreter) jollte gemeinfchaftlih mit Juden zu Gerichte 
darüber fiten 1). Ueber geringe Proceßfachen wurden den jüdifchen 
Aelteften allein die Entfheidung eingeräumt 2). Den jüdifchen 
Aelteften (Rabbinen) wurde auch die Befugnig ertheilt, über Un- 
geherfame, welche der Vorladung nicht Folge Teiften follten, eine 
Geldftrafe (6 Marken) zur Hälfte für die Richter und zur Hälfte 
für den -Palatinud zu verhängen 3). Die Strafe follte gefteigert 
werden, wenn ein Angeflagter feine Widerfpenftigfeit länger fort- 
feßte %). Ein Urtheil des jüdischen Gerichtes follte aber nur dann 
Gültigfeit haben, wenn eine förmliche Borladung dur den jüdi- 
fchen Synagogendiener (Skolny) oder den Föniglichen Gerichtödiener 
(Ministerialis) vorangegangen mar 5). Um der Willfür des jüdi- 
fchen Gerichtes zu feuern, beftimmte Kafimird IV. Gefeß, daß ein 
Urtheilöfpruh (Bann?) über einen Juden nur mit Zuftimmung 
der Gemeinde verhängt werden dürfte 6. Gewiß befaßen die Juden 
im chriftlichen Europa nirgends folche günftige Privilegien. Der Kö- 
nig hatte fie mit- Zuftimmung der polnifhen Magnaten erneuert 
und erlaffen. | 

Die Geiftlichfeit fah aber mit ſcheelem Blicke auf diefe Begün- 
figung der Juden und arbeitete mit allem Eifer daran, den König 
Kafimir zur Aufhebung derfelben zu bewegen. An der Spite des 
den Jude nfeindfeligen polnifchen Clerus ftand damals der einflußreiche 
Biſchof und Cardinal von Krafau, Namens Sbignew DIesnidi. 
Ihm mwar-der Schuß, den der König den Juden und den Huffiten 
eingeräumt hatte, ein empfindliches Aergerniß. Die böhmifche Lehre 
vom Laienkelche Hatte nämlich auch zahlreiche und vornehme An- 


1) Bei Bandtfie and Codex B. II. $. 7. Et illi (Palatinus Judaeorum 
aut ejus locotenens) taliter judicabunf in judicio. locando seabellum 
cum Judaeis. 

2) Daf. $. 10. 

3) Daf. $. 11. 

9 Daf. 8. 23. 

5) Daf. $. 25. 

6) Duf, 8. 24. 
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hänger in Polen, wozu die Biſchöfe am meiften Peranlaffung ga— 
ben; denn durch ihre Selbſtſucht und Uneinigfeit unter einander 
und ihren unheiligen Wandel machten fie die katholiſche Lehre, die 
fie vertraten, nur verhaßt. Um gegen die Hufliten in Polen 
wirkſam wüthen zu können, lud der Bilchof Shignew den Ketzer⸗ 
banner Bapiftrano dringend ein, nach Polen zu fommen. In Krafau 
wurde er vom König und der Geiftlichfeit wie ein göttliches Wefen 
im Triumph eingeholt. Die ganze Zeit, welche der Mönch in Krakau 
weilte (28. Auguft 1453 bi Mai 14541), ftachelte er im Vereine mit 
dem Biſchof Sbignew den König Kafimir gegen die huſſitiſchen Ketzer 
und die Juden auf. Capiftrano ftellte ihn öffentlich darüber zu Rede, 
drohte ihm mit Höllenftrafen und prophezeite ihm einen fehlechten Aus⸗ 
gang ded Krieges gegen den preußifchen Ritterorden, den Kafimir 
damald vorhatte, wenn er nicht die günftigen Privilegien der Fu- 
den aufheben und die huſſitiſchen Ketzer der Blutdurft der Geift- 
lichen überlaffen würde. Eine Niederlage gegen die preußifchen 
Ritter war leicht zu prophezeien, weil der Papft und felbft die pol- 
nifche Geiftlichkeit heimlich jene gegen den König Kafimir unter 
ftügten. 

Als nun der deutfche Ritterorden einen förmlichen Kreuzzug 
gegen Polen antretend, um den Preußen zu Hilfe zu eilen, das polnifche 
Heer in ſchmähliche Flucht fhlug, und der König Kafimir befiegt 
und tief befehämt vom Kampfplatze weichen mußte, (September 1454), 
hatte die Geiftlichfeit gewonnene Spiel, Sie verbreitete, daß die 
Niederlage der Polen wegen des Königs Unbotmäßigkeit gegen die 
Kirche und wegen feiner Begünftigung der Juden und Ketzer er 
folgt fei3). Um die Scharte auszuwetzen und einen Träftigen Seld- 
zug gegen die Preußen zu unternehmen, brauchte Kafimir den Bei- 
fand des Biſchofs Shignew, und diefer durfte feine Bedingungen 
fielen. Die Juden fielen als Opfer; der König mußte fie auf 
geben. Im November (1454) widerrief Kafimir durch ein Gefeg 
fämmtliche den Juden ertheilte Privilegien, „da die Ungläubigen 


1) Bergl. Dfugoß a. a. ©. II. p. 122. 
2) Bergl. Note 5. 

3) Diugoß a. a. ©. p. 157, 

4) Diefelbe Note. 
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‚nicht einen höhern Vorzug vor den Verehrern Chriſti genießen, und 
die nechtesimicht beſſer geſtellt ſein dürfen als die Söhne“. Durch 
öffentliche Musrufer wurde der Entſchluß des Königs im gan— 
zen Lande bekannt gemacht. ‚Außerdem verordnete Kaſimir, daß 
x die Juden Polens eine beſondere Tracht anlegen fellten,, welche fie 
von den Chriften unterfcheiden ſollte. Capiſtrano hatte auf der 
ganzen Linie gefiegt; die Juden waren durch feine Arbeit aud da 
‚gedemüthigt, wo fie damals am günftigiten -geftellt waren. “Die 
"Folgen der Ungunft-ftellten fich bald ein. "Die jüdiſchen Gemein. 
den wendeten fich händeringend an ihre Brüder in Deutfchland, daß 
der „Mönch“ auch über fie unter dem Scepter des Könige von 
Polen, wo fie bisher fo glüdlich gelebt umd den anderswo Berfolg- 
ten eine Zufluchtöftätte: bieten fonnten, ein ſchweres Geſchick herauf 
beſchworen habe. Sie hätten es früher faum glauben fönnen, daß 
ein Feind gegen fie in die Thore Polens dringen würde, und nun 
"müßten fie unter der Laft ded Königs und der Magnaten feufzen I). 
Während deffen wurde die Ehriftenheit von einem thatfäch- 
fichen Strafgerichte Gottes ſchwer betroffen. Das fündenbelaftete 
byzantinifhe Reich, das fich Jahrhunderte lang in wurm- 
„ftichigem Zuſtande behauptet: hatte, war endlich nach mehr denn 
taufendjährigem Beftande mit dem Falle Conftantinopeld (29. Mai 
' 1453) zufammengeftürzt, gerade als die Bereinigung der griechifchen 
Kirche mit der lateinifchen (Henotikon) durch den letzten griechifchen 
Kaiſer, die officielle gricchifche- Mferifei und den Papſt Nifolaus V. 
vollzogen swar. Der türkiſche Eroberer Mohammed IT. - hatte 
Sklaverei, Schändung, Zod und alle Echreden und Qualen über 
Neu:Rom gebracht, aber ihm noch nicht: den geringiten Theil deſſen 
vergolten, was es an Andern und an fich verbrochen hatte. Bon 
»dem erjten Gründer des byzantiniſchen Reiches, Conftantin, welcher 
der Kirche ein: blutbeflecktes Schwert in die Hand gab, an bis zum 
legten Kader, dem Paläologen Eonftantin Dragpffes ivar 
die lange Reihe ‚der Herricher. (mit Ausnahme des vom Chriften- 
thume abgefallenen Julian) mehr oder weniger von ſich felbit ver- 
götterndem Hochmuthe, von Treulofigkeit und Verrath, von heuch- 


1) Diefelbe Note. 
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lerifcher Geſinnung und Verfolgungsfucht befeelt. Umd das Volk, 
fo wie die Diener ded Staates und der. Kirche waren der Herrfcher. 
würdig. Von Gonftantinopel ging, fo wie die Knechtung der Gei⸗ 
fter, fo: auch die Entwürdigung der Suden aus; Die:.Gleichberech- 
tigung mit. den übrigen Staatsbürgern, die ſie bit dahin im. 
roͤmiſchen Reiche vollgültig genoſſen, haben - ihnen die chriſtlichen. 
Sultane des byzantiniſchen Reiches genommen. Bon ihnen: entlehnz. 
ten die germaniſchen, romaniſchen und ſlaviſchen Völker und die 
Vertreter der Kirche den Grundſatz, daß die Juden zu einer Aue 
nahmeftellung herabgewürdigt oder gar vertilgt werden müßten. 
Nun:lag Byzanz, die Schöpfung des erften chriftlichen Kaiſers, zer- 
trümmert. Wilde Barbaren gründeten darauf das. neue türfifche 
Reich; fie haben ſchwere Rache geübt. Mohammed II., der Er- 
oberer von Gonitantinopel, richtete auch feinen: Blid nad dem: 
“ Übrigen Europa, nad den Ländern der Iateinifchen Kirche. Die 
ganze Ghriftenheit fchwebte in großer Gefahr. Und. doch konnten 
fich die chriftlichen Herrſcher und Völker nit zu einem kräftigen 
Kriege gegen die türkifchen: Eroberer ermannen. Die Derlogenheit 
und Verderbniß des Papſtthums trugen jegt bittere Früchte. Ag 
der wortbrüchige Papit Nikolaus. V. die Chriftenheit zu einem all⸗ 
gemeinen Kreuzzuge gegen die Türken aufforderte, mußten fish 
feine. Legaten auf dem. Neichdtage zu Regensburg Worte gefallen 
laffen, welche die Fäulniß ſchonungslos aufdeckten. Der Papſt und 
der Kaifer, hieß es, denken gar nicht daran, Krieg: gegen die Tür 
fen zu führen; fie wollen lediglich: das zuſammengebrachte, Geld ver- 
praften. Alle Welt fagte: „Warum follten wir unferen Schweiß, 
unfere Güter, das Brod für unfere Kinder preiägeben, während der 
Papſt den Schaß des heiligen-Beter in Thürmen mit dicken Stein- 
mauern verbirgt, den er doch zur Vertheidigung ded Glaubens zuerft 
herausgeben follte”. Vergebens predigte ſich Capiſtrano heifer, um 
Begeiſterung für einen Kreuzzug anzufachen, ala die Türken Anſtal⸗ 
ten trafen, in Ungarn einzufallen und die Länder des linken Do⸗ 
nauufers eben ſo dem Halbmond zu unterwerfen, wie die zur rech— 
ten. Seine Capucinaden zogen nicht mehr, und nur ein zuſammen⸗ 
gelaufenes Heer von. Studenten, Bauern, Bettelmönchen, Hunger⸗ 
leidern und romantiſchen Fanatikern ſammelte ſich, Die Ritter— 
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(haft Europas rührte fih nicht, fie war nüchtern und mißtrauifh 
geworden. Der mittelalterliche Spuk begann bei dem nahen An« 
bruch des Tages zu ſchwinden. 

Der ungariſche Kriege Hunyad Corvinus und Capiſtrano 
befehligten das Kreuzheer von 60,000 Mann bei Belgrad gegen 
Mohammed II. und die Türken, und die Laune des Schlachtengottes 
verlieh ihnen einen geringfügigen Sieg; die Zürfen mußten vor 
der Hand die Eroberung Ungarnd aufgeben — um fie fpäter auf 
zunehmen. Welch ein Jubelruf ertönte in der Chriftenheit über 
den Sieg bei Belgrad! Boten über Boten verfündeten den Triumph 
des Kreuzes. Capiſtrano's Verblendung ging fo weit, fih. allein 
den“ Erfolg beizulegen und in feinem Schreiben an den Papft 
des Helden Hunyad mit feiner Silbe zu erwähnen. Der mehr 
ſchlaue, als gläubige Aenead Sylvius Piecolomini, ein ge« 
finnungslofer Schöngeift, der es fpäter vom Geheimfefretär des 
Kaiferd zum Papfte (ald Pius II.) gebracht hat, dem nicht viel 
Wahred aus dem Munde Fam, fällte über Capiſtrano's letztes Be— 
nehmen ein wahres Urtheil: „Der Franciffanermönd konnte Be 
fiß verachten, der Süßigfeit des Lebens entfagen, die Wolluft be= 
fiegen, aber die Eitelkeit des Ruhmes konnte er nicht überwinden. 
Er wollte feinen Namen allein dur den Sieg bei Belgrad ver- 
ewigen“ y. Eigen ift es, daß fih ein Jude (Mofe Sonein ?) 
rühmte, feinerfeit® Capiſtrano mit feiner Schaar befiegt zu haben. 
Jedenfalls genoß der fanatifche Streiter den Ruhm, nach dem er 
ftrebte, nicht fange; nod in demfelben Jahre raffte ihn der Tod 
hin (23. Oct. 1456); aber damit Hatte feine judenfeindliche Wuth 
noch fein Ende; denn feine zahlreichen Jünger und Ordenögenoffen 
folgten feinem Beifpiel mit unermüdlicher Beharrlichkeit. 


1) Aeneas Sylvius, Historia Bohemiae c. 8. c. 66. 

2) Gerfon Sonein, der Editor vieler Werke in verfchiedenen Offi⸗ 
cinen, bemerft auf dem Titelblatt zur Edition des Kimchiſchen Michlol (Eonft. 
1532): up yon 7m ourn ya ons aim .... Mpb Sinn ja jun mir De "Mat 
pen Ybın 53 Dy ma un 1a1Bw>Dp +7 ja. Meines Wiſſens ift das die einzige 
Stelle in dem jüdifchen Schrifttbpum, wo Capiſtrano's Name deutich vorfonmt. 
Die Stadt on ift mir unbefannt; auch weiß ich nicht, ob dieſe Nachricht eine 
biftorifche Grundlage hat. Ueber eine andere Erwähnung Capiſtrano's In einer 
jüdiſchen Quelle vergl. Note 5. 
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Es jieht fait wie ein Werk der Borfehung aus, daß bei der 
Zunahme und Heftigfeit der Judenverfolgungen in Europa das 
neue türkiſche Neich entftand, das den Gehegten ein gaftfreundliches 
Aſyhl dot. AS der Sultan Mohammed II, drei Tage nad dem 
Strafgerichte, das er über Conftantinopel ergehen ließ, einen Auf 
ruf veröffentlichte: Alle verftedten und flüchtigen Bewohner mögen 
in ihre Häufer und Befigthümer ohne Furcht vor Beläftigung zus 
rückkehren, beachte er auch die Juden mit wohlwollendem Sinne. 
Er geitattete ihnen, fich frei in Conitantinopel und in den übrigen 
Städten niederzulafien, räumte ihnen bejondere Wohnpläge ein und 
erlaubte ihnen Synagogen und Lehrhäufer zu errichten y. Mo: 
bammed IL hatte einen jüdifchen Leibarzt Hefim Jakob, den cr 
beſonders auszeichnete und zu einem feiner, Finanzverwalter (De« 
fterdar) ernannte ?). Wie er bald nach feiner Befigergreifung von 
Conſtantinopel einen griehifchen Patriarchen erwählen ließ, den er 
gewiffermaßen ‚zum politifhen Oberhaupte über fämmtliche Griechen 
feines neuen Reiches ernannte, fo wählte er auch einen jüdifchen 
Dberrabbiner für fämmtliche türfifche Gemeinden in der Perfon 
eined frommen, gelehrten und wadern Manned, Namend Moſe 
Kapſalis). Mohammed berief fogar den Großrabbinen in den 
Divan und zeichnete ihn befonderd aus, fo daß er feinen Sig 
neben dem Mufti, dem mohammedanijchen Oberulema, und Vor⸗ 
tritt vor dem Patriarchen Gennadios hatte Moſe Kapfali (geb. 
um 1420, ft. um 1495) erhielt auch vom Sultan eine Art poli- 
tifcher Machtvolltommenheit über die türfifchen Gemeinden. Er ver 
theilte- die Steuern, welche die türkifhen Juden einzeln oder ges 
meindeweije zu leiten batten, ließ fie einziehen und lieferte fie in 
bie Kafle ded Sultans ab. Moſe Kapfali hatte auch Strafbefug- 
niffe über ſämmtliche Gemeindemitglieder, beftätigte die Nabbinen, 
mit einem Worte, er war dad Oberhaupt und officieller Vertreter 
eine? zuſammenhaͤngenden jüdiſchen Gemeinweſens. 

Selbſt das in den Zuſtand völliger Erſlatrung gerathene 


1) Vergl. Note T. 


2) Bergl. von Hammer, Gefchichte des vsmaniichen Reichs II. ©. 247. - . 


3) Vergl. über ihn Note 7. 


— 


216 Geſchichte der Inden. 


Karäerthum wurde durch die Berührung‘ mit NRabbaniten im türfifchen 
Reiche zu ‚einigem Leben aufgerütielt. Denn auch die karaͤiſchen 
Gemeinden in Gonftantinopel und Adrianopit erhielten neuen Zur 
wächst) aus der Krim, aus Aſien uhd vielletcht auch aus Rußland. 
Die Harder, deren Prinzip auf Forfhung in der Bibel und auf 
bernunftgemäßer Auslegung beruft, waren in eine fo Elägliche Un⸗ 
wifjenheit gerathen 2), daß ihr ganzes Religionsgebäude ihnen noch 
mehr ald den Rabbaniten ald Satzung und Ueberlieferung älterer 
Autorität galt. Ste, die Berächter der Tradition, ' waren vollftän- 
dige Traditionsglälibige geworden. Den Grab ihrer Unwiſſenheit 
kann man daraus ermeffen, daß fie in einem langen’ Jahrhunderte 
feinen einzigen auch nut leidlich felpftftähdigen religiöfeh Schtift⸗ 
fteller hatten. Ein einziger Autorname taucht in diefer Tangen 
Zeitreihe nach Aron Nikomedi (VI! ©: 375) auf: Abruhanf b. 
Jehuda'9, der aber nur ein exegetiſches Werk zuſammengetragen 
und datin eben fo viel von Rabbahiten, ja, vom Takt‘ ſelbſt wie 
von den Befenntnißgenoffen aufgenommen bat.’ Die Karäer, welche 
fich belehren laſſen wollten, mußten ſich zu den Füßen rabbanitiſcher 
Lehrer ſetzen und von ihnen uslegung der Schrift und des Tal 
mub empfahgen 2). Die ftolzen Meifter der’ Vibeleregefe waren zH 
uhimündigen Jüngern_ der von ihnen einft berachteten Nabbäniten 
geworden. Die Verſteinerung des Karäerthums bezeugt nodp ein“ an⸗ 
derer Vorgäng in der europäiſchen Türkei. Ein karäiſches Collegium; 
beſtehend aus Mendhem Baſchjäzi, ſtinem Sohne Moſe 


1) Elia Baßchiagi mb ma p. 324: : Say Sr — pm) nenn nr ek 
AN. Yyoo ab IR Dip Dun Dipmmb yıRb ns Sean pe ‚pmzin noir Unpm bus (Fit 
np pwbw.raa im mw .nyow. Baſchjazi ſchrieb viefes Werk um 1490 (vergf. dal. 
in, dem Additgmente non Yfendopolo zum Schluſſe p, 1b.); ‚die Einwanderung 
iſt alſo um 30, Sabre vorher, d. h. um 1460, nach der Einnahme von Con⸗ 
ftantinopel, geichehen. J 

2) Daf. p. 284.: DIOR m Bıyamb x on Dmeond a5 pu At ats ntya’ mine 
Dass Dr 5 mas ms ab ab yYıaı ey mibson mie onıx bogroi mewdb mibapn 7° 
ynym Ayamı pızb byamı jpn. 

3) Vergl. über diefen Schriftfteller, der in der eriten Hälfte oder um die 
Mitte des XV. saeeul. fhrieb, und ber fein Werk mpo no in der Leydner 
Bibliothek, Katklog derf. Bibr. p. 1 ff. 

9 Elia Miſrachi Respp. No. 57; vergl. Note 7, 
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Bafhjazi, Menahem Maroli, Michael dem Alten, feinem 
Sohne Joſeph und noch andern Männern (in Adrianopel), hatte 
eine Neuerung eingeführt, die darin beftand, daß’ es geftattet ſei, 
am Freitag Licht für die Sabbatnächte vorzubereiten, damit fie nicht 
gerade an dem heiligen Tage im Yinftern zußringen follten. Dogs 
Collegium hatte eregetifche Gründe dafür geltend gemacht. Nach 
dem farätfchen Prinzip hat nicht‘ bloß eine geiftfiche Behörde, fon 
dern audy jeder Einzelne‘ die Bereihtigung, auf Grund einer löb⸗ 
lichen Auslegung, einen ältern Brauch abzuftellen und Satzungen 
aufzuheben. Nichts deſto weniger bildete ſich fpäter (um 1460) 
eine heftige Oppofition gegen diefen Beſchluß, der gegen einen Brauch 
verſtieß, welcher vielleicht noch von dem Sifter Anan ftammte und 
dadurch die Heiligkeit des Noftes von fieden Jahrhunderten für ſich 
hatte. Es kam dadurd zur Spaltung und Reibung: Der Theil 
der Gemeinde, welcher fich erlaubte, Beleuhtung füt den Sabbat- 
abend vorzubereiten, wurde von einer ftrengern Partei gehöhnt und 
verfegert ). Die Spaltung umter den Kardern über den Anfang der 
Fefteszeiten dauerte in dieſer Zeit noch immer fort. Die Paläftiwer 
und die in der Nachbarfchäft wohnenden faräifchen Gemeinden rich 
teten ſich nath der Gerftenreife und beftimmten danach die Jahres— 
form, ob’ein einfaches Jahr oder Schattjahk fein ſollte; nach dem’ ein⸗ 
getretenen Neumonde blickten fie, um die Fefftage danach zu reguliren. 
Die enitfernt wohnenden Gemeinden bagegen in der Türkei, in der Krim 
und in Nußland bielten fi an den Kalender der Nabbaniten 2): 
Diefe Erbkrankheit mußte fich weiterſchleichen; es gab; fein Mittel, 
fie zu heilen und eine fefte Norm aufjuftellen. 

Die offenktundige Schwäche des Karaerthums und die Unmiffen» 
heit feiner Befenner gab den NRabbaniten im türfifchen" Reiche Ger 
fegenheit, jene mit dem talmudiſchen Judenthuni zu’ verſöhnen oder 
wenigſtens ihre herbe Feindfeligkeit gegen daffelbe einzuftellen. Die 
rabbanitifhen Lehrer Chanoch Sayorta (aus Catalonien einge: 
wandert); Elieſer Kapfali aus Griechenland und Elia Halevi 


1) Elta Bafıhjazt a. a. O. 324. | 
2) Daf. p. 208: 224. Brief des Obadia Bertinoro in Jahrbuch für Geſchichte 
der Juden des Literaturvereins Jahrg. 1863 p. 207.5 vergl. darüber Note 6. 
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aus Deutfchland, machten den faräifchen Jüngern, die fie im Tal- 
mud unterrichteten, zur erſten Bedingung, daß fie ſich in Rede und 
Schrift der Schmähungen gegen talmudijche Autoritäten enthalten, 
und daß fie Feiertage nach rubbanitifhem Kalender nicht entweihen 


follten 4. In der argen Berlegenheit, in der fie fich befanden, 


um aus ihrer bodenlofen Lage herauszukommen, mußten die lern⸗ 
begierigen Karäer dieſes Berfprechen geben. Der türfiihe Groß⸗ 
tabbiner Moſe Kapfali war aber der Anfiht: man dürfe die Karäer 
gar nicht in den Talmud einmweihen, weil fie ihn verwerfen. Er 
war nämlich ein jünger der firengen, deutichen Schule, welche in 
ihrer düftern Ueberfrömmigfeit zu feinerlei Zugeftändnig zu bewe- 
gen war, wenn auch dadurch die allmälige Belehrung eincr abge- 
fallenen Sekte möglicher Weife zu erreichen wäre. hr Grundfog 
war, was in irgend einem Ritualwerke bis auf die jüngfte Zeit 
herab ald verboten aufgejtellt it, dürfe fein Rabbiner. ſich heraus⸗ 
nehmen zu geſtatten.?) 

Es ift wahrhaft eritaunlich, wie dad Talmudftudium in Deutich- 
land unter den widerwärtigen Berhältniffen, „unter ſteter Angit, 
Zittern, Quälerei und Verfolgung“ 3), wieder einen ſolchen Auf— 
ſchwung nehmen fonnte, daß Jünger aus den entfernteiten Ge- 
meinden die deutfchen Hochſchulen in Erfurt, Nürnberg, Regensburg, 
Prag aufjuchten, und die dafelbft gebildeten Rabbinen neidlos ala 
die Befähigteften anerfannt wurden. Die fcharffinnige toffaftftijche 
Lehrweiſe überrafchender Combinationen und haarfharfer Diſtinctio⸗ 
nen, verbunden mit der Gründlichkeit der Schulen von Ramerü, Seng, 
Paris, lebte in Deutſchland wieder auf). Das deutfche Wefen 
gründlicher Gelehriamkeit und finnender Grübelei war auch auf die 


1) Elia Miſrachi a. a, O.; vergl. Note 7. 

2) Iſſerlein, Terumat ha-Deschen Pesakim ete. No. 2A. 

3) Iſſerlein, Terumat ha-Deschen Respp. No. 198. 

4) Jakob Weil, Respp. No. 164: had mern ormıı mbpbon xza wen vs 
xpp3 xp byas DipT mrptbmar pipra mann Spwob pam na m mbDınn jnr2 
anna na ab oa nnd jan pin propb por own Tinnd in pn prob Dax KundT 
prapin NS x anybor aD Dewp ann nminer muaıbe. Bergl. Iſrael Bruma’s 
Ausſpruch (Respp. Joſeph Kolon No. 170 p. 1886.): Sabo von mann py und 
weiter p. 1898: a7 xın mapan DIOR MT jez Rab en am a7 mm Mei” 
IKB Son. 
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deutichen Juden übergegangen. Die hervorragenditen Rabbinen, 
welche diefen Geift wieder gepflegt und vererbt haben, waren Ja⸗ 
fob Weil und Iſrael Sfferlein. Der Erftere (blühte um 
1425, ft. vor 1456 1), Jünger des Jakob Möln (vo. ©. 146), 
verband mit deſſen Gründlichfeit im Talmud und der ganzen rab- 
binifchen Literatur eine befondere Tiefe. Von feinem Lehrer au- 
torifirt, rabbinifche Yunktionen in Nürnberg auszuüben, enthielt 
er fich derfelben aus Befcheidenpeit, um nicht einem längft Einge- 
feffenen, Salomo Kohen, zu nah zu treten. Als Jakob Weil 
fpäter Rabbiner von Erfurt wurde, erfannten ihn nahe und ferne 
Gemeinden ald Autorität an und unterwarfen fich feinen Entfchei- 
dungen. Jakob Weil hat außer feinen gutahtlichen Befcheiden Fein 
ſchriftſtelleriſches Werk von Belang Hinterlaffen,; aber diefe beur- 
kunden binlänglic eben fo fehr feine Klarheit wie feinen edlen 
Sinn. Die Rabbinatswürde hatte feinen Werth in feinen Augen, 
um fi dadurch höher als die Laienwelt zu dünfen. Bon Pro- 
ceffen hielt ſich Jakob Weil, fo viel ed nur anging, fern und rieth 
den Parteien, ſich lieber einem Schiedögerichte von fachverfländigen 
Männern anzuvertrauen?). Wo ed aber Wahrung des Rechts galt, 
verfuhr er, der Sanftmüthige und Milde, mit einer Ihatkraft, 
die fein Anfehen der Perſon fannte. Das bewies ex einmal gegen 
feine eigenen Verwandten. - 

Einem fehr reichen, angejehenen und talmudfundigen Manne 
Adram-Efra, der bei einem Biſchof (von Merfeburg oder 
Magdeburg) viel Gewicht hatte, wurden von einem Herzog Frau 
und Enkelin entriffen und in den Kerker geworfen, wahrfcheinlich 
am von ihm viel Geld zu erpreffen. Das junge Mädchen follte 


- 1) Ueber Jakob Weils Lebensalter find nur unbeitimmte Data vorhanden. 
Noch beim Leben feines Lehrers Jakob Möln (Maharil), alfo noch vor 1427, er⸗ 
hielt er die Ordination in Nürnberg zu fungiren (Respp. No. 151). Ein von 
ihm ausgeſtelltes Formular zum Scheidebriefe hat das Datum Tebet 5204 — 1443. 
In der wichtigen Verhandlung über einen Scheidebrief vom Jahre 1457 (Iſſer⸗ 
fein orpoo No. 11, 19—21) iſt Jakob Weil nicht zu Rathe gezogen worden, weil 
er wahrfcheinlich damals ſchon verfchieden war. Daß Jakob Weil vor Iſſerlein 
ftarb, folgt aus No. 142; vergl. noch Note 5. 
2) Jakob Weil, Respp. No. 146. 
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ſogar zur Taufe gebracht werden. Aller Einfluß des Abram⸗Eſra 
auf den Biſchof vermochte‘ nicht, die Freiheit der Eingekerkerten 
zu erlattgen. Da nahm ſich ein gemwiffer David Zehner der Un» 
giüdlichen an und febte ihre-Befreiung aus fünfmonatlicher Kerker⸗ 
haft für eine bedeutende Gelöfumme durch. Statt dem Helfer in’ der 
Noth zu danken, verweigerte der Gatte und Großvater‘ demfelben 
die Eritattung der Auslagen unter dent Borwande, feine Frau 
und‘ Enkelin wären auch ohne defien Bemühung dınd dem Biſchof 
in’ Freiheit gefegt worden. Der Dann war überhaupt nit bloß 
ein Geizhals, fonden auch ein Betrüger, der feinen Reichthum 
durch Unrechtthun erivorben hatte, und außerdem ränkevoll und ge« 
fähtlich für diejenigen, die ihm hinderli waren. Der Rabbiner feiner 
Gegend wagte ed nicht, ihn vorzuladen damit er David Zehner ent- 
Ihädige. Da machte ihm Jakob Weil, obwohl mit ihm verſchwägert, 


- den Proceh und bedrößte ihn mit: dem’ ſchwerſten Banne, wenn 


er nicht die audgelegte Summe binnen kurzem zurüd. erflatten 
follte. 1). 

Jakob Weil's jüngerer Zeitgenoſſe, SfraelIfferleinb. Betachja, 
— wahrſcheinlich Enkel jenes Iſrael aus Krems, den der Kaifer 
Ruprecht zum Großrabbinen gemacht hatte (0. &. 112) — war zus 
erft Rabbiner von Marbimg (Steiermarf), dann von Wiener Neu: 
ſtadt (blühte um 1427—1470 ?). Sein Hauptlehrer war R'Oſer 
aus“ Schlefien 3), er übertraf ihn aber an Fruchtbarkeit und Scharf- 
firm. Iſſerlein wird daher Yon den Rabbinen des folgenden. Jahr: 
hunderts ald eine rabbinifche Autorität erfter Größe angefeher und 
Aſcheri an die Seite geſetzt 9: Auch er war von fittliher Hoheit 
und von Edelmuth durchdrungen, ein aßgefagter Feind jedes eigene 
nügigen Strebens und jeder Gewaltmaßregel. Als einft der. Rab- 
biner Elia von Prag vermittelt Bannflühe und Berufung auf 





1) Daf. No. 148—150, auch Respp. Iſtael Btuna No. 235, 236: 

2) Der- Benin ſeines Rabbinats 1427 folgt aus deſſen pcs No. 11 u. 16 

3) Mole Yferles in den Additamenta zw Jochasin ed. Krakau (Erde. 

9) Bergl. dariiher Mulat' s. vi Seine Schriften ſind: 1) Beamtbortung fin. 
girter Anfragen: mine; 2) Wirklich erteilte Refyonfen auf Anfragen: pen 
oransı, beide zufammen unter dem Titel ers narnz 3) GErklärungen zw Raſchis 
Pentateuch⸗commentar; 4) Anmerkungen zu Ifaak Durans mr nd. 
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die chriftlichen Behörden eigene Prozeſſe zu feinen Gunſten durch⸗ 
ſetzen wollte, rügte Ifſerlein ſein Verfahren eindringlich: er möge 
ſich einen Namen durch Weisheit und Hebung des Lehrhauſes und 
nicht durch Gewaltſamkeit und Denunciationen machen 1). Iſſer⸗ 
lein erflärte, daß es durchaus nicht ehrenhaft für einen Nabbinen 
fei, Sporteln von Hochzeiten, Scheidebriefen und Ansftellung anderer 
rabbinifchen :Aftenflüde zu nehmen 2) Bei jeder Gelegenheit trat 
‚er..gegen die Weberhebung derjenigen Rabbinen auf, welche gleich 
dem hriftlihen Clerus eine geiftliche Gewalt beanfpruchten, und 
wahrte Sräftig die Gemeindefreiheit. Durch Iſſerleins Anſehen wurde 
ein Zerwürfniß und eine Spaltung in den rheinifchen ‚Gemeinden, 
dem: Ausbruche. nah’, gedämpft und unterdrädt. 

In Bingen am Rhein (deffen Gemeinde unter dem Erzbifchof 
von: Mainz ftand), lebte damals ein angefehener Rabbiner Se- 
ligmann Oppenheim, deffen Jünger die Nabbinatöfige am 
Niederrhein einnahmen. Da er fich in diefer Gegend ald Mittel: 
punft betrachtete, „wollte er neue Verordnungen einführen und fi) 
eine gewiſſe entfcheidende :Autorität beilegen. Zu dieſem Zmede 
fchrieb Seligman eine Rabbinerfynode nah Bingen aus (um 1455 
—56 3) und Iud auch dazu. die Gemeinden der Kreife Köln, Gel- 
bern und Jülich ein, ohne ihnen jedoch durch ein Programm: Kennt⸗ 
niß von den Punkten zu geben,. welche auf der Synode verhandelt 
‚werden follten. Trotzdem daß diefe ‚Gemeinden feinen Deputir- 
ten abgefhidt hatten, Heß Seligmann gewiſſe Beichlüffe faffen, 
‚welche für fämmtliche vheinifche Gemeinden bindend ; fein. jpllten ; 
denn auf deren Hebertretung wurde der Bann verhängt. Aber die 
Gemeinden von Mainz, Worms, Frankfurt, Oppenheim, 
Köln, Geldern und Jülich proteftirten gegen .diefe Anmaßung, 
Ahnen Verbindlichkeiten und Etſchwerungen aufzulegen, zu denen ‚fie, 
dem „biöherigen  Gemwohaheitörechte gemäß, nicht ihre Zuftimmung 
ertheift hatten. Seligmann und fein Anhang behaupteten nichts 
defto weniger die Verbindlichkeit der Binger Befchlüffe für Die rhei- 


— 





1) Iſſerlein Pesakim No. 64. 
2) Daſ. No. 128, 
3) Vergl. Note 5. 
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nifehen Gemeinden. Es brachen in Folge deifen Streitigfeiten aus. 
Da wandten fih die Proteftirenden an NR’ Iſrael Siferlein nad 
MWiener-Neuftadt und riefen ihn als Schiedsrichter und endgültig 
entfcheidende Autorität an. Diefer trat mit aller Entfchiedenheit 
Seligmann entgegen, bewies ihm nad den rabbinifchen Beftimmun- 
gen, da3 er durchaus nicht berechtigt fei, den Gemeinden ohne ihr 
Vorwiſſen und ihre Zuftimmung nachtheilige Befchlüffe aufzuzwin- 
gen. „Selbit wenn ed einer allgemein anerkannten rabbinifchen 
Größe geftattet wäre, gemeinnüßgige Verordnungen aus eigener 
Machtvollkommenheit einzuführen, fo darfft du dich nicht- ala foldhe 
halten, da du hödhftend eine örtliche Berühmtheit haft“, Iſſerlein 
führte ihm zu Herzerf, den Frieden und die Eintracht der Gemein- 
den nicht zu flören, zu einer Zeit, wo über ihrem Haupte fih neue 
Gefahren fammeln von Seiten ded Erzbifhofe von Mainz (Diet- 
ri, Diether von Iſenburg). In demfelben Sinne ſprachen ſich 
auch jüngere Rabbinen, die befragt worden waren, aus: Aaron 
Lurja, Sfrael Bruna aus Negendburg, Salman Kikingen 
aus Ulm und R’ Meifterlin (in Krems?). Auch der Lebtere be— 
ſchwor Seligmann umd feinen Anhang, das Band der Einheit, wel- 
ches die Juden umfchlang, nicht leichtfinnig oder eigenfinnig zu 
zerreißen. R. Meifterlin machte fie ebenfalld aufmerffam, wie nur 
einträchtiged Zufammenleben der Juden im Stande fei, den fie von 
allen Seiten umringenden Gefahren und Röthen zu entgehen. Er 
fhilderte ihnen, wie die Juden Polend ihre Hände flehend nad 
ihren Brüdern in Deutfchland ausftredten, ihnen Rath und Hilfe 
zu gewähren gegen den Fanatismus, welchen Capiftrano in Polen 
angefacht hatte. Die Ermahnungen Siferleind und der übrigen 
Rabbinen ſcheinen Eindrud auf Seligmann gemacht und ihn be- 
wogen zu haben, die Binger Beſchlüſſe aufzugeben; wenigſtens 
ift feine Nede mehr von ihnen und von Unfrieden unter den rhei- 
nifchen Gemeinden. 

Es war von bedeutenden Nuhen für die Entwickelung der 
Judenheit, daß die beiden angeſehenſten Rabbinen ihrer Zeit, Jakob 
Weil und Iſrael Iſſerlein, von wahrhafter, ſittlicher Froömmigkeit 
und von Demuth durchdrungen, der beginnenden Anmaßlichkeit 
mancher Rabbinen eine Schranke ſetzten. Denn auch Andere neben 
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Elia von Prag und Seligmann von Bingen fingen an, von dem böfen 
Beifpiele in der Kirche verführt, fich den Laien gegenüber rafbinifche 
Vorrechte anzumaßen. „Es giebt manche Rabbinen“, fo geißelt fie 
Jakob Weil, „welche kaum den Talmud gründlich verftehen und ſich 
doch herausnehmen, mit der Krone des Rabbinats hoffärtig zu thun, 
aus Ehrgeiz, um an der Spike zu ftehen, oder ang Gemwinnfucht. 
Sie find baar aller jener Tugenden, welche der Talmud von feinen 
Süngern verlangt. Einige unter ihnen laffen fih gar Bergehun- 
gen zu Schulden kommen, wodurd fie in üblen Leumund kommen 
und den Namen Gottes entweihen“ y. Als nun folde unmür- 
dige Rabbinen, mit Berufung auf den Talmud, diejenigen Laien, 
welche ein befeidigende® Wort gegen fie ausſtießen, in Geldftrafe 
nahmen und fi durch DVerhängung des Bannes Selbſtrecht ver- 
ſchafften, fo erflärte Jakob Weil rund heraus: Daß die Rabbinen 
in gegenwärtiger Zeit Fein Vorrecht vor Laien haben, daß über 
haupt gegenwärtig Niemand als Weifenjünger (Talmid Chacham) 
im Sinne ded Talmuds zu betrachten fei, und daß fie durchaus 
nicht berechtigt feien, wegen Beleidigungen gegen ihre Perfon Geld- 
firafe oder Bann zu verhängen dd. Sehr ftreng war Jakob Weil 
gegen die Bettelrabbinen, gegen jene Unberufenen, die ſich ald Rab- 
binen audgaben, auf ihrem Wanderleben geijtlihe Bunktionen übten, 
Chen einfegneten und Scheidungen vornahmen ). Die Nabbinen 
der deutfhen Gemeinden, Jakob Weil, Iſrael Siferlein und ihre 
Sünger Iſrael Bruna, Joſeph Kolon, die beiden Menz 
und viele Andere, welche feit der Mitte des fünfzehnten Jahrhun⸗ 
dertd immer mehr Lehrer und Mufter für die Gefammtjudenheit 
in Europa wurden, haben zwar literariſch nicht? Bedeutendes ge- 
leiftet, aber fie haben da3 Nabbineramt, fo viel an ihnen lag, vor 
Dermwilderung und Entfittlihung bewahrt. 

—Ty Jalob Weil Respp. No. 163, auch aufgenemmen in Respp. Joſeph 
Kolon No. 163. 

2) Daſ. 

3) Duf. No, 85, 128, gegen einen gewiſſen Abram, der in Doppelehe 
lebte und wegen feines guten Gedächtnifſes Effect machte. Vergl. auch Gemeiner, 
Regensburgſche Chronik IT. S. 258. Ein Jude war ald Hochmeiſter (Rabbiner) 
umhergereiſt und hatte den ordentlichen Judengerichten zu Abbruch Parteien er⸗ 
hört 2c. (1456). 


Neuntes Kapitel, 


Der lebte Schimmer der ſpaniſchen Juden. 


‚Berlommenheit ber fpanifchen Juden: Iſaak de Xeon, Iſaak Aboab, Samuel 
Balenfi und Joſeph Chajun. Aechtung der Wiffenfchaft. Iſaak Arama, 
Ali Ehabilio, Abraham Bibago, SchemsTob b. Joſeph I. Die Kabbala 
und ihre Angriffe auf das beftehende talmudiſche Judenthum: das 
Buch Kana und Pelia. Die Kabbala im Dienſte des Chriſtenthums. 
Politiſche Lage in den letzten Jahrzehnden. Jüdiſche Bevolkerung Caſti⸗ 
liens abgenommen. Wachſender Einfluß der Juden in Spanien. Ihr er⸗ 
bitterter Feind Alfonſo de Spina veranlaßt Verfolgungen. Die Martyrer 
von Sepulveda. Erbitterung der Bevölkerung gegen die Marranen, Pedro 
de Herrera und ſein Plan ſchlägt zu Ungunſten der Marranen aus. 
(1456 — 1474.) 


Wie hesabgefommen waren die Juden der pyrenäiſchen Halb—⸗ 
infel,. fie, .ehemald die leuchtenden Borbilder der Gelammtjudenheit, 
daß fie nicht einmal mit den Deutfchen metteifern fonnten! Frei⸗ 
lich hatten fie ihre Verkommenheit nicht felbft nerfchuldet. Die 
Diener der Kirche hatten die guten jüdiichen Köpfe theild abge- 
ſchlagen, theild zum Ghriftenfhum herübergezogen. : Die Ueber- 
‚bleibfel waren Zwerggeftalten. Nach dem Ausſterhen ded Gefchlech- 
tes, welches einen Riefenfampf mit den Apoftaten Paulus de Bur⸗ 
908 und Geronimo de Santa Ye zu beftehen hatte, kam Fein Träf- 
tiger Nachwuchs zu. Auf talmudifchem Gebiete waren die Leiftun- 
‚gen der fpanifchen und portugiefiihen Rabbinen gleich nichts. - Der 
greife Iſaak Campanton (o. ©. 152). hinterließ drei Jünger, welche 
in Spanien zwar ſehr gefeiert wurden, aber weder die jüpiſche Li- 
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teratur im Allgemeinen, nod) dad Talmudſtudium durch irgend etwas 
Originelles bereichert Haben. Diefe drei !) waren: Iſaak de Leon 
(geb. um 1420, ft. um 1490), Iſaak Aboab (geb. 1433, ft. 1493), 
der das Rabbinat feines Lehrers Campanton einnahm, und Samuel 
Balenfi (Balenei, Balenciano, geb. 1435, ft. 1487). Der Erftere 
ift nur ald Wunderthäter befannt und hat wahrfcheinlich gar nichts 
Literarifches Hinterlaffen 2. Iſaak Aboab, der an einem Auge 
blind war, war noch der fruchtbarfte Schriftfteller unter den Dreien, 
aber er verfaßte lediglich Gommentarien und Predigten >), die geſchmack⸗ 
108 und aus Säten von Philofophen und Kabbaliften zufammen- 
geftoppelt find. Rechnet man noch dazu Joſeph EChajun, den 
legten Großrabbinen (Rabi mor) von ‘Portugal (blühte um 1450 — 
1480 ®), fo find hiermit die legten rabbinifchen Berühmtheiten auf 


1) Bergl, über diefelben Zacuto in Jochasin ed. Filipowski p. 226 und 
Imanuel Aboab, Nomologia Il. ce. 25 Ende p. 286 f, — Samuel Balenft, 
der 1532 als Anführer einer Schaar fo tapfer fämpfte, war ohne Zweifel ein 
Enkel des Rabbiners (Imanuel Aboab a. a. DO. p. 305 f.). 

2) Daß die Antikritit nos nbvan von Iſaak de Leon gegen Nachmani's Kritik 
zu Maimuni's nısar bo nicht von diefem, fondern von einem fpätern Namens⸗ 
verwandten verfaßt wurde, hat Afulai s. v. unwiderleglich dargethan. Citirt 
Doch der Verf. der Antifritit nicht bloß die Refponfenfammiung des Joſeph 
Kolon, fondern auch ein Werkhen des Salomo Almoli, als eines Beit- 
genoſſen, der erft im Anfang des fechzehnten Jahrhunderts lebte. 

3) Iſaak Aboabs Werke find: 1) Supercommentar zu Raſchi (unedirt); 
2) Supercomment, zu Nachmani's Pentatench⸗Comment. ed. princeps, Venedig 
1558 ; 3) new zu einigen talmudifchen Traktaten, Venedig 1608; 4) menı unter 
dem Titel pers ma, Conſt. 1538; 5) Anmerkungen zn den Turim im Alter ver 
faßt unvollendet (Am. Aboab a. a. D. und Andere). 6) Auch Responsen find 
von ihm handſchriftl. vorhanden, Seine Antorfchaft des agadifch smoralifchen 
Sammelwerkes rar nun bat bereits Afulai (s. v.) angezweifelt, und Zung hat 
es Tritifch nachgewiefen, daB es einem ältern Iſaak Aboab angehört, der um 
1300—1320 gelebt (Ritus S. 204 ff.). Folglich gehören aud dem Altern an Die 
darin citirten Werfe my mx und onen ine. So viel zur Berichtigung des 
irregeführten Imanuel Aboab und Andrer. — Die Nachricht des Mofe Trant, 
daß Iſaak Aboab der jüngere in Portugal gelebt, woran. fi die Anekdote von 
deffen Einäugigfeit und der Ausfprucd des Königs von Portugal über Ihn knü⸗ 
pfen: amas pre san be ya banenp sea pp ‚ans ip mbıym 5sa pa bu may Ynm, 
ift gewiß falfh. Denn er lebte bis 7 Monate vor feinem Tode in Caſtilien, 
und zwar in Toledo, wo Abrabanel mit ihm verkehrte (vergl. weiter). 


4) Vergl. über ihn die Bihltographen und Einl. wie ent zu feinem 
Gräg, Geſchichte der Juden. VIIL 
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der pyrenäifchen Halbinfel erfchöpft. Joſeph Chajun war ein fehr 
frommer, fehr würdiger Mann, aber ohne hervorragende Bebeutung; 
er verlegte ſich mehr auf die leichte Agada, als auf dad gedanfen- 
anftrengende Talmnditudium. 

Die Leiſtungen der fpanifhen Juden in den lebten Jahrzehnden 
auf andern Gebieten der Wiſſenſchaft find nicht viel nennenswerther. 
Die Wiſſenſchaft war bereits im jüdifchen Kreife Spaniens geächtet, 
gebrandmarkt, ald Berführerin verfihrieen. Prediger und Rabbinen 
wie Iſaak Arama (in Zamora, Taragona, Fraga und Galatajud, 
blühte um 1450—1490 1) eiferten mit Entfchiedenheit dagegen, um 
ihr die legten Anhänger zu entziehen. In der Philofophie, in welcher 
die jũdiſch⸗ſpaniſchen Denfer früher Meiſter geweſen, waren fie daher 
in diefer Zeit jo fehr herabgefommen, daß ein Pfleger derfelben 
Ali b. Zofeph Chabillo?) aus Monzon, Schriften des domini- 
fanifchen Scholaftiferde Thomas von Aquino umd der franeis- 
caniſchen Scholaftifer Duns Scotus und Wilhelm von Dccam 
ind Hebräifche überfeßte, fie, weiche unmittelbar oder mittelbar von 
dem Geifte jüdifcher Denker gezehrt hatten. Nicht viel bedeutender 
war fein Zeitgenofje Abraham b. Schem-Tob Bibago ( zuerſt in 
Huesca und fpäter in Saragoſſa blühte um 1446 — 1489 3), 





Werke man 5 (Benedig 1605). Seinen Comment. zu Abot verfaßte er 1470, 
und 1490 war er bereit3 todt. . 

1) Vergl. über ihn Pollaks Einf. zu deſſen Hauptwerk pri» npy uber nnn 
oe. Aramas Schrift mep mm iſt gegen die Wiſſenſchaft gerichtet. 

2) Vergl. über ihn Jellinek: Thomas von Aquino in der hebr. Literatur. 
(Ein phyſikales Werk überfebte er 1472. Er hat nicht bloß einige Schriften ven 

Thomas überfebt, fondern auch von dem Nominafiften Occam, wie de Roft's 
Codex No. 457, 10 bat: Okam summa lib. logiaicae ab Chabilio translate, 
und Codex No. 281 Chabilii quaestiones philesophicae . . testalur (anctor) 
se e08. . potissimum ex Thoma Aquinate, Scoto et Okamo .. sumpsisse. 
No. 457, 3. Chabili confirmatio argumentorum quae protulerat (adversus 
Schem Tob b. Schem Tob). 

3) Munk Melanges p. 507 theilt mıö der Vorrede von Bibagos Comment. 
iu de demonstratione mit, daß es beendet war Huesca 1446; daſ. md von 
einem Copiſten, daß er in Saragoffa im Lehrhaufe des Bibago war Tebet == 
De. 1471. Nach Baß' Schifte Jeschenim foll er noch 1489 gelebt haben. In 
feinem Hauptwerle mama m (Baitio Conſt. 1521) giebt er gegen Ende BI. 102 p. 
an: ma 17 ben ındw by meman nban ok man ap 5 mmpe mo SınoR 
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ber wahrfcheinlich ald Arzt am Hofe Juan IL. von Aragonien ver- 
kehrte. Bibago war eigentlich mehr Prediger als metaphufifcher 
Denker, hinterließ daher nur Kanzelreden umd verarbeitete lediglich vor- 
handene philofophifche Ideen in Weberfegungen und in einem eigenen 
Werke (den Weg des Glaubens), dad auch nur den Charakter von 
Predigten hat. Er hatte ſchon mit dem feitgewurzelten Borurtheil 
der öffentlichen Meinung zu fämpfen, daß jede wiflenfchaftliche 
Forſchung, die über den engen Kreid der Religion hinaugftreife, 
vom Uebel und verdammendwerth fei und zur Keßerei führe 1. 
Die. meiften fpanifchen Juden waren bereitd ſtolz auf die Unwiſſen⸗ 
heit und blinde Gläubigkeit. Chabilio's Freund, Schem-Tob b. Jo⸗ 
ſeph II. Sbn-Schem-Tob IL., Sohn des Religionsphilofophen (0. ©.179) 
und Enfel des wiſſensfeindlichen Eifererd (v. ©. 160) in Segovia 
und Almazon (blühte um 1461-— 1489 2), hat ſich zwar viel mit 


Imorp nm ann ar ba puma misbns Das kann nur unter Juan IL von Aras 
gonien gefchehen fein, der 1458—1479 regierte. Er war alfo noch in den fünfs 
ziger Jahren jung. Seine Vredigtfammlung führt den Titel von» m (Salonicht, 
sine anno). Wolf, Bibliotheca IN. p. 23 vermuthet, daß Bibago der Verf, der 
handfchriftl. Paralipomena medica in der Sorbonne ſei. Außer den genannten 
Werken und dem pen v9, das die Bibliographen ihm zufchrieben, find von Bibago 
vorhanden: Abraham Bibagi b. Jom Tob (Il. Schem Tob) epistolae duae 
ad Mosem Arondi (de Rossi Codex No. 457). Iſaat Arama nennt ihn in 
Akedat Jizchak No. 80: amswna op spor»b Dann “rR. 

1) Derech Emunot BI. 97b.: by oryman Dayy ymıp) omzan mas mann aba 
Anaam mem... Bmb 155 in DW ‚En Abt DIOMINER "BDD Bibkt> Da Mob nna 
DIWEND 531 BD IRıpr Wahr man Tr . not ab mipbn mwN niSD an Da Joa 
nam bon win. Sntereflant iſt auch, was er daf. BI. 48d. bemerkt: on om 
ma 203 . Maar MTBDI Dixam Diyn Dizan mom 5ba jb 1m nina Dasm InsD3 Tb 
ne>na pay SION Maya Drasm DINnpN .. . DDD Snba mau ran DI 95 Ban nam 
Rap abo m sw Dam. je ma Shan in om... Dyn oma bi mm... nobnn 
Dnmest Dnmmyna . . . nn Ypmy.. . . ma. 

2) Munt Melanges p. 509 theilt über handfchriftl, Werke deffelben aus der 
Bibliothek des Oratoire mit: 1) mınsbann Aao3 "onen; 2) eine Abhandlung über 
die erſte Materie und ihr Verhältniß zur Form, verfaßt 1461; 3) einen Com⸗ 
mentar über einen ariftotelifchen Theil von der Seele mar ns ma, beendet in 
Almazon, Marcheswan — September 1478; 4) Commentar zu Ariftotefes 
Phyfik, beendet daf. Marcheswan — October 1480. 5) Den Gommentar zum 
More fchrieb SchemsTob b. Joſeph 1488: denn biefed Datum giebt er zu I. 74 
an. 6) Seine mw (ed. Venedig 1547) vollendete er Riffan 1489, wie zum 
. 15* 
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Philoſophie beichäftigt, mehrere derartige Commentarien verfaßt, 
auch einen zu Maimuni’d „Führer“; aber au er war kein felbft- 
fländiger Denfer, fondern bewegte fich in den abgegriffenen Schul- 
formeln. Schem⸗Tob b. Joſeph war wie fein Bater ein Prediger 
und verflachte noch mehr als diefer philofophifche und religiöfe Ge⸗ 
danfen zu Gemeinplägen. 

Wie befangen und befchränft auch die Zonangeber der fpati- 
fhen Judenheit im leßten halben Jahrhundert vor ihrer Ausweis 
fung waren, fo fehlte es doch nicht ganz und gar an Männern, 
welche einen offenen Blick für die Borfommenheit und Entartung 
hatten und fchmerzlih davon berührt waren, wenn fie ihre Zeit mit 
der ehemaligen Glanzperiode verglihen. Denn die Gefunfenheit der 
fpanifchen Juden, welche aus ihrer niedrigern Stellung in der Ge 
fellfehaft und ihrer Gleichgültigkeit, wo nicht gar Verachtung gegen 
wiffenfchaftliche Forſchung hervorgegangen war, zeigte fi) nicht bloß 
hier und da, fondern ergriff, wie ein eingewurzelter Krankheitäftoff 
im Organismus, das ganze religiöfe und gefellfchaftliche Zeben. Ein 
Zeitgenoffe, Joſeph b. Mefchullam (2) 1), legte diefe Schäden in 
einer fatyrifchen Schrift, die einen fehr bedeutenden rednerifchen 
Werth hat, fchonungslos bloß. Der unbekannte Berfaffer (um 1468), 
der Grund gehabt haben muß, feinen Namen zu verbüllen, beginnt 
feine bittere Geißelung mit einem fingirten Wechfelgefpräche, worin 
Betrachtungen über das jammervolle Elend des jüdifchen Stammes 
angeftellt und diefed auf die Entartung des Judenthums, ale auf 
ihre Urfache zurüdgeführt wird. „Die reine Quelle der gottlichen 
Offenbarung fei durch Menfchenwerf vielfach getrübt und unkennt⸗ 
lich gemacht. Nicht bloß die Bibel, fondern auch die talmupdifche 
Lehre fei durch vielfache Zufäge und abergläubifche Bräuche über: 
wuchert, und die Verfehrtheit der Kabbala trage ihrerfeitd zur Trü⸗ 
bung bei. Die götendienerifchen Ifraeliten haben ehemals gerufen: 


Schluffe angegeben iſt. 7) de Noffi Codex 457 enthält: Schem Tob (b. (Jo- 

seph) b. Schem Tob responsa ad eadem quaesita (Ali Chabilii van ja hy). 

Bei den Bibliographen Wolf und de Roſſi find die Schriften dieſes Schem⸗Tob 

b. Joſeph II mit denen feines Großvaters gleichen Namens zufammengeworfen. 
1) Vergl. Note 10. 
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o Baal, erhöre und, und die Juden der Gegenwart flehen auf die 
felbe Weife den Engel Michael oder eine fabbaliftifhe Sefira an, 
und feßen folchergeftalt Gott zurüd. Die geiftvolle Satyre zeigt 
in einem Zraumgefichte ein weibliches Wefen, dad voller Wun- 
den, Eiterbeulen und gefchundenen Leibes ift und Klagen” vor dem 
Ihrone eines hehren Königs über erfahrene Mißhandlung und Ber- 
fümmelung erhebt. Es ift dad Bild des Gebetes, welches über 
Entftellung, vielfache unfchöne Zufäge, Gedanfenlofigkeit und Lippen⸗ 
gemurmel vor Gott Klage führte. Der Berfaffer geißelte befonders 
die Rabbinen, daß fie, „die armen Häupter* Bibel und Wiffenjchaft 
vernachläffigen, den Talmud fpigfindig auslegen, müßige Fragen 
ausſpintiſiren und das Mittel zum Zwecke umkehren. 

Die wüſte Kabbala mit ihren windigen Hirngeſpinſten und wirren 
Träumen war damals in ihrer Triebkraft eben ſo ſehr erſchöpft und 
geſchwächt, daß ſie, die Nichts ſchaffen konnte, ſich aufs Zerſtören 
verlegte. Im Ganzen hatte ſie damals in ihrer Hauptheimath, in 
Spanien, wenig, ſehr wenig Pfleger und Anhänger 1). Die literariſchen 
Erinnerungen nennen etwa drei Namen Abraham Saba, Juda 
Chajat und allenfalld Joſeph Schraga 2); fie, wenigftend die 
beiden Erfigenannten, hinterließen nichts Selbftftändiges, fondern 
lediglih Commentarien zu älteren Tabbaliftifhen Schriften und 
Sentenzen. Um etwas Neues zu bieten und der ziemlich verlaffenen 
Geheimlehre neue Freunde zu gewinnen, kehrte ein Xehrer der 
Kabbala die Spite gegen die Pfleger des Talmud, gegen diefen 
felbft und fogar gegen die Religionsvorfchriften des Judenthums. 
„Niemand baut ein Haus, es fei denn, daß er den Pla ab- 
trägt, und wenn fih ein baufälliged Mauerwerk darauf be» 
findet, fo muß es miedergeriffen werden, um den Neubau auf 
führen zu fönnen. So muß unfere Lehre zerftört und auf 


1) zwbp (Ms. p. 302.): meant "ep my mmbeba num ya na Ayo Dam 
bs pen bay my Dnaba ba am 95 nme ma amt 1hpb ampr ar 1a pe Ueber 
Peliah und Kana und deren Abfaffungszeit vergl. Note 8. 

2) Weber die beiden Erfteren vergl. die Bibliographen; dem legten wenig 
Bekannten nennt das gefchichtliche Wert Meoraot Olam (Note 7) unter den aus 
Spanien Ausgewanderten: 5sypp mr saw nor; es nennt ihn zugleich mit Juda 
Ibn⸗Schoſchan und Salomo Taytafat p. 7b, 
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gelöft werden, damit wir fie dann um fo fefter aufbauen fön- 
nen“. Diefe Aufgabe ftellte fih ein namenlofer Stabbalift, 
der fih bald Kana, bald Elkana nennt und fi als aus der 
mifchnaitifchen Familie Nehunja b. Hakana andgiebt. Seine 
theils kühne, theils finnverwirrende Geheimichre legte er bald feinem 
greifen Vater Ibn-Gedor (oder Abi-Gedor) bald feinem dreijäh- 
rigen Sohne Nachum, bald dem Propheten Elia und bald anderen 
myſtiſchen Wefen in den Mund. Er lebte ohne Zweifel in Spanien 
und prophezeite die Ankunft des Meſſias durch myſtiſche Zahlen- 
eyelen für das Jahr 1490. Diefer namenlofe Kabbalift verfaßte 
zwei umfangreiche Schriften (Kana und Peliah, under) und wie 
derholt darin im ermüdender Breite die Alfanzereien des halbwahn- 
finnigen, meffianifchen Schwärmerd Abraham Abulafia (VII. 222), 
deſſen Spielereien mit Zahlen und Buchftabenverfeßimgen und defien 
Deuteleien. Reu ift nur bei ihm die eigene Manier, die talmu- 
bifchen Schlagwörter und Deutungsregeln in findifcher Spielerei auf 
die Kabbala anzumenden. 

Dabei konnte diefer Fabbaliftifche Verfaffer nicht genug Zorn 
gegen die Rabbinen, die Jünger ded Talmud, entladen; ar fehmähte 
fie: daß fie „mit lauter Stimme und blißartiger Beweglichkeit” über - 
talmudifche Brobleme disputiren, angeblich neue Ergebniffe entdeden, 
dabei ein Wohlleben führen, das Volk nicht auf den rechten Weg 
weifen und befonders der Kabbala feine Aufmerkfamfeit zuwenden. 
— „Diefe Blinden, die ſich noch ihrer Blindheit rühmen, ftreiten 
um eitlen Wind und meinen weife zu fein, weil fie zu disputiren ver- 
ftehen. Nein, der fann nicht weile genannt werden, der felbft den 
ganzen Talmud verfteht, fondern nur der in die kabbaliſtiſchen Geheim- 
niffe eingedrungen ift“. Der verfappte Kana bekämpft den Tal⸗ 
mud mit talmudifchen Waffen. Er nennt ihn einen Krebsſchaden 
in den edlen Theilen; man müffe die Wurzel des Uebels befeitigen, 
um gefundea Fleifch dafür anzubringen — natürlich die Kabbala. 
Rur durch fie behalten die Ritualien des Judenthums ihren Werth, 
ohne die Fabbaliftifche Grundlage müßte man annehmen, das ganze 
Judenthum Babe mit der Tempelzerftörung Sinn, Bedeutung und 
Berbindlichkeit eingebüßt. Nach talmudifchem Gefichtöpunfte müßte 
man fagen: ‘Da Gott fein Bolt von fich gewiefen, es in die Fremde 
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verſtoßen und gewiſſermaßen verkauft habe, ſo habe er es damit 
ſeines Dienſtes entbunden und von der religiöſen Verpflichtung be⸗ 
freit. „Dan kann nicht zweien Herren dienen“. — Der namenloſe 
Kabbaliſt gebrauchte die derbſten Ausdrücke, um die talmudiſche Lehr⸗ 
weiſe in ein ungünſtiges Licht zu ſtellen. „Das talmudiſche Geſetz 
hat herausgedrechſelt, daß das weibliche Geſchlecht von manchen an 
die Zeit gebundenen religiöſen Satzungen entbunden ſei; es er 
niedrigt damit das arme jüdiſche Weib bis in den Staub und ſtellt 
es dem Sklaven gleich. D Gott, was haſt du und gethan? Du 
haſt in deinem Geſetze befohlen, nichts hinzuzufügen und dann halt 
du und den Händen der Talmudiften überliefert, daß wir nicht won 
ihren Satzungen weichen follen, und fie haben fo Manches zu deimem 
Geſetze Hinzugefügt!" So reißt der Kabbalift unter dem Namen 
Kana das talmudifche Judenthum nieder, wirft die Figligflen, 
verfänglichften Fragen auf, freilih um wieder aufzubauen, d. h. um 
die Tragen durch Fabbaliftifche Ungereimtheiten zu beantworten und 
folhergeftalt die Weberlegenheit und Unentbehrlichkeit der Kabbala 
darzuthun umd zu begründen. Ehe zwei Jahrhunderte vergangen 
waren, wurden Talmud und Kabbala Tobfeinde und Heferten eins 
ander blutige Fehden. 

Das Kunftftüd, einer älteren ehrwürdigen Autorität myſtiſche 
Lehren in den Mund zu legen, wendete auch ein getaufter Jude, 
Paulus de Heredia !) in Aragonien, an, um das Chriſtenthum 
zu verherrlichen und mißbrauchte ebenfalls die Namen des Miſch—⸗ 
naiten Nehunja b. Hakana, deffen angeblihen Sohnes Hakana 
und des Jehuda Hanafi. Paulus de Heredia (geb. um 1405, 
Greis um 1485) hatte in der Jugend als Jude mit chriftlichen 


1) Was Gesner und Antonio über Paulus de Heredia veuchten, theilen 
Wolf J., III, IV. s. v. und Rodriguez de Caſtro Bibliotheca I. p. 363 ff. mit. 
Sein Alter folgt daraus, daß er bereits ald Greis feine Schrift Corona 
regia dem Papft Innocenz gewidmet bat (1484-1492). Die Schrift: Ha- 
canae fili Neumise (l. Neuniae) ad cognitionem generastionis Christi 
epistolae und epistola Secretorum (nmon no) ſcheint de Heredia vor ber 
erwähnten verfaßt (oder überfegt?) zu haben. Der Schluß diefer Schrift lautet: 
Ego Haccana sum unus ex illis qui credunt in eum (Christum), meque 
aquis sanclissimis ablui. 
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Theologen disputirt und das Judenthum in Schutz genommen; 
nichts deſto weniger ging er fpäter zum Chriſtenthum über und 
griff feine ehemaligen Glaubensgenofjen in einer Schrift „“Paulus’ 
Schwert“ (Ensis Pauli) an. Um den Juden oder den Ehriften weiß 
zu machen, daß die talmudifchen Weifen die hriftlichen Geheimniffe 
anerkannt hatten, verfaßte er eine myſtiſche Schrift „Brief der Ge- 
heimniffe (Iggeret ha-Sodot), legte es Rechunja und jeinem 
Sohne Hafana bei und gab vor, ed bloß aufgefunden und ind 
Lateiniſche überfegt zu haben. De Heredia war aber fo unmwiflend 
in der talmudifhen Chronologie, daß er Nehunja Mitthei« 
fungen aus einer Schrift des fpäter lebenden Jehuda Hanapi 
machen läßt. In diefer Schrift (Offenbarung der Geheimnifie, 
Galie Raze) beantwortet angeblich der Miſchnah⸗Sammler myſtiſche 
Fragen, welche fein Faiferlicher Freund Antoninud an ihn gerichtet, 
im chriftlihen Sinne. Er erkennt die chriftliche Dreieinigfeit, die 
jungfräukiche Geburt Jeſu und deſſen Meffianität an, giebt zu, da 
das jüdifche Geſetz durch Chriftus’ Erfcheinen aufgehoben fei, und 
deutet die geheimnigvollen Gotteenamen (von vier und zweiund⸗ 
vierzig Buchftaben) auf Jeſus. Nachdem Nehunja die Fragen und 
Antworten feinem Sohne mitgetheilt, ermahnt er diefen, Jeſus 
als den wahren Meffind anzuerfennen, und Halana legt zuletzt ein 
hriftfatholifches Glaubensbelenntniß ab. ‘Paulus de Heredia verrieth 
fih aber dadurd als ungefchicter Fälſcher. Wer von den Juden 
fonnte den Worten Glauben fhenken, die er Hakana fprechen läßt: 
„sch bin einer von denen, die an Chriftus glauben und habe mich 
der heiligen Taufe geweiht? Ob feine Schriften gegen den Tal- 
mud (de Mysteriis fidei) und über die unbefledte Empfängniß 
Mariad (Corona regia), die er dein Papfte Innocenz VII. gewid- 
met hat, beffer waren? Die Juden fcheinen auf de Heredia’3 un- 
tergefchobenes Machwerk nicht? entgegnet zu haben. 

Gerade in diefer Zeitepoche, unter der Regierung des caftilia- 
nifchen Könige Don Heinrich IV. (1454—74) und de aragoni« 
hen Königs Don Juan I. (1456-—1479), war die Lage der fpa- 
nifchen Juden ziemlich guͤnſtig. Es mar gewiſſermaßen Windftille 
vor dem verheerenden Sturme eingetreten. Der im doppelten Sinne 
impotente caftilianifche König war von einer fo weichen Gemüths⸗ 
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art, wie ed einem Herricher nicht geziemt. Ex duldete lieber Un- 
recht, ale dab er es that. Seine Nachgiebigkeit grenzte oft an 
Feigheit. Obwohl Don Heinrich als Infant, in feiner Jugend von 
feinen Parteigängern aufgereizt, die Häufer der Judenſchaft von 
Toledo und auch die der Reuchriften plündern ließ, um feinem Geld- 
mangel abzuhelfen, fo hatte er doch feine Abneigung gegen das 
Bolt Juda. Ein jüdifcher Arzt war fein Bertrauter, den er nicht 
lange nach feiner Thronbefteigung als diplomatifchen Kopf in einem 
delicaten Auftrag an den Hof von Portugal fandte, um die Hand 
der fehönen und jungen Prinzeffin zu erwerben. Der jüdifche Di- 
plomat erreichte auch das Ziel feiner Sendung, wurde aber von 
einem Hofmanne, Don Pedro Giro, Bruder des intriguanten 
Günftlingd des Könige Don Juan Pacheco, man weig nicht aus 
welchem Grunde, ermordet 1). Troß der päpftlichen Bulle und iwie- 
derholten Gortesverordnungen hatte Don Heinrich einen jüdifchen 
Steuerpähter Don Gaon aus Pitoria. Aber auch er fiel als 
Dpfer feined Amtes, indem ihn die Guipuzeoaner in Toloſa todt- 
fchlugen, als er im Auftrag des Könige von ihnen, den biöher 
Steuerfreien, eine Steuer (Pedido) einziehen follte?). Don Ab- 
raham Benvenifti und feine Söhne Don Vidal und Abraham 
foheinen unter dem König Heinrich eine angefehene Stellung einge 
nommen zu haben. Sie befaßen große Reichthümer und unter 
ftüßten damit in frommem Sinne die talmudifchen Lehrhäuſer der 
drei gelehrteiten NRabbinen de Leon, Aboab und PBalenfi 3). Ein 
Nabbiner, Jakob Ihn-Nunes, ebenfalls Arzt des Könige Don 
Heinrih, wurde von ihm beauftragt, die Abgaben der Juden von 
Gaftilien zu vertheilen und einzuziehen +). Abraham Bibago 


1) Quelle die zeitgenöffifche Chronik des Alonfo von Palencia Ms. bei Fer⸗ 
rerad T. VI. 8. 9. Bon Don Heinrich IV. handelt wohl dad vorlepte Stüd 
in Schebet Jehuda. 

2) Garibay, compendio de las Chronicas. d’Espaüa p. 1180. 

3) Zacuto ed. Filip. p. 226. 

4) Bei de los Rios p. 140 ff. und Lindo, History of the Jews in Spain 
p. 242. Der dafelbft mitgetheifte Text der Stenern, welche die Iuden für das 
Jahr 1474 zu zahlen hatten, vergegenwärtigt die bedeutende Abnahme der jü- 
difchen Bevölkerung in Gaftilien feit 1290 recht anſchaulich (vergl. B. VO. ©. 
167). Damals zahlten fie im Ganzen 2,564,855 Maravedifes, ungefähr zwei 
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verkehrte am Hofe Juan II. von Aragonien (o. S. 227). Der 
Aſtronom, Aſtrolog und Geſchichtsſchreiber Abraham Zacuto 
ſtand bei demſelben König und bei dem Biſchof von Salamanca in 
hohem Anſehen (weiter unten). Das Beiſpiel der Höfe wirkte auf 
den hohen Adel, der überhaupt, wenn fein Intereffe nicht im Spiel 
war, ſich wenig an kirchliche Sabungen kehrte. Die Arzneifunde 
war immer noch von Juden vertreten, und fie öffnete ihnen die 
Kabinette und die Herzen des Königs und der Großen. Die päpft- 
lihe Bulle Hatte gut Verbieten: Chriften ſollten ſich nicht jüdiſcher 
Aerzte bedienen. Es gab feine oder nur wenige chriftlihe Heilfundige, 
und e3 blieb dem Kranken nichts übrig, als zu Juden Zuflucht zu 
nebmen. Selbft die hohen Geiitlichen kehrten fich wenig an die Bullen 
der Päpfte Eugenius und Calixtus. Ach fie hatten ihren Leib zu lieb, 
ald daß fie wegen einer kanoniſchen Satzung den ärztlichen Beiftand 
eines Juden zurückweiſen follten 1). Die meiften frühern Beſchrän⸗ 


hundert Jahre fpäter nur 450,000. Auf die Bisthümer vertheilt, ergiebt ſich 
folgendes Verhaͤltniß: 


1290 1474 
Burgod . - . . 168,580 Maravedises . . . 30,800 


Crlahborm . . . 9 ee ne. 30,100 
Balenda : 0. 0.246938 . . 2 2 2 000. 54,500 
Döma ee TUE ee een. 19,600 
Siguna - - . 107308 2 2 2 2 0000. 18,500 
Seewia 2. 0 MUT 2. ee een. 19500 
la 20 188,718......... 39,590 
Lem. 2. 2 2. 218,400 . „ . (mit Aftorge) 37,100- 


Blafencia . . . 26,791 er \ . oo 08 0 er et. 57,300 (?) 
Toledo . . . . 1068,02 . 2 2. 2 2°" 2. 64300 
Andalufien . - . 191,898 200 + 59,800 


Einige Poften bei de los Rios finmen nicht mit denen bei Lindo. — Für Sa⸗ 
lamanca, Zamora, Cuenca und das Königreih Murcia fehlt der Ber- 
gleich. Rechnet man audy bier 30 Dinerod — 3 Maravedifes auf den Kopf, fo 
ergäbe die jAdifche Bevölkerung won Gaftilien 1474 nur 150,000 Seelen gegen 
800,000 im Jahre 1290. 

1) Der Zeitgenoffe Alfonjo de Spina klagt darüber mit vielem Seufzen: 
Plurimi enim Judaeorum videntes negligentiam Christianorum in 
discenda artem medieinae, viribus laborant super pericia dictae ar- 
tis. Domini teneporales, immo — quod flendum est — et praelati ecclesia- 
stiei eis adhaerent, ut vix inveniatar aliquis eorum, qui non habeat penes 


\ 
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tungen aus der Jugendzeit Juan IL. und der Regentin Catalina 
(v. ©. 119) waren in Caſtilien rein vergefien ). Nur auf das 
Eine hielt der König Heinri IV. ftrenge, daß die Juden ſich nicht 
luxuriös kleiden follten, theils weil er ſelbſt Einfachheit im Anzug 
tiebte und theils, weil er nicht den Neid der Chriften gegen fie rege 
machen laffen wollte 2). Die ehemals getauften Juden traten unter 
diefer Regierung zurück oder beobachteten wenigftens die Ritualien 
ungefährdet, aßen am Baflahfefte nur Neisfpeifen, um einerfeits nicht 
Geſaͤnertes zu genießen und andererfeits ſich nicht dem Verdachte des 
Judaiſirens auszufegen ’). 

Der Judenhaß, der in den großen Städten feinen vorzüglichen 
Sitz hatte, konnte aber dieſe Begünſtigung der Juden nicht ruhig 
mit anſehen. Er griff zu denſelben Mitteln gegen fie, die ſich be- 
reits in andern Ländern fehr wirkfam eriwiefen hatten. „Die Ju- 
den haben Ehriftenkinder gefchlachtet” tänte es von allen Seiten wie 
auf Berabredung. Bald hieß ed: ein Jude habe in der Nähe von 
Salamanca einem Finde das Herz auägerifien; bald wieder, Juden 
hätten einem Chriftenfinde in einer andern Stadt (Thauri?) Fleiſch⸗ 
ftüde ausgeſchnitten. Die Bevölkerung wurde dadurch fanatiflrt, 
die Richter fhritten ein und verhafteren die zumächft befchuldigten 


se diabolum Judaeum medicum et ideo in regno isto obtinent privilegia 
(Judaei) etiam in domo regia, et unus magnus miles vel pluries, qui 
eorum est advocatus et defensor, quocungue accuranie eos (fortalitium 
fidei III. crudelitas 13). 

1) Derfelbe, fährt fort (daf. erudelitas 15), nachdem er die 14 Beſchrän⸗ 
tungen der Juden unter Suan II. aufgezählt: Nihil vel modicum Prae- 
lati et principes de omnibus supradictis observant. 

2) Folgt aus mehreren fingirten Dialogen in Schebet Jehuda No. 3 ed. 
Hannover p. 12, 111. Bergl. darüber Note 4. 

3) Alfonfo de Spina a. a, O. crudelitas 15: Quia ex nimia con- 
versatione eorum (Judaeorum) et frequenti munerum aeceptatione jam ve- 
nerunt in profundm malorum ... cum multi Christiani faeti sunt Judaei, 
ut vel melius dicam, erant occulti Judaei et faeti sunt publiei. 
Alti caeremonias Jadaicas impune observant. Bergl. dazu Saloıno b. St- 
mon Duran Respp. No. 90 (wen verfaßt vor 1467): oem he dp ln 
abe onbsar juya mnmanın maps mn pn onbo pa man Depb oryen mowb tn "Rt 
uamınd one je manb mmism erben 15 may vmae Yo Da nn 92... DD eh Ye 
.MmR Diiwan Dinan 553 92 . noba mn Juan) DS’ntaN mpna 
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Juden. Der König, der die Quelle und den Zweck ſolcher An⸗ 
ſchuldigungen kannte, ließ die Proceſſe genau unterſuchen und die 
Unſchuld der Angeklagten ſtellte ſich in allen Fällen heraus. Nichts 
deſto weniger behaupteten die Judenfeinde deren Schuld, klagten 
die Richter der Beſtechlichkeit an oder gaben vor, die Neuchriſten 
hätten ſich zu Gunſten ihrer Stammgenoſſen verwendet, und der 
König ſelbſt fei für fie eingenommen 2). 

Am heftigiten und galligften mwüthete gegen die fpanifchen Ju⸗ 
den ein Yrancifcanermönh Alfonfo de Spina?), ein Ordens⸗ 
und Gefinnungsgenofje Capiſtrano's, Prediger in Salamanca, der 
ftatt der giftigen Zunge die giftige Feder gegen fie in Bewegung 
ſetzte. Er genoß eine gewiffe Berühmtheit wegen eines zufälligen 
Umftandes, da er ald Beichtiger den Staatsmann Alvaro de Luna, 
den allmächtigen ‘Minijter Juans IL. zum Nichtplag begleitet hatte. 
Ein gallfüchtiger Priefter, donnerte er von der Kanzel gegen bie 
Suden, ihre Gönner und namentlich gegen die Neuchriſten, als 
heimliche Anhänger ihres alten Glaubend. Da feine Predigten ihm 
nicht genug zu wirken ſchienen, fo verfaßte Alfonfo de Spina ein 
giftgeſchwelltes Werk in Inteinifcher Sprache gegen Ketzer, Juden 
und Mohammedaner unter dem Titel „Slaubensfeitung“ (forta- 
litium fidei, verfaßt um 1460 3. Alles was nur irgend ein us 
denfeind Yeindfeliges gefchrieben oder erzählt hat, ftoppelte ex darin 
zufammen, tifchte die lächerlichften Mährchen auf und machte Alles 
jo draftifch ald möglich. Keger und Mohammedaner follten natür 
ih, nad feiner Anſicht, mit Stumpf und Stiel vertilgt werden. 
Gegen die Juden wollte er ein ſcheinbar glimpfliches Verfahren 
angewendet wilfen: Man follte ihnen die jungen Kinder entreißen 
und fie chriftlich erziehen, ein Borfchlag, den er dem feholaftifchen 


4) Alfonfo de Spina a. a. O. cerudelitas 11, 12. 

2) Wolf hat unwiderleglich nachgewiefen, daß Alfonſo de Spina keineswegs 
ein getaufter Jude, ſondern ein geborener und in der jüdiſchen Literatur horrend 
unwiſſender Chriſt war (Bibliotheca Judaica II. p. 1115 ff.). Nichts deſto 
weniger machen ihn jüdifche und chriftliche unkritifche Bibliographen zum gelehr⸗ 
ten Rabbiner, in neuefter Zeit auch de los Rios, estudios sobre los Judios de 
Espaüa p. 434 und Lafuente hisloria general de Espana IX. p. 96. 

3) Vergl. darüber Wolf a. a, O. 
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Dund Scotus 1) und feinen Ordensgenoſſen Capiſtrano entlehnte. 
Alfonfo de Spina bedauert am meiften, daß die Gefeke zur Der 
müthigung der Juden aus der Jugendzeit Juans II. unter deſſen 
Nachfolger nicht mehr in Kraft waren. Er tadelte mit den fpibig- 
ften Worten den König, die Großen und die Geiftlichen dafür, daß 
fie die Juden begünftigten. Um das Volk aufzumiegeln, tifchte er 
die Mährchen von Kindermord und Hoftienraub durh Juden in 
breiter Erzählung auf und ftichelte, daß ſolche Schandthaten durch 
die Parteilichkeit des Könige ungeahndet blieben 2). 

Die fanatifche Aufreizung des Alfonfo de Spina blieb nicht 


ohne Wirkung, die traurigften Folgen ftellten fich vielmehr bald ein. 


Ein Mönch mit dem Crucifix in der Hand forderte geradezu auf: die 
Juden von Medina del Campo (bei Walladolid) todtzufhlagen, und 
feine Worte fanden geneigtes Gehör. Sämmiliche Einwohner des 
Städtchend fielen über die Juden her, verbrannten einige derfelben 
fammt den heiligen Schriften, die fie vorfanden, und plünderten 
deren Habe (Mai 1451). Möglich, daß in diefem Gemegel auch 
der philofophifch gebildete Joſeph Ibn⸗Schem⸗-Tob als Märtyrer fiel 
(v. ©. 162). Der König ließ zwar die Urheber beftrafen >); allein 
er konnte keine Vorkehrung treffen, daß fich ſolche Scenen nicht wieder- 
holten. Denn er mar keinesweges Herr im eignen Lande. Officiell 
erfannte auch er die niedrige Stellung der Juden an in dem Ge- 
fegbuche, das er von feinen Räthen, feinen heimlichen Feinden, Don 
Pacheco, Marquis von Billena, und dem Grafen von Valencia aus⸗ 
arbeiten ließ (Januar 1465). Don Pacheco, der mit feinen In⸗ 
triguen den König und das Land in Verwirrung brachte, ſtammte 
zwar von jüdiſchem Blute. Seine Mutter, mit einem Edelmanne 
verheirathet, war die Tochter eines Juden Rui Capron). Nichts 
defto weniger brachte er gehäffige Artikel in die revidirte Gefebge- 
bung Don Heinrich's. Es wurden darin alle frühern Befchrän- 
fungen aufgenommen: die Ausfchliegung der Juden von Aemtern, 
fogar vom Apotheferfache, das Tragen von Abzeichen, die Juden⸗ 


1) Vergl. darüber Band VII. S. 209 und oben S. 206. 

2) Alfonfo de Spina, fortalitium III. crudelitas 12, 13. 

3) Ferreras a, a, O. T. VII. 8. 163 aus einer zeitgenöfflfchen Chronik. 
4) De los Rios a. a. O. p. 134 f. Note. 
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quartiere und jogar die Beitimmung, daß die Juden in der Char- 
woche ihre Häufer nicht verlaffen follten 1). 

Noch mehr ald für ſämmtliche Stände der Bevölkerung Caſti⸗ 
liend war für die Juden der Bürgerkrieg verderblih, welchen die 
Intriguanten ded Hofes, Don Pacheco und Andere entzündeten, 
ald fie in Avila Don Heinrih auf eine burleske Weife enttäront 
und dafür feinen jüngern Bruder Alfonfo zum König ausgerufen 
hatten. Alfonfo’3 Parteigänger, geführt von Yernando de Penfer- 
rado, verabredeten einen Plan, die Gemeinde von Sevilla zu vertilgen 
und ihre Habe zu plündern. Es bedurfte großer Anftrengung von 
Seiten der Drdnungdliebenden, um die Ruhe iwiederherzuftellen. 
Die Neuchriften ftanden ihren Stammgenofjen treu bei (Ende Juli 
und Anfang Auguſt 14659. Für die Unglüdlichen begann ſich 


jene Strafandrohung zu verwirklicden: daß fie vor einer Gefahr _ - 


fliehend, in eine noch größere gerathen werden. Im aftifanifchen 
Königreich Zlemfen, dad früher die Juden fo gaftfreundlich auf 
genommen, brach eine Verfolgung derfelben aus (1467). Wohin 
follten fie fi wenden? Sie wanderten zunächſt nad Gaftilien zurüd. 
Unter den Ausgewanderten befand fih Sofua b. Sofeph Halevi>), 
ein Zalmudkundiger, der Sinn für fyitematifche Ordnung hatte; er 
wurde von Don Pidal Ibn⸗Labi in Toledo aufgenommen und unter 
ftüßt. Die aus Afrita herübergefommenen Flüchtlinge, fanden aber 
ihre caftilianifchen Brüder in Unruhe und Sorge darüber, was ihnen der 
nächte Morgen bringen werde. Denn die von den untern Volks⸗ 
Schichten ausgehenden Berfolgungen wiederholten ih von Tag zu 
Tag. 
Die Partei des Alfonfo hatte fidh der Stadt Segovia bemädh- 
tigt (1467), die ihr Berräther überliefert Hatten. Alsbald entitand 
dort ein Judenfravall. Ihre Feinde fprengten dad Gerücht aus: Die 
Suden der Eleinen Gemeinde Sepulveda (unmeit Segovia) hätten 
in der Charwoche auf Eingebung ihres Rabbinerd Salomo Picho 
heimlich ein Chriftenfind fo fehr gemartert, daß ed am Kreuze den 


1) Bei Lindo a. a. O. p. 225 f. 
2) Kerreras a. a. O. 8. 267, 
3) Verf. des doy mim, vergl. Note 3. 
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Geiſt aufgegeben (April 1468). Auf Beranlaffung des Bifchofs 
Juan Arias de Avila wurden mehrere Juden (acht oder ſechs⸗ 
zehn), welche der Volksmund als Schuldige bezeichnete, von Sepul- 
veda nad Segovia geichleppt und dort zum Scheiterhaufen, zum 
Galgen oder zur Erdroffelung verurtheilt. Ein Knabe, der aud 
in die Anklage verwideli war, flehte um fein Leben, verfprach dafür 
Me Taufe anzunehmen und wurde deßwegen begnadigt und in ein 
Kloſter geſteckt. Nach einigen Zagen bereute er diefen Schritt und 
entfioh der Religion, welche dur Galgen und Scheiterhaufen zur 
Seligkeit führen wollte. Die Chriſten von Sepulveda fielen die 
geringe Zahl der dortigen Gemeinde an, ermordeten einige Perfonen 
und jagten die Uebrigen aus der Stadt 1). Iſt es nicht merfwür- 
dig, daß in Baftilien und Schlefien, in Italien und in Polen die- 
felben Anklagen und diefelben Beruriheilungen erhoben werben? 
Kaum braucht e8 bemerkt zu werden!, dag die Juden an diefem Ber- 
brecgen eben fo unfhuldig waren, wie an Brummenvergiftungen und 
Hoftienihändungen. 

Kaum war die Partei ded Don Alfonſo durch den Tod des 
Puppenkönigs aufgelöſt, ſo bildete ſich gleich wieder eine andere, 
die zum Vorwande nahm, die Rechte der Infantin Iſabella, 
Schweſter Don Heinrichs, vertheidigen zu wollen. Die grenzenloſe 
Schwäche, welche der König Don Heinrich IV. den Rebellen gegen⸗ 
über zeigte, ermuthigte ſie zu den unverſchämteſten Angriffen auf 
ſeine Rechte. Die zu Ocanja verſammelten Cortes (14609), welche 
ihn demüthigen wollten, beſchäftigten ſich auch mit den Juden, er⸗ 
innerten den König an die Geſetze ſeiner Ahnen, daß jene weder 


1) Die Hauptquelle dafür iſt Colmenares in historia de Segovia c. 33 
$. 2 und furzgefaßt in der Synopsis episcoporum Segoviensium daf. p. 650: 
Johannes Arias de Avila episcopus Segoviensis Judaeos (sedecim) ad 
Septem publicam Christi salvatoris odio infantem cruei affigentes, flammis 
allisque supplielis tradidit anno 1468. Zaento, der damals bereits im reifen 
Alter ſtand und daſſelbe Factum referirt, differirt von Colmenared im Datum und 
inder Zahl der Verurtheilten. Er berichtet (Jochasin ed. Filipowski p. 226 b.): 
a5 by (mmabtpren I.) nahme cmm In nen na upap als nam poR Yin na miat 
oma m php fat ıpan) pw "po niny nans Duwesa bon, d. h. im Jahre 1471. In 
der Zahl der Hingerichteten kann bei Zacuto fein Eopiftenfehler fteden, da er fie 
fpecificirt. 
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Juden, noch Mohammedaner zu irgend einem Poften zuließen, „und 
jene Könige hatten auch guten Grund zu dieſem Gefeße. Die 
Cortes fagten ferner dem Könige ind Gefiht, daß er jene Gefeße 
verlegt, die Hauptämter für die Föniglichen Einnahmen Juden anver- 
traut habe, daß durch diefes von oben gegebene Beifpiel auch Kirchen- 
fürften an Juden und Mohammedaner die Einnahmen von ihren 
Sprengeln verpachteten, und die Pächter in den Kirchen felbft die 
Bertheilung vornähmen. Sie drangen darauf, jene Beſtimmung 
wieder fireng zu befolgen und für die Uebertretung hohe Strafen 
zu verfügen 1), Welchen Befcheid Don Heinrich darauf ertheilte, ift 
nicht befannt geworden, aber gewiß keinen ſolchen, wie die Cortes 
ihn erwartet hatten. Die Finanzen diefed Könige, der bei feiner 
Treigebigkeit und zu den unaufhörlihen Aufftänden viel Geld 
brauchte, hätten einen fehr traurigen Stand gehabt, wenn er fie 
hriftlihen Pächtern anvertraut hätte. Denn diefe verlangten fie 
um einen niedrigen PBachtfchilling oder hätten fich Hinter die auf⸗ 
rührerifchen Parteien fteden fünnen, um ihrer Berpflichtungen ganz 
und gar los zu fein. Ein König, welcher zu feinem Schagmeifter 
fagte: „Sieb den Einen, damit fie mir dienen, und den Andern, 
damit fie nicht rauben, dazu bin ich König und habe Schäße und 
Einkünfte für Alles”), ein folder König konnte jüdifche Finanz- 
männer nicht entbehren. Es beftand daher in Laftilien ein Zwie⸗ 
ſpalt zwifchen den Gefegen gegen die Suden und dem Staatöintereffe, 
und diefer Zwieſpalt reizte die Bevölkerung, welche von Tirchlichem 
Fanatiemus und habfüchtigem Neid in gleicher Weife gegen ihre 
jüdifhen Mitbürger eingenommen war, immer mehr zu leidenfchaft- 
lichen Wuthausbrühen. Schon übertrugen die gebornen Chriften 
ihren Haß auch auf die Neuchriften (Marranos), weil diefe, in noch 
günftigerer Lage als ihre ehemaligen Glaubensgenofjen, vermöge 
ihrer Talente zu den höchſten Staatswürden befördert wurden. 
Die Verheirathung der Infantin Iſabella mit dem aragonifihen 
Infanten Don Fernando (19. Detober 1469) bildet daher einen 
tragifchen Wendepunkt für die Geſchicke der fpanifchen Juden. Hin- 


1) Betition bei Lindo a. a. DO. p. 239. - 
2) Lafuente, historia general de Espana IX. p. 38. 
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ter dem Nüden ihres königlichen Bruderd und mit offenem Wort- 
druche — nachdem fie feierlich verfprochen hatte, fich nur mit der Ein- 
willigung ihres Bruders zu verheirathen — hatte fie, von ntriguan- 
ten geleitet, dem aragonifchen Prinzen die Hand gereicht, der in der 
jüdifchen Gerichte und auch in der jpanifchen unter dem Namen 
„der Katholiſche“ ein fluchwürdiges Andenken hinterlaifen hat. Neue 
Berwidelungen entflanden aus diefer Heirath für Baftilien. Als 
Hätten die Parteigänger Iſabella's geahnt, daß unter ihrer und 
ihres Gemahles Regierung die Berfolgung der Juden zum Gefeße 
erhoben werden würde, griffen fie in Walladolid, Iſabella's Haupt: 
fig, zu den Waffen und fielen die Neuchriften an (September 1470). 
Dieje ſetzten fich zur Wehr, aber fie unterlagen. Sie fchielten daher 
eine Deputation an den König Don Heinrich IV. mit der Bitte, fie 
zu fohügen. Diefer z0g zwar Truppen zufammen und marfchirte 
gegen die aufrührerifche Stadt, war aber froh, daß die Bürger ihn 
überhaupt nur aufnahmen und konnte an Beitrafung der Rädele- 
führer gar nicht denfen !). 

Zwei Jahre fpäter erlitten die Neuchriften eine Berfolgung in 
Südfpanien, welche jie gewiß bereuen ließ, Schuk unter dem 
Kreuze gefucht zu haben. Das gläubige Volk bejchuldigte die Mar- 
ranen, wohl nicht ganz mit Unrecht, daß ihnen das Chrijtenthum, 
das fie mit den Lippen befannten, in der Seele zuwider wäre. Es 
hieß, fie brächten ihre Neugeborenen entweder gar nicht zur Taufe 
oder wälchen, wenn getauft, in ihren Häufern den Flecken der Taufe 
wieder ad. Sie hätten auf ihrem Tiſch feinen Sped, fondern Del, 
enthielten fich des Schweinefleifches, feierten das jüdische Paſſahfeſt und 
fpendeten Del für die Synagogen. Sie hätten ferner feine Hoch— 
achtung für die Klöfter, entweihten deren Heiligtümer und ver- 
führten die Nonnen. Die Neuchriften wären ein fchlaued und ehr- 
geiziges Bölfchen, das nach den einträglichiten Aemtern hafchte, nur 
an Bereicherung dächte und anfirengende Arbeit fcheute. Die Neu- 
chriſten felbit betrachteten jich ald unter Egyptern lebend, und hielten 
ed für erlaubt, die Chriften zu betrügen und audzubeuten 2). Diefe 


1) Zerrerad a. a. ©. VII $. 470 nach Alonfo de Palencia. 
2) Bernaldez, Cura de los Palacios hei Prescott, history of Ferdinand 


and Isabella I. p. 243 der neunten Ausgabe und S. 274 der deutfchen Leberfegung. 
Bräg, Geſchichte der Juden, VIII. 16 
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Beihuldigungen werden gewiß nicht auf fämmtliche Reuchriften ge- 
paßt haben; aber das Volk war voll davon und hafte fie fait no 
mebr als die Juden. Als daher einft eine Prinzeffin durch die 
Straße von Cordova mit dem Marienbilde unter einem Baldahin 
sog, und ein neuchriftliches junges Mädchen zufällig ‘oder geflifiente 
ih aus dem Fenfter etwas Wafler auf den Baldachin guß, ent« 
fand ein wilder Wuthausbruch gegen die Neuchriften. Ein leiden- 
fchaftliher Schmidt rief die chriftliche Bevölkerung zur Rache auf 
gegen die dem Heiligenbilde zugefügte Schmah — es hieß näm⸗ 
ih, das Mädchen habe etwas Unreines audgegoffen — die wuth⸗ 
entbrannte Menge zündete zunäcft das Haus des Baters an. Es 
entitand ein Kampf, weil der Adel die Marranen beſchützen wollte, 
wobei der Schmidt tödtlih verwundet wurde. Diefes reiste das 
ohnehin aufgeregte Bolt noch mehr; die bewaffnete Macht mußte fi) 
zurücdziehen. Die Häufer der Neuchriften wurden darauf erbrochen, 
geplündert, eingeäfchert, und die Perjonen, welche fi nicht durch die 
Flucht retten fonnten, wurden aufs graufamfte gemordet (I4— 
15. März 1472). Den königlichen Statthalter Alfonfo de Agui— 
la.r befchuldigte ein neuchriftlicher Dichter, Anton de Montoro 
Nopero, er habe die Marranen nur lau gefhüßt 1). Die flüch 
tigen Chriften von jüdifcher Abftammung wurden wie das Wild 
auf der Jagd gehetzt. Wo man ihrer anfichtig wurde, war ihnen 
der fchmählichite Tod gewiß. Bauern bei der Feldarbeit ſchlugen 
fie ohne Weiteres todt. Das Gemegel der Marranen in Gordova 
wälzte fih von Stadt zu Stadt. In Jaen war das Boll w wuth⸗ 
entbrannt gegen die Sudenchriften, daß es einen Militärbeamten 
Franzu, der jie fehügen wollte, in der Kirche erfchlug %. Daß 
die Juden bei diefem Gemegel nicht verfchont blieben, läßt fich wohl 
vorausſetzen. 

Die Flüchtlinge aus Cordova, welche in der nahgelegenen 
Stadt Palma eine augenblidliche Zuflucht gefunden hatten, dach⸗ 
ten daran, fih einen fihern Ort zu verichaffen, wo fie die Blut⸗ 
gier und der Fanatismus der gegen fie eingenommenen Vevölkerung 





ı) Kayferling, Sephardim p. 90. 
2) Serreras a. a. O. $. 596-608 nach Nionfo de Balencia. 
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nicht würden erreichen fönnen. Einer aus ihrer Mitte, Pedro de 
Herrera, der in großer Achtung bei feinen Leidensgenoffen und bei 
dem Befehlshaber de Aguilar ftand, begab ſich zu diefem Zwecke 
zum Satthalter der Provinz, dem Herzog von Medina - Sidonia, 
nach Sevilla und erbat fih von ihm für fih und feine Brüder die 
Feſtung Gibraltar als Zufluchtöftätte unter ihrem eignen Commando: 
Er verfprah dafür eine bedeutende jährliche Abgabe zu leiften. 
Der Herzog-Statthalter war mit dem Vorſchlag einverftanden. Die 
Neuchriſten aus Palma begaben ſich in Folge deffen nah Sevilla, 
um den DBertrag zu unterzeichnen. Die Freunde des Herzogs rie- 
then zwar davon ab, weil fie Miptrauen gegen die Marranen 
hatten und die Befürchtung äußerten: die Neuchriften möchten mit 
den Mohammedanern in Verbindung treten und ihnen die wichtige 
Teftung, den Schlüffel zu den Küſten Spanieng, in die Hände lie- 
fern. Der Herzog von Medina-Sidonia beftand nicht? defto weniger 
darauf, den Vertrag mit den Neuchriften abzufchliegen. Da gaben 
die Feinde derfelben dem Pöbel von Sevilla” einen Winf darüber, 
und alsbald vottete fich diefer in fanatifcher Wuth gegen die Mar- 
ranen zufammen. Kaum vermochte fie der Statthalter zu ſchützen. 
Eilends murden fie zur Nüdreife nah Palma gezwungen und 
unterwegs von dem Landvolfe ausgeplündert und gemißhandelt 
(1473). Der Plan des Pedro de Herera und feiner Freunde hatte 
nur noch größeres Elend über fie gebracht und ſämmtliche Neube— 
fehrten ſo mie auch die Juden gefährdet. Bon ihren Zodfeinden 
bedroht, mußte der Herzog von Medina-Sidonia eine ftarfe Trup- 
penmadt in die Stadt ziehen, um die Marranen jehügen zu fönnen. 
Schon damals tauchte unter den Juden und Marranen, ihren Leidens» 
gefährten, der Gedanke auf, das ungaftlic gewordene Spanien zu 
verlaffen und nad) Flandern oder Italien auszuwandern 1). 

Blutige Angriffe auf die Neuchriften wurden fo alltäglich, daß fie 
der fchlaue und ehrgeizige Minifter Pacheco geradezu in Scene ſetzte, 
um einen Staatsftreih auszuführen. Diefer Intriguant, welcher 
zwei Jahrzehnde hindurch die größte Verwirrung in Gaftilien ange: 
ftiftet hat, fah mit Ingrimm die Verfühnung ded Könige Don 

1) Daſ. 8. 63739, 

16* 
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Heinrich mit feiner Schweiter, der Thronfolgerin Ffabella, die feiner 
Einfluß zu vernichten drohte. Um neue Bermwidelungen hervorzu- 
bringen, wollte er ſich der wichtigen Feſtung (Alcazar) von Segovia 
bemädhtigen, wo fi der König damals befand. Er veranftaltete 
zu diefem Zwede durch feine Anhänger einen blutigen Angriff auf 
die getauften Juden. In der Verwirrung follten fich jeine Helfers- 
helfer des Schloßvoigtes (Alcaide) Cabrera bemächtigen und wo— 
möglich auch des Könige. Die Verſchwörung wurde zwar einige 
Stunden vor ihrem Ausbruch verrathen, aber die Hehe gegen die 
Neuchriſten brach nicht? deſto weniger los. Bewaffnete Banden 
durchzogen die Straßen von Segovia, erbrachen die Häufer der 
Marranen und tödteten Alle, die ihnen in die Hände fielen (16. Mai 
1474). Hätte Cabrera nicht Truppen gegen die Angreiier einfchrei- 
ten laffen, fo wäre damald Fein Einziger der jegopianifchen Reu- 
chriften und Juden am Leben geblieben ). Zu noch größerm Un- 
glüd für den jüdiſchen Stamm ftarb Don Heinrich (December 1474), 
und feine bigotte Schwejter, welche von judenfeindlichen Gewiſſensräthen 
geleitet war, und ihr Gatte, der gewiffenlofe Don Fernando, der 
ſich bigott jtellte, fie beide wurden die Herrn der gefammtipanijchen 
Ränder. Ein thränenreiched Geſchick war für die Söhne Jakobs 
auf der pyrenäifchen Halbinjel im Anzuge. 


1) Colmenares, Historia de Segovia 33 $. 10; de los Rios a, a. O. 
p. 131 f. 
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Die Juden in Stalien vor der Vertreibung der Juden aus 
Spanien. 
Rage der Inden in Stalien. Die jüdifchen Banquiers. Jechiel von Pifa und 
- Abrabanel. Die jüdifhen Aerzte: Gulielmo di Portaleone. Pflege der 
Wiſſenſchaft unter den italienifchen Suden. Die erften hebräifchen Drudereten 
in Stalien. Meſſer Leon und Elia del Medigo; fein Verhältniß zu Pico 
di Mirandola. Jochanan Aleman und die Schwärmeret der Chriſten für 
die Kabbala. Del Medigo's Religionsfyftem. Aaron Alrabi. Obadja da 
Bertinoro. Die Juden auf der Inſel Sicilien. Die nah Italien einges 
wanderten dentfchen Rabbinen; Joſeph Kolon, fein Charakter und fein Fehde 
mit Meffer Leon. Juda Menz gegen Elia del Medigo. Der Leptere muß 
Stalien verlaffen. Die Mönche feindfelig gegen die italienifchen Juden. 
Bernardinus von Feltre und feine giftigen Predigten gegen die Juden. 
(1474—1492) 


. Die fpanifchen Juden hätten die angeborne Scharfficht und die 
aus der Erfahrung gemonnene Klugheit verleugnen müflen, wenn 
fie nicht eingefehen hätten, daß ihre Lage für die Dauer unerträg: 
ich fein werde. Sie richteten daher zeitlich ihren Blid auf die— 
jenigen Länder, deren Bewohner zu jener Zeit in ganz Europa am 
günftigften für die Juden geftimmt waren. italien und dad dem 
Kreuze entriffene byzantinifche Neich waren damals die duldfamften 
Länder. In Stalien, wo man die Berworfenheit der Päpfte und 
der Priefterfchaft am beften kannte und täglich von deren felbftfüchtigen 
Beftrebungen zu leiden hatte, waren die Kirche und ihre Diener 
ohne Einfluß auf die Bevölkerung. Der Weltverkehr der blühenden 
und reihen SHandelörepublifen, Benedig, Florenz, Genua, 
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Piſa und Anderer, hatte die gläubige Beſchränktheit größtentheils 
überwunden und den Blick erweitert. Die Intereſſen der Börfe 
hatten die Intereſſen der Kirche in den Hintergrund gedrängt. Geld 
und Einfiht waren auch an denen geſchätzt, welche nicht das katho⸗ 
liſche Glaubensbekenntniß ableierten. Nicht blog der Handelsitand, 
fondern auch die ihm fernitehenden Dynajten brauchten Geld, um 
Eondotieren mit ihren Söldnerfhaaren zu den täglich fich erneuern- 
den Fehden unterhalten zu können. Die Juden ald Inhaber von 
Gapitalien und als kluge Rathgeber waren daher in Italien wohl⸗ 
gelitten. Als ein Beifpiel mag Folgendes angeführt werden. Als 
die_Stadt Ravenna ji der Republik Benedig anſchließen wollte 
und Bedingungen jür ihren Anfchluß ftellte, verlangte fie unter 
Anderm: Dap reiche Juden dahin gefchickt werden mögen, um eine. 
Leihbank zu eröffnen, damit der Armuth der Bevölkerung aufgehol- 
fen werden fönnte 1). 

Die jüdifhen Capitaliſten erhielten daher in vielen Städten 
Italiens von den Fürſten oder dem regierenden Senate auögedehnte 
Privilegien, Banten zu eröffnen, Geldgeihäfte zu machen und fogar 
hohe Zinfen zu nehmen (20. Procent ?). Der Erzbiſchof von Mantua, 
erflärte (1476) im Namen des Papſtes, daß es den Juden geitat- 
tet fei, auf Zins zu leihen 3). Die fanonifchen Geſetze gegen den 
Wucher konnten fich gegen das allgemeine Interefje nicht halten. 
Wie die regierenden Herrn, fo fhüsten auch die Gemeindeftatuten 
die jüdifchen Banquierd vor Concurrenz. Die Rabbinen verhäng- 
ten den Bann über diejenigen Gemeindeglieder, welche ohne obrig- 
feitliche Erlaubnig Geld auf Zins auslichen 2). Ein Jude Jediel 
in Pifa, beberifchte den Geldmarkt von Toskana. Er war 
aber keineswegs ein herzlofer Geldmenſch, wie die Kirchlichen ihn 
diffamirten, fondern ein Mann von edler Gefinnung und weichem 
Herzen, der ftetö bereit war, mit feinem Golde den Armen beizu- 
ſtehen und Unglüdliche mit Wort und That zu tröften. Jechiel 





1) Rubeus in Acta Sanctorum (Bollandiften) Sept. T. VII. p. 925. No. 318. 

2) Acta Sactorum daf. No. 312. 

3) Wolf, Altenſtücke zur Eeſchichte der Juden in der bibfiographifchen Zeite 
ſchrift Maskir (hebr. Bibliographie) I. S. 17. 

4) Joſeph Kolon Respp. No. 187; Meir von Padua Respp. No. 41. 


6 
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von Pifa war auch Fundig in der hebräifchen Titeratur, nahm war⸗ 
med Intereſſe an ihr und ftand in freundfchaftlichen Beziehungen 
zu dem. lebten jüdifchen Staatömanne auf der pprenäifchen Halb- 
iniel, zu Ifaat Abrabanel. Als der König von Portugal, 
Altonfo V., Die afrifanifchen Hafenftädte Arzila und Tanger ein 
genommen und unter den Gefangenen auch Juden jedes Alters und 
Geſchlechts nach Bortugal gebracht hatte, war es für die ports 
giefifchen Gemeinden eine Herzendangelegenhett, fie auszulöfen. Abra- 
banel fellte fih an-die Spike eined Comité, welches Gelder dafür 
jammelte. Da aber die Mittel der portugieſiſchen Juden nicht dazu 
ausreichten, die Ausgelöften zu verpflegen, bie fie einen Erwerbs⸗ 
zweig gefunden, ja wendete ſich Abrabanel an Jechiel von Piſa, 
um ibm anzudeuten, in Stalien eine Geldfammlung zur Unter- 
fügung der Unglädfichen zu veranftalten. Die porfugiefiiche Ge- 
fandtihaft u den Papfe, bei der ein Freund Abrabaneld war, 
Überbrachte das Schreiben an den Capitaliſten in Pifa, zugleich 
auch einige gekehrte Schriften von Abrabanel für ihn, und eine 
treue Sclavin von feiner Frau für deſſen rau als Gefchent *). 
Die Juden waren Übrigend im Lande der Lombarden nicht die 
einzigen Wucherer 4. Aber nicht bloß als Bankinhaber und Geld- 
männer, jondern auch al& Aerzte waren Juden in Jtalien gefucht. 
Irog der alten medizinifchen Schule in Salerno gab es wenig ger 
ſchickte chriftliche Aerzte, und da ſelbſt Kirchenfürften — und gerade die 


1) Bernarbinus von Keftre referirt von einem hochangeſehenen Juden von 
Piſa: Advolavit eliam huit rei evertendae (monti pietatis) Judaeus Pi- 
sanus, ommium hujus gentis foeneratorum, qui per Tusciame rant dispersi, 
primarius et director, ac clam disiributis viginti millibus auri Flore- 
norum, consules (Florentiae) vorrupit (Acta Sanclorum a. a. O. No. 216). 
Diefer Judaeus Pisanus iſt ohne Zweifel iventifch mit Jechiet von Ptfa, 
von dem Gedalja Ibn⸗-Jachja (in Schalschelet p. 52b.) erzählt: pm nsapı 
amm peu oma Sin mw na Na nme... mas nDro Dar» mins vo ran 
abs amp omap oa Sapn jam ar mn monnn dm mayb 972 hund Da Dan 
37 70 na mm omaım Tiexon 553 nimaı mipbon by m 5y m by ann min. Den 
höchſt intereflanten Brief Iſaak Abrabanels an Zechiel von Pifa, ausgeſtellt Adar 
1472, bat Carmoly mitgetbeilt zu Abrahaneld Biographie, Ozar Nechmad I. 
p. 85 ff. 

2) Der Zanatiter Bernardinus fpricht öfter von Hebraei et Christiani usu- 
rarii, Acta Sanctorum a. a. O. No. 152 n. öfter, 
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am meiften — auf die Erhaltung des Leibed mehr gaben, ald auf 
Läuterung der Seele, fo fanden den jüdifchen Heilfünfttern die 
Häufer der Großen offen y. Mit Recht frayte Iſaak Abrabanek 
in feinem Schreiben an Jechiel von Piſa diefen an; ob jüdifche 
Aerzte im römifchen Staate vorhanden feien, und ob die Kardinäle 
folhe hätten ), weil fie den Schlüffel zu den Herzen der Großen 
hatten, welche das Gefchidl der Juden Ienkten. Ein berühmter jü- 
difcher Arzt Gulielmo (Benjamin?) di Portaleone aus Man- 
tua war zuerft Leibarzt des Könige Ferdinand von Neapel und 
wurde von ibm in den Adelftand erhoben, dann fland er im Dienfte 
ded mailändifchen Herzogs Galeazzo Sforza, und zulegt (1479) 
wurde er Leibarzt des Herzogs Ludovico Gonzaga 5). Er wurde 
der Sammvater eined edlen Haufed und gefchidtter Aerzte in Stalien. 
Es entfpann ſich fogar ein vertrautes Berhältniß zwilchen Juden und 
Ehriften in Stalien. Als ein reicher Jude, Leo in Crema, zur 
Hochzeit feines Sohnes glänzende Feftlichleiten veranftaltete, die-adht 
Zage dauerten, betheiligten ſich ſehr viele Chriften dabei, tanzten und 
beluftigten fich zum Aerger der Kirchlichen %). Vergeſſen fchien die 
Bulle, welche erft jüngft der Papft Nikolaus V, erlaffen hatte, 
worin ex fämmtliche Privilegien feiner Vorgänger zu Gunjten der 
Juden aufgehoben, fie der allerdemüthigendften Beſchränkungen une 
terworfen und namentlich jeden Umgang, jedes Zufammenleben und. 


1) Bernardinus a. a. O. No. 65. Wadding, Annales Minourm T. XIV. 
p. 132. Domos penetrabant et Christianorum consiliis se ingerebant To- 
bias medicus et Brunetta,'femina ejudem gentis vaferrima ; Acta Sancio- 
ram 1. c. ‘No. 219: Et hodiedum quilibet ad suas curandas infirmitates 
Hebraeos libere adhibet medicos; daf. No. 323: Impium Hebraeum Laza- 
rum toti urbi aucioritate, pecunia et doctrina dominantem, ut expelleretur, 
effecit Faventia (Bernardinus). 


2) Das Sendfchreiben in Ozar Nechmad a. a. ©. p. 70. 


3) Urkunde bei Wolf in Maskir Jahrg. 1863 ©. 66. Carmoly, histoire 
des medecins juifs p. 130. 


4) Bernardinus in Acta Sanctorum 1. ec. No. 219. Leo Hebraeus propter 
sui filii nuptias publicum convivium hie Cremae per octoduum celebravit 
et tum multi (Christiani) ad ejusdem epulas — ad choreas, ad jocos con- 
veniunt. 
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die Zuziehung jüdischer Aerzte aufs firengfte verpönt hatte. Statt 
der Tanonifch vorgefchriebenen Judenflecken trugen die jüdifchen Dok⸗ 
toren ein Ehrenkleid, eine Art, Ornat, ganz gleich den Chriften die- 
ſes Standes, und die den Höfen nahftehenden Juden trugen goldene 
Ketten und andere Ehrenzeichen 1). Das Verhältniß der Stellung 
der Juden in Stalien zu der anderer Ränder vergegenmwärtigen 
zwei ähnliche Vorfälle zu gleicher Zeit in Italien und Deutichland, 
die einen verfchiedenen Ausgang nahmen. — In Pavia hatte eine 
Familienmutter aus Unzufriedenheit mit ihrem Gatten den Willen 
fund gegeben, zum Chriftenthbum überzutreten. Sie war bereits in 
einem Klofter untergebraht, wo fie die Täuflingsvorbereitung 
empfangen follte. Der Vikar des Bifchofe, jo wie andere Geiftliche, 
waren fchon fehr gefchäftig, ihr das Seelenheil beizubringen, ala fie 
plöglih Neue empfand. Der Bifchof von Pavia weit entfernt, fie 
dafür zu betrafen oder fich ihrem Schritte zu widerfegen,, verwen⸗ 
dete fich vielmehr für fie bei ihrem Gatten, redete ihm zu, fie 
eilends aus dem Klofter abzuholen, und legte für fie ein günftiges 
Zeugniß ab, damit fie von ihrem Manne, der ein Ahronide war, nicht 
nach dem jüdifchen Geſetze gefchieden zu werden brauchte ). In 
demfelben Jahre hatte in Regensburg ein boöhafter Menfch, der 
Borbeter Kalmann, dad Gelüfte Chrift zu werden. Er verkehrte 
viel im Klofter, befuchte die Kirche und wurde endlih vom Weih- 
bifhof ind Haus genommen und in der hriftlichen Religion unter» 
richtet. Um fich bei den Chriften beliebt zu machen, verleumdete 
er feine Glaubendgenofien, daß fie läfterliche Schriften gegen das 
Chriſtenthum befäßen. Aber auch Kalmann bereute fpäter den Schritt, 
befuchte wieder heimlich die Synagoge, verließ endlich während des 
Weihbiſchofs Abweſenheit deffen Haus und Fehrte zu den Juden zurüd. 
Die Geiftlihen von Negendburg fpieen aber Feuer und Flammen 
gegen ihn, ftellten ihn vor das Probfigericht, und er wurde an- 
geklagt, daß er fo lange die Kirche, Gott und die Gotteömutter habe 
läftern wollen. Namentlih wurde ihm eine Aeußerung zur Laſt 
gelegt: er würde, wenn getauft, nur fo lange Chrift bleiben, bis 


1) Joſeph Kolon Respp. No. 88, 149. 
2) Daf. No. 160; die Zeit 1470, 
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er auf freien Fuß gefeßt werde. Darauf bin wurde Salmann !) 
zum Tode verurtheilt und ertränft. 

Meberall, wo den Juden nur ein wenig Luft und Licht gelaf 
fen war, xegte fih Die in ihnen ſchlummernde Trieblraft, und die 
italienifchen Juden konnten fie um fo eher entfalten, als fie bereits 
früher, zur Zeit des Immanuel und des Leone Romano, einige 
Eulturfiufen erflommen hatten. Ste nahmen daher vegen Antheil 
an dem geiftigen Aufſchwung und an der Wiederverfüngung der 
Wiftenfhaften, welche das Zeitalter der Medicäer fo fehr verflärt 
haben. Jüdiſche Jünglinge befuchten die italienischen Univerfitäten 
und eigneten fich eine höhere Bildung an 2). Bon der neuerfun⸗ 
denen Kunft .Gutenbergse machten die. itelienifchen Juden zuerft 
Gebraud 3), und es entitanden bald Drudereien in vielen Theilen 
Italiens, in Reggio, Mantua, Yerrara, Pieva di Saeco, Belogna, 
Soncino, Iſcion, Neapel. Allerdings an den damaligen Kunſt 
fhöpfungen, Malerei und Bildhauerkunſt, hatten die Juden feinen 
Untheil, fie lagen außer ihrem Bereihe, Aber wohl haben einige 
gebildete Juden zur Hebung und Ausbreitung der Wiſſenſchaft in 
Ftalien beigetragen. Zwei verdienen beſonders hervorgehoben zu 
werden: Meffer Leon und Elia del Medigo; der leptere bat 
nicht bloß empfangen, fondern auch gefpendet. 

Meſſer Leon (oder mit fanem bebräifchen Namen Jehuda 
b. Jechiel) and Neapel (blühte um 1450 — 1490 ) war zugleich 


1) Gemeiner, Regensburgifche Ehronif IE. p. 456, ebenfalls 1470. 

2) Schreiben des Jakob Provenzalt tm Sammelmerte Dibre Chachamim 
p. 13, 

3) Ueber Die erften hebr. typographifchen Officiuen vergl. de Roffi Annales 
Hebraeo-typographiei. Die bis jetzt befannten erften hebr. Druckwerke find von 
1475—76, Ein hebr. Gedicht auf die Erfindung der Typographie trägt das Jahr 
1474—5: mmsrmb lin open In bmn 3 eopb ‚mumib oieın nanhb napa ro (vergl. 
Orient Litbl. Jahrg. 1840 tol. 414). Der erfte Typograph Abraham Ben- 
Garton in Reggio, vergl, m nrax I. p. 94. 

4) Sein Iogifches Werk: wow 5550 hat er verfaßt Tebet-Schebat 5214 — 
1453 (de Roffi Codex No. 114; falfch bei Wolf 1. p. 333). Meffer Leon gab 
eine Aprobation zur Princepss@dition des max, Die zwar sine anno et loco iſt, 
aber von de Noffi (annales Hebraeo-typographici P- 146) als ein Drudwert 
von 1487 —91 Neapel erfaunt wurde, 
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Rabbiner und Arzt in Mantua, fannte neben der hebräifchen 
Literatur auch fehr gut die Tateinifche und hatte Geſchmack an Gi- 
cero's und Quintilians ftyliftifchen Feinheiten. Der ariftotelifchen 
Schule angehörend, erläuterte er einige Schriften diefes in der Syna- 
goge und Kirche fo hochgeachteten Philofophen, verfaßte eine Gram- 
matif und Logik, Alles in hebräifcher Sprache für einen jüdifchen 
Kreis. Wichtiger ald diefe Schriften ift Mefler Leons hebräifche 
Rhetorik (Nöfet Zufim!), in welcher er die Gefege, auf denen bie 
Anmuth, Eindringlichkeit und Wirkung der Berebfamfeit, des höheren 
Styles, beruht, erforfchte und nachwies, daß diefelben Gefehe auch 
der heiligen Literatur zu Grunde liegen. Er war der erfte Jude, 
welcher die Sprache. der Propheten und Pfalmiften mit der Cicero's 
in DBergleich brachte, gewiß in jemer Zeit eine kühne That, weit die 
meijten Juden und Ehriften die Heilige Schrift fo überſchwänglich 
hochitellten, daß ein Vergleich mit der profanen, heidnifchen Litera- 
tur ſchon als eine Art Läfterung gelten mußte. Freilich mar das 
nur möglich in dem medickifchen Zeitalter, wo bie Liebe für das 
griechiſche und lateiniſche Alterthum fi bis zur Schmärmerei ver- 
flieg. Meffer Xeon, der gebildete Rabbiner von Mantua, war über- 
haupt freifinnig. Er konnte die Stodftommen nicht genug tadeln, 
daß jie fremde Einflüffe vom Judenthum fern halten wollten, ala 
wenn es dadurch entweiht würde. Er war vielmehr der Anſicht, 
daB das Judenthum durch Bergleihung mit der Cultur der alten 
klafſiſchen Literatur nur gewinnen könne, weil erft dadurch deffen 
Schönheit und Erhabenheit and Licht treten 2). 

Elia del Medigo gder Elia Cretenſis (b. Mofe Abba, 
geb. 1463, ft. 1498 3) aus einer deutfchen nach Ereta (Candia) ein- 


1) Ueber feine Schriften vergl. die Vibliographen. Nachzutragen find nad: 
Thesesacademicae (in lateintfcher Sprache?) de Rossi Codex Na, 145, 9, 
und zwei Sendſchreiben an die Juden von Bologna und Florenz 1474, daſ. 
No, 145, 12. 

2) Nöfet Zufim (wahrjcheinlich bereits 1476 in der erflen Mantuaner Officin 
von Abraham Cunat oder Conat gedruckt) III. 13. 

3) Die Bibliographen haben Del Medigo's Todesjahr irrthümlich 1493 ans 
geſetzt und damit auch fein Geburtsjahr verfrüht. Sie lichen fi) dabei von 
einer Notiz ded Saul Kohen leiten, ber in feinem Schreiben an Abrabanel 
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gewanderten Familie, war eine bedeutende Erſcheinung, die erſte 
Größe, welche die italienifche Judenheit erzeugt bat. Er hat faum 
das Mannesalter erreicht und doch wegen ſeines Geifted und feines 
Charakters die Aufmerkfiamfeit von Juden und Ehriiten auf ſich 
gezogen. Elia del Medigo war ein klar denfender Kopf, der aus 
dem Nebel feiner Zeit lichtvoll hervorragt, ein Mann von vielen 
und gründlichen Kenntnifien und von Flaffiicher und philafophiicher 
Bildung. In den lateinifhen Styl hatte er fid fo hineingelebt, 
daß er nicht bloß Schriften in dieſer Sprache verfaflen fonnte, ſon⸗ 
dern auch den hebräifchen Satzbau in fateinifcher Fügung darftellte. 


vom Jahre 1506 bemerkt: fein Lehrer dei Medigo fei feit ungefähr 13 Jahren 
todt: wen Dye sorınnpb (merups) una ba urnls mie mm2 ... DEV run run 
ne mmey when 15 m; alfo 13 — 1506 — 1493. Alein and einem andern Mo⸗ 
mente hätten die Bihliographen ihren Irrthum einfehen fünnen, daß Del Medigo 
mindeſtens nad; 1494 geftorben fein müffe. Denn Sofepb del Medigo bes 
richtet in ee (p. 3): Elia dei M. habe nad dem Tode feined Jüugers 
Bico di Mirandola wegen Onälereien Stalien verlafien und nah Kandia 
zurßefehren müflen: po mm on oma "en moın un Ip jRT ET O2 
ba Baba mp jp mm ms (armani) nnd nm... am mE 1132 
umbe ya nam. Nun farb Pico Di Mirandola, wie bekannt ift, 1494. Wie 
ann nım fein Lehrer ein Jahr früher geflorben fein? Nach Joſeph del Medigo 
farb E. Del Medigo erfi zwei oder drei Jahre nad feiner Rückkehr nah Kan⸗ 
dia: prnba ne npb (mw Ana) zuw ve m bon men oe mu ab = Caul 
Koben beftimmt ed auf zwei Jahre. Alfo blieb E. d. M. nod bie um 1496 in 
Stalien, noch zwei Jahre nah Pico's Tod. Daß er jung geitorben, referirt 
Moſe Meg (Elim p. 29): wr2 nor ma a5 (mie Mamas) mn Sbiyon mens 
erw rum, d. h. im 3öten Lebensjahre. — Er fchrieb Tateinifch: quaestiones 
de primo motore, de creatione mundi, et de Esse, Essentia et Uno und einen 
Iateinifhen Kommentar zu Ariftoteled Phyfik auf Pico's Verlangen. Er überfepte 
Averroed’ Commentar zu Ariftoteled’ Metemymica and dem Hebr. ins Lateinifche, 
das noch bei feinem Leben (Venedig 1488) gedruckt wurde; ferner: Averrois 
quaestio in librum priorum (Analyticorum) de Hebraeo in Latinum tra- 
dacta per Heliam Hebraeum. Der Schluß lautet: Has nobiles quaestiones 
... transtai domino Johanni Pico Mirandolano. Seine Traftate: de 
creatione, vollendet Venedig 1480 (Wolf B. IV. 783), de intelleetu = nyınz 
sahne beom, vollendet Schebat 1482 und de substantia orbis — abar oxy, vollens 
Det in Baffano Marcheschwan 1485 und feine Annotationes in librum de Phy- 
sico, vollendet Florenz 1435, find größtentheild auf Pico's Anregung entflanden. 
Es find noch Handfchriftliche Briefe von ihm an Pico vorbanden (in der Parifer Bi⸗ 
bliothet). Vergl. Darüber die Bibliographen und befonders Munk: Melanges p. 510. 
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Bon den Berwüjtungen, welche der neuaufgefundene, duch Ficinus 
eingeführte neuplatonifche Schwindel in den Köpfen der italienifchen 
Halbdenker angerichtet, hielt fih del Medigo fern und heftete fi 
an die gefunden Denker, Ariftoteles, Maimuni und Averroed, welche 
feine Führer in der Philofophie waren. Mit diefen Syitemen 
machte er die chriftlichen Forſcher in Stalien mündlich und fchrift- 
fich durch Ueberfegungen und felbftftändige Arbeiten befannt. Der 
MWunderjüngling feiner Zeit, der Graf Giopanni Pico di Mir 
andola, lernte feinen Alterögenoifen del Medigo kennen und 
wurde fein Sünger, Freund und Beichüger. Di Mirandola, wel- 
her zu feiner Zeit wegen jeined eiſernen Gedächtniffes, feiner um 
faffenden Gelehrſamkeit und feiner dialektiichen Fertigkeit angeftaunt 
wurde und mit dem regierenden Haufe der Medicäer in Toskana 
befreundet war, lernte von feinem jüdifchen Freunde nicht bloß 
hebräiſch, jondern auch die ariftoteliich - arabifche Philofophie. Er 
hätte auch von ihm Klarheit im Denken lernen können. 

Als einft in der Univerfität Padua ein gelehrter Streit aue- 
brach, die Profefjoren und die Studenten ſich deßwegen in zwei 
PBarteien fpalteten und — nach riftlihem Brauch — die Frage mit 
Nappier und Stoßdegen löfen wollten, berief die Univerfität in Ueber— 
einſtimmung mit dem Senat von Venedig, welcher die Streitigleit been- 
digen wollte, Elia del Medigo ald Schiedsrichter. Man erwartete von 
feiner Gelehrfamfeit eine endgültige Entfcheidung und auch Unparteis 
fichfeit. Del Medigo disputirte über das Thema öffentlich in Padua und 
verfchaffte durch das Gewicht feines Urtheild der einen Partei den Sieg. 
Dafür wurde er aber von der befiegten gehabt. In Folge dieſes Vorfalls 
wurde er Öffentlicher Xehrer der Philofophie und hielt in Padua und Flo⸗ 
renz vor zahlreicher Zuhörerfchaft Vorträge Y. Wunderbar genug! 
Unter den Augen des Papſtthums, welches an der Demüthigung 
und Knechtung der Juden arbeitete, fogen chriftliche Jünglinge Weisheit 
von den Lippen eines jüdifchen Lehrers. Gegen die Gönner der Juden 
in Spanien fchleuderte ed Bannftrahlen, und in Stalien mußte es 
die Begünftigung der Juden von Seiten der Chriften mit anfehen. 


1) Saul Kohen, Sendfchreiben an Abrabanel p. 10. (ed. Benedig): Zoleph _ 
del Medigo Mazref p. 3, 
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Pico di Mirandola, mehr Gelehrter ald Denker, empfand auch 
das Gelüfte, in die Abgründe der Tabbaliftifchen Geheimlehre zu 
fleigen. Er Tieß fi in die Srrgänge der Kabbala von einem aus 
Konftantinopel nah Italien eingewanderten Juden, Jochanan 
Aleman!) einführen, der, felbft ein wirrer Kopf, ihm meis 
machte, die Geheimfehre fei uralt und enthalte die tieffte Weisheit. 
Pico di Mirandola, der eine außerordentliche Faſſungsgabe Hatte, 
wurde in den fabbaliftifhen Formeln heimifh und fand darin eine 
Betätigung der chriftlichen Dogmen, überhaupt mehr Chriftenthum 
als Judenthum. Die Afterlehre der Kabbala bewahrheitete ihm die 
Glaubenspunkte der Dreieinigfeit, der Menfchmwerdung, der Erb- 
fünde, des Falles der Engel, des Fegefeuers und der Höllenftrafen. 
Pico hatte nichts Eiligered zu thun, ala einige kabbaliſtiſche Schrife 
ten aus dem Hebräifchen ins LZateinifche zu übertragen, um drift- 
liche Lefer mit diefer geheimen Weisheit befannt zur machen. Un: 
ter den 900 Streitfäßen, welche der vier und ziwanzigjährige Pico 
zu vertheidigen fi) anbeifchig machte — wozu er alle Gelehrten 
der Welt nah Rom einfud und ihnen die Reifefoften verfprah — 


1) Gedalja Jon⸗Jachja berichtet: pe pr win mn... nos pm = an 
sbomsmobı (Schalschelet p. 503). Gaffarelli theilt von drei kabbaliſtiſchen 
Werken mit, welche in Pico's Befig waren, und die er ind Lateinifche überſetzt 
und mit Anmerkungen verfehben bat (bei Wolf, Bibliotheca Hebraea I. zum 
Schluß). Diefe Bücher hatte Pico von einem Juden, der ihm bei der Weber; 
tragung behilflich war. Diefe drei Bücher waren: 1) Menahem Recanati’s 
kabbaliſtiſcher Commentar zum Pentateuch (falfch dal. R’Levi de Recineto); 
2) de scienlia animae d. h. west nern, angeblich von Eltefer Katon, dem deut⸗ 
chen, d. b. Efiefer von Worms; 3) Schem-Tob Falaquera's möyon m, das hin 
und wieder fabbaliftifche Sentenzen hat. Diefe drei Werke find Pico von einem 
Juden zugeführt worden, und e8 Tiegt um jo mehr nah, daß es Jochanan Aleman 
war, als diefer in feiner Einl. zum Hohenliede-Gomment (nnbw pen), genannt 
porn yo, ein Sammeljurium von QOuaſi-Philoſophie und Myſtik zufammens 
geftoppelt. Neber Aleman vergl, Reggio in Kerem Chemed Sahrg. 1829 p. 3 
und feine Briefe 1 nmas) IL p. 63 ff, Alemans geiſtloſe, confufionsvolle 
Schriften aufzuzählen, Tohnt das Papier nicht. Ueber Pico's Schwärmerei für 
die Kabbala vergl. die Auszüge Gaffarelli's aus deſſen Schriften (bei Wolf 1. e. 
p. 9)... vidi in illis (libris cabbalisticis) religionem non tam mosaicam, 
quam Christianam; ibi trinilalis mysterium, ibi verbi incarnatio etc, 
Es ift ein 'großes Kompliment für das Judenthum, daß die Kabbala mehr Vers 
wandtichaft mit dem Chriſtenthume als mit Moſe's Lehre Hat. 


— — — 


Del Medigo. 255 


war auch die Thefe: Das feine Wiſſenſchaft mehr Gewißheit über 
Chriſti Gottheit gebe, ala die Magie und die Kabbala 1). Selbft 
der Papſt Sixtus IV. (1471—1484) wurde dadurd für die Kab- 
bala fo fehr eingenommen, dag er großen Eifer entfaltete, zum 
Nutzen des Kirchenglaubens Tabbaliftifche Schriften ind Lateinifche 
übertragen zu laſſen ?). 

Bon diefem Geiftesdufel, dieſer kindiſchen Schwärmerei_für die 
Afterlehre der Kabbala, hielt fih Elia del Medigo fern, und es 
ist ein fehlagender Beweis für jeinen nüchternen Sinn und fein ge 
ſundes Urtheil. Er verachtete den Tabbaltftifhen Spuk gründlich 
und hielt nicht damit zurüd, ihren Unwerth bloßzulegen. Er hatte 
den Muth, es auszufprechen: Daß die Kabbala auf fumpfigem Grunde 
beruse, dag im Talmud feine Spur von dieſer Lehre nachweisbar 
fei, daß die anerfannten Autoritäten des Judenthums älterer Zeit 
nichts von ihr gewußt, und daß ihr für heilig und alt ausgegebenes 
Grundbuch, der Sohar, keineswegs das Werk des gefeierten Simon 
b. Jochai, fondern das eines Fälfchers fei. Dei Medigo fand die 
Annahme der Kabbala lächerlich oder gar läfterlih: ala vermöge 
der Menſch, der Jude, mittelft gewiſſer religiös vorgefchriebenen 
Handlungen oder Gebete auf die höhere Weit und auf die Gottheit 
einzumirken. Die Menfchen fein ja faum im Stande, auf ſich 
ſelbſt zur Beſſerung einzuwirfen, und fie follen gar die höhere Welt 
beftimmen können! Die Kabbala fei durch einige Lappen und Plun- 
der der neuplatonifchen Schule entitanden 3). Del Medigo hatte 
überhaupt fehr gefunde Anfichten über die Religion. Obwohl ein 
warmer Anhänger des Judenthums und ein Verehrer auch der 


1) Apologia p. 42 in deffen opera I.:'Nulla est scientia, quae nos ma- 
gis certificet de divinitate Christi, quam magia et Cabbala. 

3) GSaffarelli bei Wolf a.a. O. p. 9: Hilibri (Cabbalistarum) Sixtus IV. 
pontifex maximus „.. maxima cura studioque curavit, ut in publicam fidei 
nostrae utilitatem latinis literis mandarentur, jamque cum ille decessit, tres 
ex illis (scil. Reeanati oracula in Pentateuchum, Elieseris de animae scientia 
et Schem-Tob Falquerae liber graduum) pervenerant ad Latinos. 

3) Bechinat ha-Dat p. 39 ff. und p. 68 ed. Wien. Sn p. 48 giebt er 
an: er habe in einer andern Schrift die Uebereinftimmung der Kabbala mit dem 
Neuplatonismus nachgeiwiejen. 


256 Gecſchichte der Juden. 


talmudifchen Elemente darin !), war er weit entfernt, Alles, was 
im Talmud vorfommt, gut zu heißen und ald Wahrheit anzuer- 
fennen. Bon einem feiner jüdifchen Jünger Saul Kohen Aſch⸗ 
kenaſi aus Candia aufgefordert ?), fein jüdifches Glaubensbefennt- 
niß abzulegen und überhaupt feine Anfichten über die Merkmale 
einer wahren Religion zu entwideln, arbeitete Elia Cretenfis eine 
Eleine, aber inhaltsreiche Schrift „Prüfung der Religion“ (Bechinat 
ha-Dat 3) aus, welche zugleich einen tiefen Einblid in feinen Ge 
dankengang gewährt. 

Del Medigo, obwohl ein Bewunderer Maimuni’d, ging von 
einem andern Grundfage aus, ald dieſer größte Religionsphilofoph. 
Nach feiner Annahme beruhe das Judenthum keineswegs auf Glau⸗ 
benslehren (Dogmen), vielmehr auf religiöfen Handlungen. 
Dadurch unterfcheide es fich wefentlich einerfeit? von andern Neli- 
gionen und andererfeitd von der Philofophie +). Die Religions- 
gefeße, welche das Judenthum vorfchreibt, feien entweder an fich 
jittlicher Natur oder haben zum Zwede, eine fittlihe Gefinnung zu 
erzeugen und zu erhalten, wovon eben das Glück des Einzelnen 
wie dag der Familie und des Staates bedingt feis). Da der ge: 
jegliche Theil des Judenthums einen felbitftändigen (nicht wie die 
Religionsphilofophen annehmen, bloß untergeordneten) göttlichen 
Werth befite, fo habe auch das mündliche Gefeg oder die talmudifche 
Ucberlieferung ihre Berechtigung. Denn ſelbſt menfchliche Gefeße 
- bedürfen der Erläuterung und Auslegung, um wie viel mehr gött⸗ 
fiche, die doch jedenfalld dunkeler gehalten find 6). Der Einwand: 
wenn die Ueberlieferung göttlicher Natur wäre, wie denn eine fo 
große Meinungsverfchiedenheit darüber denkbar fei, die im Talmud 
über jede einzelne Gefegeöbeftimmung vorliegt, diefer Einwand erfchien 
y Vergl. die Reſponſen Joſeph Kolon's an Elia del Medigo in Kolon's 
Respp. No. 94, 

2) Schreiben des Saul Kohen zum Schluffe ded genannten Werkes. 

3) Zuerft erfchienen in der Sammlung sasn maryn von Samuel Afchlenafl, 
"Bafel 1619 und dann von Neggio, Wien 1833. Vollendet wurde das Werk 
18 Tebet 5251 = 31 Der. 1490. _ 

4) Taf. Wiener Ausgabe p. 27, TI, 

5) Daſ. p. 66. 

6) Daf. p. 2934, 
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dei Medigo nicht erheblich. Denn die Meinungsverſchiedenheit ſei 
eine Folge des Unglücks, welches den jüdiſchen Stamm betroffen, 
weil dadurch die Einheit der geſetzgebenden und geſetzauslegenden 
Behörde (eines Synhedrin) zerſprengt und das Gedächtniß der 
Ueberliefernden getrübt worden ſei. So lange ein ſolches beredy- 
tigtes Collegium vorhanden war, fei feine fo weit ausecinandergehende 
Meinungsdverfchiedenheit vorgefommen 1). Indeſſen fei nicht Alles, 
was im Zalmud in Form der Vieberlieferung auftritt, ala folche 
zu nehmen; denn öfter werben Gefehe durch eigenthümliche Schrift- 
auslegung abgeleitet, was eben nicht Tradition, fondern Cregefe 
fei 2). Noch weniger können die im Talmud enthaltenen agadifchen 
Elemente ala Offenbarungen betrachtet merden; es feien vielmehr. 
lediglich Ausfprüche folder Männer, die zugleich auch Träger der 
Ueberlieferung waren. In fo fern die Agada der Vernunft wider 
Ipricht, habe fie feinen Anfpruch auf Glaubwürdigkeit. Denn felbft 
an die Worte eines Bropheten, wenn er fie nicht als folder, fon- 
dern ale Menſch und Weiſer auögefprochen bat, dürfe man den 
Prüfftein der Haltbarkeit anlegen, ob fie begründet, d. h. mit der 
Bernunft übereinflimmend feien oder nicht, um wie viel mehr 
dürfe die Agada der Prüfung unterivorfen werden 3. Die agadi« 


ſchen Gentauren mögen einen tiefen Gedankenkern bergen, aber 


maßgebend für den Glauben feien fie keineswegs. Wolle man 
Glaubensartikel aufftellen, fo dürfe man auf die Agada, als etwaigen 
Ausflug der Tradition, Feine Rüdjicht nehmen. Noch viel weniger 
Werth habe die fogenannte Geheimlehre der Kabbala; fie Habe erft 
den Beweis zu führen, ob fie wirklich das fei, d. h. Ueberlieferung 
und uralten Urfprungs, was ihr fehr ſchwer fallen dürfte, 

Das Judenthum enthalte allerdingd neben den Geſetzen auch 
gewiſſe Glaubenslehren, wie die Einheit und Unförperlichkeit Got- 
tes, feine vergeltende Gerechtigkeit, den Glauben an Wunder, welche 
Gott für die Offenbarung feiner Lehre und das ifraelitifche Volk 
geihan, die Hoffnung auf einen zukünftigen Erlöfer und an bie 
Auferfiehung (oder Unfterblichkeit). Durch den Inhalt diefer Grund- 

1) Daf. p. 36. 

2) Daf. 

3) Daf. p. 53-58, oo. | 

Graͤtz, Geihichte der Zuden. VI. 17 
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gedanken des Judenthums unterfcheide es fich von andern Religio- 
nen, namentlich vom Ghriftenthbume: Denn diefe Glaubenslehren 
enthalten feinen logifchen Widerſpruch in fich, wie etwa die Drei« 
einigkeit, noch thun fie den menfchlichen Grundanfchauungen oder 
gar der Sinneswahrnehmung Gewalt an, wie der Kirchenglaube 
von der Hoftienwandlung. Die Grundlehren des Judenthums feien 
vielmehr der Art, daß fie einerfeit® dem fchlichten Menfchenverftande 
einleuchten und andererfeitd auch den philofophifch gebildeten Geift 
befriedigen, ihm wenigſtens feinen Anftoß geben 1. Del Medigo 
tritt der bis dahin unter den denfenden Juden gangbaren Anficht 
entgegen, als fei es religiöfe Pflicht, fich der Grundwahrheiten des 
Judenthums durch philofophifche Erkenntniß zu vergewiſſern, damit 
der Glaube feite Heberzeugung werde. Höhere Erkenntniß zu er 
werben, meinte er, fönne nicht Jedermann zur Pflicht gemacht wer- 
den, und auch der jüdifche Denker fol nicht die Grundlehren be 
herzigen, weil fie wahr, fondern weil fie geoffenbart feien 2). Aller 
dings ergehe an den Geiftbegabten die Anforderung, fich feinen 
Glauben Mar zu machen, und der jüdifche Glaube fei der Art, daß 
er das philofophifche Denken nicht zu fürchten habe. Zwar fei 
jene Annahme nicht richtig, daß Judenthum und Philofophie fich 
nach allen Seiten hin dedten und denfelben Inhalt hätten. Dem 
fei nicht fo. Man könne nur fagen: der jüdifche Glaube werde 
von der Methaphyſik nicht erſchüttert, weil dieſer auf einem andern 
und ſichern Wege (durch eine andere Methode) gewonnen werde. 
Kein wahrhaft gebildeter, geiſtig gehobener Jude, ja kein Denker 
könne dem Judenthume feine Anerkennung verfagen ). Nur die 
Halbgebildeten feien es, welche ebenfo das Judenthum, wie die Phi- 
Iofophie in Mißfredit bringen. Diefe Halbwiffer fuchen einen Mit- 
telweg zwifchen den zwei Gegenfäßen anzuftreben, aber laffen weder 
das Eine noch das Andere zu ihrem Rechte kommen ). 

Man kann nicht behaupten, daß Elia del Medigo in diefer 
„Prüfung der Religion“ neue Gedanken angeregt hätte. Es 


1) Daf. p. 13—16, 
2) Daf. p. 2—8, 

8, Daf. p. 9—20, 
4) Daf. p. 52, 58. 
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war den Stalienern überhaupt nicht befchieden, das Judenthum mit 
neuen Ideen zu befruchten. Er hielt auch mehr den gläubigen, als 
den denfmäßigen Standpunft feft und verfuhr mehr abmwehrend, 
ala begründend. Allein in det Gedanfenarmuth jener Zeit erfcheint 
feine gefunde Anjicht wie eine Dafe in der Wüſte. Es muß ihm . 
auch als Verdienſt angerechnet werden, dag er wenigſtens die Ent- 
fielungen, welche die Kabbaliften und die Afterphilofophen dem 
Judenthum beigebracht hatten, als fremdartige Zufäge erfannt und 
zu befeitigen gewünfcht Hat. 


Seine Bedeutung tritt noch mehr hervor, wenn man einen 
Blick auf Halbwiffer feiner Zeit wirft, die ihm ein Gräuel waren. 
Ein folder war Aaron b. Gerfhon Alrabi!) aus Catanea in 
Sicilien. Ein Schmwiegerfohn ded Don Mofe Gabbai (der aus 
Mallorca nach Nordafrika ausgewandert war), wahrſcheinlich felbft 
ein Berbannter, hatte Alrabi weite Reifen gemacht, die Türkei, 
Egypten, das heilige Land befucht und war felbft bis nach Kaffa 
und noch weiter gedrungen. Auf feinen Reifen hatte er viele 
Kenntniffe gefammelt und befaß auch Verftand und Prüfungsfinn. 
In Stalien hatte er Zutritt zum päpftlichen Hofe und Unterredungen 
mit dem Papfte und einigen Kardinälen. Allein Alrabi hatte von 
Der Weisheit nur gekoftet und war nicht in ihr Weſen eingedrun- 
aen. Daher kam er auf allerlei Schrullen in Betreff des Juden⸗ 
thums. Er behauptete unter andern Ungereimtheiten: die mofaifchen 
Bücher feien nur die Ueberfegung aus einer arabifchen Urfchrift. 
Alrabi verfaßte viele und verfchiedene Schriften, deren Verfchollenheit 
nicht fehr zu bedauern ift. | 


Die gebildeten Juden Staliend, felbit folhe von Alrabi’s 
Echlage, bildeten, wie überall, nur eine Minderzahl; die meiften 
derfelben dagegen verhielten fich gleichgültig, manche fogar feindlich 
gegen die Wiffenfchaften. Selbft ein milder Mann, von liebens- 
würdigem Charakter, Dbadja da Bertinoro aus Citta di 


1) Neber Alrabi vergl. Schorrs Mittheilungen in Zion 1. p. 166 ff. 193 ff. 
und die Bemerkungen von Zunz: zur Gefchichte S. 518 ff. Zunz bat richtig 
gegen Schorr nachgewiefen, daß Alrabi im fünfzehnten Sahrhundert lebte. 

17” 
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Caſtello (in der Romagna, blühte um 1470—1520 !), dem bie 
finftere,, faft mönchifche Heberfrömmigfeit der deutfchen Juden und 
der Wahnglaube zumider waren, felbft diefer war dem philofophifhen 
Forſchen abgeneigt. Bertinoro, der in der Schilderung feiner Reife 
von Stalien nach dem heiligen Lande einen offenen Blid zeigt, fo 
viel Bildung befaß, daß er die morgenländifhen Juden für Bar: 
- baren bielt, Bemerkungen machte, in welchen Ländern und Städten 
er ſchmutzig oder reinlich gefleidete Juden antraf, und wo es fchöne 
Frauen gab, der fo duldfam war, daß er nicht bloß Karäer, fon- 
dern auch Samaritaner ald Juden betrachtete, er hatte nur Der 
wünfchungen gegen Ariftoteles, die Philoſophen und alle diejenigen, 
welche fih damit befchäftigen ). — Am tiefften in Unmwiffenheit 
verfunfen waren die Juden Siciliend, wo fie das fehwerfte Joch tragen 
mußten und fogar zur Frohnarbeit beim Hafenbau und in den 
Schiffsmwerften herangezogen wurden, Bermöge ihres Bildungs- 
mangels nahmen fie Bieled von den Chriften an und ihre Religion hatte 
einen Fatholifhen Anftrih. Die Juden von Palermo — damals un- 
gefähr 850 Familien zählend — hielten mit äußerfter Strenge auf 
die Ritualien, waren aber keineswegs fo gewiflenhaft in Betreff der 
Gittlichfeit und Keuſchheit. Wein von Chriften zu trinken, galt 
in ihren Augen als eine Todfünde, die meiften Bräute pflegten aber 
in fohwangerem Zuftande unter den Brauthimmel zu treten. Obadja 
da Bertinoro, defjen Predigten bei feiner Anmefenheit in Palermo 
fie in Begeifterung verfeßte, zollten fie eine Verehrung, wie die Ka- 
tholifen ihren Heiligen, ihren Bicente Ferrer, Capiſtrano, Savona- 


1) Obadja da Bertinoro's intereffante Sendfchreiben oder Reifebefchreibung, 
jüngst von Senior Sachs und Neubaner edirt (vergl. Note 6) geben einige Data. 
Er reifte von ıywwp 1 d. h. cilla di Castello, Kislew 1486 ab, und da er 
feinen Kommentar zur Mischna noch in Stalien begonnen hat, fo folgt feine 
Blüthezeit von felbft daraus. Daß er.nicht 1530, fondern viel früher geftorben 
iſt, hat bereits Conforte (Kore ha-Dorot p. 306) bemerkt. Seine von Ur- 
banität und Toleranz zeugende Bemerkungen daf. S. 196, 201, 206, 213. Er 
verf. außer dem vielfach etirten Comment. zur Mischna einen Supercomment, zu 
Raſchi's PentateuchsComment. Pifa 1810 — ap oyrund einen homiletifchen Com⸗ 
mentar za Ruth nrı wrıo, Strafau sine anne et loce im fechzehnten Saecul. ; 
vergl. darüber die Bibliographen. . 

2) Bertinore'8 Sendſchreiben p. 215 und Mifchna-Commentar zn Abot V. Ende. 
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tola, die aber ihm, dem befcheidenen, demüthigen Manne, überläftig 
war. Die niedrigen Juden riffen fih um ein Kleidungsftüd von 
ihm; eine rau, welche fo glüdlich war, fein Hemd zu waſchen, glaube 
ihrer Seligkeit fiher zu fein 1). 

Eine entfchieden feindfelige Stellung gegen die philofophifche For 
ſchung und ihre Träger in Italien, gegen Elia del Medigo und 
Meffer Leon, nahmen die aus Deutfchland dahin eingewanderten 
Rabbinen ein. Mit ihrer aufrichtigen, aber einfeitigen und über- 
triebenen Frömmigkeit warfen diefe, wohin fie da8 herbe Geſchick 
zeriprengt bat, einen düftern Schatten. Neue Stürme, welche über 
die deutichen Gemeinden hereingebrochen waren, hatten viele deutſche 
Juden, die Unglüdlichiten ihres Stammes, in das Land jenfeits 
der Alpen gefchleudert. Unter dem Kaifer Friedrich III., der ein 
halbes Jahrhundert hindurch die frechfte Reichsverletzung von Seiten 
der berrfchfüchtigen reichöunmittelbaren Yürften, der räuberifchen 
unter, der entfittlichten Geiftlihen, der felbftfüchtigen kleinlichen 
ftädtifchen Patricier mit erftaunfihem Gleihmuthe anfah, unter 
diefem flumpffinnigen Kaifer mußten viele deuifche Gemeinden zum 
öftern den Leidenskelch koſten. Er war den Juden‘ keineswegs feind- 
li gefinnt, er erließ im Gegentheil öfter Defrete zu ihrem Schuße, 
Allein feine Befehl blieben meiftend ein todter Buchftabe, und feine 
Läffigkeit in Handhabung der Regierung ermuthigte die Böfen nur 
zu den graufigften Schandthaten. * Auch nur die Mauern ihrer 
Stadt zu verlaffen, war für die deutfchen Juden mit Gefahren ver» 
bunden 2). edermann war ihr Feind und lauerte ihnen auf, um 
entweder feinen Fanatismus oder feine Habfucht an ihnen zu be= 
friedigen. Jede Fehde, die in dem angefaulten deutfchen Reichs⸗ 
förper bald hier, bald da ausbrach, brachte den Yuden Unglüd. 
Der Streit zweier Erzbifchöfe um die Kurwürde von Mainz, des 
Diethber von Ifenburg und des Adolph von Naffau, der 
von beiden Seiten und von dem päpftlichen Hofe mit frechfter Ge 
meinheit geführt wurde, hatte auch für die deutichen Juden trau« 


2) Daf. p. 196, 198. Vergl. über die Juden Siciliens und ihre Schidfale 
Bunz zur Geſchichte S. 495 fi. 517 ff. 
2) Joſeph Kolon Respp. No. 21. 
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vige Folgen. Obwohl der Erfte fie Taunenhaft behandelte, das eine 
mal fie begünftigte, das andere mal die ftrengften Gefeße, wie „ge 
gen härtnädige Teufel” erließ und dann — für große Summen — 
feine feindfeligen Befehle wieder zurüdnahm, fo hingen die Mainzer 
Juden doc mehr an Dietber ald an feinem Gegner. Als nun Adolph 
durch Verrath in die Stadt gelaffen wurde, büßten die Juden mit 
den Bürgern, mwelche Diether treu waren, fchwer. Sie murden aus 
der Stadt gejagt 1). Unter den Audgemiefenen waren zwei gründ- 
liche Talmudiſten, zwei Vettern Juda Menz und Mofe Menz, 
bon denen der erſtere nad Padua wanderte und dort dad Nabbinat 
erhielt, der Teßtere zuerft in Deutfchland blieb und dann nach Pofen 
überfiedelte 2). Auch aus andern Gegenden Deutfchlands ftrömten 
Rabbinen in Folge von Ausweifungen oder Bedrüdungen nach 
Stalien, fo R’ Lima (Juda) Landau und fein Sohn Jakob 
nah Pavia, Abraham der Deutfche (aus Sachfen) nad Bologna 
und viele Andere. Wegen ihrer überlegenen talmudifchen Kennt: 
niffe erhielten die eingewanderten Deutfchen die bedeutenditen Rab⸗ 
binatsfige in Stalien und verpflanzten ihre Einfeitigfeit und Be- 
fhränftheit unter die Suden des Landes, welches damals alle 
Anftrengungen machte, fih von den mittelalterlichen Feſſeln zu be- 
freien. 

Die angefehenften Rabbinen Staliend wurden damald Mofe 
Menz und Joſeph Kolon, "und gerade diefe beiden waren der 
freiern Regung auf dem Gebiete des Judenthums am feindfeligiten 
und traten den Trägern der freiern Richtung nachdrucksvoll ent- 


gegen. — Joſeph b. Salomon Kolon (blühte um 1460—1490 9) 


war zwar der Abitammung nach ein Franzofe — deffen Vorfahren 
aus Frankreich audgemwiefen worden waren — war aber in der 


1) Berg. dariiber Schaab: diplomatifche Gefchichte von Mainz S. 120— 
124, 127. Die Ausweifung gefchah 29. Det. 1462. Vergl. te 5, 

2) Bergl, Note 5. 

3) Bergl. Respp. Moſe Men; No. 97—99. Respp. Zofept Kolon No. 45, 93. 

9) Das erfte Datum folgt aus Coder de Roffi No. 134. Im Sabre 1466 
hatte 3. Kolon bereits einen Jünger. Das Tegtere Datum folgt aus dem Streite 
mit Mofe Kapfali; vergl. Rote 7. Kolons Biographie im Orient Jahrg. 1848 
Litbl. col. 365 ff. und 379 ff. iſt fehr mager gehalten. 


— 


Joſeph Kolon. 2683 


Jugend in Deutfchland und in der deutfchen Schule herangebildet 1). 
Er wohnte dann mit feinen Verwandten in Chambery, bis die 
Juden Savoyend verjagt wurden 2). Mit PBielen feiner Leidens⸗ 
genoffen wanderte Joſeph Kolon nach der Lombardei und verfchaffte 
fich feine Subfiftenzmittel durch Unterricht 3); dann wurde er Rab⸗ 
biner von Mantua. Mit einem außerordentlihen Scharffinn be- 
gabt und an gründlicher Talmudkunde den deutfchen Rabbinen eben- 
bürtig, hatte Kolon vor ihnen voraus die Bekanntichart mit den 
Auslegungen und Entfcheidungen der Toffafiften-Schule, die fich im 
Kreife der franzöfifhen Juden durch Meberlieferung und feltene 
Schriften erhalten hatten. Joſeph Kolon wurde daher zu feiner 
Zeit als eine rabbinifche Autorität erſter Größe gefeiert, und fein 
Lehrhaus metteiferte mit der deutſchen Schule 9). Aus italieniſchen 
und ſogar deutſchen Gemeinden ergingen Anfragen an ihn. Aber 
von den Dingen außerhalb des Talmud und von Wiſſenſchaften 
hatte Joſeph Kolon eben fo wenig Kunde wie feine deutſchen Fach—⸗ 
und Standeögenofjen. Eine entfchiedene willensftarfe Natur, machte 
Joſeph Kolon feine Anfichten auf religiöfem Gebiete mit aller 
Nüdfichtölofigkeit geltend. Diefes fchroffe Weſen verwickelte ihn in 
unangenehme Händel mit Moſe Kapfali in Eonftantinopel 5) und 
in einen hitzigen Streit mit dem gebildeten Meſſer Leon in der 
eigenen Gemeinde. Wie wohl fie eine Zeit lang mit ee 
fehrten, fo waren Joſeph Kolon und Meffer Xeon, der Eine Stock⸗ 
talmudift, der Andere Aeſthetiker, nicht geartet, fich für die Dauer 
mit einander zu vertragen. Als fie fich entzweiten, nahm die ganze 
Gemeinde von Mantua an ihrer Fehde Theil und fpaltete fich in 





1) Seine franzöfffche Abflammung folgt aus mehrern Stellen feiner Respp. 


No. 92, 170, 172, 

2) Kolon fpriht Na. 71, 115, 159 feiner Respp. von Savoyen und ein⸗ 
mal: m mwyo yon masapa np mar sr. Bor der Judenverfolgung in Sa⸗ 
voyen 1471 referirt Joſeph Kohen, Emek ha-Bacha p. 79. 

2) Derſ. Respy No. 72, 

% Sein Zeitgenofje Jochanan Aleman ſtellt ihn neben die größten Heroen‘ 
des Talmud (in penin ıyow ed. Livorno 1790 p. 78) m un Ma para made Iy ab 
uumer andy php gDi® ö⏑ Yan Dpbe Sn em I ans 1a nenn. Dies: 
fer Iſrael ift entweder Iſrael Iſſerlein oder Iſrael Bruna. 

5) Weiter unten. 


s 
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zwei Parteien, in Anhänger ded Einen oder des Andern. Der 
Streit nahm zuletzt einen fo Keftigen Charakter an, dab der Herzog 
Joſeph von Mantua fie beide aus der Stadt verbannte (um 1476—77 9). 
Kolvn wurde darauf Rabbiner von Pabia. — Roc fihroffer war 
das Verhältniß zwifchen dem Rabbinen Juda Menz und dem 
Philoſophen Elia del Diedigo. Jener (geb. 1408, ft. 1509), ein 
Mann von altem Schrote, von umfaflender Gelehrfamfeit auf tal- 
mudifchem Gebiete und von erſtaunlichem Scharfſinn, war jeder 
wiffenfchaftlichen Forfhung und freieren Bewegung auf religiöfem 
Boden aufs entichiedenfte abhold und verpflanzte nach feiner Aus- 
weifung aus Mainz den einfeitigen Geift der deutſchen Rabbinen 
nah Padua und Ftalien überhaupt. Da Elia del Medigo aus 
feinen freien Anfichten über Judenthum und Geheimiehre feinen 
Hehl machte, fo wurde er von dem Rabbinen der deutſchen Ge- 
meinde in Padua verfegert (wielleicht in Folge feines religionsphilo⸗ 
fophifchen Werkes „Prüfung der Religion”). Es entipann ſich eine 
heftige Fehde zwifchen beiden, die ihren Ausdrud in Streitjchriften 
fand. Juda Menz mußte bei der Handhabung literarifcher Waffen 
gegen feinen Widerfacher den fürzern ziehen; denn er war, wie die 
deutſchen Juden überhaupt, fchwerfällig im Ausdrude und nicht 

einmal im Stande, in talmudifchen Sachen feine Gedanken Klar und 
verſtndlich außeinanderzufegen. Es ſcheint, daß er dann zum Bann- 
ſtrahl gegriffen und Elia del Medigo aus Padua verdrängt bat 2). 
Der lebte geiſtvolle Bertreter des gedantenmäßigen Judentums 


1) Weber den Zwiſt berichtet Ibn⸗Jachja in Schalschelet, ohne ein Datum anzu⸗ 
geben. Wolf J. p. 447 No. 752 giebt das Datum 1475, ich weiß nicht aus welcher 
Quelle. Go viel iR gewiß, 1421 war Kolon noch wicht in Pavia aus Respp. 
No. 60, und 1476 war Mefjer Leon wahrfcheinlich noch) in Mantua (o. S. 351), Die 
ehe Beranlaffung zum Streite ſcheint in Kolon's Respp „No. 171, 172 zu liegen. 
Die Ausfähe in der legten Nummer gegen einen Anonhmen (p. 204): won ab 
ma sub ve und em ... ne wann by 35 Donb ya zum ab ww mann warn 
mas 5y DYBpB Din “or MEAXaı NSmRD ER man »D by... mann, ſcheinen gegen 
Mefler Leon gerichtet zu fein. 

2) Weber den Streit zwifchen Juda Menz und dei Medige vergl. Joſeph dei 
Medigo Mazref Anfang und über des Erften Biographie Gherondi und in Kerem 
Chemed Ill. p. 89. Vollſtaͤndig unbrauchbar iſt defien Biographie in Orient 
Jahrg. 1846. Litbl. col. 520°f.; vergl. Note 5. 
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mußte, von jüdifchen und Hriftlihen Gegnern verfolgt, Italien ver 
laſſen und nad) feiner Heimath Kandia zurückkehren. 

Die fichere und geehrte Lebensftellung der Juden in Stalien 
mißgönnten ihnen die fanatifchen Mönche, welche ihren ausſchwei⸗ 
fenden Lebenswandel oder ihre ehrgeizige Einmiſchung in weltliche 

Angelegenheiten mit dem Mantel des Feuereifers für die Religion 
decken wollten. Se Iauer die hriftliche Welt gegen Ende des fünf 
zehnten Jahrhunderts gegen die kirchlichen Inſtitutionen wurde, 
defto mehr eiferten namentlich die Kloftergeiftlichen gegen die Juden. 
Die Predigermönche liefen die Kanzel von fanatifchen Capuzinaden 
gegen die Juden wiederballen und predigten geradezu deren Aus 
- vottung . Ihr fehlimmfter Feind war in diefer Zeit der Frans 
ciffaner Bernardinus von Yeltre, ein würdiger Jünger des 
blutdürftigen Capiſtrano. Ein flehender Tert feiner Predigten war: 
hriftliche Eltern mögen ein wachfames Auge auf ihre Kinder haben, 
damit fie die Juden nicht fiehlen, mißhandeln oder freuzigen 2). 
Er pried den Mönd Eapiftrano,, den Judenſchlächter, ald Muſter⸗ 
bild eines wahren Chriften 3). Der freundnachbarliche Berfehr mit 
Jen war in feinen Uugen ein Gräuel, die höchfte Berfündigung 
gegen bie fanonifchen Geſetze. Die chriftliche Liebe befehle zwar, 
nwinte er, auch gegen die Juden Menfchlichfeit und Gerechtigkeit 
zu üben, da auch fie der menfchlichen Natur theildaftig find; allein 
die Tanonifchen Geſetze verbieten Umgang mit ihnen zu haben, an ihren 
Mahlen Theil zu nehmen und fih von jüdifchen Aerzten behandeln 
zu laſſen. Da die Großen überall aus Vortheil auf Seiten der 
Juden ftanden, fo heute Bernardinus die niedrigen Volksklaſſen ge. 
gen die Juden und ihre Gönner. Ex fchilderte die Juden wegen 
einiger Kapitaliften unter ihnen, die glüdliche Geldgefehäfte machten, 
ommt und fondere ald Blutfauger und reiste den Unmillen des 
Volkes gegen fie. „ch, der ich von Almofen lebe, und dad Brod 


1) Respp. Joſeph Kolon No. 192, 

2) Die Biographie des Bernardinus von Feltre und fein Verhalten zu den 
Juden iſt zufammengeftellt in Acta Sanctorum (Bollandiſten) zu September 
T. VI. Auch bei Wadding, Annales minorum T. XUl. von p. 74 an. Das 
bier Angegebene tft daf. acta Sanct. No. 69. 

8).Acta Sanctorum a. a. ©, No, 253. 
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der Armen effe, follte ein ftiller Hund fein und nicht bellen, wenn 
ich fehe, daß die Juden das Markt armer Chriften auszehren? Ich 
follte nicht für Ehriftus bellen?“ Bon der Art waren feine Predig- 
ten 1). Um die Kapitalien der jüdifchen Bankhäufer entbehrlich zu 
machen, ließ e8 fich Bernardinus angelegen fein, in den italienifchen 
Städten, die er bettelnd und predigend durchzog, Summen zufam- 
menfchießen zu laffen, von denen die Aermern auf fünf Procent 
Darlehn erhalten follten (Mons pietatis). Aber wie ſchwer hielt 
ed, die chriftlichen Geldmänner dazu zu bewegen! Wenn nicht da= 
mals ſchon ein gefunder Sinn in der italienifchen Bevölferung ge- 
berrfcht hätte, fo wäre der Franciffaner Bernardinus für die Ju— 
den Italiens das geworden, was im Anfang deffelben Jahrhunderts 
der Dominikaner Vicente Ferrer für die Juden Spanien? und Ca⸗ 
piftrano für die Gemeinden Deutſchlands -und der Slavenländer 
gewefen waren. Allein die Machthaber erfchwerten ihm das Hand» 
wert der Fudenverfolgung, und feine blutigen Predigten ver- 
ballten oft in den Wind. Als er in Bergamo und Ticini feine 
Sudenpredigten hielt, verbot e3 ihm der Herzog Galeazzo von Mais 
land 2). In Florenz und im Tosfanifchen überhaupt nahmen fi 
der Wiſſenſchaft fördernde Fürft und der Senat der Intereſſen der 
Juden mit Nahdrud an. Der giftige Mönch verbreitete aber: fie 
hätten fih von Jechiel aus Pifa und andern reichen Juden durch 
große Summen beftechen laffen. Als daher Bernardinus die Ju⸗ 
gend gegen die Juden hetzte und ein Volksaufſtand gegen fie im 
Anzuge war, bedeuteten ihm die Machthaber, Florenz und dad Land 
zu verlaffen, und er mußte ſich fügen (14873). Auch der Herzog 
von Calabrien und der König Ferdinand von Neapel nahmen fich 
der Juden warm gegen den fanatifchen Wranciffaner an ). Diefer 
aber benußte jede Gelegenheit, den Juden zu fehaden. Er fanati- 
firte die Tochter des Königs Ferdinand, Gemahlin des Herzogs von 
Ferrara, daß fie den Bater umftimmen möge 5). Es gelang ihm 


1) Daf, No, 218, 219. 

2) Im Jahre 1480 daf. No. 87. 
3) Daf. No. 216—220. 

4) Daf. No. 252. 

5) Daf. No. 278. 
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auch nach und nach durch unermüdliches Wiederholen derfelben An- 
klagen, die öffentlihe Meinung gegen fie einzunehmen, fo daß fie 
felbft der Senat von Venedig nicht immer zu fehügen vermochte 1). - 
Bernardinus bewirkte am Ende doch eine blutige Judenverfolgung, 
wenn auch nicht in Italien, fo do in Tyrol, die fih bis nad 
Deutfchland wälzte. 


1) Daf. No. 217220, 338, 372, 


Elſtes Rapitel. 


Die Suden in Deutichland und der Türkei vor der Vertreibung 
ans Spanien. 


Tobias und Brunetta von Trient. Bernardinus Predigten und Machinationen 
gegen die Juden von Trient. Das angebliche Martyrifum Simons von 
Trient veranlagt neue Berfolgungen in vielen Ländern. Der Doge von 
Benedig und der Papft Sixtus IV. für die Juden. Die Juden von Regend- 
burg. Die Apoftaten Peter Schwarz und Hand Veyol. Sfrael Bruna und 
feine Xeiden, in Haft wegen Kindermordes gebracht. Kaifer Friedrich umd 
der böhmifche König nehmen ſich feiner an und fegen feine Befreiung durch. 

‚ Die Quälereien gegen die Gemeinde von Negensburg. Bertreibung der 
Anden aus Mainz und dem Rheingau. Die Aufforderung an die Juden 
Deutſchlands, nad der Türkei und Paldftina auszuwandern; Iſaak Zarfati. 
Die Juden in der Türkei. Mardochaĩ Eomtino, Salomo Scharbit Sahab, 
Sabbatai db. Malkiel. Fehde zwifchen Rabbaniten und Karäern. Elia 
Bafchjazi und fein Religionscoder. Mofe Kapfalt und die Intrigue gegen ihn. 
Zuftand Paldftinas und Jeruſalems; Elia aus Ferrara. Die Vorſteher Jeru⸗ 
ſalems und ihr gewiffenlofes Berfahren. Obadja da Bertinoro in Jeru⸗ 
folem. Die Anfhwärzung gegen Mofes Kapſali. Joſeph Kolons ungerechts 
fertigter Eifer gegen ihn. Ihre Berföhnung. 

(1474 — 1492.) 


Als der Franciffaner-Mönd Bernardinus in Trient war, be 
merkte er nämlich mit vielem Berdruffe den gemüthlichen Berkehr 
zwiſchen Juden und Chriften. Ein geſchickter jüdifcher Arzt Tobias 
und eine fluge Züdin Brunetta waren bei den höheren Ständen 
jehr beliebt und genoffen deren höchftes Vertrauen. Diefe Wahr- 
nehmung erregte feinen galligen Eifer. Er ließ daher auch in 
Zrient die Kanzeln von feinen gehäffigen Predigten gegen die Ju⸗ 
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den wiederhallen. Als ihm einige Chriften wegen feines Juden⸗ 
haffes zu Rede ftellten und die Bemerkung machten: die Juden von 
Trient feien, wenn auch ohne den wahren Glauben, doch gute Men⸗ 
Ihen, exwiderte der Mönch: „Ihr wißt es nicht, welches Uchel 
diefe Guten über euch bringen werden. Che der Ofterfonntag vor« 
über fein wird, werden fie euch einen Beweis ihrer ausnehmenden 
Bortrefflichfeit liefern.“ Er Hatte gut prophezeien. Denn «8 
wurde von ihm und andern Pfaffen ein fo argliftiger Plan angelegt, 
daß er nicht bloß den Untergang der Gemeinde von Trient berbeis 
führte, fondern auch zum großen Unheil der Juden vieler Länder 
ausſchlug. Der Zufall fpielte ihnen eine günftige Gelegenheit in 
die Hände. 

In der Dftermoche (1475) ertrank nämlich in Trient ein faum 
dreijähriges Chriftenfind, ein Sohn armer Eltern, Namens Simon, 
in der Etfch, und die Leiche wurde gerade beim Haufe eines Juden 
an einem Rechen feftgehalten. Diefer eilte, um Mifdeutungen zu- 
vor zu kommen, zum Bifhof Hinderbad, um ihm Anzeige davon 
zu machen. Der Biſchof nahm zwei hochgeftellte Männer mit, be- 
gab fih an Drt und Stelle und Tieß das ertrunkene Kind in die 
Kirche bringen. Sobald fih die Nachricht davon in der Stadt 
verbreitete, erhoben Bernardinus und andere judenfeindliche Pfaffen 
ein wüthendes Gefchrei gegen die Juden: daß fie das Kind gemars 
tert, getödtet und ind Waffer geworfen hätten. Man ftellte die 
Leiche des angeblich mißhandelten Kindes aus, um die Wuth des 
Bolfed gegen fie zu ftaheln. Der Biſchof Hinderbach ließ darauf 
fämmtliche Juden von Trient von Groß bis Klein in Feffeln werfen, 
ftellte den Proceß gegen fie an, und ein Arzt, Matthias Tiberinus, 
wurde zugezogen, um den gewaltfamen Tod des Kindes zu befli- 
tigen. Ein getaufter Jude, ein Schönfhreiber Wolffan aus Ne 
gensburg, trat mit den bodhafteften Befchuldigungen gegen feine 
Stammgenoffen auf. Sie fanden um fo eher Glauben, ald die ge- 
fangenen Suden unter der Folter befannten, Simon zerfleifcht und 
deffen Blut zum Paſſahabend getrunken zu haben. Nur ein Ges 
folterter, Namens Moſe, erlitt alle Qualen geduldig, ohne das Lü— 
gengemwebe der Feinde durch feine Audfagen zu beftätigen. Das 
Ende war, daß fämmtliche Juden von Trient verbrannt, und der 
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Beſchluß genehmigt wurde, daß Fein Jude ſich dafelbft Tünftig 
niederlaffen dürfe 2). | 


Der Bifhof von Trient, Bernardinus und die Mönche aller 
Orden machten alle Anftrengung, um den Borfall zum Berderben 
der Juden auszubeuten. Die Leiche des Kindes wurde einbalfamirt 
‚und der Menge als heilige Reliquie empfohlen. Taufende wallfahrteten 
zu feinen Gebeinen. Bald wollten die Wahnbethörten gefehen haben, 
daß die Gebeine des jungen Simon erglänztn. Man ſprach fo 
viel davon,. daß felbft die Erfinder an das Märtyrerthum glaubten. 
Die Dominifaner verfündeten von allen Kanzeln das neue Wunder 
und eiferten gegen die Boäheit der Juden. Zwei Rechtögelehrte 
aus Padua, welche nad Trient gefommen, um fih von der Wahr. 
heit des Vorfalls zu überzeugen, wurden von der fanatifchen Menge 
beinah erfchlagen 4. Das Wunder follte geglaubt werden, und fo 
wurden die Juden aller chriftlichen Ränder neuerdings gefährdet. 
Selbſt in Stalien durften fih die Zuden nit aus den Städten 
binauswagen, um nicht von dem erften Beten als Kindesmörder 
erihlagen zu werden. Der Doge Pietro Mocenigo und der 
Senat von Benedig erließen auf die Klage der Juden wegen Un- 
ficherheit ihres Lebens und Eigenthbums an den Podeftä von Padua 
einen Befchl, die Juden gegen Angriffe Fräftigft zu ſchützen, und 
den Predigermöndyen zu verbieten, das Volk gegen fie aufzureizen. 
Der Doge bemerkte dabei, daß das Gerücht: die Juden in Trient 
hätten ein Chriftenfind erfchlagen, erlogen fei, eine Lift ihrer Feinde 


1) Die Iügenhaften Quellen darüber zum Zeugniffe für dad Martyrium 
Sancli Simonis parvi in den Acta Sanctorum (Bollandiften) zum 24dten März, 
bei Bzovius Annales eccles. zum Jahre 1475 und Raynaldus ann. eccl. zum 
felben Zahre Ende. Bernardinus' Antheil daran Acta sanc. zum 27. Oct., bei 
Wadding, Annales Minorum XIV. p. 132 f. Diefe Nachrichten find zumeift 
aus Tiherinus lügenhaftem „Programma“ an den Rath und die Gemeinde von 
Brixen gefchöpft. Vergl. auch Gemeiner, Regensburgifhe Chronik III. S. 567 f. 
von jüdifcher Seite Zojeph Kohen Emek ha-Bacha p. 79. Die Lügenhaftigfeit 
des Martyriums und die Beleuchtung des Factums hat Fritifh und warm dars 
geftellt Wagenfeil: die Hoffnung auf die Erlöfung Iſraels S. 105 ff. 


2) Zofeph Kohen a, a. ©. 
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zu irgend einem Zwecke erfunden 1). Als der Papft Sigtus IV. 
angegangen wurde, den Fleinen Simon heilig zu fprechen, verwei⸗ 
gerte er es ftandhaft, erließ ein Sendfchreiben in diefem Sinne an 
alle Städte Italiens (10. October 1475), verbot Simon von Trient 
als Heiligen zu verehren, bis er die Sache werde unterfischen laffen, 
und befchwichtigte die Aufregung gegen die Juden ). Nichts defto 
weniger licen die Geiftlichen die Gebeine des Simon verehren und 
Wallfahrten zu der für fie erbauten Kirche veranftalten. Der con- 
centrirte Fudenhaß in Deutfchland erhielt dadurd neue Nahrung. 
Die Bürger von Frankfurt a./M. ließen ein Schandbild an einer 
Mainbrücke, die nah Sachſenhauſen führt, anbringen, worauf ein 
gemarterted Kind und die Juden in -feheußlicher Stellung mit dem 
Zeufel in Berbindung dargeftellt wurden. Zwei fchlechte Verſe wa⸗ 
ten dabei angebracht: | 

„Sp lang Trient und das Kind wird genannt, 

Der Juden Schelmftüd bleibt befannt” 3). _ 

Die Tügenhafte Nachricht von dem Kindermorde in Trient ver 
breitete fih mie ein Zauffeuer durch alle Länder der Chriftenheit 
und verurfachte den Juden neues Leidweſen, aber nirgends fo hart« 
nädiger Weife, wie in der ehrenfeften Reichsſtadt Regensburg, 
Die Qualen der Juden von Negendburg in diefer Zeit geben zu« 
gleich ein anfchauliches Bild von dem damaligen Eläglichen Zuftand 
Deutſchlands. — Die jüdifhe Gemeinde diefer Stadt, eine der 
älteften in Süddeutfehland, galt im Allgemeinen nicht bloß als fehr 
fromm, fondern audy ala ſehk fittlih. Es mar eine befondere Ehre, 


1) Das Edict zu Gunften der Juden vom Dogen und Senate von Benedig 
befindet fich im Paduaner Archiv und Alt abgedrudt in Cardoso: Excellencias 
de los Hebreos p. 427 und bei Wagenſeil a. a. O. ©, 119. Der Hauptlern 
it; Credimus certe: rumorem ipsum ‘de puero necato commentum esse et 
artem; ad quem finem viderint et interpretentur alii. 

2) Manfi in einer Note zu Raynaldus Annales eccles. ad an. 1475 Ende: 
Sixtus IV, encyclis literis duis per ltaliam datis X. Octobris vetuit, ne puer 
Simon pro Sancto haberetur et coleretur, de cujus caede inquisitionem in- 
stitui mandavit ac tantum motas in Judaeos ea occasione per urbes Italiae 
turbas compeseci jussit. Auch Kohen a. a. O. p. 80. 

9 Abbildung und Fe hei Shut: jüdifche Denkwürdigkeiten I. 
©. 256. Wagenſeil a. a. O. ©. 
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mit Regensburger Juden verſchwägert zu fein. . Seit Menſchenge⸗ 
benfen wurde fein eingeborner Jude diefer Stadt wegen eines fitt« 
tichen Vergehens vor Gericht geftellt %). Die Gemeinde wurde ald die 
gelehrtefte und ala die Mutter aller übrigen deutfchen Gemeinden 
angefehen 2). Sie hatte verbriefte Freiheiten von Alters her, weiche 
die Kaifer für die Leiftung der Kronengelder beim Regierungsan- 
tritt zu erneuern pflegten. Die Regensburger Juden wurden hafb 
und halb als Stadtbürger anerfannnt und bezogen gleich den Chri⸗ 
ften ald Miliz die Wache ). Man könnte faft fagen, daß fich die 
baierifchen Yürften und Körperfchaften um die Regensburger Juden 
riffien — freilid um Geld von ihnen zu zapfen. Sie waren da- 
ber in der lebten Haͤlfte dieſes Jahrhunderts ein wahrer Zankapfel 
geworden. Zunächft beanfpruchte das Recht auf fie der Kaiſer 
Friedrich II der im Reiche und felbft in feinen Erbländern von 
allen Seiten befchräntt, mit dem Reichthume der Juden feine leere 
Kaffe füllen wollte Als er daher nady feinem Römerzuge ald Kai« 
fer gefrönt war, verlangte er auch von der Regensburger Gemeinde 
den „dritten Pfennig” von allem ihrem Vermögen „nach altem 
gutem Brauche“ 9. Der Herzog Ludwig von Baiern⸗Landsberg 
und Pfalzgraf bei Rhein, der Reiche genannt, machte dagegen gel- 
tend: dab die Regensburger Gemeinde, fo wie die baierifchen Zu 
den überhaupt, dem Kaifer nichts zu leiften hätten, indem fie ber 
Kaifer Ludwig der Baier vor mehr denn hundert Sahren den Ran» 
dDeöherzogen um 46,000 Gulden verpfändet hätten. Ihr Eigenthum 
fei daher diefen und nicht dem Kaifer verpflichtet 5). Der Herzog 
Ludwig war zwar ein Todfeind der Juden, Hatte fie aus feinem 
Gebiete verjagt und hätte fie gerne auch aus Regensburg ausge— 
wiefen (0. ©. 196.), wenn er die Befugniß dazu gehabt hätte, 
Allein ihr Bermögen wollte er doch nicht in des Kaifers Sädel 
fliegen Taffen, zumal er mit ihm in Yeindfchaft lebte. Außerdem 
machte dad Gefchleht der Kamerauer Anfprühe auf die Regens- 


1) Gemeiner a. a. ©. I. S. 332 aus Urkunden. 

2) Daf. S. 617 Nete 1249, 

3) Gemeiner I. S. 49. 11. S. 14, 187. IN. S, 361. 
4) Def. II. S. 224. 

5) Daf. S. 205, 225, 569, 579. 
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Hurger Juden geltend 1), au der Rath der Stadt und allenfalls 
auch der Biſchof ). In Folge diefer widerfprechenden Anſprüche 
und Streitigkeiten waren die Regensburger Juden keinesweges auf 
Roſen gebettet. Es kamen bald von der einen, bald von der an- 
dern Seite Befehle an den Rath, die Juden oder die Borficher 
oder ihren Rabbinen — damals der vielgeprüfte Iſrael Bruna 
— fo lange zn verhaften, bis fie, durch den Kerker mürbe gemacht, 
fh zur Zahlung entihlöffen ). Der Rath der Stadt fuchte fie 
zwar zu fchüßen, aber nur fo lange feine Fährlichkeit für die Bür⸗ 
ger in Ausficht fand, und fo lange die Juden nicht den chriſtlichen 
Zünftlern Concurrenz machten %). 

Um den Pladereien und den herzlofen Willfürlichfeiten zu 
entgehen, gab ihnen Klugheit den Rath ein, ſich unter den Schuß 
des einen oder des andern huſſitiſchen Edelmannesd oder Kriegers 
zu begeben, um folchergeftalt mehr Sicherheit zu genießen, ald unter 
des Kaiſers fogenannter Schirmberrfchaft 5). Denn die rafhen Huf 
fiten waren noch immer von den fehiwerfälligen Deutfchen gefürchtet. 
Obwohl fie ihrem Fegeriihen Fanatismus halb und halb abgelegt 
und ſich unter Tatholiiche Könige begeben hatten, fo flößte doch der 
Heldenmuth der Kelchner noch immer den Katholiken und nament- 
lich der Geiftlicgleit einen großen Schreden ein. Die Folge bewies, 
dag die Juden Flug gehandelt hatten, den Schutz der Huſſiten an⸗ 
zurufen. Es wurde nämlich in Regensburg ein Biſchof gewählt — 
Heinrich — der von finſterer Gemüthsart war und Fein Erbar⸗ 
men kannte. Er hielt ſtreng auf die Ausführung der kanoniſchen 
Befchränfungen gegen die Juden, ließ einft ein chriftliches Mädchen, 
das in den Dienft eines Juden getreten war, und ein andered mal 
einen chriftlichen Bader, der einem Juden zur Ader gelaffen, zum 
warnenden Beifpiel unerbittlich beftrafen. Seine judenfeindliche Ge- 
finnung wirkte anſteckend. Als einft die jüdifche Hebeomme erkrankt 
war, und eine chriftlihe den Kindesnöthen jüdifcher Frauen bei- 


1) Daf. S. 66, 253. 
2) Daf. S. 530 Note 1052 und ©. 566, 
3) Daf, ©. 252, 354, 528; vergl. Note 5, 
4) Daſ. S. 415, 
5) Daf. S, 561, 570. . 
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ſtehen ſollte, wagte es der Rath nicht ohne die biſchöfliche Zu- 
ſtimmung, die Erlaubniß dazu zu ertheilen iy. Der Biſchof Heinrich 
und der Herzog Ludwig, gleichgeſtimmt im Judenhaß, befolgten nun 
einen, wie es ſcheint, gemeinſam verabredeten Plan, die Regens⸗ 
burger Juden zu ruiniren oder zu bekehren. Sie verſicherten ſich dazu 
einerſeits der Zuſtimmung des Papſtes und andererſeits der Bei⸗ 
hilfe einflußreicher Perſonen im Bürgerrathe 2). 

Ihr Feldzugsplan begann mit Bekehrungsverſuchen und lügen- - 
“haften Anfchuldigungen und fie bedienten fich dabei zweier nichts⸗ 
würdiger getaufter Juden. Der Eine, Namens Peter Schwarz, 
verfaßte Anklage- und Schmähfchriften gegen feine ehemaligen Glau⸗ 
bensgenoffen. Zum Schein erbat ſich der Herzog Ludwig vom 
Bifchof die Erlaubnig, dag Peter Schwarz für die Juden Bes 
fehrungspredigten halten dürfte, und zugleich daß diefe gezwungen 
werden follten, fie anzuhören. Der Bifchof Heinrich that ihm den 
Gefallen und zwang die Juden , die gegen fie gerichteten Schmäh- 
reden des Apoftaten zur Ofterzeit in der bifchöflichen Kapelle anzu- 
hören 3). Der andere getaufte Jude, Namen? Hana Vayol, 
fehleuderte die ſchwerſten Befchuldigungen gegen den greifen NRab- 
binen Iſtael Bruna, darunter au, als habe er ihm ein fieben- 
jähriges Chriftenfind abgefauft und es gefchlachtet ©). Der bereits 
durch ſchwere Leiden gefnidte Rabbiner von Regensburg wurde in 
Folge defien auf den Tod angeflagt. 

Sfrael Bruna (von Brünn, geb. um 1400, ft. um 14805) 
‚ war einer jener Unglüdömenfchen, die von einer Widermwärtigfeit 


1) Daf. 512, 

2) Daf. 530.und Note No. 1053, , 

3) März 1474. Gemeinet daf. 530 f. Aretin, Gefchichte der Juden in 
Balern S. 36. Würfel a. a. O. S. 96. „1478 predigte Schwarz für die Ju⸗ 
den auf einem Kirchhofe, fuchte fie zu überzeugen, hat aber nicht viel aus— 
gerichtet.” Vergl. über ihn Wolf, Bibliotheca I. p. 1111. IV, 527. 

4) März 1474. Gemeiner daf, 532. | 

5) Sein ungefähres Geburtsjahr ergiebt fich aus der Angabe in den Urs 
funden bei Gemeiner (a. a. D.), daß „Sfrael von Bruna“ 1474 bereits „ein 
alter abgelebter Mann” war. Im Jahr 5m = 1477 erging noch eine Anfrage 
an ihn (Respp. No. 217). 1456 war er bereitö in Regensburg (Respp. No. 
121): jar pro mon yltm nam pmpwamaı; vergl Note 5. 
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in die andere gerathen. Jünger des Jakob Weil. in Erfurt und 
des Iſrael Iſſerlein in Wiener-Neuftadt, verband er mit der erflaun- 
lichen Talmudfeftigfeit einen außerordentlichen Scharffinn und war 
zu ber bedeutendften NRabbinerftelle berechtigt. Wahrfcheinlih in 
Folge der Judenvertreibung aus Brünn (0. ©. 207.), wo er be 
reits als rabbinifche Autorität anerkannt war I), fam er nach vielen 
Wanderungen über Prag?) nach Regensburg, befebte fich dafelbft 
und wollte rabbinifche Funktionen ausüben für folche, welche ihm Ver- 
trauen ſchenkten. Aber ein dort wohnender Zalmudfundiger Amfchel, 
obwohl felbft nur Privatmann und nicht von der Gemeinde als 
Rabbiner angeftellt, erhob Widerfprüch gegen die rabbinifche Con— 
currenz und verbot Iſrael Bruna, Vorträge für Jünger zu halten, - 
Ehefcheidungen vorzunehmen, alle Diejenigen Funktionen zu üben, 
welche damald mit dem Rabbinate verbunden waren, und die Ehren- 
bezeigung mit ihm zu theilen. Da beide ihren Anhang hatten, fo 
entitand in Folge deſſen eine Spaltung in der Regensburger Gk- 
meinde. Seine zwei Lehrer, Jakob Weil und Sfferlein, Vertreter 
des freien Rabbinats und abgefagte Feinde des geiftlihen Beamten- 
thums, nahmen ſich zwar des verfolgten Sirael Bruna an, denen 
fi) ein Rabbiner von Nürnberg, David Sprinz anſchloß. Sie. 
machten die einleuchtendften Gründe geltend, daß es jedem Juden 
unbenommen fei, in fofern er nur die genügende Kenntniß habe, 
von einem Lehrer autorifirt fei und einen frommen und fittlichen 
Wandel führe, die Rabbinatsfunktionen zu handhaben. Zu Gunften 
des Sfrael Bruna führten fie noch an, daß er feinen Beitrag zu 
den Gemeindelaften fpendete und demgemäß ein berechtigtes Ge- 
meindeglied war 3). Nichts defto weniger dauerte die Spaltung in 
der Regensburger Gemeinde fort, und Iſrael Bruna war öfter Bes 


1) Respp. No. 25: Sfferlein Pesakim No. 128. 

2) Respp. Sfrael Bruna No. 130, 

3) Respp. Jakob Weil No. 155; Sfferlein, Pesakim No. 126—128; Respp. 
Iſrael Bruna Ne. 253. Aus Sfferlein No. 138 geht hervor, daß Iſrael Bruna 
felbft Anfangs nicht für die Freiheit der rabbinifchen Zunktion war. Auch in 
feinem Streit mit Salmoni (Respp. Joſeph Kolon No. 169, 170) zeigte 
J. Bruna, daß er feinen beiden Lehrern an Hochherzigkeit und Selbftverleugnung 
nachſtand, 
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leidigungen von Seiten der Gegenpartei ausgeſetzt. Als er einft 
einen Bortrag halten wollte, verließen einige Rädelsführer das Lehr- 
haus und Viele folgten ihrem Beifpiele 1). Jünger feines Gegners 
malten wiederholt heimlich an feinem Sige in der Synagoge Kreuze, 
fchrieben dabei das entfegliche Wort „Keger“ (Epicuros) und brachten 
noch andere Schmähungen gegen ihn an. 2. Nach und nah, na- 
mentlich nad) dem Tode der beiden rabbinifchen Größen Jakob Weil 
und Sfrael Iſſerlein, wurde Iſrael Bruna zwar ald unanfechtbare 
rabbinifche Autorität anerfannt, und von Nah und Fern wurden 
Anfragen an ihm gerichtet. Aber feine Leiden hörten damit nicht 
auf. Als der Kaifer Friedrih von der Regensburger Gemeinde 
die Kronengelder forderte, der Herzog Ludwig Einſpruch dagegen 
erhob, und der Rath von Regensburg rathlos war, nad) welder 
Seite er Willfäprigkeit und nach welcher er Widerftand zeigen follte, 
fieß der Kaifer den Rabbinen Ifrael Bruna in Haft bringen, da- 
mit er durch den Bannſpruch die Gemeinde zur Leiftung des drit- 
ten Theils vom ganzen Bermögen der Gemeinde nöthigen follte 3). 
Er wurde nur gegen Bürgfchaft mit feinem Vermögen aus dem 
Kerker entlaffen. Und nun wurde noch dazu gegen den bereitö ab- 
gelebten Mann von dem getauften Juden Hand Vayol die fürchter- 
liche Anklage des Kindermordes und anderer Berbrechen erhoben. 
Der Bifhof Heinrich und die Geiftlichfeit wollten aus diefer 
Beihuldigung Kapital für ihren Judenhaß machen, und das dumme 
Volk fehenkte dem Mäprchen um fo eher Glauben, als fich Gerüchte 
von Chriftkindermord durch jüdifche Hände von Tag zu Tage häuften. 
Nur wenige Jahre vorher hatte der Markgraf von Baden auf 
folche Beichuldigungen hin mehrere Juden feines Gebietes martern 
und Binrichten laſſen und den übrigen Suden ihr Vermögen abge- 
nommen. Der Kaifer hatte zwar ein flrenges Schreiben an den- 
jelben und an alle Deutfchen jedes Standes gerichtet: daß die 
Päpfte durch kundige Männer haben erforfchen laſſen ), daß Die 


1) Respp. Iſrael Bruna No. 231. 

2) Respp. Mofe Menz No. 76, 

3) Vergl. Note 5. 

4) Die Urkunde, von Freitag (2) vor Johannistag 1470, iſt mitgeteilt in 
Wagenfeild Hoffnung der Erlöfung Iſraels S. 102 ff. 
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Juden fein Blut brauchten. Seine Stimme wurde fo wenig ge 
hört, wie die der Bernunft. In Regensburg zweifelte Niemand 
daran, daß der greife Sfrael Bruna ein Ehriftenfind umgebracht hätte, 
und er follte ſchon auf Antrag der Geiftlichfeit gerichtet werden. 
Um ihn der Wuth des Volkes zu entziehen, ließ ihn der Rath, 
welcher dafür verantwortlich gemacht zu werden fürdhtete, in Kerken 
haft bringen. 

Indeſſen wendete fib die geängftigte Gemeinde nicht blog an 
den machtloſen Kaifer, fondern auch an den mehr gefürchteten böh- 
mifchen König Ladislaus, und bald darauf liefen won beiden drin- 
gende Schreiben ein, denfelben .ohne Entgelt aus dem Gefängniffe 
zu entlaffend). Der Rath entfchuldigte fi aber mit der Furcht 
vor dem Bifhof und dem Pöbel. Darauf erfolgte wieder eine 
Mahnung vom Kaifer, mit der Hinrichtung von Ifrael Bruna zu 
warten, bis er zum Reichsſtage nah Augsburg kommen würde. 
Damit war der Rath noch meniger zufrieden; er fürdhtete nämlich 
bei diefer Gelegenheit feine Gerichtöbarfeit Über die Juden zu ver- 
Hieren. Er entfchloß fich demzufolge zu einem entfchiedenen Akte. 
Der Rath ließ den Ankläger Hans Vayol auf die fteinerne Brüde 
- führen, dort ftand der Scharfrichter bereit; der Tod wurde ihm an- 
gekündigt, umd er wurde angegangen, nicht mit einer Lüge ind 
Jenſeits überzugehen. Der veftodte Sünder blieb indeß bei feiner 
Anfhuldigung gegen die Juden im Allgemeinen, geftand jedoch ein, 
daß der Rabbiner Iſtael Bruna unfhuldig an dem ihm zur Laſt 
gelegten Kindermord fei. In Folge deffen und auf eine neue Zu- 
fehrift- des Kaiſers wurde Dayol verbrannt und der Rabbiner der 
Haft entlaffen. Er mußte aber Urphede fehmören, daß er feine 
Rache für die langen Leiden nehmen würde 2). Der arme, ſchwache 
Greis, er follte fi rächen! 

Kaum war diefed Unglüd von der Negenaburger Gemeinde 
abgewendet, fo traf fie ein anderes mit noch mweit ſtärkerer Wucht. 
Kaifer Friedrich hatte einen thatkräftigen Kriegeszug gegen den füb- 


1) Schreiben vom Kaifer 12. und 16, März 1474 und vom König Ladis- 
laus vom 18. März. Gemeiner a. a. O. S. 532. 

2) Gemeiner a. a. O. Ueber das Datum der Urfehde 14ten April vergl. 
Note 5. - 
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nen Herzog Karl von Burgund unternommen, dazu brauchte er 
natürlih Geld. Die Juden, die lebendigen Goldminen, mußten 
wieder herhalten, ausgebeutet zu werden. Der Gemeinde Regens⸗ 
burg wurde eine außerordentliche Kriegäftener von 4000 Gulden 
aufgelegt ). Ob fie im Stande war, diefe Summe zu leiften, da- 
nah wurde nicht gefragt. Und wenn fie auch zahlungsfähig ge- 
wefen wäre, fo durfte fie doch nicht zahlen; denn der Bürgerrath 
und der Herzog Ludwig, beide waren entichieden dagegen, jener 
weil er fürdhtete, daß dem Kaifer dadurd ein Nechtsanfpruch er- 
wachen möchte, Kriegscontribution von Bürgern der Reichsſtadt 
überhaupt nach Belieben zu erheben, diefer, weil er dad Vermögen 
der Juden als ihm verpfändet betrachtete. Die Juden mußten alfo 
die Zahlung verweigern. Der Kaifer brauchte aber Geld, und fo 
fandte er einen Commiffär nah Regensburg, mit der Vollmacht, 
bei beharrlicher Weigerung der Juden, ihre Synagogen zu fchliegen, 
das Fudenviertel zu fperren und die ganze Gemeinde in Arreft zu 
halten 2. Sie war in einer argen Klemme, zahlte fie nicht, fo 
veizte fie den Zorn des Kaifers, und zahlte fie, fo fand ihr das 
Schlimmfte von Seiten des Herzogs bevor. Es blieb natürlich 
nichtd Anderes übrig, als fih mit dem faiferlihen Fiscus unter 
der Hand abzufinden. Dadurch riefen die Juden wieder den Haß 


des Herzogs und der Geiftlichfeit wach. Die Steuerzahlung fiel 


natürlich den Reichen. zu, und diefe machten Geldgefchäfte. Je mehr 
fie belaftet wurden, defto mehr waren fie auf Zinsnahme angemwie- 
fen. Der Bifhof und der Herzog, feindfeligen Geifted gegen die 
Juden, verboten nun mit einem mal das Wuchergeichäft und er- 
klärten die chriftlichen Schuldner ihrer Verpflichtungen — Kapital 
nebft Zinfen — ledig. Vergebens beriefen ſich die jüdifchen Kapita⸗ 
fiiten darauf, daß der Kaiſer eine Bulle vom Papft ausgemirkt 
babe, die ihnen das ‚ Zinsnehmen geftatte. Vergebens erließ der 
Kaifer Friedrih an den Bifchof und an den Rath Befehle, „die 
Juden nicht fo hart zu halten, fondern nach altem Herfommen mit 
ihnen zu verfahren" (Auguft 1475); die Geiftlichkeit war ſtärker 


1) September 1474, 
2) Gemeiner a, a. D. ©, 528, Note 1045, ©. 539, 547, 
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ald das ſchwache Reichsoberhaupt. Der Rath wollte ebenfalld den 
Suden beiftehen, aber feine Mitglieder wurden wegen ihrer Theil- 
nahme für die Juden in den Bann geihan I). 

Nun Fam die Nachricht von der angeblichen Marter des Kin- 
des Simon von Trient nah Regensburg und goß Del ind Feuer. 
Der Bifchof Heinrich war recht glüdlich, eine Gelegenheit gefunden 
zu haben, die Juden ungeftraft und im ntereffe des Glaubens 
martern und verfolgen zu können. Auf feiner Reife nah Rom 
hatte er von dem Zrienter Kindermord etwas erfahren; auf feiner 
Rückkehr wollte er in Trient felbft die Proceßakten in Augenfchein 
genommen und aus der Ausfage eines getauften Regensburger Ju⸗ 
den Wolffan (0. ©. 269) die Ueberzeugung gefchöpft haben, daB 
einige Negensburger Juden acht Jahre vorher ein Ehriftenfind ger 
fauft und abgefchlachtet hätten, Bei feiner Rückkehr war es dem 
Bifchof eine hochwichtige Angelegenheit, den Rath zu beftlimmen, 
gegen die von Wolfkan bezeichneten Juden einen hochnothpeinlichen 
Proceß einzuleiten. Ein großer Theil des Rathes und der juden- 
feindliche Kämmerer Rothfcherf gingen gern daraufein, zumal in 
Ausfiht ftand, daß durch die herbeizuführende Verbannung der.fte- 
gendburger Gemeinde der Stadt das Judenquartier heimfallen 
würde. In fpiesbürgerlicher Aengitlichkeit wollte fich indefien der 
Rath zuerft vergewiflern, ob der Herzog Ludwig ihn gegen etwa 
daraus entfpringende Ungelegenheit ſchützen werde und holte“ 
zu dem Zwecke die Erlaubniß von ihm ein, gegen die Juden aufs 
firengfte verfahren zu dürfen. Diefer Erzjudenfeind bewilligte na⸗ 
türlih mehr noch al® von ihm verlangt wurde, und fo wurden vor 
der Hand ſechs Regensburger Juden eingezogen, in den Kerker ges 
worfen und des Mordes eines Chriſtenkindes angeklagt (März 
. 1476). Städtifche, berzogliche und bifchöfliche Commiſſarien leiter 
ten die Unterfuchung. Auf die Folter gejpannt, befannten die Un- 
glüdlichen nicht bloß das ihnen zur Laſt gelegte Verbrechen, ſon⸗ 
dern fagten auch aus, daß fie zu verfchtedenen Zeiten mehrere 
Kinder unmenſchlich gemartert und getödtet hätten. Das Geld für 
die gekauften Kinder, fei aus der Gemeindefaffe geliefert worden. 


1) Daf. S. 531, Note 1155. S. 557 f. 
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Das Bint hätten fie geſammelt und entfernten Pregden einen 
Fingerhut voll davon, oder in Leinwand getränft, zum Geſcheuk 
gemacht. Solches Blut tränten die Juden in Wein vermilht am 
Baffahabend oder ftrichen es auch auf den Oſterkuchen ald Mittel 
gegen den Ausſatz, oder um eine gefunde Gefichtöfarbe zu erzielen. 
Die Angeklagten gaben feldft an, wo fie die Gebeine der ermor- 
deten Kinder verſcharrt hätten, und fie wurden richtig an der be- 
zeichneten Stelle gefunden 1. Dies alles glaubten die Wahnbethörten 
oder ftellten ſich, als ob fie ed glaubten. Indeſſen behaupteten un⸗ 
befangene Chriften: der Rath habe ausgegrabene Kindergebeine an 
einem beftimmten Orte begraben laften und fie dann als Beweiſe 
für das Verbrechen geltend gemacht 2). Im Folge der durch die 
Folter erpreßten Ausfagen wurden nicht nur noch eilf Juden zu 
den fechd eingezogen und in den Proceß verwidelt, fondern auch 
die ganze Gemeinde in Daft gehalten. Wachen flanden Tag und 
Nacht an den vier Thoren des Regensburger Judenquartierd und 
ließen Niemanden hinaus oder herein. Das ganze Dermögen ſämmt⸗ 
licher Regensburger Juden nahmen die Gommiffarien und Richter 
in Beſchlag und fehrieben Alles auf. Ein entjetliches Gericht er- 
wartete die Unglüdlichen. 

Indeſſen fiel dieſer Proceß, der zu feiner Zeit viel Auffehen 
machte, ebenfo ſehr zum Nachtheil der Bürger, wie der Juden aus. 
"Gleich beim Beginn der Unterfuchung hatten mehrere Juden Regens⸗ 
burg verlafien, fi nach Böhmen und zum Kaifer begeben und alle 
Mittel aufgeboten, um ihre unglüdlichen Brüder zu retten 9. 
Die Juden wußten aber, daß um ihre geredhte Sache ans Licht zu 
bringen, vor Allem Geb, viel Geld nöthig fein würde. Zu dieſem 
Zwecke traten mehrere bairifche Nabbinen zu einer Synode in 
Nürnberg zufammen — wahrfcheinlich amter VBorfig des Das 
maligen Rabbiners Jakob Margolest) — und Beichloffen, 
daß ſämmtliche bairifche Gemeinden und jedes einzelne nicht ganz 
verarmte Mitglied einen verhältnißmäßigen Beitrag geben follte, 


1) Daf. S. 567—575, 
2) Daſ. S. 590. 
3) Daf. ©. 570, 576, 
4) Bergl, Rote 7, 
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um die Summe zur Befreiung der Regensburger Angeklagten zu⸗ 
ſammenzubringen. Die Synode machte mit Recht geltend, daß 
vieſe fo durch und durch erlogene Anfchuldigung des Kindesmordes 
fänmtliche bairifche Gemeinden in Mitleidenfchaft ziehen würde. 
Die Rürnberger Gemeinde trug aber Scheu, den Bann gegen Ge 
meindeglieber zu verhängen, welche die Beiſteuer verfagen follten, 
weil fie dann bei geſchehener Anzeige von ihrer Obrigkeit in Strafe 
genommen worden wäre. Sie wandte fih daher an den ange 
fegenften Rabbinen Italiens, an Joſeph Kolon (0. ©. 262), um 
ihrem Befchluffe Nachdruck zu geben. Diefer erließ fofort ein Rund» 
fehreiben an fämmtliche bairifche, möglih auch an andere deutſche 
Gemeinden, ihren Beitrag nach Schätzung der Nürnberger Synode 
nit zu verfagen und fi das Leid ihrer Brüder in Regensburg 
zu Herzen zu nehmen I). 

Indeſſen bedurfte es nicht „fo großer Anftrengung, um bie 
Summe zufammenzubringen. Wo es die Rettung ihrer Brüder 
galt, waren die Juden, fo fehr fie auch das Geld Tiebten, nicht 
engherzig. Zwar führte die Verwendung der böhmiſchen Edelleute, 
in deren Schub ſich viele Regensburger Juden begeben hatten, zu 
Gunſten ihrer Schüßfinge zu feinem Erfolge 2). Aber viel wirt 
famer waren die Geldmittel, welche die Bertrauenömänner der Re⸗ 
gensburger Gemeinde beim Kaiſer Friedrich und feinen Räthen ans 
wandten. Man muß diefem fonft fo fehlaffen Kaifer Gerechtigkeit 
widerfahren laffen, daß er in diefem Proceffe viele Thatkraft und 
Beharrlichkeit gezeigt hat. Er war nämlich von der Kügenhaftig- 
keit der Blutbeſchuldigung ‘gegen die Juden fo feft überzeugt, daß 
er ſich durch keine Vorfpiegelung irre machen ließ. Er erließ ein 
Handfchreiben an ben Regensburger Math, die eingeferferten Juden 
von Stunde an freiYzu laffen und Die Haft auf die Gemeinden und 
deren Dermögen aufzuheben (April 1476). Da der Rath dem Be- 
fehel keinen Gehorſam Teiftete, fo erließ er ein zweites, „daß er mit 
großem Mißfallen bemerfe, daß die Juden Regensburgs noch nicht 
-in Freiheit gefetzt find* (10, Mais. Dem Rath ſchien ed aber 
1) Berg. Note 5. | 


2) Gemeiner daf. S. 570, 
9 Daf, S. 576, 
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unmöglih, darauf einzugehen, ohne fein Anſehen bloßzuſtellen. 
Auch eiferten die Predigermöndhe, felbit in Gegenwart des kaiſer⸗ 
fihen Commilfare, von der Kanzel gegen die Juden, fo daß zu be- 
fürchten ftand, wenn die Juden frei gelaifen würden, der fanatifche 
Pöbel würde tödtliche Angriffe auf fie machen. Der Rath ent 
fhuldigte fih daher beim Kaifer und ſchob Alles auf den Herzog 
Ludwig, dem die Suden verpfändet wären, und der auf feine Rechte 
über fie eiferfüchtig fei. Kaifer Friedrich befand nur um fo be 
harrlicher auf die Freilaffung der Juden, weil es zugleich galt, fein 
erſchüttertes kaiſerliches Anſehen bei den Fürften und Freiſtädten 
zu befeftigen. 

Er fandte daher hochgeitellte Beamte nach Regensburg, den 
Erbmarfhall von Bappenheim und den Bogt von Sumerau, 
um den Herzog auf freundlichem Wege zur Nachgiebigfeit zu bewegen 
und den Rath mit Befhädigung des Handels und Gewerbes der 
Handelöftadt zu bedrohen, fall er in Ungehorfam verharren follte, 
Schon wurden der Herzog Ludwig und felbt der Bifchof Heinrich, 
welche die Fäden gefponnen hatten, ſchwankend, ald der Rath alle 
Anftrengungen machte, den Herzog auf feine Seite zu ziehen und eine 
neue Gefandifhaft an den Kaifer abgehen zu laffen. Kaifer 
Friedrich gerieth aber in aufwallenden Zorn über die Haläftarrig- 
feit der Spießbürger, zumal ihm BHinterbraht worden war: ber 
Rath habe, gegen die Faiferlihen Befehle, einige Juden hinrichten 
laſſen. Er erklärte daher die Stadt in des Reiches ‚Pön, Strafe 
und Bus“ wegen halsftarrigen Ungehorfams verfallen und lud fe 
zur Derantwortung vor fih (14 Juli). Zugleich fandte er den 
kaiſerlichen Fiskal ab, der Stadt den Blutbann zu entziehen und 
mit andern ſchweren Strafen zu drohen (2. September). 

Der Rath, war alfo durch diefe Händel MI arge Verlegenheit 
gerathen. Die Ehre der Stadt fand auf dem Spiele; die Proceß- 
koſten beliefen fi auf 180 Pfund. Wer follte diefe tragen? “Die 
Väter der Stadt beeilten fih daher vor Allem, durch einen Rotar 
beftätigen zu laffen, daß die fiebzehn angellagten Juden noch am 
Leben feien und ftellte die Aufzeichnung des Vermögens der Ge- 
meinde ein. Zugleich drang der Rath darauf, daß herzogliche und 
biſchöfliche Abgeordnete mit den ftädtifchen zufammen den Kaifer 
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und durch bedeutende Geldfummen die Faiferlihen Räthe umftimmen 
jollten. Auch an den Papſt jandte die Stadt eine Bittfchrift, ihr 
beizuftehen. Aber dad Geld gab diesmal nicht den Ausſchlag; der 
Kaifer beitand unummunden darauf, die Juden müßten fofort in 
Freiheit gefeßt werden, und der Faiferliche Fiskal verfolgte die Stadt 
bebarrlih 1). Die Verbrechen, welche in der Stadt begangen wurden, 
mußten ungeftraft bleiben; Handel und Wandel ftocdte in Regend- 
burg, weil die Kaufleute ohne Schuß waren; das neidifhe Nürn- 
berg fuchte ihn an fich zu ziehen. Als in dem Judenviertel ein 
Teuer ausbrah, war der Nath aufs ängſtlichſte beforgt, daß die 
Juden an Leib und Gut feinen Schaden dabei erleiden follten, 
damit die Schuld nicht auf ihn gewälzt werde. Um dem Kaifer 
ein wenig entgegen zu kommen, entließ der Nath die Gemeindes 
glieder, welche nicht direct ala Kindesmörder angeklagt waren, aus 
der Haft; fie mußten aber ein Handgelübde geben, daß fie die 
Stadt nicht verlafjen würden (October 1477). Abgeordnete des 
Rathes reiften hin und her und waren zu großen Geldbewillis 
gungen ermäthtigt, um des Kaifers Einwilligung zu erlangen, an 
den Juden die Strafe vollftreden zu dürfen. Uber der Kaifer war 
jo aufgebracht gegen Regensburg, daß er die Abgeordneten „gar 
nicht zur Audienz ließ. 

Der Rath feßte fih daher mit dem päpftlichen Legaten 
Alexander in Verbindung, um durd deffen Bermittelung aus der 
Ungelegenheit gezogen zu werden. Eine Apellationzfchrift an den 
Papft wurde ausgearbeitet, um ihn gegen die Juden einzunehmen. 
Aber die Juden waren nicht fäumig, auch ihrerfeitd eine Schrift 
dem päpftlichen Legaten zu überreichen, morin fie ihre Unfchuld 
an dem Kindermorde darlegten und fi) darauf beriefen, wie der 
päpftliche Stuhl ihre Glaubendgenoffen öfter gegen Ungerechtigkeit 
in Schuß genommen habe2), Auch legten die Juden dem Kaifer 
Friedrich eine Schrift vor, worin fie dur angebliche Urkunden 
nachwieſen, daß ihre Vorfahren lange, lange vor Chriſti Geburt in 
Deutfohland und Regensburg gewohnt, folglich durch Jeſu Kreuzi- 


1) Duf. S. 577—581, 
2) Dal. S. 589—91. S. 594. 
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gung nicht zu büßen haben follten!). Der Legat Alerander nahm 
indeß Partei für die Regensburger Chriften umd fuchte auf den 
Raifer judenfeindlich einzumirten 2). Diefer fuhr nichts defto weniger 
fort, fich der Juden Träftig anzunehmen. 

Als die ftädtifchen Abgeordneten nach vieler Bemühung und 
durch reiche Beftechung wieder einmal zur Audienz zugelaffen wurden 
und dabei die Juden mit der Bemerkung anfchwärzten: „Es wäre 
por Gott und Menfchen nicht zu verantworten, wenn die Juden 
mehr begünftigt und fehonender behandelt werden ala die Ehriften* 
(d. h. daß man den Letztern nicht einmal geftatten wollte unfchul- 
dige Juden Hinrichten zu laffen), würdigte fie der Kaifer nicht eine 
mal einer unmittelbaren Antwort, fondern ließ ihnen durch feinen. 
Kanzler eriwidern: daß es in Betreff der Regensburger Juden bet 
feinem Befehle verbleibe, die Verhafteten loszulaſſen. Es war fonft 
fein Wort vom Kaifer heraus zu bringen®). Friedrich fonft fo 
fchlaff, zeigte fich bei diefer Angelegenheit überrafchend feſt. Es 
waren fogar neue kirchenfchänderifche Anflagen gegen die Juden er- 
hoben worden. Sie wurden beichuldigt bei Paflau Hoftien von 
einem Chriften gekauft und gemartert zu haben, wobei Wunder 
gefchehen feien. Es feien nämlich Figuren von Tauben oder Engeln 
aus der zerftochenen geweihten Oblate geworden. Darauf bin 
hatte der Bifhof von Paſſau eine große Menge Juden hinrichten 
fafien, Einige glimpfliich durchs Schwert, Andere auf Scheiterhaufer 
und noch Andere mit glühenden Zangen. Und „zur Ehre Gottes* 
und zum Andenken an diefe Unmenfchlichfeit wurde eine neue Kirche 
erbaut (Frühjahr 14782). Ein Jude und eine Jüdin aus Regens— 
burg waren der Theilnahme angeklagt und ebenfalld in den Kerfer 
geworfen worden. Alle diefe Borfälle wurden dem Kaifer von 


1) Christianus Ostrofrancus oder Hofmann bei Aretin, Gefchichte der 
Juden in Baiern ©. 7. Fabricius, Codex preudepigraphus novi Testa- 
menti III. p. 497 enthält einen ähnlichen pfeudepigraphifchen Brief der Tole⸗ 
Daner Gemeinde an die von Sernfalem zur Zeit Chriſti gegen Jeſu Verur⸗ 
theilung. 

2) Gemeiner a. a. O. ©. 602. 

3), Daf. S, 595, 

4) Quellen bei Aretin a. a. D. ©. 38. 
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verfchiedenen Seiten mitgetheilt, um feinen Haß rege zu machen. 
Allein ex blieb bei feiner Ueberzeugung von der Unfchuld der 
Regensburger Suden und erließ einen neuen Befehl: die wegen 
Hoftienfhändung Eingeferferten weder zu martern, noch zu tödten, 
fondern mit diefen wie mit den andern Gefangenen zu verfahren. 
Vergebens ſchickte der Rath Abgeordnete über Abgeordnete an den 
Zaiferlichen Hof und bot die Damald hohe Summe von 4,000 Gulden. 
Es erfchien ein kaiferlicher Beamter mit einem Mandate, die eins 
geferkerten Juden binnen drei Wochen dem Kaifer auszuliefern bei 
Androhung der Reichdacht und des Verluſtes aller Privelegien und 
einer Geldftrafe von 1000 Mark Goldes (März 1478). 

In Folge diefer ernflen Sprache zerfiel der Rath ſelbſt in zwei 
Parteien; die Eine war für den Widerftand, die Andere für Nach—⸗ 
giebigfeit. Doc, wurde der fpiegbürgerliche Mittelweg eingefchlagen, 
die Sache zu verfchleppen. Die Judenfeinde rechneten auf den bal- 
digen Tod des Kaiferd. „Dann würden fie. fih die Juden durch 
einen Gewaltftreih vom Halfe fhaffen, fie aus der Stadt treiben 
und ihre Häufer fehleifen oder auch ſich aneignen“). Es wurden 
neue Unterhandlungen gepflogen, neue Borfchläge gemadt. Ein 
Intriguant Ramung, der bei der Verfolgung der Juden in Trient 
und Paſſau eine Rolle gefpielt hatte, wurde gewonnen, den Kaifer 
umzuftimmen. Aber auch diefe Machination feheiterte an des Kaifers 
Feſtigkeit. Er erklärte rund heraus: „Mit Zug und Ehren mag 
und will ich die Juden nimmermehr tödten laffen, und die von 
Regensburg dürfen in der Derachtung und in dem Ungehorfam, 
in dem fie fo lange verharrt find, viefelben nimmermehr richten“ 2) 

So mußte denn der Rath nach langem Sträuben in den ſau⸗ 
ven Apfel beißen und eine fchriftliche Berficherung ausftellen, die 
gefangenen Juden zu entlaffen und die Juden überhaupt megen 
dieſes Prozeſſes nicht aus der Stadt zu jagen. Außerdem follte 
die Stadt 8,000 Gulden Strafgelder an den kaiſerlichen Schatz 
zahlen und dann Bürgen für 10,000 Gulden Buße ftellen, welche 
die Regensburger Juden — man weiß nicht warum — zu leiften 


1) Gemeiner a. a. O. S. 603—605. 
2) Daf. S, 607, 
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hätten. An den Papft zu appelliren verbot die Einficht „daß der 
päpftliche Hof noch goldgieriger fei als der kaiſerliche“. 

Als der Regensburger Gemeinde diefer Beſchluß eröffnet wurde, 
daß fie unter der Bedingung frei werden würden, wenn fie nicht _ 
bloß die ihr auferlegte Summe, -fondern auch die Strafgelder der 
Stadt und die Procegfoften zahlten, weigerte fie ſich darauf ein- 
zugehen. Es überftieg all ihr Vermögen, bemerften ihre Vers 
treter, zumal fie drei lange Sahre der Freiheit und der Gelegenheit 
zum Ermwerb beraubt waren (Sommer 1478). Die Gefangenen 
und in Haft Gehaltenen wollten Tieber in ihrem elenden Zuftande 
bleiben, ald Bettler werden. Vergebens ließ fie der Kaifer durch 
feinen Hofjuden David (b. Aaron aus Marburg?) auffordern, ſich 
dem Beichluffe zu fügen!. Und fo blieben fie noch zwei Jahre 
in Arreft theild wegen der Geldangelegenheit und theild wegen der 
zu leiftenden Bürgfchaft für fie Sie wurden erft in Freiheit ge 
feßt, als fie Urphehde verfprochen und geſchworen, daß fie weder ihren 
Leib noch ihr Gut aus der Stadt Regensburg bringen würden 
(4, September 1480)2). Georg, der Herzog von Baiern, Sohn 
jene® Ludwig, befehuldigte den Rath, daß er in der Anklage ge- 
gen die Juden zu lau verfahren fei und nicht furzen Proceß mit 
ihnen gemacht, ehe die Faiferlichen Räthe fich einmifchen konnten. 
Er verbot, daß die Juden Abfchlagzahlung an die Bürger leiſten 
follten. Sie mußten fih daher Pladereien gefallen laffen von 
denen, welche fie zwar nicht mit dem Schwerte tödten durften, aber 
mit Nadelftihen marterten. Der Schuß, den ihnen der Kaifer ver- 
lieh, war trügerifch3). Die Herzöge wünfchten nur, daß die Juden 
je eher je lieber audgetrieben würden ®). 

Zehn Jahre vorher wurden die Juden der uralten Gemeinde 
Mainz und ded Erzbisthumsd überhaupt ausgewieſen. Ihr Erz 
feind Adolph von Naffau wurde nach Entfeßung des Diether 
von Sfenburg (9. ©. 261) vom Papfte ald Erzbifhof von Kur- 
mainz beftätigt. Wie wohl er fih Anfangs dur große Summen. 


1) Daf. S. 611. 

2) Daſ. S. 609—11, 647, 639, 640, 
3) Daf. S. 649, 671, 775. 

4) Daſ. S. 734, Note 1433, 
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beftimmen ließ, fie zu dulden, fo fagte er ihnen doch plößlich feinen: 
Schuß auf und geftattete ihnen nur eine kurze Frift (vom 5. Sept. 
bis 29. Oct. 14701) mit Weib und Kind audzumandern. Die 
alte Synagoge verwandelte Erzbifhof Molph in eine Kirche. 
Vergebens hatten fich die ausgemwiefenen Juden von Mainz und 
dem Rheingau an den Kaifer Friedrich geivendet, und diefer fie dem 
Schutze ded Grafen Ulrih von Würtemberg empfohlen. Der 
eigenfinnige Erzbifchof Tieß fich Feine Vorfchriften gefallen. Seit 
biefer Zeit durften fih nur vereinzelte Juden dur befondern. 
Schutz und für ſchweres Geld in Mainz und Umgegend aufhalten. 

Gegenüber der kläglichen Lage der Juden in Deutfchland, 
deren Ende gar nicht abzufehen war, mußten fi) Diejenigen, melde 
in dem neuen türfifchen Neiche wohnten, wie in einem Paradiefe 
vorkommen. Jüdiſche Auswanderer aus Deutfchland, welche den 
täglichen Pladereien entkommen waren, geriethen in fürmliche Ent- 
züdung über die günftige Stellung der türfifhen Juden. Sie 
hatten nicht den güldenen Pfennig und nicht Kronengelder, den 
britten Theil des Vermögens, zu zahlen und waren fo ziemlich 
abgabenfrei. Handel und Wandel war ihnen unverwehrt. Sie 
durften über ihr Eigenthum verfügen, hatten freie Bewegung im 
ganzen Reiche, durften ſich nach Belieben Fleiden und in Gold und- 
Seide einhergehen. Das ergiebige Land, welches den faulen grie- 
chiſchen Chriften entriffen war, bot ihrer Gefchäftigfeit reiche Nah⸗ 
rungdquellen. Die Türkei war ein Land, wie ein begeijterter Jude 
es fchildert, „in dem Nichts, gar Nichts fehlt“. Zwei junge jüdifche 
Männer, Kolman und David, welche nach der Türkei gefommen 
‚waren, bemerkten, daß wenn die deutfchen Juden nur den zehnten 
Theil deifen müßten, was fie da finden witrden, fo würden fie 
allem Ungemache trugen, um maffenhaft dahin auszumandern. 
Diefe beiden forderten daher einen Mann auf, welcher in früher 
Zeit nad) der Türkei Übergefiedelt, und deſſen Namen — Iſaak 
Zarfati — in Deutfchland nicht unbekannt war, ein Rundfchreiben 
an die Juden von Schwaben, der Rheingegend, Steiermart, Mähren: 
und Ungarn zu erlaffen, ihnen die günftige Lage der Juden unter 


1) Schaab, diplomatifche Befchichte der Juden von Mainz S. 129 f. 130 f. 
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dem Halbmonde, im Gegenſatz zum Joche unter dem Kreuze, zu 
ſchildern und fie zu beſtimmen, die große Folterkammer Deutſch⸗ 
land zu verlaffen und nad der Türkei zu wandern. Lid und 
Schatten konnte nicht greller gezeichnet werden, als Iſaak Zarfati's 
Sendfchreiben 1) es in einer lebhaften, .oft zu witzelnden Sprade 
that, die ſich großtentheild nicht wiedergeben läßt (um 1475—85). 

„Es ift mir von den Mühfalen, noch bitterer als der Tod, 
erzählt worden, welche unfere Brüder in Deutfchland betroffen haben, 
von den tyrannifchen Gefeßen, den Zwangstaufen, den Auswei⸗ 
fungen, die täglid vorlommen. Und wenn fie von einem Orte 
fliehen, trifft fie an einem anderen Orte noch herberes Unglück. — 
Sch höre ein freches Volk über die Treuen feine wüthende Stimme 
erheben; ich fehe feine Hand gegen fie ſchwingen. Wehe von Innen, 
wehe von Außen. Täglih Erlaffe und Zmingherren, um das 
Geld zu erpreffen. — Die Geiftlihen und Mönche, die falfchen 
Priefter, erheben fi gegen das unglüdliche Volk und ſprechen: 
„Wir wollen. fie bis zur Bernichtung verfolgen, Iſtaels Name foll 
nicht mehr genannt werden.“ Sie mähnen, ihr Glaube fei ge 
fährdet, weil die Juden in Jeruſalem vielleicht gar die Grabes— 
fiche an fih Faufen würden. Darum haben fie einen Befehl ew 
laffen, jeden Juden, der ſich auf einem chriftlichen Schiffe befände, 
das nad dem Morgenlande fleuert, in die Fluthen zu werfen. — 
Wie wird der heiligen deutfhen Gemeinde mitgefpielt, wie fehr. if 
ihre Kraft geichwächt! Sie vertreiben fie nicht nur von Ort zu 
Drt, fondern ftellen ihnen nach dem Leben, ſchwingen über fie das 
fharfe Schwert, werfen fie in loderndes Feuer, in reißende Fluthen 
oder auch in ftintende Sümpfe. — Meine Brüder und Lehrer, 
Freunde und Bekannte! Ich, Iſaak Zarfati, der ich aus Frankreich 
ftamme, in Deutfhland geboren bin und dort zu den Füßen von 
Lehrern gefeffen, rufe euch zu: daß die Türkei ein’Land ift, in dem 
Nichts fehlt. Wenn ihr einwilligt, fo kann es euch gut gehen. 
Ihr könnt ficher durch die Türkei nach dem heiligen Lande gelangen. 
Sit es es nicht beffer unter Mohammedanern, als unter Chriften 
zu wohnen! Hier dürft ihr euch in die feiniten Stoffe leiden. 


1) Bergl. Note 6. 
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Hier kann jeder unter feinene Feigenbaume und: ſeinem Weinſtocke 
ruhig leben. Im der Chriftenheit dagegen dürft ihr es nicht ein⸗ 
mal wagen, eure Kinder in. Roth oder Blau zu Meiden, ohne: fie 
auszufegen, zerbläut oder roth gefehunden zu werden. Davum müßt 
ihr ärmlidy und zerlumpt einhergehen. Alle eure Tage ſind düſter, 
auch die Sabbate und Teftzeiten. Fremde geniohen euer Ber 
mögen. Was nügen dem reichen Juden feine Schätze? Er be- 
wahrt fie nur zu feinem Unglüd auf, und an einem Tage iſts 
verloren. Ihr nennt's euer? Nein, ibr iſt 81). Lügenhafte Be 
Ihuldigung erfinden fie gegen euch. Sie achten nicht: Alter, nicht 
Wiſſem — Und wenn fie dir eine Zuſicherung mit ſechzig Siegeln 


‚gegeben, fo brechen fie fie doch). — Sie legen immer Doppel- 


frafen auf, ſchmerzhaften Tod und Güterberaubung. Sie unter⸗ 
fagen den Unterricht in Lehrhäuſern, ftören dad Gebet, verbieten 
den Juden an chriftlichen Feiertagen zu arbeiten und Gefchäfte zu 
treiben. Und nun Sfrael, warum fhläfft du? Auf und verlaffe 
dieſes verfluchte Land“). Iſaak Zarfati's Aufruf hat wohl Manche 
bewogen, nad Paläftina und der Zürfer auszuwandern. Mit 
ihrem düftern Wefen, ihrer Ueberfrömmigkeit, ihrer eigenen langen: 
Tracht und ihren Kapuzen ftachen die eingewanderten demtfchen Juden 
von den morgenländifchen und griechifchen ab und beeinflußten bald: 
die Urbewohner *). 


1) Sehr wigig ift Die Anwendung einer talmudifchen Phraſe auf den uns 
fihern Befigftand der jüdiſchen Kammerknechte In Deutfchland (Sendfchreiben p. 22, 
Beile 7): aım gındT ? san pabT man wir Ta ınay Dia Hi boy abn. 

2) Daf. 3. 20: sms oonn y Spapzia pnwa pirbipi nmnza 5 Sn> 8 mRN. 

3) Gegen Ende p. 24 iſt noch eine wißige Darftellung der chriftlichen Dog⸗ 
wien: xabrn ‚ner abı mas prpbs Dinar ‚msn mw... DWDRDN Diybanb »pibab 
na ab oben pi anDı ... Ram j31 ‚Mpiz Ran Ay any sand job, 

4) Bon den deutfihen Juden in der Türkei berichtet Bafchjazt, mar mama 
(p. 66.): obstiuz nswaD Dina Diembbnn Dimiamn miolbn DIDIN MAD DM 
aan pmabom pbenm mar by Nyapr Dbemyma pmea nbiyp booten dy neben 
nen mans "5 mm base by ns Dnn spp mn minpan wann winbet Din Typ 
“m Demo eb nn man mp Diasban Diaant 9nda DIDN. DIN NDn 
nonn 5y oma ın vwen. Bon PBaläftina referirt Obadja da Bertinoro (Reife 
bericht, Note 6): Braawan jd bw nınan 55 op ak mmbob "bBB mn ab ss 
BYpoIB) mnın "EDD. 

Gräp, Geſchichte der Juden. VIII. 19 
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Wenn auch die Türkei gerade fein Paradies für die Juden 
war, wenn fie auch hin und wieder wie 3. B. nad) dem Tode des 
Sultang Mohammed’ von den Janitſcharen überfallen und ausge⸗ 
plündert wurden (1481 !), fo waren fie dennod da unendlich beffer 
geftellt als in der Chriftenheit und hatten ungehemmte Bewegung. 
Eine gemwiffe Friſche des Geifted zeigte fih auch bald unter 
den türkfifchen Juden, der Sinn für Wiffen und die Theilnahme an 
. geiftigen Intereſſen erwachte. Es gab doch ˖ Männer, die fich mit 
anderen Zweigen außer dem Talmud beſchäftigten. Mardochai 
b. Elafar Comtino (oder Comtiano, blühte um 1460—1490 2) 
aus Gonftantinopel, nah Adrianopel übergefiedelt, war ein Kenner 
der Mathematif und Aftronomie. Er verliebte fih in Ibn⸗Eſra's 
. Schriften, legte fie aus und erläuterte den Pentateuch mit fteter 
Rückſichtnahme auf die Karäer. Comtino beruhigte fih in feinen 
Forfehungen nicht beim Hergebrachten, »fodern fuchte eigene Pfade 
auf und gab feine Vernunft nicht an alte Autoritäten gefangen >). 
Nabbaniten und Karäer faßen zu feinen Füßen und lernten von 
ibm Weisheit und gegenfeitige Duldung. Er felbit ſprach mit 
Achtung und Anerfennung von den SKaräern®). Iſaak Zarfatt 
erbat fih von ihm eine verftändliche Erflärung zu den ariftote 
Itfchen und maimunifchen logifchen Schriften. 

Noch andere Juden im türfifchen Reiche niedrigern Grades 
befaßten fich mit weltlichen Wiffenfchaften oder lehnten fih an Ibn⸗ 
Efra, die Berförperung einer vernunftgemäßen Schriftauslegung, 
an. Salomo b. Elia Scharbit-Sahab (blühte um 1470 — 


1) Bon Hammer, Gefchichte des osmaniſchen Reiches U. S. 251; "vergl. 
Note 7. 


2) Bergl. Note 6. 


3) Vergl. den Paſſus aus Comtino's Polemif gegen Sabbatai b. Malkiel, 
Katalog Leyden p. 204. 


49 Joſeph Bagi in mann mp num (Coder tn der Leydener Vibliothek, 
Katalog Beilage VII. p. 392): ssmo Sm MaT snnone no 5y prams Dry 5 Munr 
bioen Dias sm Sb mr hBuaıına mmz mianpn Mbnpn by Non? 1oyya (1012) 
SEN) DOmem nn Demtm Dupin.... min wpab pTE. pin Dun by na Dimmır 
(137 l.) 81 yow 'S’a nbyn miwmbn. 
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15009 in Salonichi und Epheſus, Dichter, Prediger und 
Grammatifer, verfaßte er ein aftronomifches Wert mit Tafeln und 
vertiefte ſich in Ibn-Eſra. Sabbatai b. Malkiel Koben, von 
einer der griechifchen Infeln nach der Türfei eingewandert, wollte 
in Ibn-Eſra's Geift tiefer als Comtino eingedrungen fein und 
band mit diefem eine gelehrte Fehde and). Es war ein günftiger: 
Boden für eine frifche Anpflanzung jüdifch-wiffenfchaftlichen Geiftes 
in der Türkei vorbereitet, wenn nicht ſchlimme Einflüffe die junge 
Ausſaat zerftörten. Selbit das freundnachbarliche Verhältniß zwi— 


ſchen Rabbaniten und Karäern oder ihre Reibungen gegen einander 


durchbrachen die Befchränftheit der buchftabenftarren Ueberfrömmigteit, 
Zwei Karder, Elia b. Mofe Bafhjazi aus Adrianopel und 
Sofeph Rewizi, bildeten fih unter Comtino aus 3). Der Erjtere 
erlangte eine unbejtrittene Autorität unter den Karäern durch 


1) Elia Baſchjazi eitirt in feiner Furzen Berichtigung gegen Elia Mis- 
rachi (im Ichten Blatte zu Firkowitz Edition des md mix) in Betreff des 
Erbrechtes: mans ob... ma am am note m... mar p =. Er fcheint 
ein Zeitgenoffe Bachjazi's geweſen zu fein (d. hd. um 147090) und über den 
Pentateuch gefchrieben zu haben. Im Katalog der hebräijchen Grammatiker (bei 
Wulf I. p. 340) wird am we 'w ald Verf. einer Gebr. Grammatik sobo pen 
1490 angeführt. De Roſſi Eodex No. 314, 3 enthält deffen Comment. zu Ibn⸗Eſra's 
ber ved (auch in der Baticana bei Bartolocci IV. p. 369), in dem angegeben 
ifl: Se eum concinasse, quum e patria sua exsul veniret ad urbem Ephesi 
anno "DD 87) (vielleicht, wie angegeben, das Datum berauszubeben 5261 — 
1501). Menahem Tamar citirt ihn ſchon in feinem Supercomnentar zu Ibn⸗ 
Eſra's Pentateuch-Gomment. (Katalog Leyden p. 122) von 1484 (2) als Leben⸗ 
den. S. Scharbit-Sahab, verfaßte noch: de incessu planetarum (pransn Thrn) 
et tabulas astronomieas (bei Bartolocci 1. c.), dann Predigten (daf.). Die 
übrigen Schriften bei Bartolocci find zweifelhaft (vergl. Wolf I. p. 1040 und 
1096). Ein Gedicht von ihm nah Art von mobe Ans citirt Luzzato (Kerem 
Chemed IV. p. 39). 

2) Bergl. Katalog Leyden p. 202 f. Nebenher fei noch erwähnt Menahem 
Zamar (um 1446-1500) der einen Supercommentar gefchrieben (oben) und 
arms = x manmin gedichtet hat, Katalog Leyden p. 139 f. 


3) Elta Bafchjazt nennt in feinem nomofanonifhen Werke wrba nr (Ed. 
Firfowig, Eupatorta 1855) dfter Mardochai Comtino als feinen Lehrer. Bon zo 
»3+373 (wie der Name in Simba Iſaak Luzki's Orach Zadikim p. 21b fautet), 
berichtet Zofepb Bagi. Vergl. oben S. 290, Anmerk. 4. 
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fein Geſetzbuch (verfaßt um 1480—1490 1), "welches einen Ab- 
ſchluß in der Reihenfolge der karäiſchen Religionsſchriften bildet 
und darum von den Spätern ald Norm anerlannt wurde. Zu 
feiner Zeit hatte aber Elia Bafchjazi mit einer ftodorthodorfaräifchen 
Partei, welche von der Krimm und Rußland nach der Türkei ein- 
gewandert war, zu kämpfen. Sie wollte fih nämlih die Neue 
rung nicht gefallen laſſen, für die Sabbatnächte Beleuchtung vor- 
bereiten zu laffen?). Bon der einen Seite liefen gelehrte Rabba- 
niten, Comtino bei aller feiner Freundlichkeit und Zuthunlichkeit 
gegen die Karder, Salomon Scharbit - Sahab, Mofe Kapuzato 
und der junge Elia Miſrachi aus Eonftantinopel3) (der Grieche), 
Sturm gegen dad Karderthum, um deffen Anhänger herüberzu- 
ziehen, und auf der andern behaupteten die Karäer: Einfichtd- 
volle Rabbaniten würden fi ohne weiteres Anans Bekenntniß 
zuwenden, wenn fie nicht das Gefchrei der finftern und fanatifchen 
Deutfchen fürdhteten d, Ein Don Gedalja Ibn-Jachja (Negro), 
der, von Liſſabon ausgewandert, um nad Paläftina zu reifen, in 
Konftantinopel zurüdgehalten wurde, arbeitete daran, mit Zuftim- 
mung der Saräer, die.beiden fo lange getrennten Sekten wieder zu 
‚vereinigen (um 1487); allein viele Rabbaniten femmten ſich gegen 
diefe Bereinigung 5). 


1) Vergl. Note 6, 

2) Bafıhjazt, Aderet Eliahu p. 316. Bergl. o. S. 216. 

3) Zunz fept fälſchlich Mofe Kapuzato um 1365 (fynagogale Poefle S. 224), 
Baſchjazi, der ihn im genannten Werke öfter als Polemiker gegen den Karäid- 
mus citirt: bezeichnet on p. Ta. al8 feinen Zeitgenoffen: mna any munwn 
ovoann Dam mp ba mm... Snap bps yama m by pay an sayen (np) non An 
maptı oyan ping mag Sabb Ima7 Dy Smnb mob Wwpaw No Bam ... mbaan —R 
woon by pay nam naanrb 'sınp yaon. In der Einleitung und and im Tegte 
nennt ihn Elia wsiep Sao sen wa "o. Joſeph Bagi ftellt ihn zwifchen. 
Eomtino und Scharbit Sahab (a. a. O.): mm yenippm (en) 
bon Dip UnıN Dusoz para nonp anbin ann. — Elia Miſrachi muß noch, 
vor 1490 eine polemifche Schrift gegen die Farälfche Exegeſe gefchrieben haben; 
denn Bafchjazt widerlegte einen von deſſen Einwürfen (in dem Prodromus zu 
nix letzte Seite). 

4) Vergl. das Citat o. S. 289. Anmerk. 4. 

5) Ibn⸗Jachja in Schalschelet p. 50 theilt das Factum mit, das Datum 
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Denn nicht bloß die jüdifch-deutfchen Einwanderer, fondern auch 
der Großrabbiner der türkifhen Gemeinden, Mofe Kapfali, 
(0. ©. 215) vertrat mit Nachdrud das rabbanitifche Judenthum und 
wehrte jede Annäherung an das Karäerthum ab. Diefer in der 
deutfchen Schule gebildete Hekim Baſchi mar ebenfo affetifch mie 
gewiſſenhaft. Trog der hohen Würde, die er auch unter Moham- 
meds II. Nachfolger, dem Sultan Bajafid Gajazet) II. einnahm, 
und trotz dem Wohlſtande, der ihm aus ſeiner reichen Einnahme er⸗ 
wuchs, faſtete er öfter und ſchlief nie in einem Beite, ſondern auf 
harter Erde). Mofe Kapfali war diefem freundlichen Entgegen- 
fommen gegen die Karder ganz beſonders abhold und nahm Anftoß 
daran, daß Rabbaniten fie im Talmud unterrichteten, da fie ihn 
doch verwärfen. Dennoch entging er nicht dem Haſſe und der Ver⸗ 
leumdung von Seiten derer, welche es aus verkehrter Ueberfröm⸗ 
migkeit oder aus Heuchelei oder gar aͤus perfönlichen Beweggründen 
auf ſeinen Sturz abgeſehen hatten, weil er gegen ihr anarchiſches 
Treiben unnachſichtig war. Moſe Kapſali's Erlebniß beſtätigt die 
treffende Wahrheit des Dichters: Sei weiß wie Schnee, ſei rein 
wie Gold, du entgehſt der Anſchwärzung doch nicht. Einige Gegner 
verleumdeten ihn, den Geſetzesſtrengen, der Uebertretung der Reli⸗ 
gionsvorſchriften. Die Intriguen einer Partei in Conſtantinopel 
verwickelten Moſe Kapſali in bittere Feindſeligkeit mit dem leiden« 
ſchaftlich heftigen Habbiner Joſeph Kolon (0. ©. 262) und regten 
überhaupt eine hitzige Fehde innerhalb der Judenheit an. 

Die Beranlaffung zu dem weit um fich greifenden Streite war 
der faule Zuftand der Juden Paläftina’3 und befonderd Jeruſalems. 
Die heilige Stadt war ſtets, feitdem ihre Krone in Staub fant, 
der Zummelplag kleinlicher Parteiung aller Belenntniffe. Die 
jüdifche Gemeinde war feine ftänbige, fondern wechſelte ſtets durch 
neue Ankömmlinge. Im fünfzehnten Jahrhundert ſcheinen italieniſche 
Einwanderer das Uebergewicht in Jeruſalem erlangt zu haben, und 
als ein fonft wenig bekannter Talmudift und Atzt, Elia di Fer— 
rara, dahin gekommen war,. beeilten fi) die Vorfteher, ihm das 
hat Carmoly aus einer Grabſchrift ermittelt, wonach, diefer Gedalja Ibn⸗Jachja 


in Konflantinopel 3ten Tiſchri 5248 — 1487 ſtarb (Blographie der Jachiiden p. 17), 
1) Vergl. Note 7, 
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Rabbinat zu übertragen !), weil in ihrer Mitte Fein Mann von 
Kenntniffen vorhanden war. AS ſich fpäter deutfche Zuzügier in 
Serufalem niederliegen, maßten ſich die Eingefeffenen eine Art 
Patriciertbpum über diefelben an, chikanirten fie auf eine Fränfende 
Weiſe, denuneirten fie, wo fie felbft ihnen nicht beifommen fonnten, 
beim Pafha und brachten fie in vielfahe Gefahren. Die unglüd- 
lihen deutfchen Juden waren überall die Sündenböde, auf deren’ 
Häupter Fremde und Stammgenoffen alles Unheil häuften. Um die 
Habgier des Mamalufen- Sultans Melek Efhref Kaitbai und 
der Würdenträger zu befriedigen, mußten die Juden viel Geld auf- 
dringen, und die eingefeifenen Alten, welche das Regiment führten, 
legten die meiften Laſten auf die Deutfchen 2). Sie trieben ed fo 
weit, dag am Ende für fie felbit die nachtheiligften Verwirrungen 
entftanden. Die allzubelafteten bedrüdten Deutfchen wichen aus der 
Stadt, welche ihnen, ftatt Heil, Unheil brachte, und lichen meift ihre 
Weiber und Kinder, von Mitteln entblößt, zurüd, fo daß nah und 
nach die Zahl der Hilflofen Frauen die der fchaffenden Männer bei 
weitem überftieg. Don drei Hundert Familienvätern waren kaum 
ſiebzig zurüdgcblieben 9). Dadurch ftieg die Armuth der Zurück— 
gebliebenen ind Maßlofe; die Vorſteher waren daher genöthigt, zu 
den gewiffenlofeften Mitteln zu greifen, um die Steuern zu er- 
Ihwingen, um ſich dad Wohlwollen der mohammedanifchen Behörden 
zu erhalten. Sie verkauften Hospitäler, Synagogenornamente, 
Bücher und felbft die Thorarollen und zwar an Chriften®), welche 
ein guted Gefchäft machten, da für eine Thorarolle aus erufalem 
in Europa eine hohe Summe gezahlt wurde. Der Drud von 


1) Das intereffante Sendfihretben des Elta de Ferrara vom Jahre 1438 im 
Sammelwerfe Dibre Chachamim p. 61 ff. und überſetzt von Garmoly Itine- 
raires p. 331 ff. 

2) Iſrael Iſſerlein, Pesakim No. 88: ya as Yard Jmbyo np #b man: mar 
amd omına Diyaıb bazmı mranya, nma sa Dos ww Dıayb ns Aybr ... wıpn 
min now Dmp Ders mbabsn nein pm praomen. Diefes Urtheil ſtimmt 
vollftändig mit dem autoptifchen Bericht des Obadja de Bertinoro, wonon weiter 
unten und Note 6. 

3) Obadja de Bertinoro, Reifeberiht a. a. D. S. 209, 213, 

4) Daf. 209, 214, 
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Seiten ded Jeruſalemer Borftandes trieb einen Juden dazu, den 
Zurban zu nehmen, und feine Mutter, welche fi) an ihren Stamm⸗ 
genofjen wegen der Kränkungen an ihrem Sohne rächen wollte, 
weihte ein Haus, das fie im Borbofe der großen Synagoge 
hatte, zum Bau einer Mofchee. Die mohammedanifche Behörde 
nahm fofort Befig davon, und als die Mofchee fertig war, hieß es: 
Die Synagoge fei ihnen im Wege, denn die Mohammedaner 
könnten wegen der ringsum ftehenden jüdifchen Häufer feinen 
Zugang zur Moſchee finden. Ald nun zufällig das Haus eines 
Juden einjtürzte und einen Weg eröffnete, wollten die Mohamme- 
daner den Wiederaufbau defjelben verhindern. Es kam zum Proceß 
und zum erbitterten Streite, und am Ende wurde auf Anreizung 
eined Sheild die Synagoge zerſtört (um 1473 — 1475). So 
genoſſen die Eingefeifenen die bittere Frucht ihres Uebermuths. 
Da aber damald im Oriente Alles für Geld zu erlangen war, fo 
bewirkte der Vorſtand von Serufalem vom Sultan eine neue 
Unterfuhung in Kahira; einige Richter und der Scheik wurden 
beitraft, und der zerftörte jüdiſche Tempel durfte wieder aufgebaut 
werden. Dadurch öffnete fich für die Habgier der „Alten“ eine 
wahre Soldmine. Sendboten wurden nad Oft und Weit ausge 
ihidt, um Gelder zum Bau der Synagoge in der Heiligen Stadt 
zu fammeln, wovon mehr ald die Hälfte in den Sädel der Bor- 
ſteher floß. Starb ein jüdifcher Pilger in Ferufalem, fo trat der 
Vorſtand deſſen Erbfchaft an, angeblih, um damit die Koften des 
Baues zu deden, und theilte fie mit dem Paſcha. Erfrantte ein 
Fremder in Serufalem, fo wagten es feine Freunde und Nachbaren 
nicht einmal an fein Bett zu treten, weil fie ſich fonft der Gefahr 
ausſetzten, von dem Borftande befchuldigt zu werden, .etwad vom 
Kranken entwendet zu haben, und demgemäß der Baftonade oder 
dem Tode entgegenzufehen 1. Das gewilenlofe Treiben der Jc« 


1) Daſ. 214, eine graufenerregende Schilderung der bodenlofen Immoralität 
Der aba pr, Auch Joſeph Kolon (Respp. No. 5) giebt Nachricht Über bie 
Bettelei für die Synagoge in Serufalem: = ım ma 5 mpe mp oa nims mn 
oberwan niaomp mbnp am m Sp wıpm Iran man yna .. aserma nosun ma by 
2m paar namna an amen bo m by monman nun) ISmemb ws maı miyo mn 
“7 yo om bb pam pm aan yapnıaı mans pam mnan jo mama mb 1a rn, 
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ruſalemer Borfieher werſcheuchte die Beſſern aus der Stadt, weil 
Diele ſich wegen ührer läſtigen Ermahnungen oder ſtillen Unzu⸗ 
friedenheit gefährdet fühlten. Eine bedeutende Berfönlichkeit, Nathan 
and ‚ver Derbevei, veich, fromm, gelehrt and alt, mußte ebenfalls 
aus Furcht vor Denundiationen die von Nänbern verwaltete heilige 
Stadt meiden und wurde in Egypten zum Oberrabbiner fämmt- 
licher Gemeinden ernannt!). Als der herzliche und liebenswürdige 
Brediger Obadja da Bertinoro, feine Schnfuht nah dem 
heiligen Rande zu befriedigen, nach Eghypten gekommen war (1488), 
warnte ihn Nathan eindringlich ji nach der Näuberhöhle Jeruſalem 
zu begeben. Diefer aber, bewaffnet mit dem Muthe des Märtyrers, 
ließ ſich nicht zurüdhalten. Er war auch fo glücklich berichten zu 
Lönnen, Daß ihm bei feiner Ankunft in Jeruſalem nichts Leides 
von den Eingefeflenen und dem Vorſtande zugefügt worden fei 2); 
er wife aber nicht, wie es weiter gehen würde. Es konnte ihm 
aber nicht fchlecht gehen; denn Obadja da Bertinero mit jeinem fanften 
Wefen, feinem herzbewegenden Organ und feiner Nednergabe ent- 
maffnete die Bosheit der Bewiflenlofen. Die Gemeinde lauſchte mit 
Andacht auf feine Predigten, und er wirkte nach und nach durchs 
Ohr auf ihr Dez. Die Jeruſalemer Borfteher zeigten ihm gegen- 
über einen Echein von Reue ob ihrer Unthaten und verführen 
feitdenn minder hart gegen neue Antömmlinge 3). 

Für den Bau der großen Synagoge und für die Armen 
Ferufalems wurde indeß fortwährend und überall durch Sendboten 
gebettelt. Ein folder Sendling Namens Mofe VBierund- 
zwanzig®) war auch nach Conftantinopel gedommen und hatte 
bei dem Grofrabbiner Moſe Kapfali die Erlaubniß nachgefucht, 
durch Predigten in den türkifchen Gemeinden die Reihen für 


Alles lauter Anffchneiderei der Sendboten. Es ift hier wahrſcheinlich von derſelben 
Synagoge die Rede, welche in Folge eines Streited zwifchen Inden und Mo⸗ 
hammedanern zerkört wurde. MWergleihe darüber Munk, Palesäine p. 644 nad 
einer arabifchen Kandfcheiftlichen Quelle: Y’histoire de Jermsalem et d’Hebron. 

1) Obadja da Bertinoro p. 208. 

2) Daf. p. 213, 220, 223, 

3) Daf. p. 213, 298. . 

4) Bergl. über alles Folgende Rute 7. 
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Jeruſalemer Spenden zu gewinnen. Da aber damals Krieg 
zwiſchen dem türkiſchen Sultan Bajaſid II. und dem egyptiſchen 
Melek Eſchref Kaitbai (1487-1488) beſtand und Geldausfuhr 
von der Türkei nad den egyptiſchen Provinzen, alſo auch nach 
Palaſtina, verboten war, fo durfte und mochte Moſe Kapſali die 
Geldſammlung für Serufalem nicht unterflügen. Ohne Empfeh: 
ung von dem Großrabbinen fand der Serufalemer Sendbote feine 
Theilnahme in den türkiſchen Gemeinden und war dadurch gegen 
denfelben gereist. Obwohl Moſe Kapfali fich font feiner warm 
annahm’ und ihm Genugthuung verfhaffte, ald ihm der junge 
Prediger Elia Miſrachi einſt von der Kanzel melfen ließ, fo gab 
fih Moſe Vierundzwanzig dennoch zum Helfershelfer einer Intrigue 
gegen den Hakim Bafıhi der. Bier ränfefüchtige und gewiſſenloſe 
Mimner, welche voller Ingrimm gegen Mofe Kapfali waren: Elia 
der Borfteher (Parnas der Deutfchen?) Aaron b. Abaji, Iſaak 
Altirno und Aſcher aus Köln, erfanden ſchwere Aufchuldigungen. 
gegen denfelden, ald habe er in Ehefachen Teichtfinnige und neue- 
rungsſüchtige Entfheidungen getroffen. Die Anflagepuntte waren‘ 
Er habe einem jungen Mäder, das von einem jungen Manne ver- 
mittelit einer Feige geehltcht worden war, geftattet, fich anderweitig, 
ohne Scheidebrief zu verheirathen und habe die erften Ehegelöbniffe 
für null und nichtig erflärt, weil er eine Anordnung getroffen habe, 
eine Ehe dürfe nur in Gegenwart von zehn Zeugen eingegangen 
werden. Ferner habe Kapſali die finderlöfe Frau eines getauften. 
Juden von der Pflicht der Schwagerehe entbunden. ‘Dann habe 
er in einem Scheidebriefe den Ehemann flatt unter feinem befannten 
Namen unter einem unbekannten aufführen laffen und dadurch die 
Scheidung formell ungültig gemacht. Endlich habe er die Braut 
eines Mannes, der zum Chriftenthum übergegangen war, ohne 
meiteres als ledig erklärt. Diefe Anklagepunkte festen die vier 
Gegner Kapfalis in einem Schreiben auseinander und übergaben 
ed dem jerufalemifchen Bettler mit dem Auftrage, es Joſeph Kolon 
nah Italien zu überbringen. Sie machten ihm not) mündliche 
Mittheilungen, wie er Kapſali anfıhmärzen follte, um den ala einen 
heftigen Eiferer befannten Kolon gegen ihn zu reizen. 

. Das Ganze war aber nichts ald ein ganz gemeines Rügen 
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gewebe. Nichts deſto weniger ſchenkte Joſeph Kolon, ſobald der 
jerufalemifche Moſe Vierundzwanzig ihm die Schrift eingehändigt 
hatte, den vier Unterzeichneten vollen Glauben, vertrauend auf die 
Namen, die ihm ald ehrenwerthe Männer gefchildert waren. Mit 
der Heftigkeit und dem Ungeftüm feines Naturels erhigte er fich 
in einen Eifer, ald wenn dem Judenthum von Seiten Kapfali’d 
die höchiten Gefahren drohten. Er erließ ein Sendfchreiben (um 
1488), worin er Kapfali ald einen unwifjenden Menfchen, der den 
Rabbinerſtuhl fchände, ſchilderte und die vier jüdifchen Gemeinden 
son Konftantinopel (die urbyzantinifche, negropentifche, deutſche 
und italienische) aufforderte, ihm den Gehorfam zu kündigen und 
ihn nicht ald Nabbinen anzuerkennen, „da er Biele zur Sünde ver- 
Jeite,. Aergerniffe gebe, und Gotted Namen entweihe“. a, Joſeph 
Kolon bedrohte diejenigen mit dem Banne, welche Moſe Kapfali aud 
nur den Titel „Rabbiner* geben follten. Dies Amtentſetzungs⸗ 
dekret eined italienischen Nabbinen gegen einen Genofjen im türfie 
Shen Reiche war jedenfalld ein Eingriff in die Selbitftändigfeit der 
Gemeinden, ſelbſt wenn die Anklage begründet geweſen wäre. 
Aber wer follte das Schreiben nah Konftantinopel bringen und 
dort befannt machen? Der Sendbote felbft behielt es faft zwei 
Fahre in der Tafche und getraute fich nicht, damit an die Oeffent⸗ 
fichfeit zu treten. Als das Sendſchreiben Kolond endlih in die 
Hände Kapſali's gelangte, Iud ex felbft die verfchiedenen Gemeinden 
ein und lad ed ihnen vor. Die höchfte Entrüſtung ergriff die Zu- 
hörer ob diefer bodenlofen Verläumdung gegen ihren fledenlofen, 
geachteten und gewiffenhaften Großrabbinen. Die Urheber der Ber- 
Jeumdung follen vorher von der Peſt hingerafft worden fein. Kap⸗ 
fali fchrieb an Kolom eine Entgegnung, worin er ed, in dem Be 
wußtſein feiner gefränften Unfhuld, an fcharfen Worten nicht fehlen 
ließ. Da Kolon ſchwer zu überzeugen war, daß die Anfhuldigungen 
Sediglich auf einer bodenlofen Lüge berubten, und er von boshaften 
Ränkeſchmieden ald Werkzeug mißbraucht worden fei, beharrte er 
Anfangs auf feinem Belchluffe. Die Angelegenheit fam daher in 
die Oeffentlichkeit und machte weit und breit einen peinlihen Ein- 
druck. Nicht bloß die angefehenften Juden Konftantinopeld nahmen 
ſich Kapſali's, ald eines ſchwer Gekränkten an, fondern auch die be= 


Kapfali und Kolon. 299 


deutenditen Rabbinen Italiens und Deutſchlands: Juda Menz aus 
Padua, die drei gelehrten Brüder Delmedigo, Elkana in Kan- 
dia, Mofe (fpäter in Jeruſalem) und Elia; ferner Jakob Mar- 
goles, Rabbiner in Nürnberg und andere, fie alle legten Zeugniß 
für Kapſali's -unantaftbaren Charakter, mufterhafte Neligiofität und 
fiefe Talmudfunde ab und tadelten Kolon’d Benchmen gegen ihn 
chonungslos. 

Da dieſer nicht aus Ehrgeiz oder Rechthaberei den Kampf auf 
genommen hatte, fondern in reinem Eifer für die vermeintlich ver⸗ 
legte Religion aufgetreten war, wurde er zuleßt erfehüttert und gab 
feine Reue unverhohlen zu erkennen, fobald er überzeugt worden 
war, daB er Kapfali Unrecht gethan hatte. Auf feinem Todtenbette 
(um 1490) fchidte er eigends feinen Sohn Perez Kolon nad 
Sonftantinopel, um von dem Beleidigten Verzeihung zu erlangen, 
damit er nicht mit einer fo ſchweren Sünde ind Jenfeitd eingehen 
müßte. Kapfali mar großmüthig genug, die Beleidigungen zu ver- 
geffen, nahm ſich nicht bloß des Sohnes ſeines Beleidigerd mit 
warmem Herzen an (wie einft Aljaßi gegen den Sohn feines Geg- 
ners Albalja), fondern fprah von Joſeph Kolon ftetö mit großer 
Verehrung. Solche Tugenden zierten die geiftlichen Führer der Ju⸗ 
den in dem Zeitalter, in dem die chriftlihen Priefter mit Gift, mit 
wirflihem Gifte gegen einander wütheten. Noch öfter fprigten fie 
es gegen Diejenigen, aus deren heiligen Schriften fie nur den Haß, 
und nicht die Dienfchlichleit lernten. Als der Fanatismus im Bunde 
mit der Raubſucht die jüdifchen Bewohner Spaniens und Portu⸗ 
gald ind Elend jagten, fteuerten fie nach den ihnen offenen Frei⸗ 
ftädten in Italien und der Türfei zu. Der Franeiffaner- Mönd 
Bernardinus von Feltre ftand aber, wie ein entmenfhtes Ungethüm, 
an den Hafenplägen, um den Schiffbrüchigen die gaftliche Aufnahme 
in italienifchen Städten zu verwehren !) 


1) Acta Sanctorum September T. VII. p. 375. 
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Die Matraren, ihte Anhänglichkeit ans Indenthum und ihre nnäüberwindliche 
Abneigung gegen daB Ehriftenthum. Die Dominikaner lüſtern nach Menſchen⸗ 
opfern; Alonfo de Djeda, Diego de Merlo und Pedro de Solid. Der 
Katechismus für die Marranen. Eine polemifche Schrift gegen den Katho⸗ 
licismus und die Despotie wirkt günftig für die Einführung der Inquis: 
fition. Das Tribunal wird eingefept. Miguel Morillo und Bedro de San⸗ 
Martin die erſten Inquifitoren. Der marranifche Dichter Montoro Ropero. 

Das erſte Ingnifitionsgericht in Sevilla, Die Artikel, um die apoſtaſiren⸗ 
den Ketzer zu erfemien. Die Proceffion des Auto da Ze. Die Menge der 

Angeklagten und Hingerichteten. Der Papſt Sixtus IV. Anfangs für, dann 
gegen bie Inquiſition, bald für Milde, bald für Strenge. Die Inquifition. 
unter dem erften Generaltnquifitor Thomas de Torgnemaba; feine Conſtitu⸗ 
tionen. Die Marraten in Aragonien. Verſchwoͤruügsplan gegen den In⸗ 
quiſitor Arbnes. Sein Tod ſchlägt zum Unheil der Martänen aus. ‚Ber 
folgung gegen die Verſchworenen und ihre Beſchützer. Zunahme der Schlacht⸗ 
spfer. Der Prozeß gegen zwei Bifchöfe von jüdifcher Abkunft de Avila 
und de Nranda. Jüdiſches fut in den Adern des ſpaniſchen Adels, 

(1474 - 1492.) 


Ein jüdiſcher Dichter ) nannte Spanien die Hölle für die 
Juden. Und in der That haben giftgeichmwollne Calibans in 
Mönchäfutten, die Erfinder der Induifition, das ſchöne Land dazu 
gemacht. Alles Elend, allen tragifchen Schmerz, den nur die aus⸗ 
ſchweifendſte Phantafie des Dichters erfinnen Tann, allen Sammer, 


1) Sammel Usque in der Einleitung zu feinem Dialogen: As conso- 
lacäes. 
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der dad Herz des Menfchen in feinen Tiefen zu. erfehüttern geeignet 
äft, haben dieſe Unmenfchen im Gewande der Demuth über die 
Juden der heöperifchen Halbinfel gebracht, Auch dieſe Calibans 
fprachen: „Berbrennet nur ihre Bücher, denn darin liegt ihre Kraft.“ 
Nicht bloß den Leib, auch den Geift der Juden wollten die Domini- 
kaner tödten. Treilich haben fie das Leben des Judenthums nicht 
aushauchen können, es gelang ihnen nur, das paradiefifche Spanien 
allmälig in einen großen Kerfer umzuſchaffen, in dem nicht einmal 
der König frei war. Das Inquifitionstribunal, das die Bettelmönche 
gefchaffen, hat den Juden tiefe, aber nicht unheilbare Wunden 
gefchlagen. Sie find gegenwärtig bald vernarbt, Spanien fränkelt 
aber noch heute, vielleicht ohne Hoffnung, an den Wunden, welche 
die Snquifition ihm beigebracht, Fernando der Katholifche 
und Iſabella die Bigotte, melde durch die Bereinigung von. 
Caftilien und Aragonien den Grund zur Größe Spaniend gelegt, 
haben zugleich durch die Schöpfung des Inquiſitionstribunals deffen 
Derfümmerung und Verweſung angebahnt. 

Die Neuchriften, welche zu Hunderttaufend in den Königreichen 
Caftilten und Aragonien lebten, raubten den Mönchen ihren Schlaf. 
Viele von ihnen waren mit hohen Staatsämtern bekleidet, hatten 
durch Reichthümer großen Einfluß auf maßgebende Kreife und 
waren mit altadligen Wamilien verſchwägert. Ja ed gab nur. 
wenige angefehene Familien, die nicht jüdifches Blut in ihren Adern 
gehabt hätten!). Die Marranen hatten meiftend in den: tiefen Falten 
ihred Herzens ihre Liebe zum Judentum zu ihrem Stamme bes 
wahrt. So viel fie konnten, beobachteten. fie die jüdifchen Sitten 
und Gebräuche, fei es aus Frömmigkeit oder aus Gewohnheit. 
Und felbft folche, die aus. philofophifchen Gründen gegen das Juden⸗ 
thum gleichgültig waren, hatten nicht minder einen unüberwindlichen 
Widerwillen gegen das Chriſtenthum, das ihre Rippen öffentlich zu 
defennen gezwungen waren. Wenn fie auch nicht ihre Kinder 
befchneiden Tießen, fo mwufchen fie doch den Kopf der Neugebornen 


1) Bernaldez, ein zeitgenöffifcher Ehronift (deffen Chronik noch unebirt iſt) 
bei Llorente, histoire critique de l’Inquisilion d’Espagne (2e. edition) I. pre- 
face p. XXVI. aud bei Prescott, Ferdinands and Isabella deutfche Ueber⸗ 
ſetzung S. I. 237. 
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unmittelbar nach empfangener Taufe ab. Die Juden, welche die 
religiöfe Gefinnung ihrer abgefallenen Stammgenoſſen achteten, 
leifteten ihnen Borfchub, die religiöfen Sagungen erfüllen zu können N). 
In den Augen der orthodoren Geiftlichen galten die Marranos daher 
mit Recht als judaifirende Ehriften oder als apoftatifirende Keger- 
Auf den Urfprung ihrer Befehrung, die dur Gewalt mit Feuer 
und Schwerdt bewerfftelligt worden war, achteten fie nicht; jene 
hatten einmal das Saframent der Taufe empfangen, und fomit ſeien 
fie und ihre Nachfommen verurtheilt, in dem chriftlihen Glauben 
zu verharren, fo mwiderwärtig er ihnen aud fein mochte. Eine 
vernünftige Gefeßgebung hätte ihnen freigeftellt, zum Judenthum 
zurüczufehren und allenfalld, um das Aergerniß zu vermeiden, aus: 
zuwandern. Allein die Bertreter der Kirche waren damals voller 
Berfehrtheit. Das was die freiefte Regung der Seele erfordert, 
follte dur Gewaltmittel erzwungen werden — zum größten Xobe 
Gottes. 

Schon bei Rebzeiten des Königd Don Heinrich IV. hatten die 
Geiftlihen auf den Cortes von Medina del Campo mit einem 
gewijfen Trotz den Vorſchlag zur Genehmigung vorgelegt, daß ein 
Snquifitiondgericht eingefeßt werden möge, um die fihlechten oder 
verdächtigen Chriften zur Unterfuchung zu ziehen, am Leibe ftreng 


1) Quellen über die Einführung der Inquifition: Bernaldez (Reyes Catolicos) 
und daraus Liorente und die neuern Gefchichtöfchreiber; Mariana, Prescott 8.1. 
Adolfo de Castro, Judios en Espara (Cadix 1847), de los Rios, Lafuente hisloria 
general de Espaiia T.IX. bei der betreffenden Zeit. Fernere Hauptquelle: Pulgar. 
Reyes Catolicos (Valeneia 1780) T. I. c. 77; Zuüiga Annales de Sevilla II. 
p. 386 ff. Das reichjte Material hat Llorente aus Urfunden zufanmengeftellt, 
da er Sekretär der Inguifition unmittelbar vor ihrer Aufhebung war, und ſämmt⸗ 
liche hölliſche Prozeßakten zu jeiner Dispofitton fanden. Von der unvertilge 
baren Xiebe vieler Neuchriften zum Zudenthume und der Abneigung Aller gegen 
das Chriſtenthum berichtet auch der Zeitgenoffe Saadia Ibn-Danan in einem 
Gutachten aus der Zeit unmittelbar nach Einführung der Snquifition (Chemda 
Genusa, Summelwerf von Edelmann p. 14, 15): 353) paba nam bar nm "m 
pwun Dnd piyoan yon . obyy3 Dicht Apaippnn Aiyb Dimy Dnb nam (Dion 
wo yonnb on Iv adı mibab ompya en oma bo man bann pr Mompebn ma 
Bmp) SED BAR Dim Dimm on jmp Dim 55 En Dieunb Dam... DOb 1a 
.nmm mund 
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zu biftrafen und dann ihre Güter zu confideiren !). Allein diefer 
König war Alles, nur nicht glaubengeifrig und verfolgungsfüdhtig. 
Diefer Eortesbefchluß wie viele andere blieb unausgeführt. Defto 
mehr Erfolg verfprachen fich die Dominifaner von dem neuen Königs⸗ 
paare, von Iſabella, welche ihre Beichtväter zu ihrer_ Sklavin 
gemacht hatten, und von Don Fernando, welcher, zwar nicht fo 
übermäßig firchlich gefinnt, aber gern die Religion zum Deckmantel 
feiner Habfuht machte. Man erzählte fih, daß der Beichtvater 
Thomas de Torguemada, der leibliche Inbegriff der Höllent- 
ftammten Inquiſition, einft_der Infantin Sfabela ein Gelübde 
abgedrungen habe, wenn fie zum Thron gelangen würde, ihr Leben 
zur Bertilgung der Keger zu weihen, zum Ruhme Gotted und zur 
Verherrlichung des katholiſchen Glaubend?). Jetzt war fie Königin 
geworden „und ihr Thron mar befeftigt: Ihr Sinn war benebelt 
genug zu glauben: Gott habe fie nur erhöht, um die fpanifche 
Ehriftenheit von dem Makel des Judenthums zu fäubern“ Ein 
Prior eines Dominifaner:Kloftere Alonfo de Djeda, der das 
Ohr des Königspaares hatte, machte ihm eine abfchredende 
Schilderung von der Käfterung der Neuchriften gegen den Glauben. 
Er erzählte ihm: Ein Ritter, der fich bei einer marranifchen Familie 
aufgehalten, habe’ bemerkt, wie diefe Ehriftusbilder befhimpft und 
fogar ein Chriftusfind gefreuzigt habe. Diefer, Diego de Merlo 
und Pedro de Solid arbeiteten mit aller Kraft, die Inquiſition 
gegen die Marranen einzuführen, und der päpftlihe Nuntiud im 
Spanien Nicolo Franco unterflügte den Vorſchlag der Mönche, 
ein Tribunal zu errichten, welches die Neuchriften ob ihres Vergehens 
zur Beitrafung vorladen folte.e Don Fernando ging ohne Bedenken 
auf den Antrag ein, da er voraudfah, daß fein Säckel fih durch 
die Gütereonfidcattonen der Berurtheilten füllen werde. Mehr Ber 
denken hatte die ferupulöfe Königin. Indeſſen wandte fih das 
Königepaar an den Papft Sirtus IV. und die zwei fpanifdhen 
Gefandten am römifchen Hofe, die Brüder Francifco und Diego 
de Santillana, bearbeiteten den Bapft und das Cardinalcollegium, 


1) Lafuente, historia general de Espaiia VIII. p. 227. Rote 1. 
2) Zurita, Annales de Aragon IV. p. 323. 
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-den Wunſch ihrer Monarchen zu erfüllen. Sixtus, bei dem für 
Geld Alles, Gutes wie Böfes zu erlangen war, fahte ebenfalld die 
gewinnbringende Seite der Inquiſition ins Auge, erließ eine Bulle 
zu dieſem Zwecke (November. 1478) und. ermächtigte das Königspaar 
Inquiſitoren von Geiftlichen zu ernennen, welche die Keger, die Abtrün« 
nigen und ihre Gönner nad den Geſetzen und Gewohnheiten.der alten 
Inquiſition zu richten, zu verurtheilen und — was dad Hauptaugenmerk 
war — ihre Güter zu eonfideiren bevollmächtigt fein follten. 
Sfabella, auf welche auch den Neuchriften günftige Stimmen 
einwirkten, wollte nicht fogleich firenge Mapregeln erlaffen; fie 
verfuhhte daher Anfangs den Weg der. Milde. In ihrem Auftrage 
arbeitete der Erzbifchof von Sevilla Cardinal Mendoza einen 
Katechismus zum Gebrauche für die Neuchrijten aus (1478) und- 
übergab ihn den Geiftlihen feiner Diöcefe, die Marranen in den 
riftlichen Glaubensartifeln, NReligionsgebräuden und Sacramenten 
zu belehren, Es gehörte allerdings eine bewunderungswürdige 
Naivetät dazu, zu glauben, daß die getauften Juden ihre-Antipathie- 
gegen das Chriftenthum, die täglich mehr Nahrung fand, durch einen - 
trodenen Katechismus würden fahren laffen. Die Marranen blieben 
natürlich in ihrer Verblendung, nah der Anfchauung der Kirche, 
d. h, in ihrem reinen Gottedbewußtfein und in ihrer Treue gegen 
ihre angeftammte Religion. Ad nun gar ein Inde oder ein 
Neuchriſt das Königspaar durch die Veröffentlichung einer kleinen 
Schrift verlete, indem er darin zugleich den Katholicismus mit 
feinem gößendienerifhen Cultus und die Staatövermaltung mit 
ihrem despotifchen Charakter brandmarkte, wurde die Königin immer 
mehr geneigt, den Vorfchlag zur Errichtung des Bluttribunals gut 
zu heißen. Diefe Schrift machte nämlich einen fo ſtarken Eindrud, 
daß der Beichtvater der Königin Sernando de Talavera, fpäter 
zum Erzbifchof von Granada befördert, eine Widerlegung auf höhern 
Befehl ausarbeitete (1480). Immer gehäßiger wurde die Stimmung 
des Hofes gegen die Neuchriften. Und ald die Commiffton, welche 
dad Königepaar ernannt hatte, über die Beſſerung oder Hald« 
ftarrigfeit der Marranen Bericht zu erftatten, die Erklärung abgab: 
diefelben feien umverbefferlich, wurde fie beauftragt, dad Statut für 
das neue Olaubensgericht audzuarbeiten. Die Commiffion beftand 


- 
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ag dem fanatiihen Dominilanee Alonſo de Djeda und den beiben 
Gefinnungs- und Ordensgenöſſiſchen Mönchen Pedro. de Selig und 
Diego de Melon Wenn hämifche Omälgeifier fich verfihtmüren, 
unſchuldige Menichenfinder bie aufs Blut zu plagen und ihr Raben 
ju.. einer fortkaufenden Höllenpein zu machen, fo koͤnnten fie fein 
wirfamered. Verfahren aufftellen, als das mer, welches die Drei 
Mönche gegen die Scheindhriften zu Stande brachten. Das Statut 
wurde endlich von dem Königspaare genehmigt und das Inquiſttions⸗ 
tribunal wurde ernannt (17: September 1480) Es beftand aus 
Männern, würdig ein ſolches Blutgeſetz zu veollfieden: aus zwei 
Dominikanern Miguel Morillo, bis dahin Inquiſitionerichter 
in der Landſchaft Ruffilon und als Ketzerbekehrer durch das Mittel 
der Folter bewährt, und Juan de San-Martin, ferner aus 
einem Beifiger, dem Abte Juan Ruiz, und endlih aus einem 
Procurator des Fiscus Juan Lopez del Barco. Sie waren 
von dem Papſte Sirtus IV. ald Glaubend- und Ketzerrichter be 
ftätigt worden. Dieſes erſte Keßergericht gegen die Marranen war 
zunächſt für die Stadt Sevilla und deren Umgegend ernannt, weil 
diefer Landftrih unter uamittelbarer königlicher Gewalt ftand und 
feine Cortes hatte. Drei Wochen fpäter erfieß das Königspaar eine 
Verordnung an die Beamten, die Inquifitoren mit allen Mitteln 
zu unterftügen. 
Bemerkenswerth ift es, daß die Bevölkerung mit der Einführung 
des Kegergerichtes, fo bald fie befannt wurde, allgemein unzufrieden 
war, ald ahnte fie, daß fie felbft in dem Netze verftricdt werden 
fönnte, welches den getauften Juden bereitet wurde. Während früher 
die Cortes von Medina del Campo felbft die Errichtung eines Tribunals 
für die Neuchriften beantragt hatte, beobachtete die große Landes— 
verfammlung zu Toledo in demfelben Jahre — die erfte feit dem 
Regierungsantritt Fernando’3 und fabella’s, diefelbe, welche durch 
neue Geſetze eine Umgeftaltung der öffentlichen Verhältniſſe ſchuf — 
ein vollftändiges Stillfehweigen über diefen Punkt, ald wollte fie 
jede Betheiligung an diefer_io unheilvollen Schöpfung ablehnen. 
Der Statthalter und die übrigen Beamten von Sevilla waren 
fo weit entfernt, die Inquifitoren zu unterflüßen, daß fie durch 


eine königliche Verordnung (vom 27. December 1480) nochmals 
Gräg, Geſchichte der Juden, VOL 
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ermahnt werben mußten, fi ihr zur Verfügung zu fielln. Der 
‚Adel, mit den getäuften Juden verfchwägert oder befreundet, ſtand 
ihnen ?räftig bei und wollte fie gegen das Blutgeriht in Schuß 
nehmen. Ein Dichter jüdifeher Abkunft, der legte ſpaniſche Troubador, 
Anton de Montoro Ropero, der fih auch nad feiner Taufe 
von feinen :Gegnem den Spisnamen „der boshafte Kohen“ ge- 
fallen laffen mußte, diefer Dichter wagte ſogar in einigen Verſen an 
die Königin ihr. Vorftellungen zu machen wegen der Strenge, womit 
die Neuchriſten behandelt werden ſollten. Dieſes Gedicht, das zugleich 
als eine Satyre gelten kann, veranſchaulicht die Stimmungzder 
Marranos aufs deutlichſte t): 


O Ropero, wehdurchzuckt, traurig, 
Empfindeſt du nicht brennenden Schmerz? 
Sechzig Jahre alt geworden 


Schwur e er nicht mehr beim Schöpfer, 
“ Sondern leierte fein Credo ab, 
Berzehrte Gerichte mit Schweinebiffen 
Mit balbgebratenen Schinfenfchnitten. 
Meffe hören, beten, Kreuze fchlagen, 
Alles vermochte nicht die Spur 
Vom getauften Juden zu verwifchen! 
Die Augen verdreht, 
Und mit großer Andacht 
- An ben heiligen Tagen 
Hergefagt und hergebetet 
Chriſti Leidensgeſchichte, 
Anbetend den Gottmenſchen, 
Daß er mich von meiner Sünde erldſe, 
Kann ich doch nicht den Namen 
Des alten fchandbaren Juden verlieren. 
D Königin von großer Macht! 
Zum Gedeihen des heiligen Glaubens 
Will unfer Herr nicht 
Mit Zorn den Tod des Sünders, 
Sondern daß er lebe und New’ empfinde. 





1) Montoro, Poesias varias hei Kayferling, Sephardim p. 91. Sein Name 
Ropero „der Trddler“ bedeutet nicht feine Profeffion, fondern war wohl ein 
Familienname; vergl. weiter unten, 
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Sobald die Neuchriſten von Sevilla und der Umgegend Nach— 
richt von der Errichtung des Inquifitionstribunald erhielten, traten 
fie zu einer Berathung zufammen, um den gegen fie gerichteten 
Streich abzuwehren. Mehrere angefehene und reiche Männer von 
Triana (Borftadt von Sevilla) Carmona und Utrera, darunter auch ein 
Geldwechsler der Majeftäten, Abolafia (el Parfumado), rüfteten ſich 
zu einem Kampfe gegen die anziehenden Kegerrichter. Sie vertheilten 
Geld und Waffen unter das Volk, um fich gegen fie zur Wehr zu fegen. 
Ein Greis ermuthigte die Verſchworenen zu bewaffnetem Widerftand; 
“ allein die Berfehmörung wurde verrathen und die Bethetligten fielen dem 
Biutgerichte anheim ). Andere nahmen ihr Hab und Gut zuſam⸗ 
men und wanderten in das Gebiet von Medina-Sidonia und Cadix, 
unter deſſen Gouverneuren fie mehr Sicherheit gegen die- herans . 
ziehenden Berfolgungen zu erhalten hofften. Ihre Hoffnung wurde 
aber getäuſcht; denn das Ketzergericht ging mit rückſichtsloſer Strenge 
zu Werke. Sobald es fi im Klofter St. Paulo zu Sevilla cons 
ftituwirt hatte (2. Januar 1481), erließ es ein Edift an die Gou- 
derneure von Cadix und an andere Beamten, die flüchtigen Marranos 
auszuliefern und ihre Güter mit Befchlag zu belegen. Die Unge- 
borfamen bedrohlen die Anquifitoren nicht bloß mit der Ercommu- 
nication, fondern auch mit der Strafe, welche über Theilnehmer der 
Keger verhängt war, als Mitfchuldige demfelben Gefchide zu ver- 
fallen, d. h. ihr Vermögen und ihre Würde einbüßen. Das In- 
quifitionstribunal flößte von Anfang an fo viel Schrecken ein, daß 
der hohe und niedere Adel fich beeilte, diejenigen, denen: fie eben 
Schub verheißen hatten, zu verbaften und nah Sevilla abzuliefern. 
Die Zahl der verhafteten Neuchriften war fo groß, daß das Inqui- 
fitiondgericht fi bald nad) einem andern Gebäude für feine Func- 
tionen umfehen mußte. Es wählte ein Schloß in der Borftadt 
Sevillag Triana. Am Portale diefer Blutftätte wurden fpäter, ge 
twiffermaßen zum Hohne der Juden, Berfe aus ihrer Heiligen Schrift 
gewählt, welche die ganze Herzlofigfeit der Richter bezeichnen: „Auf, 
Gott, richte deine Sache!" „Fanget und Füchſe!“?) Die eingefan- 


1) Adolfo de Castro, Judios de Espaia p. 113. 
2) Zuniga, Annales de Sevilla Ill. p. 398. 
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genen Flüchtlinge wurden ais überwieſene Ketzer behandelt. Schon am 
vierten Tage nach Einſetzung der Inquiſition hielt das Tribunal ſein 
erſtes Blutgericht. Sechs Marranen, welche entweder vor den Richtern 
ihren alten Glauben bekannt oder auf der Folterbank graͤßliche Ge⸗ 
ftändniffe gemacht Hatten, wurden zum Tode verurtheilt und ver- 
brannt. Mit jedem Tage wuchs die Zahl der Schlachtopfer, fo daß 
die Stadt Sevilla einen eigenen Play zum beftändigen Schriter- 
haufen hergeben mußte. Er wurde im Derlaufe die Brandftätte 
(el Quemadero) genannt. Bier große mißgeflaltete Bilder von 
Propheten bezeichnen den Ort, der fih bis auf den heutigen Tag 
zur Schmach der Spanier und der Chriftenheit erhalten hat. Ueber 
Brei Fahıhunderte fah diefer Plag_den Rauch verkohlter Unſchul⸗ 
digen zum Himmel fteigen !) 

Mit jenem bekannten mildſüßlichen Tone, welcher hinter der Tauben⸗ 
fanftheit die Echlangenflugheit und das Schlangengift fo gefchidt ver- 
birgt, forderten Miguel Morillo und feine Genofjen die Reuchrifen 
auf, welche fih Rückfall ind Judenthum fhuldig gemacht hatten, 
ſich bis zu einer gewiffen Zeit freimillig zu flellen und ihre Rene 
aufrichtig zu erkennen zu geben. Dann würden fie Sündenverge- 
bung (Abfolution) empfangen und auch ihr Vermögen behalten 
dürfen. Das war dad Edikt der Gnade, dad aber au den 
drohenden Finger zeigte, wenn die Marranen die Friſt verftreichen 
laffen. und durch Andere als abgefallen vom Glauben denuncirt 
werden follten. Die ganze Strenge des fanonijchen Geſetzes gegen 
Keperei und Abfall würde dann an ihnen angeiwendet werden. Die 
Leichtgläubigen folgten in großer Menge der Aufforderung und cr 
ſchienen mit zerfnirfchten Mienen vor den Btutrichtern, bereuten 
ihre fehredlichen Sünden, daß fie judaifirt hatten, und erwarteten 
Abfolution und unangefochtene Eriftenz.” Aber die Inquiſitoren 
ftellten ifnen hinterher die Bedingung, die Perfonen ihrer Bekannt⸗ 
haft nach) Namen, Stand, Wohnung und fonftigen Zeichen anzu⸗ 
geben, von welchen fie wüßten, daß fie judaifirende Apoftaten wären. 
Sie follten ihre Ausfagen durch einen Eid ‚befräftigen: Man ver- 


1) Die Inquifition wurde erſt 1819 gefeglich aufgehoben, faktifch Hatte fie 
ſchon früher ihre fluchwürdige Thätigkeit eingeſtellt. 
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langte "von ihnen im Namen Gottes, daß fie Angeber und Ver⸗ 
väther werden folten, der Freund gegen den Freund, der Bruder 
gegen den Bruder, der Sohn gegen den Vater. Wenn der Schreden 
verbunden mit der Zufiherung, den Berratbenen den Namen ihrer 
Berräfher zu verfchweigen, die Junge der Schwachfinnigen löfte, fo 
‚hatte das Tribunal vor der Hand eine Lifte von Kegern, mit denen 
es fem Bluthandwerk fortfeßen konnte. 

Indeſſen nicht bloß die gehetzten Marranen, ſondern auch ſämmt⸗ 
liche Spanier forderten die Inquiſitoren durch ein Edikt auf, Verraͤther 
zn werden. Bei Bermetdung der fihmeren Exrcommunication follte 
Jeder gehalten fein, innerhalb dreier Tage die Berfonen feiner Be⸗ 
Tanntfchaft anzugeben, welche ſich der jüdischen Kegerei und des Rück⸗ 
falls ins Judenthum ſchuldig gemacht hatten, Es mar ein Aufruf 
an die häßlichften Keidenichaften der Menſchen, YBundesgenvfien des 
Gerichtes zu werden, an die Boßheit, den Haß und die Rache, fich 
durch Angebereien zu befriedigen, an die Habfucht, flch zu bereichern, 
an die Glaubensdummheit, fich durch Verrätherei die Seligkeit zu 
ernserben. Was maren die Anzeichen foldyer Ketzerei oder Apoftafte? 
Die Inquifition Hat, recht praktiſch, ein langes Verzeichniß aufgeftellt, 
damit jeder Angeber einen Anhaltapunft für feine Denunciation 
haben könnte. Ad Merkmale murde angegeben: Wenn getaufte 
Juden Meffiashoffnung gehegt, Mofe für das Seelenheil eben fe 
wirffam gehalten als Jeſus, den Sabbat oder einen der jüdiſchen 
Feſttage gefeiert, die Befchneldung an ihren Kindern vollzogen, die 
Speiſegeſetze beobachtet haben. Wenn Jemand am Sabbat ein fau- 
bered Hemd oder befiere Gemwänder getragen, den Tiſch mit dem 
Tafeltuch bedeckt, kein Feuer an diefem Tage angezündet, oder wenn 
er am Verſoͤhnungstage ohne Fußbekleidung gegangen oder einen 
Andern um Berzeibung gebeten, oder wenn der Bater auf das 
Haupt feiner Kinder feine Hände fegnend gelegt — ohne das Nreuged- 
zeichen dabei zu machen, ferner wenn jemand beim Gebete mit dem 
Geficht zur Wand gekehrt oder dabei den Hopf bewegt, Über einen 
Weinkelch einen Segensſpruch (Baraha, Beracha) gefprochen und 
davon den Tifchgenoffen zu often gegeben. Natürlih war das 
Unterlafien kirchlicher Bräuche der frärkfte Verdächtigungsgrund zur 
Anklage. Wenn ein Neuchriſt Die Pfalmen bergefagt, ohne zum 
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Schluffe hinzuzufügen, „Preid dem Bater, dem Sohne u. f. w. oder 
wenn er in der Faftenzeit Fleiſch genoſſen, wenn eine Frau fi nicht 
vierzig Tage nach ihrer Niederkunft in der Kirche eingefunden, wenn 
Eltern ihren Kindern einen jüdiichen Namen beigelegt. Auch Hand- 
lungen unfchuldiger Natur wurden, wenn fie auch als -jüdifcher 
Brauch vorfamen, ald Zeichen arger Keberei angefehen. Wenn 
Jemand am jüdifchen Hüttenfeite Gaben von der Tafel der Juden 
empfangen -oder folche geſchickt, oder ein neugeborened Kind in Waſſer 
gebadet, worin Gold und Getreideförner. gelegt wurden, wenn der 
Sterbende beim legten Athemzug das Geficht zur Wand gekehrt ). 
Gewifjenlofe Menſchen hatten dadurd bequeme Handhaben zu Ans 
gebereien, und das Tribunal konnte auch die firhlichften Neuchriften 
als Keger anklagen, wenn es deren Einfluß hemmen oder deren 
Vermögen einziehen wollte. In Folge deſſen füllten ſich die Kerker 
der Inquifition mit jüdifchen Ketzern. 15,000 wurden gleich im 
Anfange eingezogen und in Gewahrfam gebracht. Die chriftlichen Mo⸗ 
lochöpriefter weihten den Scheiterhaufen, Das erfte Glaubens⸗ 
Schaufpiel (Auto da fe), mit einer Procefiion ein (6. Jan. 1481) 
das fich über drei Jahrhunderte oft, fehr oft, unzählige Mal wieder- 
holte. Die Geiftlihen in ihren ftolzen Prachtgewändern, mit Cru⸗ 
cifigen, die Granden in ſchwarzer Kleidung mit ihren Bannern und 
Fahnen, die unglüdlichen Miffethäter in grober Kleidung (San Benito), 
kurz und eng anliegend, mit einem rothen Kreuze, mit Teufeldge- 
ftalten und Feuerflammen bemalt, und der begleitende Chor einer 
großen Volksmenge — fo fhritten die Einen mit triumphirender Miene, 
die Andern im Leidensgeftalt zum Richtplatze. Dort angelommen, 
verlafen die Inquifitoren das Urtheil der Schlachtopfer. Zur Grau- 
famfeit gefellte fich noch die Heuchelei, dag nicht das Tribunal das 
Zodesurtheil verkündete, fondern der fönigliche Richter, weil die 
Kirche, damals Blutbefudelt, nicht den Tod ded Sünders wolle. Auf 
dem Richtplatz wurden die jüdifchen Heer entiveder gleich den Flam⸗ 
men übergeben oder vorher exrdroffelt, zur Berfchärfung der Strafe. 
Beim erften Auto da Fe, wobei der Biſchof Alonſo de Djeda 


1) Die 37 Artikel über die Merkmale der judbaifirenden Keperei bei Lforenie 
a. a. O. J. p. 153 ff. und IV. Beilage VI. 
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die. Einweihungsrede hielt, wurden nur ſechs judaifirende Chriſten 
verbrannt). Einige Tage fpäter wurden die Berfchiborenen von 
Carmona, Sevilla und andern Städten und drei der reichſten und- 
angeiehenften Marranen von Sevilla verbrannt, darunter Diego 
de Sufon, der zehn Millionen befaß und fräher em Talmundkun⸗ 
diger oder Rabbi geweſen war. Am 26. Maͤrz erlitten fiebzehn auf dem 
Quemadero den Feuertod; im folgenden Monat eine viel größere 
Zahl, und bie zum November deffelben Jahres haben 288 Schlacht. 
opfer in Flammen und Rauch ihr Leben ausgehaucht, und das allein 
in dem Kreife Sevilla. Im Erzbisthum Cadir dagegen: wurden im 
Berlaufe deffelben Jahres 2000 jüdiſche Keger verbrannt 3), meiftens 
reiche oder wohlhabende, welche dem königlichen Schatze viel hinter 
Tiegen. Aber nicht einmal der. Tod gewährte Sicherheit vor ber 
Wuth ded heiligen Offieciums. Die Schergen der Religion riſſen 
die Gebeine der als jüdifche Ketzer geftorbenen Reuchriften aus den 
Gräbern, verbranniten fie, configeirten ir Vermögen aus den Händen 
ihrer Erben und verdammten diefe zur Ehrlofigkeit und zur Armuth, daß 
fie niemals zu einem Ehrenamte gelangen dürften). Welch ein weiter 
Spielraum für die Habſucht des Königs! Wenn man einem reichen. 
Erben nicht beikommen konnte, fo brauchte man nur gegen den 
verftorbenen Vater Beweiſe aufzuftellen, daB er judaifirt habe, und- 
dad Bermögen verfiel zum Theil dem Eöniglichen Fiscus und zum: 
Theil dem Inquiſitionstribunal. 

Viele Marranen retteten fich durch die Flucht vor ihren herz. 
ofen Berfolgern nach dem nahegelegenen mohammedanifchen König- 
zeiche Granada oder nach Portugal, nach Afrika, der Provence oder. 
Stalien.. Diejenigen, welche nach Rom entkommen waren, wandten 
fi an den damaligen Papſt Sirtus IV. und führten flehentlich tage 
über das graufame und millfürlihe Verfahren des Inquifitions⸗ 
tribunald gegen fie und ihre Leidensgenoſſen. Da die Kläger nicht 
mit leeren Händen gefommen ‚waren, fo fanden fie meiftend ein ge- 
|— 777 . . , 

1) Llorente a. a. O. 1. p. 160.. Bergl. über Auto. da fe und San Benito: 
daſ. im Eingange das alphabetifche Verzeichniß der Schlagwörter der Ingnifitioh.. 

'2) Anunymus bei Adolfo de Casiro: Judios de Espaüa p. 113. 
3) Llorente a. a. O. L:p. 160. 
4) Pulgar, cronica de los Reyes catolicos (Valenoia 1780) ec. 97 p. 137 A. 
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neigties Ohr. Der Papft erließ sein ſehr energiſches Sendfchreiben 
(29. Januar 14821) an das Königspaur und tadelte das Berfirhrem 
der Inquiſitoren mit ſcharfen Worten. Gsô ſei ihn verſichert worden, 
daß digelben gegen alle Rechtsformen vorgehen, Viele ungtrecht eh 
gekerkert, mit grauſamen Folterqualen gepeinigt, Unſchuldige als 
Ketzer erklärt und deren Erben die Güter entzogen hätten. Dar 
Papſt erlärte: er habe Die. Bulle zur Errichtung der Inquifltoren 
unüberlegt erlaſſen. 

Er follte eigentlich, bemerkte der Papft weiter,. die Inquiſitoren 
de Morillo und San Martin abfeßen; aflein aus Rückſicht für die 
Majeitäten wolle er fie noch in ihrem Amte lafien, aber nur fe 
lange, als fich nicht wiederum Klagen. gegen fie erheben türen, 
Sollten nieder Beſchwerden gegen fie vorkommen, fo werbe er das 
Inquuiſitionsamt denen wieder zuftellen, melden ed non Rechtswegen 
gebührt und dem General: und Previnzias der Dominikaner anheim 
geben, Inauifitoren zu ernennen. Der Papft Sirins lehnte auch 
das Geſuch des Königs Fernando ab, für die Übrigen Gebieiss 
theile der vereinigten Königreiche außerordentliche Eetzertribunals zu 
errichten. 

Indeſſen wußte auch der König Fernando: den goldnen Schlüffel 
zu dem Kabinete des Papftes anzuwenden und erwirfts wur ihm 
eine Bulle: daß auch in den aragonifchen Brovinzen die Inquifitivn 
eingeführt werden durfte. Sirtus IV. ernannte Merauf als Ober⸗ 


1) Diefes paͤpſtliche Sendſchreiben, weldyes ein grelles Licht auf die erſten 
Anfänge der Inqulfition in Spanien gegen die Marranen wirft, bat Lloreute 
aa. O. T. VI. als Beilage mitgetheift (p. 346 ff.) worand das fm Texte A 
gegebene gezogen iſt. Der betreffende Pafins Iantet: Ono factum est, ut multi- 
plices querelae et lamentationes factae fuerint tam contra Nos... quam 
contra Majestates vestras et contra... Michaelem de Morillo... et 
Joannem de Sancto Martino .., pro eo quod (ut asserilur) incon- 
sulie ei nullo juris ordine servato procedantes, multos In- 
juste carceraverint, diris tormentis subjecerint et Haereticos imjuste 
declaraverint, ac bonis spoliavarint,. qui witimo supplieio affeot! fuere, 
adeo ut quam plures alli justo timöre perterrili in fugam se converientes, 
hunc inde .dispersi sint, plurimt’ ex eis se Ohristiands et veros Cutholicos 
esse profitentes, ut ab opressionibus hujusmödi rdieventer, ad sedum- (no- 
stram) . . oonfugerint, etc. ' 
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Anguiflloren den Dominikaner⸗General Alfınfo da San: Er 
briamt und andere. Oxrbenögenofien und-Darmıier- auch ben, wegen 
feines blutdütſtigen Fanatiamus berüchtigten, Thomas de Lor- 
quemaba (11. Februar 1482). Durch ein anderes Sendſchreiben 
(17. April) ertheilte ex diefen Inquiſitoren eine diserrtiondre Ge⸗ 
wait, daß fie ſich nicht am bie Formen des gemeinen Rechtes, ein regel- 
mähiges Zeugenverhör und Zubaſſung eines: Bestheidigers zu Binden 
brauchten). So fielen denn neue Opfer auf dem Scheiferhaufen. 
Allein in dem aragoniſchen Königreich, wo Adel und Bürgerſtand 
in Öffentlichen Angelegenheiten eine gewichtige Stimme hatten, erceate 
die. Berurtheilung der jüdiſchen Ketzer ohne regelmähiges Rechtsver⸗ 
führen einen fo gewaltigen Unwillen, daß der Cardinal Vorgin 
(fpäter der berüchtigte Papſt Alerander VL) und zuletzt der König 
Fernando ſelbſt den Papft angingen, eine Aenderung feiner Bor 
ſchriften für die Anquifitiondgerichte zu treffen, Dieſer entfchuldigte 
fih zwar (10. Detsber): Er Eönne wegen Abweſenheit der Car⸗ 
dinäle (welche aus Todesfurcht vor der. damald in Rem herrſchenden 
Peft: geflohen waren) keine durchgreifende Veränderung vornehmen, 
hob aber durch eine Verfügung jene Beſtimmungen auf, welche dem 
gemeinen Rechte allzuſehr zuwiderlieſen, d. h. duß Anfläger und 
Zeugen dem Angeklagten gegenüber geſtellt werden ſollten, und duß 
das Verfahren offeniich geihehe 2. 

Auch in Sicilien, das zu Mragonien gehörte, fand die Indui⸗ 
ſition großen Widerſtand. Die Bevölkerung: und: ſelbſt die Behbrden 
nahmen für die Neuchtiſten Bartei und ſchützten He gegen die Ver⸗ 
folgung der Blutrichter. Die Ehriften ſelbſt ſprachen es geradezu 
aus: da die Hinrichtung nicht aus Glaubenseifer, fonbern aus 





1) Llorente a. a. ©. 1. p. 162 f. 

2) · Daſ. Ind Aktenftird W p. 349 ff. Llorente frrte, indem er angab, buß 
diefea Schreiben auch an Iſubella getichtet war; es ift ſowohl in dor UNeberſchrift, 
wie im Conterte an Fernando allein wſnt und betrifft lediglich die Marranen 
der aragoniſchen Provinzen: Charissimo ... nostro Ferdinando Castellae, Le+ 
gionis et Aragonum regi und.im Texte: ... mandavimus per Ordinarios et 
inquisitores in regnis tuis Aragoniae, Valentiae, et Majorcarum 
ac principatu Cataloniae deputalos contra. reos hujusmodi eriminis (apo- 
stasiae) etc. 
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Habfucht geſchah, um Confidcationen in Mafje zn heben. Darüber 
war die bigotte Königen Iſubella höchſt betrübt, dag ihre frommen 
Adfichten, die Reudgriften dem Tode zu weihen, fo fehr verfannt 
wurden, und: auch der Papſt that fo, .ald wenn es ihm zu. Herzen 
ginge (23., Februar 14851, ; 

Sirtus IV., der damals ein hohes Interefie hatte, mit dem 
Tpanifchen Hofe in gutem Einverneßmen zu bleiben, machte ihm 
jedes gewuͤnſchte Zugeftändnig in Betreff der Inquiſition. Da es 
häufig vorkam, daß die von dem Ketzergericht verdammten Neu⸗ 
hriften, wenn es ihnen gelungen war, nad Rom zu kommen, vom 
päpftlihen Stuhle — für Mingende Münze — Abfolutien er- 
hielten und nur einer feichten und geheimen Buße unterisorfen 
wurden, fo fah das Königspaar feine Bemühungen, dad Geſchlecht 
der Marranen zu vertilgen, den Glauben zu reinigen und befon- 
ders fich ihrer Güter zu bemächtigen, auf eine unangenehme Weiſe 
vereitelt. Der Hof drang daher darauf, den Papft zu bewegen, 
einen Apellationsrichter in Spanien felbft zu ernennen, damit die 
Inquiſitionsproceſſe nicht.außerhalb deö Landes von neuem anhängig 
gemacht werden Tönnten, wo fich allerhand ungünflige Einflüſſe gel- 
tend machen konnten. Sirtus ging auch darauf ein umd beftellte 
den Erzbifhof von Seilla Injigo Manrigue ale oberfien 
Richter für die Fälle, wenn die. Berurtheilten auf. Reviſton ihres 
Proceffed antrugen. Diefe Maßregel war aber. von fehr zweifel⸗ 
Haftem Ruben für die Unglücklichen. Denn welche Gründe. fonnten 
. fie gegen ihre. Derurtheilung geltend machen, da. die Proceſſe heimlich: 
betrieben wurden, und fie weder Anfläger noch Zeugen Tannten? 
Schwerlich hat das Inquifitionsgericht ihnen Zeit gelaffen, die Ap⸗ 
pellation anzuftellen. Zwifchen dem Urtheiläfpruche und dem Schau-. - 
fpiel des Auto da Fe lag nur eine kurze Spanne. Noch eine an- 
dere Maßregel des fpanifchen. Hofes hieß der Papft gut, melde 
ebenfalld geeignet war, den Angeklagten von vornherein jede Hoff 
nung anf Freiſprechung abzwichneiden.. Getaufte Juden oder Neu⸗ 
Sriften, "welche von folchen abftammten, hatten nämlich auch Biſchofs⸗ 
fige inne, und diefe waren geneigt, zu Gunften ihrer unglüdlichen, 


4) Bei Llorente v. a, DO. IV. p. 353 ff. 
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verfolgten Stammgenoffen aufzutreten. Da erließ der Papſt auf 
Antrag des fpanifchen Hofes. eine Bulle: daß kein: Biſchof, Vicar 
oder höherer Geiftlicher, welcher von Juden abftammte, fei ed von. 
väterliher oder mütterlicher Seite, ald Richter in Ketzerproceſſen 
fungiren dürfte. Bon diefer Augsfchliegung war nur ein Schritt 
zur Derurtheilung der Geiftlichen von jüdifcher Abkunft zum Scheiter- 
haufen! In der Stimmung und politifhen Berfaffung, in welcher 
fich der Papft damals befand, ermuthigte er noch das verfolgungs- 
füchtige Königspaar, das blutige Werk fortzufegen und erinnerte e8: 
daß Jeſus fein Reich auf Erden lediglich durch Vertilgung des. 
Götendienfted und der Götzendiener befeitigt habe. Er wies end- 
lich darauf hin, daß die Siege, ‚welche die Spanier damals über die 
Mohammedaner im Staate Granada errungen, eine Belohnung des 
Himmels fei für dad Beſtreben, die Reinheit ded Glaubens wieder: 
berzuftellen, d. h. die Neuchriften zu verbrennen?). Ein Inquifitor 
von Balencia, Namens Chriſto val Galvez wurde in diefer Zeit 
(Mai 1483) vom Papfte feines Amtes entfeßt und zwar wegen Un- 
verihämtheit und Gotttofigfeit. War dieſer Ketzerrichter zu ſtrenge 
oder zu milde gewefen? Aus dem Umitande, daß der König Fer⸗ 
nando felbft auf deſſen Amtsentjegung eifrig gedrungen hatte, jolite 
man das Lebtere folgern dürfen >). 
| Wenn der Papſt Sirtus auch nicht anderweitig ald verworfene 
Greatur, als MWollüftling, Habgieriger und Gewiſſenloſer gebrand- 
markt wäre, der die von ihm gefihändeten Knaben zu Bifchofe- und 
Cardinalswürden erhoben und kein Firchlicyes Amt ohne baare Be⸗ 
zahlung beftätigt hat — wie fein Zeitgenoffe, der Kanzler von Rom: 
Infeffura, berichtet ) — würde ihn fein Benehmen in Betreff der In⸗ 
guifition vollftändig gekennzeichnet haben. In kurzer Zeit faßte er 
die entgegengefeßten Entſchlüſſe und gab fi faum die Muͤhe, ſeinen 
Wankelmuth mit einem Scheine zu verhüllen. Kaum hatte er in einer 
Bulle die äͤußerſte Strenge gegen die judaifirende Ketzer empfohlen 
und ein Appellationstribunal errichtet, als er fchon nach zwei Mo» 


1) Daf. I. p. 164 f. 

2) Daf. p- 165, 

3) Daf. p. 166, 

4) Bei Giefler, aicchengeſchichte I . vierte Abtheilung p. 160 Rote. 
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naten ſie zum Theil wieder auſhob und eine andere Bulle erließ. 
worin er eine milde Handhabung der Snauifttton vorſchrieb, um 
auch diefe wieder außer Kraft zu fetzen. 

| Die gehetzten Scheindriften und unter ihnen ein muihiger Mann, 
Juan de Sevilla, hatten ſich nämlich bemüht ed am päpſtlichen 
Hofe durchzufegen, daß diejenigen unter ihnen, welche in Rom ſich 
der geheimen Pönttenz unterworfen, in Spanten- nicht von dem 
habfüchtigen Könige und der bintdürftigen Inquiſition beläftigt und 
verfolgt werden dürften, daß fie vielmehr als rechigläubige Chriften 
angeſehen und behandelt werden müßten. Darauf ging der .Papft 
anfangs ein und erließ eine Bulle (2. Auguft 1483) „zum ewigen 
Andenken und zur Richtſchnur für die Zukunft“ (ad futoram rei 
memoriam), worin er befonders betont, daß Strenge mit Milde 
in Behandlung der Reucriften gepaart werden folten, während die 
Strenge der Inquiſition das Rechtsgefühl überſchritt ). Die Bulle 
befahl, day alle Neuchriften, welche ihre Reue in Rom bei dem 
Groppönitentiariud zu erfennen gegeben und der Buße unterworfen 
worden find, von der Inquiſition nicht verfolgt umd ihre Proceſſe 
niedergefcehlagen werden fellten. Sie beſchwor den König und die 
Königin „beiden Eingeweiden Jeſu Ehrifti” zu bedenten, daß Gnade 
und Milde allein die Menfchen gattährlih machen, umd fie mögen 
daher Jeſus nachahmen, deſſen Eigenthümtichkeit es iſt, ſich zu 
erbarmen und zu ſchonen. Der Papſt geſtattete von dieſer Bulle 
ſo viel Copien als möglich zu machen, werde die Gültigkeit des 
Originals haben ſollten, Damit Die Geſinnungen des päpſtlichen Stuhles 
in Betreff der Neuchriſten männiglid fand würden. Der Papſt 
bemerkte endlich dabei, daß. er dieje Bulle aus freiem Untrieb, ohne 
isgend welchen Einfluß, erlaffen habe, obwohl in dem hoben Kreife 
befannt war, daß er ſich von den Geldanerbietangen der Neuchriſten 
babe beftimmen laffen. Allein das Königäpaar wollte nidis von 
Barmherzigkeit und Schunung wiſſen; es wollte ven Tod des 
Sünderd und fein Vermögen, und auch dem Pappe war es nicht 
um Milde zu thun. Er widerrief daher fehon einige Tage fpäter 


1) Bulle bei Llorente a. a. D. IV. p. 357 ff. p. 361: quod rigor exceda 
juris temperamentum ; P- 362: rigorem cum clementia miscere eupientes 
(nos) etc. 
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.€13. Auguft) die Bulk, bat den König um Gntfchuldigung wegen 
ihres Inhalts und bemerkte: fir ſei mit zu großer Kilfertigkeit 
erlaffen worden ), Welche Fertigkeit und Unfehlbarkeit! Vergebens 
fuchte derjenige, Der das Erlaſſen der günftigen Bulle bewirft hatte, 
Don Zupn de Sevilla, ihr Berhreitung zu verichaffen. Ex jand 
in Spanien feine geifttiche Behörde, die fie copiren und beglaubigen 
wollte. Kr wandte fich daher an den portugilifihen Erzbiſchof von 
Evora, . Diefer lieh fie von feinem Notar abichreiben und ald echt 
anertennen. Die Inquifition aber war argwoͤhniſch gegen diejenigen 
Marranen, welche in Rom um Ablaß nachgefucht und erhalten ‚hatten. 
Den Juan de Sepilla und feine Genoffen entgingen ihren Neben 
nicht und verfigien einer harten Strafe 2). 

So grauſam auch das Kegertribunnl biöher geweſen war, fo 
viele Taufende Zwangstäuflinge oder ihre Nadylommen auch fert den 
kaum drei Jahren feined Beſtandes theild in den Flammen umge 
kommen, theils in den Kerfern vermodert, theild lamdesflüchtig und 
verarmt waren, ſo war dad nur ein Kinderfpiel gegen das, was 
die Inquiſition wurde, ſeitdem ihr ein Priefter vorgefeßt wurde, 
deſſen Herz gegen jedes Mitleid verfchloffen war, deffen Lippen nur 
Tod und Berderben auöhauchten, der die blutdürflige Hyäne mit der 
Uftigen, giftigen Schlange in fich vereinigte. Bisher war die In⸗ 
quiſition lediglich auf Südfpanien, auf da® Gebiet von Sevilla 
und Cadix und auf das eigentliche chriftliche Andalnfien befchränft 
und konnte in den übrigen Brovinzen Spaniens feinen Eingang fir- 
den, weil die Stände der Cortes der Einführung entgegen waren. 
Der bbſe Wille der Inquifitoren Morillo und Juan de San-Martin 
mußte wegen des Widerftandes der Bevölkerung unausgeführt bleiben ; 
ihr Arm war dur vielfache Hinderniffe gelähmt. Beftanden auch 
hier und da in den übrigen Provinzen Kebergerichte, fo waren fie 
vereinzelt und hatten feinen Zufammenhang untereinander. Sie 
tonnten einander die Schlachtopfer nicht zuliefern. Der König 
Fernando hatte alfo noch nicht genug Güter eingezogen, und die 
feomme Iſabella fah noch nicht genug Neuchriften in Flammen ver- 


9) Xlorente a. a. D. I. p. 170, 
2) Daf. p. 170 f. | 
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brennen. Um Beides zu erlangen, trugen fie weiter beim Papfte 
Sirtus darauf. an, ‚einen Generalinguifitor zu ernennen, der 
die befondern Gerichte einfegen, leiten und überwachen follte, Damit 
feiner von den verdäctigen Marranen feinem Schidjal entgehe, und 
damit der Widerftand der Bevölkerung durch Schredmittel aller Art 
gebrochen mwerde. Der Papft ging Falten Herzens felbft ohne 
Intereſſe für den Glauben daraufein und ernannte den Dominifaner- 


- Mönd Thomas de Torgquemada, bisher Prior eined Kloſters 


in Segovia, zum Generalinquifitor (17. October 1483). Es giebt 
Menschen, welche böfe oder gute Seeienftimmungen, Richtungen und 
‚Prinzipien in ihren äuferften Confequenzen zum vollen Ausdruck 
bringen und die Verkörperung derfelben find. Torquemada ver- 
lebendigt und verleiblicht die Inquifition mit ihrer teuflifchen Bosheit 
ihrer berzlofen Härte und ihrer blutdürftigen Graufamleit. 

„Aus Rom wurde ein wildes Ungethüm bezogen von einer fo 
wunderlichen Geftalt und einem fo entfeglihen Anblick, daß von 
feinem Rufe allein ganz Europa zitterte. Sein Leib war von rauhem 
Eifen mit tödlichem Gifte gefnetet, mit einer harten Echale vor 
Stahlfchuppen bededt. Zaufend ſchwere giftgefüllte Flügel erhoben 
ed von dem Boden. Sein Wefen gleicht dem fürchterlichen Löwen 
und der Schlange der afrifanifhen Wüfte. Sein Gebiß übertrifft 
das der rriefigften Elephanten. Sein pfeifender Tun tödtet ſchneller als 
der giftigfte Bafilist. Aus feinen Augen und feinem Munde entftrömen 
ftetd Flammen und Feuerſchlünde. Es nährt ſich von menschlichen 
Leibern. Es übertrifft den Adler an Schnelligkeit des Flugs. 
Wohin ed kommt, verbreitet es mit feinem ſchwarzen Schatten 
‚düftered Dunkel. Wie Hell auch die Sonne fcheint, fo binterläßt 
feine Spur eine egyptiſche Finfternif. Wohin es feinen Flug 
nimmt, jede grüne Matte, die es betritt, jeder blühende Baum, auf 
den es feinen Fuß fett, verdorrt, entfärbt fih und flirbt ab. Mit 
feinem zerftörenden Munde entwurzelt es Alles bid auf den Grund. 
Und mit feinem Giftgeruche verwandelt es den Umkreis feiner Bes 
wegung zu einer Wüſte, gleich der fyrifchen, wo Feine Pflanze gedeiht 
und fein Grashalm aufkommt.“ So fehildert die Inquifiton ein 
jüdifcher Dichter, der felber an ihren Flammen verfengt wurde 2). 


1) Samuel Usque, Consolacoes III, No. 25. 
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- Die Ueberfchrift, welche der Dichter Dante an der Pforte der 
Hölle leſen läßt: „Laffet, Eintretende, jede Hoffnung zurück!“, fie 
paßte noch viel befier für den Eingang zu allen Inquiſitionsgebäuden, 
‘die duch Torquemada in faft allen größern Städten Spaniens 
entfianden. Er errichtete nämlich fogleich noch drei Zribunale in. 
Eordova, Jaen und Billareal (Eindad-Real) und fpäter in der 
damaligen Hauptftadt Südſpaniens, in Toledo. Die Inquifitior 
wurde von ihm durchweg mit fanatifchen und heuchlerifch bigotten 
Dominikanern befeßt, deren Willen Torquemada fih zu unterwerfen 
wußte, fo dag fie fämmtlih wie Organe eined einzigen Kopfes 
wirkten, bereit auf einen Winf von ihm die grauenhaftefte Un- 
menfhlichleit mit einer Seelenruhe zu begeben, um welde fie 
Kannibalen beneiden könnten. Spanien füllte fich feit der Zeit mit 
Sterfermoder, Leichengeruch und praffelnden Flammen verbrannter 
unfchuldiger Juden, welche zu einem Glauben gezwungen waren, 
deſſen Unwahrheit jeder Schritt der Kirchendiener an den Tag legte. 
Ein Wehruf ging dur das fchöne Land, das Marf und Bein zu 
durchdringen vermochte; aber die Majeftäten lähmten den Arm. 
derjenigen, welche, von Erbarmen ergriffen, diefer Menfchenfchlächteret 
Einhalt thun wollten. Am Hofe wurde eine Commiffion für bie 
Inquifition der Judenchriften- Angelegenheit zufammengefeßt (la 
suprema genannt), deren Präfidium der Generalinquifitor führte 1). 

Das Streben Fernando's ging weiter dahin, die Inquifition 
auch in feinen Erblanden dauernd- zu befeftigen, um feinen Sädel 
auch bon den dortigen Reuchriften zu füllen. Er legte den Plan 
zur Zeit der Gorteöverfammlung in Taranzone (April 1484) feinem 
Seheimrath vor und bob die alten Privilegien des Landes auf, 
welche von Alters her verbrieft waren; dag an keinem Aragonefen 
die Confidcation feiner Güter, welches Verbrechen er auch begangen 
haben mochte, vorgenommen werden dürfe. In Folge deſſen 
ernannte der Generalinquifitor de Torquemada für das Erzbisthum 
Saragoffa zwei Inquifitionsrichter, welche ihm an biutigem Fanatismus 
ebenbürtig waren: den Ganonicus Pedro Arbues de Epila und 
den Dominifaner-Mönh Gaspard Ju glar. Eine Ordonanz de& 


1) Llorente a. a. O. I. p. 172. 
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Königs erging hierauf an alle Behörden und Gdelleate, den In⸗ 
quiſitoren hilfreiche Hand zu leiſten. Der Großjuſtitiar von Aragenien 
nd andere hohe Würdenträger mußten den Eid leiſten, daß fie zur 
Bertilgung der von dem Tribunal bezeichneten Schlachtopfer alle 
Kraft anftrengen werben ?). 

Zorquemaba, Die Seele der Inquifition, war nun darauf bedacht, 
einen Kodeg zur Richtichnur für die Maßnahmen der Richter eut- 
werfen zu laſſen, um die Fangnetze fo eng als möglich ziehen zu 
fönnen. Sämmtliche Inquifitoren wurden zur Berathung deifelben 
verfammelt und brachten Geſetze zu Tage, umter dem Namen Con⸗ 
. ftitutionen (veröffentlicht 29. October 1484), die, wenn fie auch 
nur duf dem Papier geblieben wären, Schauder erregen würden. 
Man hat behauptet, daß die inquifitorifhen Mönche nur die De- 
Ihlüffe der Kirchenverfommlung unter den weſtgothiſchen Königen 
gegen die getauften Juden copirt hätten. Es iſt wahr, daB auch 
die Gefepgehung von Necefewinth den Tod anf dem Scheiterhaufen 
oder durch Steinigung über die Neuchriſten verhängte, welche bei 
jüdichen Gebräuchen ertappt würden?), Dennoch ift der Vergleich 
falſch. Denn nicht der Inhalt der Ketzergeſetze, fondern ihre An⸗ 
wendung macht die Inquifition-Conftitution zu dem Grauſamſten, dad 
je einem böfen Herzen entiprungen. Es war, ale ob boshafte 
Dämonen berathen hätten, wie fie unfhuldige Menſchenlinder ver 
Ariden und ins Berderben bringen wollten, — Ein Gefsh beſtimmte 
ine Gnadenfrift von 30 Tagen für Diejenigen, welche freiwillig 
Defenntniffe über ihr bis dahin beobachtetes Judaiſiren ablegen 
würden; dieſe follten frei von Strafe und Eonfiscation ihres Var⸗ 
mögend bleiben — mit Ausnahme einer geringen Geldftrafe. 
Allein fie follten ihr Bekenntniß ſchriftlich ablegen, anf alle an fie 
richteten Kragen aufrichtige Antwort ertheilen und namentlich ihre 
Mitſchuldigen angeben und auch diejenigen, von denen fie auch nur 
vermutheten, das fie judaifirende Keger wären. Wer fih nad 
Ablauf der Gnadenfrift ftellte und befannte, ſollte all fein Be- 
mögen verlieren und zwar auch dasjenige Beſitzthum, welches er 


1) Daf. p. 186 f. 
2) Bergl. Band V. S. 158. 
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am Tage feines Abfalls vom Chriftenthume beſeſſen, wenn es auch 
inzwiſchen in andere Hände übergegangen wäre. Nur Neuchriſten 
unterzwanzig Jahren follten auch bei fpäter abgegebenem Bekennt⸗ 
niffe vom Berluft ihrer Güter befreit bleiben, aber fie follten 
gezwungen fein, ein Schandzeihen von: geflammten Kreuzen (sarı 
benito) an ihren Kleidern zu tragen und Damit: den: Proreffionen 
und der großen Meſſe beizumohnen. Die nah Ablauf des Termins 
erwachten Reuigen follten zwar Abla erhalten, aber fie follten 
ſtets gebrandmarft bleiben, Fein öffentliched Amt befleiden, weder 
fie noch ihre Nachkommen, und fein Gewand von Gold, Silber, 
Perlen, Seide oder feiner Wolle tragen dürfen und ſtets das brand⸗ 
markende „Flammenfreuz“ tragen. Hat ein Rewiger der Inquiſition 
einen Theil feiner Verbrechen, d. b. feines jüdifchen Verhaltens, 
verſchwiegen, fo follte er als ein Unbußfertiger.verurtheilt, d. h. dem 
Flammentod übergeben werden. Geheimer Ablaß ſollte auch nicht 
an" die freiwillig Bekennenden ertheilt werden dürfen, fondern immer 
nur öffentlicher. | 

Fänden die Inquifitoren, daß das Bekenntniß eined Neuigen 
nur erheuchelt gewefen, fo müßten fie ihm die Abfolution verweigern, 
ihn als falfchen Reuigen behandeln und ihn dem Flammentod über- 
liefern. Hätte ein Reuiger nur ein halbes Bekenntniß abgelegt und 
einen Theil feiner Berbrechen verſchwiegen, fo verfalle er dem Tode. 
Die Zengen gegen einen judaifirenden Neuchriften follten, wenn es 
nicht anderd angeht, auch durch andere Perfonen vernommen iverden. 
Diefe Zeugenausfage brauchte nicht mit allen Umitänden dem 
Angeklagten vorgelegt zu werden, fondern nur kurz und inhaltlich. 
Bebarrte er, troß ded ihm vorgelegten Zeugenverhörs, bei feiner 
Ausſage, dag er niemals judaifirt Habe, fo follte er als Unbupfertiger 
zum feuertode verurtheilt werden. Läge gegen einen Marranen 
nur ein halber Beweis feines Rüdfalld zum Judenthume vor, 10 
follte ex auf die Folter gefpannt werden; im Fall er unter Qualen 
eingeftände, follte er zum zweiten Mal einem Berhör unterliegen. 
Beftätigte er fein unter der Tortur abgelegtes Bekenntniß, fo ſollte 
er verurtheilt werden; leugnete er es aber, fo follte er zum zweiten 
Mal der Folter unterworfen werden. Stellte ſich ein Angeflagter 


nicht auf die an ihm ergangene Einladung, fo pute er als 
Graͤn, Geſchichte der Juden. VII. 
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überführter Ketzer verdanmt d. 9. feine Güter ſollten eingezogen 
werden 9. | 

Bei -eitiem ſolchen Verfahren, folchen Prozeßgange, einer ſolchen 
Voreingenommenheit der Richter gegen den Angeklagten, ihn durchaus 
ſchuldig zu wiſſen, welcher Marrane konnke da nachweiſen, daß er 
unſchuldig von Sünde ſei? Kerler und Wolter machten die Anger 
ſchuldigten öfter fo gleichgültig, fo lebensſatt, daß fie von fich, ihren 
Freunden und fogar ihren Nächſten "Befenntnifle abfegten, welche 
die Nothwendigkeit der Inquiſition zu rechtfertigen ſchienen. Jeder 
Prozeß gegen einen Judenchriſten verwickelte Andere in ſcheinbare 
Mifſchuld und führte nene Unterſuchungen, neue Anklagen, eine im- 
mer zunehmend größere Zahl von Schlachtopfern herbei. 

Die Städte der Königreiche Aragonien und Valencia hatten vor 
vornherein eine große Urtzufriedenheit mit der Einführung der Inqui— 
fitton gezeigt. Sie waren bisher weniger despofifch regiert worden as 
Caſtilien und waren aufihre Freiheiten eiferfüchtig. Die Aragonier 
bewachten beſonders ihr Privilegium wie ihren Augapfel, daß das Ver⸗ 
mögen eines Verurtheilten, ſei es auch wegen des allerſchwerſten Ver⸗ 
brechens, nicht eingezogen werden dürfte. Und nun ſollte den Mit⸗ 
gliedern der Inquifition eine fo uneingefehränfte Gewalt: über Leben 
und Gut eingeräumt werden! Die Reuchriften, welche hohe Aemter 
und einflußreiche Stellen in Aragonien hatten, waren daher eifrig 
thätig, die Unzufriedenheit zu fhüren und zu fteigern. In Teruel 
und Balencia brachen Teidenfchaftlihe Bolldaufftände wegen der 
Fnquifition aus (1485), die nur dur viel Blutvergießen geftillt 
werben konnten 2). Nichtsdeſtoweniger gaben die Neuchriften und 
diejenigen, welche von jüdifchem Blute abftammten, den Plan nie 
auf, die Inquifitionstribunale in Aragonien zu vereitelt. Es waren. 
darunter hohe Würdenträger: Luis Gonzalez, Sefretär bes 
Königs für die aragonifchen Staatsgeſchäfte, Alfonfo be Cabal— 
lerta, Bicefanzler, Gabriel Sanchez, Großſchatzmeiſter, Francis 
Sandez, fein Bruder, Haushofmeiſter des Königs, Philipp 
Clemente, Protonotarius; ferner hohe Mdlige, Juan Zimenez 

!) Bergl. die 28 Artikel der Zorguemadifchen Eonftitutionen für die Inqui⸗ 


fitton bei Llorente a. a. O. I. p. 175 ff. 
2) Llorente a. a. ©. I. p. 211. 
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de Urrera, Herr von Arandı, Lope, fein Sohn, Graf von 
Aranda; endlüh viele Hitter und darunter fehr mithvolle, Juan: 
de Abadia um Yuan Perez Sarndezd). Sobald die erſten 
Opfer der Inquiſition in Saragoffa gefallen waren, machten die 
hochgeftellten Reuihriften ihren Einfluß geltend, die Cortes zu be- 
wegen, gegen die Einführung der Anquifttion in Aragonien zus 
gleich "beim Papſte und beim Könige zu proteſtiren. Commiffarien 
begaben fidy an den Töniglichen und pöpftlichen Hof, um perſonlich 
den. Widerruf der Ordonanzen zu erwirfen. In Rom glaubten fie 
leichte Mühe zu haben; denn dort war für Geld Alles zu erlangen. 
Schwerer fhien ed damit beim Könige durchzudringen. In der 
That beharrte Fernando eigenfinnig auf dem Entfchluffe, vermöge: 
der Inquiſition der Zudenchriften 108 zu werden und ihr Bermögen 
zu erben. Als die Commiffäre an: ihre Freunde nach Aragonien 
berichteten, daß ihre Schritte vergeblich feien, faßte der Ritter Perez 
Sanchez einen Berfhmwörungsplen, den Hauptinquifitor für Ara- 
gonien, Pedro Arbues de Epila aud dem Wege räumen zır 
laffen, um durch Schreden die Thätigkeit des Tribunals zu lähmen 
und den König zur Nachgiebigfeit zu zwingen. Er theilte den: 
PBlan feinen Freunden mit, und Biele fiimmten ihm zu. Um 
. fämmtliche Judenchriſten dafür zu gewinnen, wie ein Mann zu 
ftehen, legten ihnen die Hauptverſchworenen eine Contrißution auf, 
um die Koften, welche für die Ausführung nöthig fein würden, zu 
defen. Ein Edelman Blafco de Alagon fammelte die Gelder 
und Juan de Abadia übernahm es, die Mörder zu miethen und 
Arbues' Ermordung zu überwachen. Schr viele Bornehme jüdifiher 
Abfunft von Saragoffa, Trarazone, Calatajud, Huesca und Bars 
baftro fchloffen fich der Verſchwörung an. 

Schon hatte Juan de Abadia handfefte Männer gewonnen, 
Juan de Esperaindo, Bidal de Uranfo und andere vier, 
den-Streich gegen den Inquifitor Arbne's zu. führen. Diefer muß 
aber Wind davon befommen haben; denn er fhüste feinen Leib durch 
ein Panzerhemd und feinen Kopf durch eine Art eifernen Helmes. 
Am 15. September 1485, als ſich Arbued vor. Tagesandbruch mit 


1) Daf. p. 187—189, 
21* 
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der Laterne in die Kirche begab, um die Frühmeſſe zu hören, ſchli⸗ 
ben ihm Juan de Abadia, Yuan de Eöperaindo und Vidal de 
Uranfo nad, und fobald er ſich auf die Kniee niedergelafien hatte, 
bieb de Eöperaindo mit feinem Schwerte auf defien Arm und Vidal 
brachte ihm am Halfe eine Wunde bei. In Blut gebadet, wurde 
er aus der Kirche getragen und ftarb zwei Tage darauf. Die Ber 
fchworenen ergriffen die Flucht. Sobald fih die Nachricht von dem 
Mordanfalle an den Haupinquifitor in Saragofja verbreitete, brachte 
fie die entgegengefeßte Birtuhg hervor. Die Chriften rotteten ſich 
zufammen und brüllten mit fürdterlicher Stimme: „Ind Yeuer 
mit den udenchriften, welche den Inquiſitionsrichter gemordet 
Haben!” Es wäre um fämmtlihe Marianen gefchehen gewelen, 
wenn nicht der junge Baftard des Königspaares, der Erzbifchof 
Alfonfo de Aragon, zu Pferde die Volksmenge von Gewalfthä- 
tigfeiten zurüdgebalten hätte. Er verfprach ihr die vollftändigfte 
Genugthuung durch ftrenge -Beftrafung der Schuldigen und ihrer 
Theilnehmer 1). 

Der König Fernando beutete dieſen mißlungenen Verſchwoͤrungs⸗ 
verſuch auf's Beſte aus, um die Inquiſition in Aragonien zu befeſtigen. 
Mit dem ermordeten Arbues de Epila trieb das Königspaar eine 
wahre Abgötterei. Eine Statue wurde zu feinem Andenken errichtet 
und feine Berdienfte um die Religion und die Bertilgung der judai- 
firenden Keber verewigt. Den Dominifanern war der gewaltfame 
Tod des erften Inquifitord außerordentlich erwünfcht, fie brauchten 
gerade einen Märtyrer, um ihr Bluttribunal mit dem Glorien 
fihein umgeben zu fünnen?). Ihre Bemühung var nun dahin ger 
gerichtet, Pedro Arbued de Epila zum Heiligen, d. 5. zum Halb» 
gott zu erheben. Es dauerte nicht lange, fo fchmiedeten. fie eine 
himmlifhe Offenbarung von dem heiligen Seßerrichter, worin 
er alle Welt ermahnt, die Inquifition zu unterjüßen und 
zu fördern und die Mitglieder des Zribunald berubigte wegen der 
Skrupel: daß fie fo viele, viele Denfhen dem Flammentod über. 
geben haben; es erwarten fie dafür im Himmel die höchften 
Ehrenpläge. 

1) Daf. I. p. 190—192 und Zurita, Annales de Aragon I. XX. c. 65. 
2) Daf. L p. 192 ff. 
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Die mißlungene Verfchwörung der Marranen in Saragoffa 
verfchaffte dem Moloch eine erftaunlide Menge neuer Schlachtopfer. 
_ Einer der Berfehtoorenen, Vidal de Uranfo, hatte ein offened und 
vollftändiges Bekenntniß abgelegt, und fo hatten die Inquifltoren 
die Lifte ſaͤnmmtlicher Betheiligten in Händen. Sie wurden: als ju- 
daifirende Ketzer und als Feinde des heiligen. Officiums mit dop- 
peltem Eifer verfolgt. Die Hauptbetheifigten an der Verſchwörung 
wurden, wie die Richter ihrer habhaft geworden waren, durch Saragoffas 
Straßen gefchleift, ihnen die Hände abgehauen und dann wurden fie 
gehängt. Nur Juan de Abadia Fam dem entehrenden Tode dur 
Setbftentleibung im Kerker zuvor. Mehr als zwei Hundert Juden⸗ 
hriften wurden ald ZTheilnehmer verbrannt, eine noch größere 
Menge zu emwiger: Kerkerftrafe verurtheilt, darunter hohe Adlige, 
Würdenträger, ein hoher Geiftlicher der Metropolitanfirhe von 
Saragoffa, und aud nicht wenige ſchwache Frauen. Selbſt dieje- 
nigen, welche die Verſchworenen bei-ihrer Flucht auf eine kurze 
Zeit beherbergt hatten, mußten als Büßer öffentlich einem Auto 
da Ze beiwohnen und verloren ihre Ehrenrechte. Wie weit die 
Entmenſchung der Keberrichter ging, ‚harakterifirt eine bon ihnen 
verhängte Strafe. Einer der Verſchworenen, Sadpard.de Santa 
Cruz, war glüdlich nach Touloufe entkommen und dort geftorben. 
Die Inquifition begnügte fi) aber nicht damit, ihn im Bilde ver- 
brannt zu haben, fondern verhaftete feinen Sohn als Helfer bei 
der Flucht des Baterd und verurtheilte ihn, nach Toulouſe zu wan-· 
dern, den dortigen Dominikanern das über ihn ausgeſprochene Ur- 
theil vorzuzeigen und fie zu bitten die Leiche feines Vaters auszu⸗ 
graben und zu verbrennen. Der ſchwache Sohn fügte. ſich und 
brachte nach Saragoffa die Befcheinigung der Dominikaner mit: dab die 
Leiche des Vaters auf den Antrag des Sohnes gefchändet worden fei 1). 

Nichtödeftoweniger ſetzten einige nordſpaniſche Städte. Lerida 
und Barcelona der Einführung der Inquififion in ihren Mauern 
hartnädigen Widerftand entgegen; aber Alles vergebfih. Der eiferne 
Wille des Königs Fernando und Torquemada’s blutiger Fanatismus 
überwanden jeded Hinderniß, und der päpftliche Hof mußte zu Allem 


1) Daf. p. 204, 223, 
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Amen fagen‘). Bon der Zeit an mehrten ſich Die Schlachtopfer. Am 12. 
Februar 1486 wurde in Toledo ein Auto da Fe mit 750,Berustheilten 
gefeiert; am 2. April beffelben Jahres mit 900 und am.7. Mai mit 750. 
Am 16. Auguft wurden in Zoledo fuͤnfundzwanzig jũdiſche Letzer ver⸗ 
brannt, Tages darauf wiederum zwei Prießer, und am 10. De 
cember wurden 950 Perfonen. zu öffentlicher entehrender Buße ven 
dammt 2). Im folgenden Jahre, da die, Inquiſition auch in Barcelona 

und auf der Inſel Mallorca eingeweipt wurde, erlitten in dieſen 
Plaätzen allein zwei Hundert Marranen den Fenertods)... Ein jüdi⸗ 
ſcher Zeitgenoffe (Jſaak Arama,) ſchreibt darüber; „In. unferer 
Zeit Reigt die Rauchfäule (der. Scheiterhaufen) bis gegen. deu Him⸗ 
mel, in allen fpanifchen Königreichen und auf den Inſeln. Ein 
Drittel der Marranen kam duch Feuer um, ein Dritiel irrt 
flüchtig umher, um fih zu -uerbergen, und: die übrigen leben in 
feter Angft vor der Unterfuchung 2). So nahm: die Zahl der 
Schlachtopfer von Jahr. zu Far zu durch die eilf Tribunale, die 
das ſchöne Spanien zu einem. flammenden Tophet machten, deſſen 
Feusrzunge hald auch alte Chriſten erreichte und verzehrte. 
Die ſchonungsloſe Berfolgung gegen die Neuchriſten hatte viel⸗ 
leicht noch mehr Wurzel in dem Racenhaß der Bollblutfpanter gegen 
Juda's Ablömmlinge, als im fanatiſchenReligionseifer. Auch fol 
che Perſonen, bei denen jüdifche Ketzerei gar nicht zu permuthen 
mar, wurden in Auklagen verſtrickt, wenn fe hohe Aemter beklei⸗ 
deten; man gönkte ihnen feine hohe Würde, keinen weitteichenden 
Enfluß. Der Großinquiſitor Torquemada richtete auch feine An⸗ 
griffe auf zwei Biſchöfe jüdiſcher Abkunft Davila und de Aranda, 
um mr wenn: e3 igm äh gelingen ſollte. ſe Ar bie Flammen zu 





1) Baf.-p. 211 i Ä : 
2 Daf. p. 238° 

3, Daf. L p..278. IV. p. 2 fl 

4) Ifaat Aroma, Preoiafummfung pro» 2] No. 98 gegen Ende: Ip —X 
an man 1... JO Da Insor a5 aa) mann ana (emmn) anyrum 
Ro... bmmnbb 8* onen on an bny nneb nilehyı mans amp taz Ton 
—* vnn rw ünnnbe, arm Ted nisbn das nomeh amp nby Mar aan Any 
. near man neo abe ua ba mp2 m Das pam wann mim nam nme 
BI. ui 
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beſtimmen, doch ihrer Aemter entfegen zu. körnen. — Juan 
Arias Davila oder de Avila, Bifcof von Srgania, ſtammte 
von einem jüdiſchen Vater Diego Arias Davil a, ber zur Zeit 
ven Vincent Ferrers Raferejen (9. © 120) zum Chriſtenthume 
Übergetreten war. König Juan VY. badte ben Vater zum Chef; der 
koniglichen Rechnungskammer ernqnnt und Don Heinrich IV. hatte 
ihn in den Adelſtand erhohen und ihn ſogar unter die ſpaniſchen 
Granden verſetzt. Sein "ältefker Sohn Pedro wurde gar zum 
Grafen von Pugnonroftro erhoben Pd: heirathete -eine Tochter 
aud einem altadligen Haufe; der jüngere Juan wurde mit dem 


. bedeutenden Bisthum Segovia bekehnt. — Pedro de Arända, 


Biſchof von Galahorra, ſtammie ebenfalls von einem jüdifchen Pater, 
Gonzalo Hlonfo, der zur felben Zeit wie Diego Davila in den 
Schooß der Kirche getrieben: und Geiftlicher geworden war. Seine 
zwei Söhne erlangten die Biſchofswürde, der ältere Pedro die von 
Calahorta und der jüngere die von Montreal in Sicitien; ber erſtere 
war auch Praͤſident des Rathes von Caſtilien y. * .. 


Gecgen dieſe beiden kicchlichen Würdentraͤger erhob Toſquemada. die 
Anklage, zwar nicht direkt gegen fie, ſondern zunächſt gegen ihre Väter: 
daß fie als Juden geſtorben wären. Es follten demnach ihre Gebeine 
ausgegraben und verbrannt, ihre Hinterlaffenfchaft ihren Söhnen ge⸗ 
nommen uud ein ngsgogen und diefe ihrer Biſchofswürden verlußig 
erklärt werden. Indeſſen widerſetzte ſich der Papſt Girtud.IV. dem 
Anfinnen, Bilchöfe zu ſchaͤnden, weil dadurch die Kirche felbft gehrand- 
markt werden würde. Er mashte in einem Schreiben (dom 26. 
September 1487) „gegen Torquemada geltend, daß nach einer ältern 
paͤpſtlichen Bulle. der Proͤceß gegen Großmürdenträger der Kirche 
wegen Ketzerei lediglich durch eine apoftoliihe Specialcommiffign an- 


geſtellt werden bürfte.. Er forderte ihn daher auf, die Alten gagen 


Davila und de. Aranda zu einer Unterſuchung einzufenden, Zu⸗ 
gleich benutzte Sirtus dieſe Gelegenheit, ſich in die inneren caſtilia⸗ 
niſchen Angelegenheiten einzumiſchen, was immer irgend einen Ge⸗ 
winn in Ausſicht ſtellte, und fandte einen außerordentlichen Nun- 


1) Lforente a. a. D. I. p. 267 f. 
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ins Antonio Balaviecini dahin, den Prozeß zu unterfuher. 
Die Unterjuhung zog fi aber in die Länge bis zur Regierung 
des Papſtes Alerander VI., jened Scheufald, welches weder auf 
Chriſtus, noch auf Gott, noch auf die Sitilicykeit etwas gab. Der 
Ausgang fiel verfchieden aus. -Während Yuan Ariad Davila in 
Rom mit Auszeichnung behandelt wurde und in Ehren ftarb, wurde 
Pedro de Aranda, der fich ebenfalls nach Nom ftellen mußte, feiner 
Bifhofswürde und fogar des geiftlichen Standes entfleidet und blieb 
bis zu feinem Tode in San-Angelo eingelerfert 1). 


Torquemada und die Inquifitoren hatten fich bereits eine 
ſolche Selbftfländigfeit errungen, daß fie nicht nur dem Ausſpruch 
des Papſtes, fondern auch dem Willen ded Königspaares trogen 
durften. Das Beil erhob fich gegen die damit hauende Band, die 
Säge gegen den, der fie fhwang. Gegen den Willen ded Königs 
Ternando erhoben Torquemada und feine Untergebnen eine An- 
fhuldigung gegen den hohen Staatäbeamten Don Alfonfo de Ea- 
balleria (1488), welcher bei der Verſchwoͤrung gegen den Inquifitor 
Arburs betheiligt war. Er flammte von jüdifhen Großeltern, und 
feine Großmutter wurde als rüdfälige Jüdin verbrannt. Selbſt 
feine Frau ftand unter Anklage der Kegerei und wurde zur öffent 
lichen Buße verurtheilt, einem Auto da F6 im Büßergewande bei- 
zumwohnen. Alfonfo de Eaballeria?), obwohl. PBicefanzler von Ara- 
gonien und in befonderer Gunft des Königs, wurde als judaifiren- 
der Keßer und Mitjchuldiger an der Berfchwärung angellagt. Er 
appellirte aber an den Papſt und wies das Ausnahmegericht zurück, 
dag über ihn feine Competenz hätte. Da der Birefanzler von jü- 
diſcher Abkunft fehr reich war, fo nahm der Papft feine Partei; 
der König trat ebenfalls auf feine Seite, und die Inquifition war 
zuletzt genöthigt, ihn, obwohl der jüdifchen Kegerei verdächtig, frei⸗ 
zuſprechen und, als mit der Kirche verfühnt, wieder aufjunehmen. 
Seine zwei Töchter wurden an die bornehmiten Adligen verheirathet, 
und einer feiner Söhne ehelichte eine Enkelin des Könige, eine 


1) Daf. p. 267 ff. 251. 
2) Daf. p. 250 f. 
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Baſe ded nachmaligen Kaifers Karl V. Faſt in dem ganzen hohen 
Adel des heutigen Spanien fließt jüdifches Blut, fer ed auch nur 
von weiblicher Seite, in der Abflammung von Don Davila oder 
dem Grafen von Pugnonroſtroiy. Wenn nicht die Inquifition fo 
unbarmberzig gegen die Marranen gewüthet hätte, fo hätten diefe den 
Spaniern mit ihrem Blute auch den geweckten jüdifchen Geift ein- 
geflößt und die der Entartung entgegengehende Race mit gefunden 
Säften erfrifchen können. 


1) Llorente bafı 1. Preface p. XXVI. Es erſchien in Spanien eine Schrift, 
Schandflek von Spanien, Tizon de Espana, hetitelt, welche die Abe 
ſtammung des fpantfchen Adels von jüdifchem Blute genenlogifh nachwies. 


Breiehntes Aapitl, u 


— 


Bertreibung der Juden aus Spanien. i 


Der Zufammenhang zwifhen Marranen und Juden. Torquemada’s Zwang gegen 
die Rabbinen, Die Marranen anzugeben. Zuda Ibn⸗Verga; Vertreibung der 
Zuden aus Andalnfien und Sevilla. Die jüdifchen Hofleute unter Fernando 
und Iſabella. Iſaak Abrabanel, fein Lebensgang und feine fchriftftellerifchen 
Zeiftungen. Die Juden in Portugal unter Affonfo V. Gedalja und Joſeph 
Ibn⸗Jachja. Abrabaneld Flucht ans Portugal und fein Amt in Spanien. 
DieJuden von Granada: Iſaak Hammon; die Familie Gaviſon, Saadia 
Ibu⸗Danan und feine Schriften. Der Fall Malaga’s, die jüdifhen Ges 
fangenen, Abraham Sanjor und Salomo Ibn⸗Verga. Webergabe von Gras 
nada und trauriges Schidfal der fpanifchen Juden. Ausweiſungsedikt Fer⸗ 
nando's und Iſabella's. Wirkung des Edikts. Torquemada mit feinen 
Belehrungdmitteln. Die Auswanderung aus Spanien, Iſaak Aboab nad 
Portugal. Die fchmerzliche Trennung von den Gräbern. Zahl der Aus» 
wanderer, Sinken der Blüthe Spaniens durch den DBerluft der Juden. 
Berwandelung der Synagogen und Lehrhäuſer in Kirchen und Klöfter. Die 
zurüdgebliebenen Marranen, die Maffe der Schlachtopfer der Inquifition. 
Torquemada’d Todesangft. Sein Nachfolger Deza als heimlicher Jude an⸗ 
gellagt. Bajafid's treffender Ausſpruch über die Vertreibung der Juden 


aus Spanten. | 
(1483 — 1492.) 


Das Ungethüm der Inguifition, das zuerft feine Wuth gegen 
die Neuchriften richtete, ftrecfte nach und nach feine Fangarme auch 
nad) den Juden aus und überlieferte fie einem thränenreichen Gefchide. 
Der Zufammenhang zwifchen den Juden und den Marranen war 
zu eng, als daß die Erftern nicht auch in empfindliche Mitleiden- 
{haft gezogen werden follten. Sie fanden mit einander im innigften 
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Verkehr, in brüderlicher Gemeinfhaft, Die Juden empfanden für 
ihre unglücklichen Brüder, welche mit Widerwillen die Maske des 
Chriſtenthums tragen mußten, ein inniges Mitleid und, ſuchten fie 
in. der Gemeinſamkeit zu erhalten. Sie unterrichteten die im 
Chriſtenthum geborenen Marranen in den Riten des Judenthums, 

hielten heimlich mit ihnen veligiöfe Zuſammenkünfte fürs Gebet, 

Tieferten ihnen Religionsſchriften, ‚zeigten ihnen das Eintreffen .ber- 
. Saft: und Feſttage an, lieferten ihnen zum Paßah ungefäuertes 

Brod und durch ganze Jahre ritualmäßig aubereitetes Fleiſch und 

befhnitten deren neugeborene Kuaben!). Da es in Sevilla und 
Andalufien überhaupt zahlreiche Neucheiften gab feit den wilden 

Angriffen auf die Juden durch Fernando Martinez und fpäter duch . 
die von dort. ausgegangene Verfolgung von 1391 (0. ©. 62), 
fo war dert ein ergiebiger Boden für die Tätigkeit der Juden, 
ihre abgefallenen Brüder.im Judenthum zu exhalten. Am ruhrigſten 
zeigte ſich darin Juda Ibn-Verga? in Sevilla, der ein Kab— 
baliſt war und bei dem Statthalter von Andaluſien in Anfchen 
fand. Als daher das Königäpaar den Plan hatte, die Inguifition 
ing Leben zu rufen, war e3 vor Allem darauf bedacht, die Juden 
von den Chriften und namentlich den Neuchriften aufs ftrengfte zu 
fondern und. jebe- Gemeinfchaft mit ihnen. zu vereiteln. Auf den 
Gorted von Toledo wurde unter den wichtigen Beſchlüſſen auch der 
gefaßt, das fo .oft vergeblich erlaffene .Gefeß, von befondern Juden⸗ 
(und Mauren⸗) Quartieren ohne Aufſchub durdzuführen 3). Aber 
dieſe mit aller Strenge im ganzen Lande bewerfjtelligte Abfonderung 
ber. Juden und Marranen fonnte das Band der. Liebe zwiſchen 
beiden nicht. löfen. Sie blieben trotzdem in Verkehr mit einander, 
aber nur beimlicer, vorfiätigen, Je geſahrvoller die Sntdecung 


1) Dienihorhaerite von Femanda und Inbela bet Tanguss y Miranda 
diecionario gengraphieo-historico. de Navarra Artifel Judios und Lindo, ‚history 
of ihe Jews .in Spain p. 277. 

2) Ibn⸗Verga, Schebet Jehuda No. 62. 33 a In mn aba man Sf 
Bm DIDUNND Dir D nyrb ne nam ya wenn Bl ge mar MIND TR bır-azın 
ana ammm mayt 55 amp vn mm by on auma A mie Mob mean nimm. Bergl. 
über ihn daf. No. 38 

. 2)-Das Edilt von 1480 bei Linde: a. a. O. p. 246. 
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war, defto größer der Reiz troß der Argudaugen der ſpionirenden 
Geiſtlichen und ihrerHeffer einander zu begegnen, zu tröften und zu ſtärken. 
Diefe Zufammenkünfte der Juden und Marranen hatten daher einen 
romantiſchen Anſtrich wegen der geheimnißvollen Art und der 
dahinter lauernden Gefahren. Es geftaltete ſich zwifchen ihnen eine 
Art Liebesverhältnig, dad um fo fefter und enger wurde, je mehr 
“ daran gearbeitet wurde, ed zu trennen. 

Der teuflifhe Torquemada arbeitete aber mit allen Mitteln 


daran, dieſes Liebesband zu zerreißen. Sobald er Großinquiſitor 


geworden war und einen Aufruf ergehen ließ, daß die Marranen 
fich felbft zum aufrichtigen Bekenntniffe ftellen follten, ließ er zugleidy 
die Rabbinen von Toledo zufammenrufen und verlangte von ihnen, 
bei der Thora einen Eid zu leiften, daß fie alle diejenigen Neu- 
Hriften angeben würden, von denen fie wüßten, daß fie jüdifche Riten 
beobachteten. Er verlangte ferner, daß fie alle Juden mit dem Banne 
belegen follten, welche fich weigern würden, Verräther zu werden. 
Die Rabbinen wurden mit ſchweren Strafen bedroht, falld fie den 
Eid nicht feiften follten (1485 1). Weld ein Durchwühlender tragifcher 
Seelenfampf für die Toledaner Rabbinen! Sie felbit follten Pie 
Hand dazu bieten, ihre dem Judenthum treuen Brüder davon loszu⸗ 
reißen und fie dem Ehriftenthume oder vielmehr dem Scheiterhaufen 
zu überliefern! Schwerlich haben fie fich dazu gebrauchen laſſen und 
Haben mohl eher die Strafen erduldet oder es durchgeſetzt, daß die 


Strafandrohung nicht vollzogen wurde Juda Ibn⸗Verga, von dem 


die Inquifitoren verlangt hatten, die Scheinchriſten, welche heimlich 
dem Judenthum anhingen, anzugeben, verließ kieber feine Geburtö- 
ſtadt Sevilla und entfloh nad Liffabon, wo er fpäter ald Märtyrer 
fiel, weil er die Marranen nicht verrathen wollte). Da die In- 
quifitoren ihren Zweck vermittelft der Juden nicht erreichen konnten, 
dieſe vielmehr troß aller Vorkehrungen den heimlichen Berfehr mit 
den Neuchriften fortfegten, jo drängten fie das Königepaar zu einer 
theilweifen Austreibung der Juden aus Andalufieen und namentlid; 
aus der Stadt Sevilla (14853). | 

> 1) Lorente a. a. O. 1. p. 237 f. 


2) Ibn⸗Verga, Schebet Jehuda No. 68, vergl. o. &. 231. Anmerk. 2. 
3) Diefes Faltum iſt wenig beachtet worden, iſt aber unzweifelhaft. Das 
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Die caftilianifchen und aragoniihen Juden hätten nach diefen 
traurigen Vorgängen darauf gefaßt fein follen, daß ihr Bleiben 
nicht mehr von Dauer fein würde. Allein fie liebten Spanien zu 
ſehr, als daß fie fih ohne dringenden Zwang davon hätten trennen 
können. Auch fchüste fie das Königspaar öfter gegen Unbilde. 
Bei ihrer MUeberfiedelung in befondere Judenquartiere nahmen 
Fernando und Iſabella darauf Bedacht, daß ihnen keinerlei Schaden. 
und Chikane zugefügt werden follte. Die Königin Iſabella verbehlte 
einft ihre ‚Unzufriedenheit nicht mit judenfeindlichen Verordnungen 
der ‘Behörden von Toledo und Buipuscon !). Auch unter der 
Regierung diefer allzufatholifhen Fürſten gab es jüdifhe Steuer- 
pächter, einen Hauptfteuereinnehmer Abraham Senjor ll. (Ben- 
venifti ?) fogar einen ſolchen Namens Ben-Arroyo?>), in dem fonft 
judenfeindlihen Landſtrich Biscaya. Auch rechneten die fpanifchen 
Juden auf ihre Unentbehrlichfeit für die Chriften. Leidende wandten ſich 
nämlich lieber an jüdifche Aerzte, die niedrigen Volksklaſſen holten den 
Rath von Juden bei Proceffen ein und ließen fi fogar von ihnen 
Zuſchriften von Geiftlichen lefent). Dazu kam noch, daß gerade zur 
Zeit ald Torquemada feine Fangſchlinge über Marranen und Juden 


Hauptedikt Ferdinand's und Sfabella’3 vom 31. März 1492 giebt ald Motiv zur 
Verbannung an: „Obwohl wir ein Mittel dagegen (gegem den innigen Verkehr 
der zweierlei Juden) durch die Vertreibung der Juden ans allen unfern König« 
zeichen hatten, waren wir doch Willens, uns zu begnügen mit dem Befehle, daß 
fie alle großen und Meinen Städte von Andalufien verlaffen follten (con mandar- 
los sahir de todas las eiudades ... de Andalucia —) wo fie fi, wie es 
fheint, am meiften das Bergehen zu Schulden kommen liegen, in Erwägung, daß 
die Juden andrer Städte aufhören würden, daffelbe zu begehen. Der exacte 
Chroniker Joſeph Kohen hat das Fakltum eingereift iu Emek ha-Bacha p. 82: 
ab mn Haan marın yerum abm (Tan nam mn moon Im n'oı nuwa sm 
ma os my yrar be olm mmalmaaın yar ham mebsanz miıan Sypmp pinimina. Die 
erfte Zahl, das jüdifhe Datum 5245 iſt gewiß richtig, das hhriſtliche Datum da⸗ 
‚gegen 1481 ohne Zweifel corrumpirt. 

1) Bulgar, Letras No. 31. 

2) Bergl, Note 4. | 

2). Citat bei Lindo a. a. O. p. 259 und Sayferling, die Juden in Ras 
vara 0. ©. 123. 

4) Landazuri,' historia civil et de la Ciudad de Vitoria bei Kayferling 
a. a. O. S. 1277. 
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warf, der berühmte Abrabanel vom caſtilianiſchen Hofe ein ſehr 
wichtiges Amt erhielt und einflußreiches Vertrauen genoß, unter deſſen 
Schutze die ſpaniſchen Juden aller Wuth der giftigen Dominikaner troßen 
zu können vermeinten. Abrabanels günftige Stellung am Hofe, der 
vermöge feines Charakters, feiner Liebe zum Judenthum und zur 
Wiffenfhaft und feiner erprobten Klugheit an Samuel Nägrela’& 
goldene Zeit erinnerte, wiegte fie in falfche Hoffnungen. 

Don Ifaat b. Juda Abrabanel (geb. in Liffabon 1437 
ft. in Venedig 1509) befchließt würdig bie Reihe der jüdiſchen 
Staatsmänner in Spanien, welche, mit Chasdai Ibn - Schaprut 
beginnend, ihre Namen ımd ihre Stellung zum Schuhe ihrer 
Stammgenoffen verwerthet haben. Seine Abftammung vom föniglich- 
davidiſchen Haufe, deren fich die Abrabaneld rühmten — und die 
ihnen auch unangefochten eingeräumt wurde — wollten die Zeit⸗ 
genoffen in dem Adel feiner Gefinnung erkennen. Sein Großvater 
Samuel Abrabanel, der während der Berfolgung von 1391 
wahrfcheinlich nur für kurze Zeit fi zum Schein die Taufe gefallen 
lieg, war ebenfalld ein hochherziger freigebiger Mann und unter 
fügte die jüdifche Wilfenfchaft und ihre Träger. Don feinem 
Bater ift aber wenig bekannt. — Iſaak Abrabanel war eine 
frühreife Natur von Plarem Berftande, aber nüchtern, ohne Schwung 
und ohne Tiefe. Das Naheliegende, die Dinge und die Berhäft- 
niffe der Gegenwart, die handgreiflihe Wirklichkeit umfaßte fein 
Geiſt mit untrügliden Takte. Aber das Entfernte, dad dem Auge 
and der nüchteren Gombination Entrüdte, Ing für ihn in Nebel 


1) Eine kurze Biographie Abrabanels entwarf Baruch Uflef Ehasfitu 
von Ferrara 1551, als Einfeihing zu Abr.’3 yes mm. Ergänzt und erweitert 
bat fle Garmoly in Ozar Nechmad TI. p. 47 ff., und er hat auch handſchrift⸗ 
liches Material dazu beigebracht, Abrabanels intereffantes Sentfchreiben an Jechiel 
von Piſa (daf. p. 85 f.) ımd eine Elegie von Juda Xeon Abrabanel (p. 70 f.). 
Ueber fein Todesjahr Note 5. Die richtige Ausfprache des Namens braucht man. 
nicht aus Codices zu beweifen. Der Portugiefe Samuel Usque, der noch 
mit deffen Nachkommen verkehrte, nennt feinen Sohn: O senhor Dom Samuel 
Abravanel und deffen Kran’ Senhora Benvenida Abravanela (Conso- 
lagöes II. No. 32). Ebenfo Imanuel Aboab, Nomologia H. ce. 27. p.. 904: 
Wie es ſcheint, haben erit italtenifche und deutfche Juden den Namen in Ab ar⸗ 
banel verwandelt. Vergl. Orient Ltb. Ig. 1845 col. 323. 
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gehult; er vetmochte es nicht zu durchdtingen und zu bewältigen. 
Die Ergrundung des Judenthums, ſeines glanzvollen Alkerthums 
und ſeines Gottesbegriffes war für Abrabanel vor Jugend auf ein 
Lieblingsthema, und er verfaßte im jugendlichen Alter eine Schrift, 

um die allgemeine und befondere Vorfehung Gottes für dad Volk 
Frael ind Licht zu fegen ). Mlein philoſophiſche Begriffe waren bei 
ibm mehr angebifbet, ald angeboren. Zur Löſung metaphyfiſchet 
Fragen fehlte ihm fo gut wie Alles. Don Abrabanel war ein 
gewiegter Geſchäftsmann, der das Finanzfach und allenfall3 aüch 
die Staalswifſenſchaft gut verftand, aber er war durchaus fein philo⸗ 
fophifcher Kopf. Der damalige König von Portugal Affonfo V., 

ein gebildeter, feırtfeliger und Tliebensiwürdiger Herrſcher, wußte auch 
fein Talent zu würdigen; er berief ihn an feinen Hof, vertraute ihm 
das Finanzweſen an und zog ihn bei wichtigen Fragen ind Bertrauen 2. 

Sein edles Gemüth, feine wührhafte innige Religiofität, feine Ber 
ſcheidenheit, die fern von allem Dünfel war, und feine uneigennägige 
Klugheit verſchafften Abrabanel innerhalb und außerhalb des Hoffreifes- 
bie aufrichtige Zuneigung der chriſtlichen Granden. Mit dem mächtigen, 
fanften and mohlwollenden Serzug Fernando von Braganza 
— der über fünfig Städte, Flecken, Schlöffer und Burgen gebot: 
und 10,000 Mann Fußvolk wie‘ 3,000 Meiter ins Feld ſtellen 
fonnte — mit ihm und feinen Brüdern, dem Marquis von 
Montemar, Connetable von Portugal, und dem Grafen von Faro, 
die brüderlich, einträchtig zufammen lebten, mit allen diefen ftand. 
Abrabanel auf freundfchaftlihem Fußes). Mit dem gelehrten 


1) Abrabanels Sugendarbeiten find das Werl ap muy (Sabioneta 1557) 
mad fein Commentar Zu Deuieronomium, verfaßt am 1472. Vergi. Carmoly 
a. a. O. p. 48. 

2) Abrabanels Einl. zum Josna-Commentar, 

2) Daf. ſagt Abrabanel: man me mem Iyrın mw (em To pm m) wem. 
man hm... NAETp BD iD... BeB3b ımıa 103 Prim Dmpan MM Sum Im 
sup oh nen bus Bepmin Dorn MN I Pay. Diefes bezieht fih nicht, wie Cars. 
moly meint, auf den Herzog von Bifen, den Teichtfinnigen Schwager des Königs 
Don Zoäo (def. p. 49, 71), fondern anf den Herzog von Braganza, der 20. Juni 
1483 hingerichtet wurde, In Ddemfelben Jahre, in dem Abrabanel nach Eaftitten 
entfloh, während der Herzog von Viſen erft am 23. Anguft 1484 vom König er⸗ 
flohen wurde (Schäfer. Befchichte von Portugal II. p. 632, 640). In diefer- 
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Goän Sezira der bei Hofe in hohem Auſehen Hand und ein warmer 
Gönner der Juden war, hatte Abrabanel ein ſeht iuniges Freund⸗ 
ſchaftsverhaͤltniß iy. Er beichreibt ſelbſt feine glüdliche Lebenslage 
am Hofe deö Königs Affonſo: 

„Friedlich Ichte ich in meinem ererbien Haufe im gepriefenen 
Liffaben, daſelbſt hatte mir Gott Segen, Reichthum und Ebren 
gegeben. Ich Hatte mir große Bauten und weite Säle angelegt. 
Mein Haus war ein Mittelpunkt für Gelehrte und Weiſe. Ich 
war belicht im Palafte Affonfo’3, eined mächtigen umd gerechten 
Königs, unter dem auch die Juden Freiheit und Wohlftand genoflen. 
Ich ſtand ihm nah, er ſtützte ſich auf mich, und fo lange er lebte, 
ging id in feinem Palafte aus und ein.” Affonfo’d Regierung war 
die legte goldene Zeit für die Juden der pyrenäiſchen Halbinſel. 
Obwohl unter feiner Regierung die portugiefihe Geſetzſammlung 
(Ordenacgoens de Affonso V.) zu Stande fam, weldye byzantinifche 
Elemente und kanoniſche Beſchränkung der Juden enthält, fo hatte einer- 
feitö der damals noch unmündige König felbft feinen Antheil daran, 
und andrerſeits wurden die gehäffigen Gefeße nicht ausgeführt. 
Die Juden trugen zu feiner Zeit feine brandmarkenden Abzeichen, 
fondern ftolzirten auf Pferden und Mauleſeln mit koſtbaren Geſchirren 
und glänzenden Schabraden, in langen Röden mit feinen Capuzen 
— die übliche Landestracht — in feidenen Wämſern und mit vergoldeten 
Degen einher. Sie waren durch nichts von den Chriften zu unterfcheiden 1). 
Die meiften Finanzpächter in Portugal (Rendeiros) waren Juden. 
Selbſt Kirchenfürften ftellten Juden als Einnehmer der Kirchentaren 
an, worüber die Cortes von Liffabon Klagen führten?). Die Selbft- 
fländigkeit der jüdifchen Gemeinden unter dem Großrabbinen und 
den fieben Provincial-Rabbinen blieb unter Affonfo gewahrt und 


Zeit war das Vorwort zu Joſua, Nichter und Samuel bereits geſchrieben. 
Denn die Eommentarien zu dieſen waren beendet 13. Adar — 9. Febr. 1484, 
alſo zur Beit, als nod) der Herzog von Bifen lebte und erft den Verſchworungs⸗ 
plan betrieb. 

1) Gordo, memoria sobre los Judeos de Portugal, in der historia e Me- 
morias da Academia real das sciencias de Lisboa 1823 T. VIII. Th. N. p- 8 
Auch bei Lindo a. a. O. p. 316, 317. | 

2) Bet Lindo daf. p. 316, Cortes von 1473, 
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wurde in die Gefepfammlung aufgenommen ?). In dieſer Gefek- 
fammlung wurde fogar den Juden dad Zugeftändnig gemacht, daß 
‚die von ihnen ausgeftellten Urkunden nicht‘ in der: portugiefifchen 
Sprache abgefapt zu fein brauchten, wie früher angeordnet war 
(0. ©, 50), fondern daß fie fich dazu auch der hebräifchen Sprache 
bedienen dürften?). Chriften pflegten wegen der fchnellen und 
wenig koftipieligen jüdifchen Rechtspflege ihre Prozeffe vor das Forum 
der Rabbinen zu bringen, was erft die Cortes von Liſſabon ihnen 
unterſagen mußten). 


Abrabanel war übrigens nicht der einzige jüdiſche Günſtling 
an Affonſo's Hofe. Zwei Brüder Ibn-⸗Jachja Negro, Söhne 
eined Don David — welcher feinen drei (oder vier Söhnen) vor 
feinem Tode enipfohlen haben foll, feine reiche Hinterlaffenichaft 
nicht in liegende Gründe anzulegen, da den portugiefifchen Juden 
eine Ausmweifung bevorſtehe) — diefe beider Brüder verkehrten 
ebenfalld an dem Hofe von Liſſabon. Gedalja Ibn⸗-Jachja, ein 
wifjenfchaftlih gebildeter Mann (geb. 1436 ft. 14875), war einer 
von Affonſo's Leibärzten und Aftronomen, wanderte aber nach deſſen 
Zode aus und ftarbin Konftantinopel. Höher in Gunft bei diefem 
König ftand deifen Bruder Fofeph b. David Ibn-Jachja (geb. 
1424 ft. in Ferrara 14989); er war einer der vertrauten Räthe 
Affonſo's. Obwohl, wie es fheint, in der jüdifhen Literatur nicht 
fehr fundig, förderte fie Joſeph Ibn-Jachja vielfach mit feinem 
reihen Bermögen. Der König Affonfo, welcher ein Freund der Ges 
fehrfamfeit war und Religionsgefpräche liebte, legte einft feinem Günft- 


1) Ordenacoes de Affonso L. II. Titel 81 (Coimbra 1792). 
2) Daſ. L. I. T. 93. 

3) Bei Lindo p. 317. 

4) Ibn⸗Jachja, Schalschelet p. 59. 

“ 5) Daf. und Carmoly, Biographie der Jachjiden p. 16 f. Es iſt wohl der⸗ 
ſelbe, von welchem die Chronik des Don Duarte und des Affonſo berichtet: Mestre 
Guedelha Judeu fisico e grande Astrologo. in der Collegaõ das cronicas 
ineditas I. p. 76 f. 205 f. / 

6) Daſ. 59b. und Carmoly a. a. O. p. 14 f. 27 unten f., wo auch ſein 


Zeitalter angegeben ift nadı der Einf. in na mn des Joſeph Sa Zadja IV. 
Gräg, Gefchichte der Juden. VIIL 
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ing verfungliche Fragen vor 1), Die dieſer muthig, aber nicht immer 
geſchickt beuntwortete. Die Fragen waren: Warum die Juden nicht 
anertemten, daß Jeſus eine Gottheit oder wenigftend ein Theil 
derſelben fei, da er doch 15 viele Wunder verrichtet habe. Don Jo— 
ſeph ſollie ſernet den Beweis führen, in wie fern das Judenthum eine 
Dffenbarung für alle Zeiten ſel und keine neue ſie außer Kraft ſetzen 
könne. Endlich wenn Zauberei ein Unding ſei und auf Täuſchung 
beruhe, Matlim denn das moſaiſche Geſetz Strafe darüber verhängt 
hat. Affonſo fragte ihn auch, ob, nach der Anſicht der Juden, das 
Gebet eines Chriſten Gehör bei der Gottheit fände, was Joſeph 
Ibn⸗Jachja unbedingt bejahte, mußte ſich aber eine Zurechtweiſung 
vom König gefallen laſſen, daß einige Talmudiſten das Entgegen- 
geſetzte lehrten. Er machte ihm au Vorwürfe darüber, daß er — 
viellcicht damals Großrabbiner — Männer und Frauen nicht davon 
zurückhalte, ſich in augenaufreißenden Staat zu werfen. Das Volk 
ſei dadurch zum Glauben berechtigt, die von Seide und Schmud . 
firogenden Juden hätten ihren Qurus vom Naube, an den Chriften 
begangen. „Sch verlange Leine Antwort von Dir“, bemerkte der 
König: „denn ich weiß, nur eine Plünderung oder der gemaltfame 
Tod. wird euch beſſern“. Auch im vollen Becher fehlte den Juden 
der Wermuthstropfen nicht. 

So lange Iſaak Abrabanel die Gunft des Königs genoß, war 
er für feine Stammgenoifen „Schild und Mauer, rettete Die Dulder 
vor der Gewalt ihrer Widerfacher, heilte die Riffe amd wehrte die 
grimmigen Löwen von ihnen ab“, wie ihn fein dichterifcher Sohn 
Juda Leon ſchildert 2. Er, der ein warmes Herz für alle Leidenden 
hatte, der den Waifen ein Vater und den Trauernden ein Tröfter war, 
empfand noch tieferes Mitleid mit den Unglüdlichen feines Stam- 
mes. Als Affonfo die Hafenftadt Arzila in Afrifa eroberte, brachten 
die Krieger unter vielen taufend gefangenen Mauren 250 Juden, 
welche ald Sklaven im ganzen Königreiche verfauft wurden. Juden 
und Jüdinnen zur elenden Sklaverei verdammt zu wiffen, erirug 
Abrabaneld Herz nicht. Auf feine Veranlaffung trat ein Gomite 

1) Ibn⸗Ve ga, Schebet Jehuda No. 65, Der Dialog trägt alle Merkmale 


der Aechtheit an fich; vergl. auch daf. No. 32. p. 61 ff. 
3) Zuda Leons Gedicht vor Abrabaneld Commentar zu den legten Prophetet. 
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von zwölf Gemeindegliedern in Lifſabon zuſammen und ſammelte 
Gelder. Er mit noch einem Collegen reiſte darauf im ganzen 
Lande umher und erlöſte die jüdiſchen Sklaven, oͤfter um einen 
hohen Preis. Damit war es aber noch nicht abgethan. Die los—⸗ 
gekauften Juden und Jüdinnen, Erwachſene und Kinder mußten . 
befleidet, untergebradpt und erhalten werden, bis fie dir Landesſprache 
erlemt haben ımd für fich felbft zu forgen im Stande fein wärden. 
Bon anderswo konnten die portugiefiſchen Juden keine Beiträge 
fammeln, am allerivenigften von Spanien. So wandte fi Abrabanel 


an den angefehenften Juden Italiens, an Jechiel von Pifa 


(0. ©. 346) umd gab ihm zu verfiehen, daß Spenden von den 
dortigen Gemeinden willfommen fein würden ’). 

Als der König Affonfo eine Gefandtichaft an den Papſt 
Sixtus IV. ſchickte, um ihm zu deſſen Thronbefteigung zu gratuliren 
und ihm feinen Sieg über die Mauren Afrika's anzuzeigen, darunter 
fi auch der Doktor Jo Ao Sezira befand, der mit Abrabanel ein 
Herz und eine Seele und überhaupt ein Judenfreund war, nahm er ihm 
das heilige Derfprechen ab, mit dem PBapft zu Gunften der Juden zu 
verhandeln. Er bat daher feinen italienifhen Freund Jechiel von 
Pifa, fih gegen Joäo Sezira auf jede Weile gefällig zu zeigen 
- und ihn fowohl, wie den Hauptgefandten, Lopo de Almeida, 
zu erfennen zu geben, wie angenehm den italienifchen Juden die 
Nachricht von der Gunft des Königs Affonfo für die Juden fei, 
damit fih der König und feine Diener baburd) gefchmeichelt fühlen 
follten ?) So that Abrabanel Alles, was in feinem Bereiche Ing, 
für feine Glaubend- und Stammesgenoffen zu wirken. 

Mitten aus ſeinem Glücke, das er mit einer tugendhaften und 
gebildeten Frau und drei wohlgerathenen Söhnen: Juda Leon, 
Iſaak und Samuel, genoß, riſſen ihn die politiſchen Vorgänge 
in Porfugal. Sein Gönner Affonſo V. war geſtorben, und den 
Thron beſtieg deſſen Sohn Joäo I. (1481—1495), feinem Vater 
durchweg unähnlich, yon ftärferer Willenskraft, härterer Gemüths- 


1) Abrabaneld Brief an Zechiel von Piſa a. a. O. Vergl. p. 66 f. 
2) Daf. p. 68. Bon der Geſandtſchaft des Lupo d'Almeida im Jahr 1472 
vergl. de Pina, Cr'nica de Affonso V. c. 168. 
22* 
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art und voller Verſtellungskunſt, der bereits beim Leben ſeines 
Vaters gekrönt worden war und eine finſtere Miene machte, als 
Affonſo, der Todtgeglaubte, ploötzlich wieder in Portugal lebend ein⸗ 
getroffen war. João IL. befolgte die Politik ſeines Zeitgenoſſen, 
des gewiſſenloſen Königs Ludwig XI von Frankreich, ſich der 
portugieſiſchen Granden zu entledigen, um ein ſelbſtſtändiges, abſolutes 
Königthum zu ſchaffen. Zunächſt hatte er es auf den Herzog 
Fernando von Braganza abgeſehen, der ſelbſt von königlichem Ge 
blüte, fait eben fo mächtig, angefehen und noch beliebter ald der 
König war. Ihm und feine Brüder, denen er perfönlich gram war, 
wollte Don Joao IL. aus dem Wege räumen. Während er den 
Herzog von Braganza lichfofte, Tieß er eine Anklagefchrift gegen 
ibn zufammenftellen, als habe diefer ein verrätherifches Einverftändniß 
mit dem fpanifchen Königdpaar unterhalten, deren Richtigkeit noch 
heute nicht genügend ermittelt iſt. Er verhaftete ihn mit einem 
Judaskuſſe, machte ihm den Proceß ald LZandesverräther, ließ ihn 
enthaupten und zog feine auögedehnten Befigungen ein (Juni 1483). 
Seine Brüder mußten die Flucht ergreifen, um nicht demfelben 
Geſchicke zu verfallen. Da Iſaak Abrabanel in Freundfchaft mit 
dem Herzog von Braganza und deſſen Brüdern lebte, fo faßte der 
König Joao auch gegen ihn Argwohn, daß er um den angeblichen 
Verſchwörungsplan gewußt hätte; Feinde des jüdischen Staatgmannes 
beftärften ihn nur noch darin. Der König lich ihm demgemäß einen 
Befehl zuftellen, fih zu ihm zu verfügen. Nichts Arges ahnend, 
war Abrabanel im Begriffe dem Befehle Folge zu leiften, ala ihm 
ein unbefannter Freund den Weg vertrat, ihm mittheilte, daß es 
auch auf fein Leben abgefehen wäre, und ihm zur eiligen Flucht 
rieth. Durch das Schidfal des Herzogs von Braganza gewarnt, 
befolgte Abrabanel den Rath des Freundes und entfloh nach Spanien. 
Der König ließ ihn zwar durch Reiter verfolgen, fie konnten ihn aber 
nicht erreichen. So gelangte er ficher zur fpanifchen Grenze. In 
einem demüthigen, aber männlich gehaltenen Schreiben betheuerte 
er feine Unfchuld an dem ihm zur Laſt gelegten Berbrechen und 
ſprach auch den Herzog von Braganza von jeder Schuld frei). Der 

1) Eint. zum Jofuas und zum Nönige- Gommentar. Sagenhaft ift gewiß 
die Nachricht (in Gawiſon's answer Joy p. 21% f.): daß die portugiefifchen 
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urgmöhnifhe Tyrann, der der Bertheidigungdfchrift feinen Glauben 
ſchenkte, Tieß nicht nur Abrabaneld ganzes Vermögen confiteiren, 
fondern au das feined Sohnes Juda Leon !), der bereitd als Arzt 
felbftftändig war. Aber Frau und Kinder Tieß er ihrem Familien- 
haupte nach Caſtilien nachzichen. 

In der Hauptftabt Toledo, wo er fich niedergelaffen, wurde 
Saat Abrabanel von der Judenfchaft und namentlich von den Ge- 
bildeten, ehrenvoll aufgenommen. Ein Krei® von Gelehrten und 
Füngeren fammelte fih um den hochgefeierten, unfchuldig verfolgten 
portugiefifhen Staatemann. Mit dem Rabbiner Iſaak Aboab 
(0. ©. 225) und mit dem OÖberfteuerpächter Abraham Sanjor 
Genveniſti) trat er in ein inniges Berhältnid. Wie es fcheint, 
nahm ihm der fegtere gleich bei feiner Niederlaffung zum Theilneh—⸗ 


Granden Abrabanel aufgefordert hätten, fih an einer Verſchwörung gegen das 
Leben des Königs zu betheiligen, und daß er, von ihnen gedrängt, feine Unter⸗ 
ſchrift unter die Liſte der Verſchworenen zu zeichnen, fie In zweideutiger Faffung ges 
fept hätte: Sir Dmaaıar mm ja pr pn 13 m unbaa mean we up, db. h. Se os 
senhores apalavar, eu no (dad Wort son, das „ich entfliehe“ bedeuten fol, Tann 
ich nicht enträthjeln, vielleicht von afugir = fugir) d.h. „wenn die Herren einver« 
fanden find, fo entziehe ich mich nicht”. Dann habe er einen Theil feines Bers 
mögens in feinem Haufe vergraben, einen Theil eingeftedt, alle die Seinigen — 
Söhne und Töchter — mitgenommen und die Flucht auf Pferden und Manfs 
efeln angetreten, deren Hufelfen verlehrt augeſchlagen geweien wären, un die Ver⸗ 
folger irre zu führen. So ſei er mit den Seinigen nah Spanien entflohen. 
Der portugiefifche König habe aber an den fpanifchen gefchrieben, Abrabanel des 
Undanfs angellagt und den fpanifchen König vor ihm gewarnt, daß Abrabanel 
ihm eben fo vergelten werde. Dieſer habe ihn aufgefordert, fi) zu rechtfertigen, 
und habe ihm zur Veftätigung der Anklage die Interfchrift gezeigt. Ahr. habe 
aber feine Interfchrift anders gedeutet: . „Wenn auch die Herren einverflanden 
find, ich nicht, ich entziehe mich.“ Durch feine Klugheit babe .alfo Abr. ſich, die 
Seinigen und fein Vermögen gerettet. Diefe Nachricht widerfpricht Allem, was 
Abr. felbft von feiner Flucht mittheilt. 

1) Juda Xeon in der Elegie (Ozar Nechmad II. p. 1). Hier mäffen 
einige Berfe zum befjeren Berftändniß emendirt werden (die durchichoffenen 
Woͤrter find Eorrecturen): 

ana Da yyawıpa van ad ‚rm (Jr oa) 13 aD mwp rıyı 
am asıı mins ham nn) Ye ana wpa 

. nnbuwpb mon: mm 

sat By Bon sara tar 97 Yba y mean bb mm 
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mer an der Steuerpacht). Abrabanel machte ſich Gewiſſensbiſſe, 
daß er wegen Stantögefchäfte und im Dienfte ded Mammon das 
Studium ded Geſetzes vernachläffigt habe und erfannte fein Unglüd 
als gerechte Strafe des: Himmels in Demuth an. Sogleich machte 
er fih, auf das Dringen feiner neuen Freunde, an die Erflärung 
der vier gefchichtlichen Propheten (2. Marcheschwan = 11. Oc- 
. tober 1483 2), die bisher von den Erklären wegen ihrer fiheinbaren 
Leichtigkeit vernachläffigt worden waren. Da, er fi ſchon früher 
vielfach damit beichäftigt hatte, fo konnte er in fechzehn Lagen den 
Commentar zum Buche Joſua, in fünfundzwanzig Tagen (1— 25. 
Kisiew —= 31. October — 25. Rovember) den zum Buche der 
Richter, und in etwas über drei Monaten (1. Tebet — 13. 
Adar H 30. November 1483 — 8 März 1484) die Er 
läuterung der Beiden Bücher Samueld vollenden. Gewiß war kei⸗ 
ner, wie Abrabanel befähigt, gerade diefe biblifch-gefchichtliche Lite, 
ratur auszulegen. Er hatte neben Spradhfenntniß die Welterfahrung 
und die richtige Einſicht in politische Verhältniſſe und Berwide- 
ungen, welche ‚durchaus nötbig it, um manche Dunkelheit aufju- 
Wellen, manche Then auszufüllen, und namentlich in dem Verlaufe 
der Begebenheiten zwifchen den Zeilen lefen zu können. Auch hatte 
er vor andern Schrifterflärern voraus, daß er auch chriftfichrereges 
tiſche Schriften des Hieronymus, Nikolaus de Lyra und fogar des 
getauften Paulus von Burgos benutzt und das Werthvolle von 
men aufgenommen hat. Abrabanel hat daher in diefen Gommen- 
tarien einiges Richt über manche dunkle Punkte verbreitet. Auf 
den Gang der Politit der ifraelitifhen Richter und Könige, die 
Stufenleiter der Beamtenwelt in den bibliſchen Schriften, das 
Münzwelen und noch auf manches Andere, wad den älteren Com- 


N) Einf. zum SZofua-Commentar; Imanuel Aboab Nomologia II. c. 27 
p. 302: Todo el tempo que estuyo en Castilla (don Ishac Abravanel) tuvo 
intima amistad y comnicacion en lo tocante al estudio de la Ley divina 
con el Rab Ishac Aboab, y en lo que tocava a sus negacios con don 
Abraham Senior, que lo iomd por compaüero en la massa de las renlas 
Reales, que tenia sobre si. Joſeph Karo in wo y0> zu Maimunt H. Be- 
rachot IV. 


2) Schluß zu Joſua, Richter und Samuel⸗Commentar. 
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mentatoren. ald Mebenfache exſchien, richtete er gerade fein Haupt⸗ 
augenmerk. Er. ließ diefeg Schriften überhaupt eine wiſſenſchaft⸗ 
lihe Behandlung zu Theil werden, brachte Orbnung hinein, ſchickte 
jedem Buche eine lichtvolle Einleitung und Inhaltsangabe navan, ein 
Verfahren, dad er den chrüftlichen Gelehrten abgeſehen md geſchickt 
angewendet bat. Wenn Abrabanel nicht fo weitſchweifig und ger 
dehnt gefchrieben und nicht die Monier gahabt Kälte, jedem 
Bibelabſchnitt eine Reihe yon oft überflüſſigen Fragen poranzu⸗ 
fhigen, fo wären wohl feine exegetiſchen Schriften palkothümlichtr 
geworden ober hätten es wenjgſtens verdient. Freilich hatte ar 
dann auch nicht über feinen: Stand hinauagehen dürfen, um ſich 
auch mit philoſophiſchen Unterſuchunger einzulaſſen. Fe weriger 
Verſtändniß er dafür hatte, deſto mehr perkreiteie ar ſich darüber. 
Abrabanel nahm den gläubigen Standyunkt dar nechmanifch- hadr 
daiihen Richtung min und konnte daria guch wur breitgetretene 
Gemeinplöge auftiſchen. Er hatte nicht einmal de Duldung. sie 
freieg Wort über das Judenthum und feine Glaubenslehnen subig 
anzuhören, varketzerte die Forſchungen Alhalog's, Kaspi's, Rarbenf'e 
und Samuel Zarza's amd that ihnen gar: deu Schimpf an, fie mit 
dem gewilienlofen Apoftaten Ahnerx⸗Alfanſo Pe Velledolid auf eine 
Linie zu fepen . Auch wit Levi b. Gerſon ſchmolle er, weil er 
Manches im Judenthum philoſaphiſch geheutet uud Dem. Wunder⸗ 
— nicht unbedingt gehuldigt hat. Wie. die Etodglaͤubigen 
einer Zeit, wie Joſenh Jabez, max or her Ueberzengung, daß 
Die Demüthigung und Perfolgung, welche die Juden in Sparien 
betroffen, in der Ketzerei ihren Grund hätten, die hier und da auf⸗ 

taucht ſei). Haben. aber bie. üherfrpmmen destichen Juden, die 

eine Ahnung von der ketzeriſchen Philoſophig Hatten, waniger 
gelitten? 

Nur kurze Zeit war ea Abrabanel vergönnt, fein Lieblinge⸗ 
ſtudium zu pflegen, der Schrifiſteller wurde bald wieder vom Steats⸗ 
manne verdrängt. Als er die Feder anſetzen wollte, um Die Bilder⸗ 
reihe der judäiſchen umd ſraelitiſchen Könige zu belenchten. wurde 


1) Jofna-Gonmentar zu c. 10 und äfter in feinen Sonifter. 
2) Daſ. 
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er an den Hof Fernando's und Iſabella's berufen, um ihm das 
Finanzfach anzuvertrauen 1). Die Staatseinkünfte müſſen unter 
ſeiner Hand gediehen ſein; denn während der acht Jahre ſeiner 
Verwaltung (Mär; 1484 — März 1492) iſt dieſe nie tadelhaft 
befunden worden. Mit ſeiner Klugheit und ſeinem Rathe ſtand er 
dem :Königöpaare - bei. Abrabanel erzählt ſelbſt, daß er ſich in 
dem Töniglichen Dienfte Reichthümer erworben und Grundbeſitz an- 
gekauft habe, and daß ihm von Seiten des Hofes und der erften Gran- 
den hohe Ehren erwieſen wurden. Wie unentbehrlich muß er ihnen 
geweten fein, dab fie, die hochkätholiſchen Färften, unter den Augen des 
giftigen Torquemada, troß der kanoniſchen Gefehe und der wieder- 
holten Corted-Befchlüffe, feinen Juden zu irgend einem Amte zuzu- 
laffen, dem jüdifchen Finanzminifter den Nerv des Staatslebens 
“ anvertrauen mußten! Wie viel Dienfte Abrabanel während feiner 
Derwaltung feinen Stammgenofien geleiftet, bat die Erinnerung 
der Dankbaren wegen des fpäter -hereingebrochenen betäubenden Un- 
gluͤcks nicht bemahrt. Aber er war auch in Caſtilien eine fehügende 
Mauer. für. fi. Denn an erlogenen und aufreizenden Beſchuldi⸗ 
gungen . haben es ihre erbitterten Feinde, die Dominikaner, nicht 
fehlen laffen. Bald hieß es, die Juden hätten in irgend einem Kirchfpiel 
ein Kreuz gefhmäht, bald, fie hätten in der Stadt Guardia ein 
Chriſtenkind geraubt- und es gefveuzigt; in Balencia hätten fie es 
ebenfalls verfucht, feien aber-daran gehindert worden (1488—1490 2). 
Daß die caftilianifchen Juden dem Zorn der Inquifitoren wegen 
ihrer Hilfeleiftung an die unglüdlichen Marranen nicht erlagen, war 
gewiß Abrabanels Werk. 

Inzwiſchen entwidelte fich der für die Mauren und Juden fo un⸗ 
glüdliche granadifche Krieg, der mit Unterbrechung zehn Fahre dauerte 
(1481 — 1491), und zu dem auch die Juden beifteuern mußten. ‘Den 
Gemeinden wurde eine außerordentliche Krieggabgabe (Alfanda, Frem⸗ 
denfteuer) aufgelegt, welche der königliche Fiskal Billaris mit äußer- 
fler Strenge. eintrieb. Während -die Juden gewiſſermaßen felbft Holz. 
ftüde zu ihrem eigenen Scheiterhaufen herbeifchaffen mußten, lachte das 


1) Einl. zum Commentar der Könige. 
2) Zlorente, histoire de Inquisition 1. p. 259. 


Anden in Granada, 345 


Bolt über einen zu ihrer Verſpottung gefehmiedeten Reim 1). — Im 
Staate Granada, der durch Hochmuth feinen Fall geradezu herauf: 
beſchworen hat, lebten nicht wenig Juden, welche durch die Flucht 
der Marranen aus Spanien vor dem Feuertode noch vermehrt 
wurden. Sie Hatten zwar auch da Feine bemeidenswerthe Lage; 
denn der Judenhaß der Spanier hatte fih auch dahin verpflanst; 
aber ihr Belenntniß wurde wenigftend nicht angefochten und ihr Leben 


nicht immer gefährdet. Iſaak Hamon war Leibarzt einer der 


legten granadifchen Könige und genoß hohe Gunft bei Hofe. Ale 
einft eine Zänkerei in den Straßen Granadas entftand, beſchworen 
die Umftehenden beim Leben ihres Propheten die Streitenden, ſich 
zu trennen, ohne Gehör zu finden. Als aber ihnen bedeutet wurde, 
beim Leben des Töniglichen Arztes vom Streite zu laffen, fuhren 
fie fofort auseinander. Dieſer Vorfall, wobei fich zeigte, daß Iſaak 
Hamon in höherem Reſpekte bei der Bevölkerung fand als der 
. Prophet Mohammed, reizte einige Stodmohammedaner über die 
Juden Granadas herzufallen und fie niederzumegeln. Gerettet blie- 
ben nur diejenigen, welche in der Löniglichen Burg Zuflucht fanden. 
Die jüdiſchen Aerzte ‚von Granada beſchloſſen feit diefer Zeit, ſich 
nicht mehr in Seide zu Heiden und nicht auf Roffen zu reiten ?), 
um nicht den Neid der mohammedanifchen Bevdlferung zu erregen. 

In Granada lebte damals eine fehr geachtete Familie Gamwifon 
(Gabifon), welche ſich während der Verfolgung von 1391 aus ©e- 
villa dahin geflüchtet und. begabte Glieder, als Schriftiteller, Dichter 
und befonders auch tedesmuthige Dulder erzeugt hat?). Rabbiner 
der Gemeinde Granada und wohl der Sudenfchaft des Heinen Staates 
warSaadiab. Maimun Ibn-Danän (blühte um 1460—1502 *) 


1) Judio de longa nariz, 

Paga la farda a Villaris, 

Paga la farda a Villaris, 

Judio de longa nariz; in Discurso sobre el estado de Judios von 
de Aflo (im Werke el fuero viejo de Castilla) p. 152, Ferreras, Geſchichte 
von Spanien VII. p. 119. x 

2) Ibn⸗Verga, Schebet Jehuda No. 37, 

s Abraham Gawiſon in ansen “oy p. 138. 

4) Reber Saadia Ibn⸗Danan, von dem man nur eine wage Vorſtellung 
hatte, hat Edelmann (in Chemda Genusa Einl. p. XVII. f. md Text p. 13 f. 
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aus einer alten Familie, der zu den Seltenheiten feiner Zeit ge 
hörte, denn ex hatte neben dem Talmudſtudium noch Intereſſe für 
Geſchichte und Poefie, war ſelbſt Dichter und fang fogar Riebeälieder : 

„mie Holde auf meinen Gase, 

Die Harfe auf iprew Schooße, 

So fingt fie mich zu Tode,“ 
In dem arabiſch zedenden Theile Spaniens geharen und erzogen, 
mer Saadia Ihn-Danan wenig berührt von der büfter raligiöſen 
Stimmung, welche mit Ankunft der Aſcheriden im chriſtlichen Spa⸗ 


nien hervorgerufen, durch Die Verfolgungen genqaͤhrt, ſich immer 


mehr der Gemuther bemächtigt hatte. Er bildet noch einen ſchö⸗ 
uen Nachhall aus der ſchönen Zeit Jehuda Halevi's und Ibn⸗Eſ⸗ 
ra's. Der freudenfeindliche Rabbinismus und die finſtere Ueber⸗ 
frömmigkeit hatte fi noch nicht mie Bleigewicht an ſeine Seele 


p. 25 ff.) erſt Licht perbreitet. Sein hebraͤiſches Lexicon (peren 0) beendete er 


1468, das Vorwort dazu fligte er 1472 Hinzu. Das Gutachten über die znrüds 
getretenen Marranen (maranı a7 by bmw) iſt gefchrieben zwifchen der Einführung 
Her Inquifition tn Spanien und der Eroberung von Malaga 1481-1487. Das 
Respansum ũber die jädiihen Adıdge ha Barsocchha- (in Respp. mn m 
No. 225) hat das Datum Grouada 1495. Wahrſchainlich lebte er nad bis zu 
Bertreibung des Mauren md Juden 1502, ald die Letztern — 200 Berfouen — 
nad Tlemſen andwauderten (Gawifon in Omer ha-Schikcha p. 1382.): x 
arnnD Ins Jnonbnd 10a) Maııa yb TMBDS HD BINAT YOIRZS TOT SUR IND JS Da 
ws. Gawiſon, der viel von ihm erzählt, giebt nicht an, daß Ibn⸗Danan In 
Der Berfolgung von Granada umgelommen wäre. Ueber ihn nub feine Särifk 
finßegei berichtet Gawiſon (daſ. p. 191%); ir zarı 7a mugp m hmm an © ne 
my ma. ab ap Keanam nabn men wmpa nyn ab ry TyIy dya 
arm) (?orom) por DImYD Toni mp2 umso za > sp by ag Tan by bo mswnn. 
Dukes Hat im Drient Libl. Jahrg. 1848 col. 228 f. aus einem Codex und Edel⸗ 
mann a. a. O. Einl. p. XIV. f. einige erotifche und polemiſche Berfe von Ibn⸗ 
Danan mitgetheilt. Gawiſon theilt zwei Diftichen non ihm mit (daf. p. 125b.), 
von denen das leßtere nicht ohne Werth ift: 
Pay Dman Ama HR Ing an DA DIZEN San ah +0 
AR) MONS ‚In man Yo on om , da Bes vo 


Ein Gediht von Abr. Gawiſon auf einen feiner Nahlommen in Tlewſen 1562: 
Maimun Ibn⸗Danan daf. p. 121b. Saadige Ibn-Danäu [eich auch über 
den Zankapfel der Exegeten, das 5öte jafaianifche Kapitel. Ob bie Übrigen 
Piecen in derfelben Sammlung von Ibn⸗Danan ſtammen (bei Bolf IV: p. 937) 
iſt noch nicht kritiſch ermittelt, 
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gehängt und den Flug feiner Phantafie gelähm. Saadia Ibn⸗ 
Danan ftellte die Poefie fehr hoch und achtete die Dichter als 
balbe Broppeten und ald vollgültige Propheten fogar, wenn 
ihre Muſe fih in den Dienft der. Religion begiebt. Aber Vers— 
maaß und Reim, dieje Mittel der neuhebräifhen Poefie fchienen 
ihm weniger nothwendig, da fie die biblifche Poefie nicht fennt. 
Wie auf die Dichtkunft, fo legte ex auch Werth auf die Kenntniß 
der jüdifchen Gefcichte. Für Jünger arbeitete Saadia Jbn-Danäan 
einen kurzen Ueberblid aus über die ifraelitifchen und jüdifchen Könige 
von Saul bis Heroded und Bar⸗Kochba mit Berüdjichtigung der 
Zeitrechnung und eben fo über die Reihenfolge der Leberlieferer von 
dem Mifchnah-Sammler Jehuda Naßi bis Maimuni, immer mit chro⸗ 
nologifchen Angaben !), fo weit er fie aus Quellen ermitteln konnte. 

Die Inquifition mit ihrer Mordwuth gab Saadia Ibn⸗Da—⸗ 
nan Beranlaffung zu einer gutachtlich-rabbinifhen Entſcheidung. 
Ein Marrane, deſſen Vorfahren vor faft einem Jahrhundert durch 
Zwang zum Chriſtenthum übergetxeten waren, war aus Gaftilien 
nach Malaga entflohen, hatte fih dort zum Judenthume befannt, 
geheirathet und war bald darauf finderlod gefisrben. Es war nur 
zweifelhaft, ob feine Ehe ald eine mit einem geborenen Juden oder 
ald eine mit einem Profelyten eingegangene zu betrachten, und ob 
die hinterbliebene Wittwe an die Schwagerehe mit den im Chriſten⸗ 
thume oder Scheinchriftentfume lebenden Prüdern des Berjtorbnen 
gebunden fei. Als eim Unberufener fih dafür ausgeſprochen hatte, 
dag die Neuchriften gefeglich durchweg als Abtrünnige vom Juden⸗ 
thum zu behandeln feien, trat Saadia Ibn⸗Danan dem mit aller 
(Entfehiedenheit entgegen und begründete fein Urtheil durch fchla- 
gende Beweiſe, dag die unglüdlichen Marranen, welche den ihnen 
aufgeswungenen Glauben im Innern verwunſchen, welche von den 
Ehriften felbft als Juden gefhmäht und gehaßt werden, welche 
öfter ihr Leben für das Bekenntniß ihres Glaubend opfern, daß 
fie, feien fie aud) in der Kirche geboren und erzogen, -ald Juden 
zu behandeln feien 2). 

1) Resp. rn "np No. 225 (auch die übrigen Piecen bis zum Schluſſe ge⸗ 
hören Saadia 3. D. an) und hei Edelmann a. a. O. p. 25. 

2) Bergl. v. ©. 302. Anmerk. 1. 
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Nicht mehr lange war die ſchöne Hafenftadt Malaga, die Perl- 
muſchel Andalufieng, eine Zufluchtsftätte für die unglüdlichen Mar- 
ranen, welche das Judenthum offen befennen wollten. Durch die 
Zwietracht der rivalifirenden Fürften von Granada ergab fi Ma⸗ 
laga den fiegenden Chriften und das überfatholifhe Königspaar 
zog im Triumph durch feine Ihore ein (18. Augnft 1487). Sämmt- 
liche Einwohner wurden zur Sklaverei verurteilt. Darunter be 
fanden fi) ungefähr 450 Suden. Die jüdifche Barmherzigkeit nahm 
fih natürlih ihrer an. Der Oberfteuerpächter von Caſtilien 
Abraham Sanjor (und wohl auch fein Gefchäftegenoffe Iſaak 
Abrabanel) ftellte fihb an die Spike, um Gelder für deren Aus 
löfung zu fammeln. Der junge Salomo Ibn-Verga (Sohn 
des edlen Juda Ibn⸗Verga), derfelbe welcher fpäter die Erinnerung 
an die Leidensgefchichte feiner zerſtreuten Stammgenoffen gefammelt 
hat (Schebet Jehuda), reifte in den fpanifchen Gemeinden umher 
und brachte 27,000 Golddublonen (ungefähr 98,000 Thaler) zu- 
fammen, womit die jüdifhhen Gefangenen losgefauft wurden ). — 
Zwölf Juden, welche in Malaga erfannt -murden, daß fie vorher 
eine Zeit fang die Maske ded Chriſtenthums getragen hatten, wur⸗ 
den unter unfäglichen Qualen getödtet 2). 

Nach langem biutigem Kriege ging endlich das herrliche Gra- 
nada in die Hände der ſtolzen Spanier über. Der lette leicht⸗ 
finnige König Muley Abu- Abdallah (Boabdil, Boardili) 
unterzeichnete einen heimlichen Bertrag mit Fernando und Iſabella 
(25. November 14913), ihnen die Stadt und das Gebiet in zwei 


1) Bernaldez, Reyes Catolicos Ms. bei Prescott I. 44 f. Rote (deutfche 
Ueberſetzungh; Lindo a. a. O. p. 272, 275; Zacuto, Jochasin ed. Filipowski 
p. 227 2; Ibn⸗Verga, Sehebet Jehuda (ed. Hannover p. 108): male Yin vum 
nanbo marb pp yapı Sep (Pmbnpb) mbnp nnbe nn ja. Aus Omer ha-Schikheha 
p. 1264. ift eine Notiz erhalten, woraus hervorgeht, daß 1493 wieder Juden in 
Malaga waren. Es heißt dort: (Ma nor onnar Mar) pipinas mar lm 
BNSpS Dana m sun won ob mm alla in mw mpbaaa nıma. Darauf ein 
langes Gedicht. Durften Juden noch in Malaga, fo wie im Granabifchen übers 
haupt auch nad der Vertreibung von 1492 wohnen? Schwerlich, das Datum 
st wohl corrumpirt. 

2) Ziorente 1. p. 263. 

3) Diefer Vertrag iſt zum erftenmal ans dem Archiv von Simancas vollfländig 
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Monaten zu übergeben. Die Bedingungen waren, da nun einmal 
die Selbitftändigfeit verloren war, ziemlich günftig. Die Mauren 
ſollten ihre Religionsfreiheit, felbftitändige Gerichtöbarkeit, Auswan⸗ 
derungsrecht und überhaupt ihre Sitten und Gebräude behalten 
und nur diefelben Steuern zahlen, die fie bisher an die maurifchen 
Zürften gezahlt. Die Renegaten, d. h. die Ehrijten, welche zum 
Islam übergetreten, oder richtiger die maurifchen Scheinchriften, 
welche vor der Inquifition nach dem Granadiſchen Gebiete entflohen 
und dort wieder zum Islam zurüdgetreten waren, follten unbehel⸗ 
ligt und unangefochten bleiben ; die Inquiſition follte feine Gewalt 
über fie beanfpruchen dürfen. Die Juden der Hauptftadt Granada, 
des Quartiers Albaicin, der PVorftädte und der Alpujarren waren 
ausdrüdlich miteingefchloifen; fie follten diefelbe Schonung und 
diefelben Rechte genießen; nur follten die übergetretenen Marranen 
nur in dem erſten Monat nach der Uebergabe der Stadt auswan⸗ 
dern dürfen !) ; die länger Zurüdgebliebenen follten der Inquifition 
verfallen. Bemerkenswerth ift ein Punkt, den fich der lebte grana- 
diſche Maurenkönig ausbedungen: daß fein Jude ald Steuereinnehmer 
oder Comiſſar oder zur Ausübung der Gerichtöbarkeit zu den un⸗ 
terworfenen Mauren beordert werden follted. Am 2. Januar 
1492 hielten Fernando und Iſabella mit ihren Heeren unter Glok—⸗ 
fengeläute und mit frommer Prahlerei ihren Einzug in Granada. 
Dad mohammedanifche Reich auf der Halbinfel war wie ein Mähr- 
hen aus taufend und einer Nacht verfchwunden. Der lebte Fürſt 
Muley Abu-Abdallah warf einen legten trüben Abfchiedsblid „mit 
dem legten Seufzer” auf die ihm entſchwundene Herrlichkeit, z0g 
fih in das ihm überlaffene Gebiet des Alpujarren-Gebirged zurück, 


nıitgetheift in Lafuente’s historia general de Espana T. Xl. im Anhange 
p. 547 ff. 

1) A. a. O. 8. 38: Item que los Judios naturales de la dicha cibdad 
de Granada e dei Albaicin e sus arrabales e de los otras dichas tierras 
que entraren en este partdido 6 asiento, gocen (gozen) deste mismo asiento 
o capitulacion, e que los Judios que antes eran Cristianos. que tengan 
termins de un mes se pasar allende. 

2) Daf. $. 13: Item, es asentado e concordato, que ningun Judio non 
sea recabdador (Recaudador), nin recepfor, nin tenga mando con jurisdic- 
cion sobre ellos, 


m 
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?onnte aber feinen Unmuth nicht überwinden und febte nad Afrika 
hinüber. Nach fait acht Jahrhunderten mar die ganze pyrenäiſche 
Halbinfel wieder chriftlich geworden, wie zur Zeit der Weftgothen. 
Aber der Himmel konnte fih über diefen Sieg nicht freuen, der 
neue Menfchenopfer für die Meifter der Hölle lieferte. Die Juden 
empfanden zuerft die tragifihen Wirkungen dieſes Sieged über 
Granada. 

Der Krieg gegen die Mohammedaner Granadas, Anfangs nur 
zur Abwehr muthmilliger Grenzverlegung nnd zur Strafe des Ber- 
tragsbruches unternommen, hatte im Berlauf immer mehr den Cha- 
rakter eines Kreuzzuges gegen Ungläubige, eined heiligen Krieges 
zur Verherrlichung des Kreuzes und zur Ausbreitung des chriftlichen 
Glauben? angenommen. Nicht bloß die bigotte Königin und der 
ſalbungsvoll fich geberdende König, fondern auch Jämmtliche Spanier 
würden durch den Sieg in den Taumel eines glühenden Fanatis- 
mus hineingeriffen. Die ungläubigen Mohammedaner find befiegt, 
und die noch mehr unglänbigen Juden ſollten fich frei im Lande 
bewegen dürfen, für welches die Jungfrau und der heilige Jakob 
jo viele Wunder gethan? Diefe Frage lag zu nah, als daß fie 
nicht eine für die Inden unheilvolle Antwort hätte finden follen. 
Das Drängen ded entmenfchten Torguemada und feiner Gejinnungs- 
genoffen, denen die Juden Tängft ein Dorn im Auge waren, fie zu 
vertreiben, Anfangs mit Mchfelzuden aufgenommen, fand bei den 
Siegestrunfenen mehr Gehör. Dazu fam noch, daf die Juden, Die 
Geldfpender, fett der Bereicherung durch die zahllofe Beute in den 
reichen Städten des untertworfenen granadifchen Gebietes entbehrlich 
jehienen. Noch che die Kreuzesfahne in Granada mwehte, dachten 
Fernando und Iſabella fhon daran, die Juden aus Spanien audzu- 
weifen. Sie ſchickten zu diefem Zwede eine Gefandtfchaft an den Papſt 
Innocenz VII, dag fie Wiens feien, die Juden über die Grenze 
ihrer Länder zu weiſen, wenn er ihnen mit dem Beifpiele voran⸗ 
geben wollte, da er doch Jeſu Stellvertreter fei und deffen Tod an 
feinen Mördern zu rächen habe. Aber diefer fonft jo verworfene 
Papft, der ſieben uneheliche Söhne und eben fo viele Töchter er- 
zeugte und gleich nach feiner Thronbeſteigung einen feierlichen Eid 
gebrochen Hatte, war nicht für die Bertreibung der Juden. Mit 


* 
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Freuden verfündete Meſchuikham aus Rom, welcher Nachricht von 


dem Entſchluße bes Papftes hatte, die frohe Botſchaft den italieniſchen 
und neapolitaniſchen Gemeinden, daß der Papft ſich wicht zu ihrer 
Vertreibung verftehen wollte). Das ſpaniſche Königspaar beſchloß 
aber die Verbannung der Inden ohne die päpftliche Zuſtimmung. 

Aus dem Zauberpalafte der Alhambra erließen plößlic die 
„kotholiſchen Könige“ einen Befehl, dag ſämmtliche Juden 
Spaniens innerhalb vier Monate aus allen Gebietstheilen Caſtiliens, 
Aragoniens, Sitiliens und Sardiniens bei Todesſttrafe auswandern 
ſollten (31. Maͤrz 1492%. Ihr Hab und Gut ſollten fie mitnehmen 
dürfen, aber sticht in Gold, Silber, Münzen, oder in dem Ausfuhr⸗ 
verbot unterliegenden Waaren, fondern nur in folchen Artikeln, die 


1) Die Nachricht in Ibn⸗Verga's Schebet Jehuda (zu Ende): niw war ans. 
by... when nbone wwebns Abwan bs mbnpb min mn obion.. un ° 
bon Yan pw . Babsunb Son By mi op wa Day Toy Alba jun San ynbn 
win bemaeı tabu Ya ben wmab Hnpo bo Thum vο ıtb “una sanb Yen 
yo mnwrn, ſcheint mir dem Kerne nach echt hiſtoriſch zu ſein und in die Regie- 
rungszeit Fernando's und Iſabella's gefeßt werden zu müflen. Im Verlaufe 
heißt es: owab men abo wpm ox, was eben nur anf zwei zufammenftimmende 
Könige, auf das Fatholifhe Königspaar, paßt. Manche Züge find aber ſagenhaft 
ausgeſchmückt. 

1) Die wenig beachtete Urkunde des Edikts zur Vertreibung der Juden iſt 
in extönso mitgetheilt in Janguas $ Miranda diecionario de Historia y An- 
tiguades de Navarra, Artikel Judios uud bei Lindo a. a. O. p. 277, Ein 
ſcheinbarer Widerfprud in Betreff des PrächufivsTermins bis zur Auswanderung, 
in jüdifchen und chriftlichen Quellen ift, fo viel ich weiß, bisher nicht berührt 
worden. Die Urkunde wiederholt öfter, daß den Juden Zeit gegönnt fet bis 
Ende Zuli, alfo von Ende März volle vier Monate, und fo festen fänmtfiche 
chriſtliche Hiſtoriographen den Termin, Abrabanel giebt Dagegen wieberholentlid, 
an, daß nur drei Monate Friſt gewährt war (Ein. zum Könige⸗Comment.): 
Spy’ Dos anpr non Dom mon Sntan ab Denn wbros... Sna anp nmna; ebenfo zu 
Seremias c. 2, zu Hofea c. 6 yon wyn Einf. Zacuto giebt Aufjchluß darüber. 
Er berichtet (Ed. Filipowski p. 227%): na was mon mn... al nıza 
(aaa L.) 5318 nıoa tynam Jans been mymke Amer mente by kOTdı Mara va MIN 
mn nos npnoh ya ‚Brehm 'a ıy ymaban ann ba vba Artngha mar marın has 
se. Hiermit ift der Widerfpruch gelöͤſt. Bom Erlaß des Edikts war der Ter⸗ 
min A Monate, aber Ende April Haben Herolde mit Trompeten befannt ge⸗ 
macht, daß die Juden nur noch drei Monate zu bleiben baden, bis zum End⸗ 
termin, Ende Juli = Tten Ab. 
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ausgeführt werden durften. Iſabella's und Fernando's herzloſer 
kalter Erlaß ſuchte die Härte durch Gründe zu rechtfertigen, mehr 
der eigenen Bevölkerung und dem Auslande gegenüber, als vor den 
Betroffenen. Er wirft den Juden keinesweges vor, daß ſie über⸗ 
mäßigen Wucher getrieben, ſich unrechtmäßig bereichert, dem Volke 
das Mark audgefogen, Hoftien gefchändet oder Ehriftenkinder !ge- 
freuzigt hätten. Bon allem dem fpriht der Erlaß nicht, fondern 
er feßt auseinander, daß der Nüdfall der Neuchriften in „den jü- 
difchen Unglauben“ im Umgange und Verkehr mit den Juden feinen 
legten Grund habe. Um diefes Uebel zu vermeiden, habe das Kö— 
nigspaar cinerfeitd die Juden in cigene Quartiere abzufondern be- 
fohlen und andererfeitd die Inquifition eingeführt. Allein obwohl 
das Tribunal viele Schuldige entdeckt und beftraft habe, fo dauere 
dad Uebel noch fort, wie Inquifitoren und andere geiftliche, mie 
weltliche Perfonen berichten, und zwar immer durch die Gefellfchaft 
und den Verkehr der Bekehrten mit den Juden. Denn die Xeptern 
gäben fich alle. erdenklihe Mühe jene zu verführen, zu verderben, 
von dem fatholifhen Glauben abzubringen und im Judenthum zu 
erhalten — was natürlich eine Schmad für den heiligen Fatholifchen 
Glauben fei. 

| Der Erlaß führt weiter au: Es wäre in der Ordnuug ge 
weſen, fchon früher die Juden wegen ihrer verführerifchen Anrei- 
zung zum Abfall zu verbannen; allein das Königspaar habe es 
Anfangs mit Milde verfuht, nur die Juden Andalufiend ausge 
wiefen und die am meilten fehuldigen Juden beftraft im guten 
Glauben, daß diefes Mittel genügen werde. Da es fich aber nicht 
bewährt habe, die Juden vielmehr täglich ihre ſchlimmen Vorſätze 
zur Abwendung der Neuchriſten vom fatholifchen Glauben fortfegen, 
fo bleibe dem Königspaare nichts weiter übrig, als durch deren 
volftändige Vertreibung ihnen die Gelegenheit zu benehmen, die 
jenigen, welche bisher treu im Chriftenthume verharrt, ald auch die . 
jenigen, welche zwar abgefallen waren, aber fich gebeflert und zur 
heiligen Mutterfirche zurücgekehrt find, ferner abtrünnig zu ma- 
hen. Weiter wird zur Entihuldigung angeführt: daß jede Kör- 
perſchaft aufgelöft werden müffe, in deren Mitte einige Glieder fich 
Ihantbare Verbrechen zu Schulden kommen Taffen, und die fhlechten 
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Einwohner einer Stadt müffen verbannt werden, wenn fie deren Ruhe 
ftören. Um fo mehr fei die Verbannung der Juden nothwendig, 
wegen ihrer gefährlichen und anftedenden Berbrechen gegen den 
fatholifhen Glauben. Daher habe das Königspaar unter Bera⸗ 
thung mit einigen Kirchenfürften, Granden und Gelehrten beſchloſſen, 
die Juden aus allen feinen Staaten auszuweiſen. Kein Chrift follte 
bei Strafe der Güterentziehung Juden nach Ablauf des Termind 
ſchützen oder beherbergen. Das Edikt Fernando’! und Iſabella's 
legt ein günftiged Zeugnig für die damaligen Juden Spanien? ab, 
daß ihnen fein anderes Berbrechen zur Laſt gelegt werden Tonnte, 
als daß fie treu in ihrem Glauben blieben und ihre marraniſchen 
Stammgenofien darin zu erhalten fuchten. Eine Sage erzählt: 
dad Königspaar fei deßwegen fo fehr gegen die Juden erbittert ge⸗ 
weien, weil der Infant in einer Pomeranze, die ihm ein jüdiſcher 
Hofmann gefchentt, ein gefreuzigtes Jeſusbild gefunden habe 1). 
Sp war denn endlich der von Fernblickenden längft gefürchtete 
Streih geführt. Die fpanifchen Juden follten das Land verlaſſen, 
mit dem alle Faſern ihres Herzens verwachſen, in dem die Gräber 
ihrer Borfahren feit mindeftens fünfzehn Jahrhunderten waren, und 
zu deſſen Größe, Neihthum und Bildung fie fo viel beigetragen. 
Detäubend wirkte der Schlag auf ihre Gemüther. Abrabanel 
glaubte ihn noch durch feinen Einfluß abwenden zu fünnen. Er 
eilte zum Königdpaare und bot ihm die überfchiwenglichiten Sum- 
men bon den Juden an, wenn dad Edikt wieder aufgehoben würde. 
Seine chriſtlichen Freunde, angefehene Granden, unterftügten fein 
Geſuch. Fernando, der mehr auf Bereicherung ald auf die Der 
berrlihung des katholiſchen Glaubens fah, war fchon geneigt, nad- 
zugeben. Da foll der fanatifchgiftige Generalinquifitor Torguemada 
feinen Machtſpruch dagegen erhoben haben. Er habe im Palaft, fo 
wird erzählt?), die Unterbandlung vernommen, fei in den Saal 


1) Janguas y Miranda diccionario de Antiguadades de Navarra Artikel 
Judios DI. p. 117. 

2) Die Nachricht von Torquemada's Aeuperung hat zuerſt Liorente a. a. O. J. 
p. 260 ohne Quellenangabe mitgetheilt. Lafuente hält es für umwahrfcheinlich, 
daß fich der Inquifitor gegen die Majeftäten eine fo kühne Sprache erlaubt haben 


jollte (a. a. O. IX. p. 408 Note). Aus Abrabanels Angabe geht ae mit Sicherheit 
Griß, Geſchichte der Juden, VIII. 
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zum Königäpaare geeilt, habe ein Crucifix bingehaften und die 
beflügelten Worte geiprochen: „Judas Iſchariot hat Chrijtus für 
dreißig Silberlinge verfauft, Eure Hoheiten wollen ihn für 300,000 
Dukaten verkaufen. Hier ift er, nehmet und verfaufet ihn!“ Darauf 
habe er den Saal verlaffen. Diefe Worte oder die Einflüfle anderer 
Geiftlicher haben zunächſt auf Iſabella gewirkt, ftandhaft auf dem 
Edikt zu beharren, und fie, die überhaupt fühner ald der König 
war, wußte auch ihn in der judenfeindlichen Stimmung zu erhalten. 
Juan de Lucena, Mitglied des königlichen Rathes von Araao- 
nien, fo viel wie Miniſter, war ebenfall® beharrlich thätig, das 
Edikt aufrecht zu erhaltn!. Ende April zogen Ausrufer und 
Irompeter durchs ganze Land und verfündeten: daß die Juden nur 
bis Ende Juli im Lande bleiben dürften, um ihre Angelegenheiten 
zu ordnen; wer von ihnen noch fpäter auf fpaniichem Boden be> 
troffen würde, follte dem Tode verfallen. 

Wie unfäglich groß auch die Verzweiflung der fpanifchen Suden 
war, fi) von dem theuren Geburtslande und der Niche ihrer Väter 
[oszureißen und einer ungemwiffen Zukunft entgegenzugehen in 
der Fremde, unter Völkern, deren Sprachen fie nicht verfianden, und 
die vielleicht noch feindfeliger als die fpanifchen Chriften gegen fie 
verfahren würden, fo mußten fie fidh doc, mit dem Gedanken vertraut 
machen und ernftliche Vorbereitungen zur Auswanderung treffen. 
Bei jedem Schritte gewahrten fie, daß fie einem noch graufigeren 
Gefchice entgegen gehen würden. Hätten fie mit ihren Reichthümern 
ausziehen fönnen, wie die englifhen Juden gegen Ende des drei: 
zehnten und die franzöfifchen ein Jahrhundert fpäter, jo würden 


hervor, dag Sfabella am entjchiedenften gegen den Widerruf des Ediktes war und 
daß fie Fernando, der geneigt war, daranf einzugehen, umgeſtimmt hat (Einl. zu 
Comment. der Könige): ans mar ‚news (Mae Pa por) vw Sy mımıp asbam 
son Inn inwpb me: anps. Nun, hinter der Königin kann man ſich fehr aut 
ihren Beichtvater oder ihre Beichtväter und jedenfalls auch Torquemada denfen. 
Daß fi) die Inquifitoren nicht vor den Majefläten gefcheut haben, kühn aufs 
äutreten, haben fie mehr als einmal bewiefen. Gebrauchte Doch Zorgquemada in 
feinem Erlafjen den Majeftätaftyl: Nos Thomas Torquemada Inquisidor ge- 
neral en todos sus Reynos (bei Llorente IV. p. 368) und ftellte fib hiermit 
den Fürften gleich. 
1) Vergl. weiter. 
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fie fih in der Fremde eine leibliche Eriftenz haben gründen Fönnen. 
Aber die jüdifchen Kapitaliften durften ihre Baarfchaft nicht mit- 
nehmen und maren daher gezwungen, fie auf Wechfel zu geben. 
Spanien hatte aber damald wegen feines vorherrichend ritterlichen 
und firchlihen Charakterd Feine Welthandelöpläge, wo Papiere 
im Werthe gewefen wären, wie in Stalien. Das Gefchäft im Großen 
war meiften® in Händen der Juden und der Neuchriften — umd 
die Leßtern waren aus Furcht vor der Jnauifition gezwungen, fich 
von ihren Stammgenofjen fern zu halten. Diejenigen, melde 
Grundftücde hatten, mußten fie um einen Schleuderpreis losſchlagen, 
weil fi kein Käufer fand, und mußten bei Chriften betteln, ihnen 
dafür nur die geringfte Werthfache zu geben. Ein Zeitgenoffe, 
Andreas Bernaldez Pfarrer von Los Palacios, berichtet: daß 
die fehönften Häufer und die prachtvolliten Landgüter der Juden 
um eine Kleinigfeit verkauft wurden. Ein Haud wurde um einen Efel 
und ein Weinberg um ein Stüd Tuch oder Leinwand verfchleudert 1). 
Sp zerrannen die Neichthümer der fpanifhen Juden in Nichts und 
fonnten ihnen in den Tagen der Roth nicht helfen. In Aragonien, 
Katalonien und Valencia erging es ihnen noch ſchlimmer. Tor- 
quemada, welcher bei diefer Gelegenheit feine bis dahin ermiefene 
Unmenfchlichfeit noch übertreffen wollte und den Chriften jeden 
Verkehr mit ihnen unterfagte, ließ Beichlag auf ihr Eigenthum 
legen, damit davon nicht bloß ihre Schulden gededt, fondern auch 
die iinfprüche, welche die Klöfter an fie zu haben vorgaben, befriedigt 
würden?) Auch diefes teuflifche Mittel wollte er zum Zwecke .der 
Kirche gebrauchen. Die Juden follten zur Verzweifelung getrieben 
werden und ſich an das Kreuz anklammern. Torquemada machte 
es daher den Dominifanern zur Pflicht, ihnen überall das Chriften- 
thum zu predigen und fie aufjufordern, die Taufe zu empfangen 
und im Lande zu bleiben. Dagegen ermahnten die Rabbinen die 
Gemeinden, im Glauben ftandhaft auszuharren, die Zrübfale als 
Prüfungen hinzunehmen und ihrem Gott zu vertrauen, der ihnen fo 


1) Bernaldez Chronik Ms. citirt von allen Gefchichtäfchreibern diefer Epoche, 
am ausführlichiten von Lindo a, a. O. p. 285, 
2) Zurita, Annales de Aragon V. p. 9. 
23* 
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oft in Nöthen beigeſtanden )y. Es bedurfte aber gar nicht der 
feurigen Ermahnung von Seiten der Rabbinen. Einer ermuthigte 
den Andern zur Treue und Standhaftigkeit für das Judenthum. 
„Laſſet uns ſtark fein“, fo fprachen fie zu einander, „für unfere 
Religion und für die Lehre unfrer Väter por den Läſtrern un 
Zeinden. Wenn fie uns leben laflen, werden wir leben, wenn fie 
und tödten, werden wir fterben. Wir wollen den Bund unſres 
Gottes nicht entweihen, umfer Herz foll wicht verzagen, wir wollen 
im Namen unſers Gottes wandeln“ 2). Hätten fie fich etwa taufen 
laſſen follen, um dem Bilutgerichte der Inquiſition zu verfallen? 
Das Kreuz hatte auch für die laueften Juden feine Anziehungskraft 
verloren, feitdem fie gefehen, unter melden nichtigen Vorwänden 
ihre Stammgenofjien dem Scheiterkaufen überliefert wurden. Ein 
Fahr vor dem Erlaß des Verbannungsediftd wurden in Sevilla 
allein zweiunddreigig Neuchriften lebendig, fechzehn im Bilde ver 
brannt und 625 zur demüthigenden Büßung verurtheilt 3). Auch 
blieb es den Juden nicht unbefannt, mit welcher Falſchheit Zor- 
quemada die Schlachtopfer amzuloden wußte. Nach Granadı 
hatten ſich viele Scheinchriften aus Sevilla, Eordova und Jaen ge 
flüchtet und waren dort zum Judenthum zurüdgetreten. Nach dr 
Eroberung diefer Stadt ließ Zorguemada einen Aufraf an fe 
ergehen, wenn fie zur Mutterkirche zurückkehren wollten — „melh 
ihren Schooß ftetd offen hält, um diejenigen aufzunehmen, di 
mit Zerknirſchung und Reue fih an fie wenden“ — follten fie mit 
Milde behandelt und ihnen in Geheimen, ohne Auffehen, di 
Abfolution ertheilt werden (8. Febr. 1492). Einige ließen fi 
von der fühlihen Stimme verloden, begaben fich nad Toledo 
und wurden — zum Feuertode begnadigtt). Daher fam es, daß trok 
der Predigten der Dominikaner und trog der unfäglich verzweifelten 
Lage nur fehr wenig Juden im Jahre ber Ausweifung aus Spanien 
zum Chriſtenthum übergingen 5). 

— tt 


1) Bernaldez bei Prescott a. a. O. I. ©. 523, 

2) Abrabanel Einleit. zu Könige-Commentar. 

3) Llorente IV. p. 251. 

4) Daf. 368 ff. das vollfländige Docnment. 

5) Bernaldez bemerkt es ausdrücklich bei Llorente I. p. 261 und bei Linde 
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Das gemeinfame Unglüd und der gleiche Schmerz erzeugten 
bei den fpanifchen Juden in der legten Zeit vor ihrer Auswanderung 
ein Gefühl innigfter Brüderlichleit und eine gehobene Stimmung, 
welche, wenn fie hätten dauern fönnen, günftige Folgen hätten 
tragen müffen. Die Reihen unter ihnen, obwohl ihr Vermögen 
zufammengefchmolzen war, theiften doch brüderlich mit den Armen, 
ließen ihnen an nichts fehlen, damit ſie nicht in die Klauen der 
Seelenhäfcher gerietben,und forgten für die Koſten ihrer Auswanderung 1). 
Der greife Mabbiner Iſaak Aboab, der Freund Abrabanels, reife 
im Voraus mit dreißig angefehenen Juden nad Portugal, um mit 
dem König Sväo II. wegen Meberfiedelung oder Durchreife der 
fbanifchen Auswanderer dur deſſen Land Unterhandlungen anzu: 
knüpfen ); es gelang ihnen auch mit tkm einen verhältnigmäßig 
günſtigen Bertrag abzufchlkegen. Freilich ließ fich der Schmerz ber 
Trennung von ber ſchwärmeriſch geliebten Heimath nicht überwinden. 
Se näher der Tag der Scheidung heranrüdte, defto mehr durch⸗ 
wühlte er da3 Herz der Unglüdlihen. Die Gräber der Vorfahren, 
dad mar ihnen das Theuerfte, davon konnten fie fih am ſchwerſten 
trennen, und der Gedanke daran erfüllte fie mit düfterer Zrauer. 
Die Gemeinde der Stadt Vitoria fehenkte, um die Entweihung der 
Gräberftätte zu verhüten, der Eommune den jüdiſchen Friedhof mit 
dem dazu gehörigen Ader für ewige Zeiten unter der Bedingung, 


p. 285. Wenn der Zeits und LXeidensgenoffe Joſeph Jabez referirt, daß fich 
faft ſaͤmmtliche philofophifch gebildete Juden bei der Ausweifung tanfen ließen: 
DINENBT a0 Daisy DIaHn mhya em Ser nr TED Abm. pr Dun Der 
Aep by BnbBı nbla mob yaaı op) Dias "5 Diss pna> Aa man Db> pyamı moena . 
oma (Or ha-Chajim p. 58. und p. 128), fo fann das nur von den portu⸗ 
giefifhen Juden gelten; aber dort gingen auch Fromme Rabbinen aus gräßlicher 
Berzweillung über. 

1) Bernaldez nach Lindo's Ueberſetzung (a. a. DO. p. 285): The rich Jews 
defrayed the expenses of the departure of the poor, practising towards 
each other the greatest charity, so that except very few of the most neces- 
sitous, they would not become converts. 

2) Imanuel Aboab, Nomologia II. c. 27: .. Inego que en fin de Marco 
del ar.o 1492 hizieron en Granada la prematica eontra los Judios, se fue 
el venerable Sabio (Rabi Ishac Aboab), con otras treinta casas de 
nobles Israelitas, a Portugal a consertar con el Rey Juan II. Fueron bien 
recebidos del Rey. 
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day er niemals abgebrochen, noch bepjlügt werden ſollte. Es wurde 
eine Urkunde über diefe Schenkung ausgeftellt, welche der jñdiſche 
Richter (HRabbiner) Moſe Balid, der Borficher (Regidor) umd 
Procurador Samuel Benjamin Chacon mir noch Anden umd 
der Dürgermeifter der Stadt (Procurador) unterzeichneten. Der 
Letzte mußte die überuommene Unverletzlichleit des jũdiſchen Fried- 
hofes befchwören ). Die Juden von Segovia brachten drei Tage 
vor ihrer Auswanderung auf den Gräbern ihrer Borfahren ;u, 
vermifchten ihre Thränen mit deren Staube und rührten durdy ihre 
herzzerreißenden Klagen die Gemüther der Katholiken 2). Die Leichen- 
fleine rifien fie aus, nahmen fie mit als theure Reliquien oder 
ſchenkten fie den zurüdbleibenden Marranen >). 

Endlich rüdte der Tag heran, an dem die fpanifchen Juden 
zum Wanderſtabe greifen mußten. Sie hatten ſich noch eine Galgen⸗ 
friſt von zwei Tagen ausgewirkt und durften ſtatt am 31. Juli 
zwei Tage ſpäter das Land verlaffen, ‚und es fiel gerade auf den 
Trauertag des neunten Ab, der fo vielfach an Untergang der Herr⸗ 
fichleiten im Alterthum erinnert und fo oft im Berlaufe der 
jüdiſchen Gefchichte die Söhne Sfraeld in Trauer und Schmerz 
fahb*). Etwa 300,000 Juden verliefen das Land, das fie fo jehr 
geliebt und das fie verwünfchen mupten, und wanderten theild nad 
Norden, nad dem mahgelegenen Königreih Navarra, theild nad 


1) Die Urkunde bei Kayferling, Geichichte der Juden in Navarra (aud Lan- 
dazuri) p. 214N. 2indo p. 282. Gaon iſt in diefen Urkunden öfter verjchrieben 
für Gacon — Chacon, 

2) Colmenares historia de Segovia c. 35. 

3) Bei Kayferling a. a. O. S. 130. 

4) Abrabanel bemerkt, daß ſich die Auswanderung auf wunderbare Weije bis 
zum 9ten Ab bingezogen bat (zu Seremiad c. 2): y ru men Ta mws nm 
x mm a3 Io men Dir mm obzs bern wbzns Ye map 523 za mm 55 
nn am nbaan) ymamıı oben jo yoaa ar jan ats pr (zu Holen c. 6): m um 
or nen ol mern mohob ... mabn ma upoa wa Dior wma... mn Tag 
„med nun bsp In muy 55 1m m ori Dyy2 . .. ara !a DI m DT m dana a 
Der legte Termin war 31. Juli = Tten Ab. Die Juden müflen fih alfo noch 
zwei Geduldtage ausgewirkt haben. Abrabanel, der ſchon früher nach Neapel 
ausgewandert war, wußte davon Nichts und hielt das Zufammentreffen des Aus⸗ 
wanderungstages mit dem Iten Ab für eine Art tragifches Wunder. 
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dem Süden, um nad Afrika, Italien. oder der Türkei überzufiedeln, 
größtentheild aber nach Portugal). Um die :Dienge nicht bei der 
Wanderung traurigen Gedanken zu überlaffen, welche Einen und den 
Andern geneigt machen könnten, den Entfchluß zu ändern, zum Kreuze 
zu greifen, um im Sande bleiben zu fünnen, ließen. mandye Rabbinen 
mit Pfeifen. und Trommeln rauſchende Mufit machen, der Dienge auf 
kurze Zeitden nagenden Schmerz vergeffen zu machen 2). Spanien verlor 
damit den ziwanzigften Theil feiner gewerbfleißigiten, betriebfamften, 
gebildeiten Bewohner, überhaupt feinen gefunden Mittelftand, diejenige 
Volksklaſſe, welche den Landesreichthum nicht bloß fchuf, jondern 
ihn auch wie das Blut im Organismus in fteter Bewegung hielt. 
Denn 23 gab nicht bloß unter den fpanifchen Juden SKapitaliften, 
Kaufleute, Aderbauer, Aerzte und Gelehrte fondern auch Handwerker, 
Waffenfchmiede und Metallarbeiter aller Art und jedenfalld feine 
Müpiggänger, die den ganzen Tag Sieſta hielten. ‚Die Juden 
hätten durch die bald darauf erfolgte Entdedung Amerika's Spanien 
zum reichſten, blühendfien und dauerhafteiten Staat erhoben, der 


1) Die Geſammtzahl der Auswanderer ift viel calculirt worden, vergl. Prescott 
a. a. O. J. S. 527; Schäfer Gefhichte von Portugal I. S. 646; Erfh uud 
Gruber Encyelopädie Sectio II. B. 27 ©. 226 Note; de los Rios 1. c. p. 209; 
Lafuente hisloria general de Espana IX. p. 413. Die chriſtlichen Schrift⸗ 
fteller haben Abrabanels Angabe nicht berüdfichtigt, der an zwei Stellen (Ein. 
zu Könige und Einl. zu spiern yo) die Zahl ganz beitimmt auf 300,000 an⸗ 
fhlägt und er war ald Sude und Finanzmann am beiten darin unterrichtet. 
Diefe Zahl wird mich dadurch beftätigt, daß 1474 in Caſtilien noch 150,000 
Juden wohnten; man darf wohl ebenſoviel auf Aragonien, Catalonien nnd Bas 
lencia rechnen. Das gäbe alfo 300,000. Mariana's Angabe nad einigen Quellen 
auf 800,000 oder auf 170,000 FZamilienväter iſt gewiß. viel zu hoch gegriffen, 
ebenfo die 400,000 bei Zurita und die mehr ald 420,000 bei Aboab (a. a. D. 
p. 291). Die Zahl 170,000 — 180,000 bei de los Rios und Lafuente ift aber 
viel zu klein, weil fle die 30,000 Hausväter (vecinos) bei Bernaldez zu gering 
berechnet haben. Giebt doc, Bernaldez felbit an, daß die Zahl der aus Caſtilien 
allein Ausgewanderten weit 90,000 überftiegen Habe. Die Zahl 300,000 empfiehlt 
ſich daher als Die richtigfte; fie wird auch in dem Artikel „Juden“ in Erfch und 
Grubers Encyelopädie durch ftihhaltige Gründe feſtgehalten. — Daß Spanien 
damald 6—7,000,000 Seelen zählte, ergiebt der Bericht ded damaligen Obers 
rechnungdführerd Alonſo de Quintillanı im Archiv von Simancas bei Prescott 
und Xafuente a. a. O. 

2) Bernaldez bei Lindo p. 285. 
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vermöge feiner Regierungseinheit jedenfalls mit Italien hätte wett⸗ 
eifern fönnen. Torquemada wollte ed aber wicht, er zog es vor 
die Spanier für ein binttriefendes Götzenthum zu erziehen, unter 
weichen noch Heutigen Tages, in Gegenwart der Sonne des neun 
zehnten Jahrhunderts, fromme Menſchen zu ſchwerem Kerker oda 
gar zu den Galeeren verurtheilt werden, wenn fie beim Bibelleien 
betroffen werden. Der Abzug der Fuden aus Spanien machte ſich 
bald auf eine empfindliche Weife für die Ehriften bemerkbar. Der 
ſchwungvolle Geiſt, die Rührigkeit und He blühende Cultur wanderten 
mit den Suden aus Spanien aus. Die Eleinen Städte, denen die 
Anmetenheit der Inden einiges Lehen gegeben hatte, entwölterten 
fi) raſch und ſanken zu unbedeutenden Flecken herab, verloren ben 
Sinn für Selbfiftändigfeit und Freiheit und feifteten ‚dem immer 
mehr fich zufpibenden Despotismus der fpanifchen Könige und der 
blödfinnigen Glaubenswuth der Priefter Borfchub flatt Widerſtand. 
Die fpanifchen Branden beflagten fich, nicht lange nach der Bertreibung 
der Juden, daß ihre Städte und Pläge bedeutungslos und menſchenleet 
geworden feien, und bemerkten, wenn fie die nachtheiligen Folgen 
hätten ahnen können, würden fie fi dem königlichen Befehle wider 
ſetzt haben y. Der Mangel an Aerzten fiete ſich zunächſt ein. 
Die Stadt Vitoria mit der Umgegend war genöthigt durch den 
Abzug der Juden, einen Arzt and der Kerne kommen zu laffen und 
ihm einen hohen Fahrgehalt auszufeßen?), oder die Bevölkerung fie 
ia Kranfheitsfällen den DMenfchenbinraffenden Quadfalbern, auf 
ſchneideriſchen Pfuſchern oder dem Aberglauben betrügerifcher oder 
ſelbſtbetrogener Beſchwoͤrer in Die Hände. Mit einem Worte Spanien 
ging durch die Vertreibung der Juden der Barbarei entgegen, und 
dad Geld, welches die Anlegung der amerifanifchen Colonie nad 
dem Mutterlande führte, trug nur dazu bei, die Einwohner träger, 





1) Imanuel Aboab 6. a. ©. p. 295 und bei Kayſerling a. a. D. ©. 132 
Note 3. 

2) Urkunden bei Landazuri Katferling daſ. Note 4: Comeseiendo la ne 
' eessidad en que 1a Cibdad (ViHloria) e su terra et eomarcas estaba de 
Fisicos por la ida e absencia de los Judios e Fisicos de la eimdad. 
Der Rath klagte ſchon ein Jahr nad der Vertreibung der Juden: de haber 
escasez de Medicos por la ida e absencia de los Judios. 
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dimimer und Tuechtifher zu macen. Der Name Jude ſchwand 
immer mehr and dem Lande, wo diefer Volkſtamm eine fo gemichtige 
Rolle gefpielt Hatte, amd deffen Literatur mit jüdifchen Elementen fo 
ſehr geſchwaͤngert war, daß die Männer der Bildung immer wieder 
an Die Juden erinnert wurden. Xebrhäufer, Sospitäler, wie über- 
haupt Alles, was die Faden bei ihrer Auswanderung nicht mitnehmen 
fonnten oder durften, ließ der König für den Fiskus einziehen und 
verwandelte die Gebethäufer in Kirchen, Klöfter oder Schulen, in 
welchen dad Bolt verdummt und zu knechtiſchen Unterthanen abae- 
richtet wurde. Die prachtvolle Synagoge in Toledo, welche der 
jüdifche Staatsmann Don Pedro's, Sammel Abulafla, erbaut Hatte, 
wurde anderthalb Tahrbumderte nach ihrem Beitande im eine Kirche 
(de nuestra Sefiora de san Benito oder del Transito) verwandelt 
und bildet noch heute mit ihrem mauriſchen Style, ihren zierlichen 
Säulen und ihren weiten Räumen eine Ziexde diefer Stadt). Aber 
in den übrigen Städten Spaniens, die in der Erinnerung ber 
jüdifchen Geſchichte und bei den Nachkommen der Vertriebenen in 
ftrablender Glorie fortleben: Sevilla, Granada, Eordova, das juden- 
reiche Lucena, Saragoffa und Barcelona, verlor fich jede Spur vom 
einftigen Aufenthalte der Söhne Jakobs oder des judäifchen Models (wie 
die ftolgen Juden Spaniens behaupteten). Die ungezügelte Phantafie 
der niederen Volksklaſſen in Spanien malt ich noch heute die Juden 
als leibhafte Teufel mit Hörnern und Schwänzen aud. Zwar 
blieben noch Juden dert zurück, Juden mit der Maske des 
Chriſtenthums, viele Judenchriſten oder Neuchriſten. Sie hatten 
ihren abziehenden Brüdern eifrigen Beiftand geleiſtet. Biele von 
ifmen Hatten Gold und Silber von den Auswanderern in Empfang 
genommen und es ihnen bei Belegenheit Durch zuverläffige Perfonen 
nachgeſchickt oder verwahrt 2). Sie verfolgten diejenigen, welche fich 


2) Bergl.. 3. VH. ©. 413. 

3) Urkunde von Fernando nnd Iſabella wom 12. Sept. 1492 bei Llorente 
IV. B. Appendix p. 371: ... en el Areobispado de Toledo hagais perquisa 
cerca de las personss, que eemtra nuestro vedamiento han sacado de nuestros 
regnos dinero, e oro, e plata, e moneda, o olras cosas vedadas, que eran 
de los Judios que .. . salieran de nuestros Reynos y lo tienen guardado 
de ellos para lo sacar etc. 
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unmenſchlicher Härte gegen die Auswandrer fehuldig gemacht hatten, 
mit unerbittlihem Haſſe und überlieferten fie dem Kebergerichte — 
das Werkzeug gegen die Urheber kehrend. Auf Betrieb der Marranen 
wurde der Bruder des mächtigen Minifters Fernando's, des Don Juan 
de Lucena, in einen Inquifitionskerker geiworfen und unter firengem 
Gewahrfam gehalten und keiner feiner Verwandten wurde zu ihm 
gelaffen, weil der Minifter (dem die Inquifition wegen feine 
erimirten Standes nicht beikommen konnte) die Derbannung der 
Juden gerathen und beirieben und fein Bruder die hinterlaffenen 
Güter derfelber unnarhfichtig eingetrieben hatie!). Aber die Marranen 
mußten jeßt noch mehr als früher auf ihre Hut fein, durften: nicht 
gegen das Geringfte verfioßen, mußten um fo eifriger fich befxeuzen, 
Rofenkränze zählen und Paternofter murmeln, je anhänglicher fie in 
iprem Innern dem Judenthume waren. Manchmal war ihre Empfindung 
ſtärker als ihr Wille, durchbrach den Damm der Lippe und wurde zu 
einer folgenichweren That, wie bei jenem Marannen in Sevilla 2) der 
beim Anblid eines nachgebildeten Leibes, der Jeſus vorftellen follte umd 
zur Anbetung in der Kirche erhoben wurde, ausrief: „Wehe, wer 
jo etwas jehen, fo etwas glauben muß‘. Oder wie jener Maranne 
in Liffabon vor einem wunderthätigen Crucifig, das zur Zeit einer 
Dürre von allem Volke wegen feines. Feuerfprühenden Glanzed auf 
den Knieen angebetet wurde, die ironifche Bemerfung nicht unter 
drüden Tonnte: „das Bild follte lieber feine Wunderthätigkeit mit 
Waſſer beweifen‘. Solche Aeußerungen in unbewachten Augenbliden 
gaben natürlich die befte Gelegenheit für Unterfuchung, Einkerkerung, 
Folter und Autos da Fe, nit bloß an dem auf frifcher That 
ertappten Marranen, fondern an feinen Berwandten, Freunden, allen 
denjenigen feined Gefchlechtes, die Bermögen befaßen. Es war ohnehin 

1) Urkunde daſ. p. 377 ff. Klage des Minifters Juan de Lucena beim 
Könige Fernando vom 26. Der. 1503 (p. 380): Certifico a Vuestra Altezza, 
que si de Judios (conversos) no, no es posible que de otri sea testiguado; 
y de Judios no me maravillo, porque como enemigos nuestros lo han fecho 
ä consa de la expulsion dellos, la qual tada atribuian ä mi, y& 
causa que el dicho mi hermano fue uno de lgs comisarios deputadas. por 
V, A. para ocupar los bienes dellos .. .. y se conjuraron para facernos 


falso tertimonio . . y es muy publico en esta ciudat. 
2) Ibn⸗Verga Schebet Jehuda No. 64. p. 96. 
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dem, durch den öftern Anblid der Todesqualen der Schlachtopfer 
abgeftumpfen Volke ein Bedürfniß geworden, von Zeit zu Zeit 
fo feierliche Schaufpiele von Menfchenopfern zu fehen. Es ift daher 
gar nicht zu erflaunen, wenn unter dem erſten Generalinquifitor 
Thomas de Torquemada in vierzehn Jahren (1485—1498) 
mindeftend acht Taufend Juden ald unbußfertige Sünder verbrannt 
morden find). Freilich war er fo verhaßt, daß er in fteter Todes⸗ 
furcht lebte. Auf feinem Zifche hatte er ein Einhorn, dem der 
Aberglaube jener Zeit die Kraft zufchrieb, die Wirkung der Gifte 
aufzuheben. Ging Torquemada aus, fo war er ſtets von einer 
Leibwache (Familares) von funfzig Reitern und zwei Hundert Soldaten 
zu Fuß begleitet, welche ihn vor Anfällen ſchützen ſollte ). Sein 
Nachfolger, der zweite Generalingquifitor Deza, errichtete noch mehr 
Scheiterhaufen: aber ed kam bald dahin, daß die Blutmenfchen 
einander felbft zerfleifchten. Deza wurde vor feinem Ende als heim- 
licher Jude angellagt3). Als dann noch die Verfolgungen gegen 
die zurüdigebliebenen Mauren und Morifcos und gegen die Anhänger 
des deutſchen Kirchenreformatord Luther hinzu famen, wurde Spanien 
durch die Wuth des heiligen Officiums buchftäblich in eine Menſchen⸗ 
ſchlachtbank verwandelt. Mit Recht tadelten faft fämmtliche europäifche 
Türften und fogar das Parlament von Paris die Verkehrtheit 
Fernando's und Iſabella's bitter, eine fo nützliche Volksklaſſe ver- 
trieben zu haben. Der. damalige Sultan Bajafid (Bajazet) 
bemerkte dazu: „Ihr nennt Fernando einen klugen König, er, der 
fein Sand arm gemacht und unfer Land bereichert!“ 9). 


1) Llorente a. a. O. I. p. 272 ff. und IV. p. 242 ff. 

2) Daſ. I. p. 285. 

3) Daf. I. p. 347. 

9 Im. Aboab a. a. O. p. 295. Abarca Reyes de Aragon T. Il. p. 310 
Lafuente a. a. O. IX, p. 414. 
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Bertreibung der Inden aus Navarra und Portugal. 


Auswanderung nah Navarra und dann Vertreibung. Auswanderer nad Neapel; 
Dear König Ferdinand I. von Neapel und Abrabanedl. Leon Abrabanel und 
fein Schmerz. Die Unglüdskette der fpawifchen Juden in der Berberei, in 
Fez, in Genua, Rom und den griechifchen Inſeln. Drenfchliches Benehmen 
des Sultans Bajazet gegen fle; Mofe Kapfali's Eifer für fie. Die ſpani⸗ 
fen Einwanderer in Bortugal. Große Zahl derſelben. Die jkdilden 

Aſtronomen in Portugal: Abraham Zacuto und Joſé Bifino. Die jũdiſchen 
Reiſenden Rabbi Abraham de Beja und Joſeph Zapeteiro. Die Sende unter 
den fpanifchen Juden in Portugal. (Elend der Auswanderer aus Portugal. 
Juda Chajjat und feine Leidendgenoffen. Härte des Königs Foao II. gegen 
die Juden. Anfängfih freundliche Behandlung unter Manoel. Abraham 
Zacuto. Die Helrath des Königs Manoel mit der fpanifhen Infantin zum 
Unheil für Die Juden. Ihr Haß gegen die Juden berüdt den portugieſiſchen 
König. Gewaltfame Taufe der jüdiſchen Kinder, fpäter der Erwachſenen. Levi 
b. Chabib, Iſaak Karo und Abraham Zacuto. Die Gefandtfchaft der ge 
tauften Juden au Papft Alegander VI. Der Proceß des Biſchofs de Aranda. 
Berfprechen Manoels zu Gunften der portugiefifhen Marranen. Dad Ente 
des frommen Dulders Simon Maimi nud des Abraham Saba. Edle Radı 


der Suden. 
(1492 — 1498.) 


Glücklich verhaͤltnißmäßig waren noch die nordſpaniſchen Juden 
von Catalonien und Aragonien, welche ihre Blicke und Schritte auf 
das nahegelegene Navarra richteten, um dort ein Unterkommen zu 
ſuchen. Wie vermindert und verkommen auch die navarrenſiſchen 
Gemeinden in der letzten Zeit geworden waren, fo war doch we 
nigftend Ausficht, dort das Leben zu friften und fich nach ander 





Juden in Navarra. 365 


weitigen Zufluchtöftätten umfehen zu können. In Navarra batte 
die Inquifition einmüthgen Widerftand von Seiten des Herrfchers 
und des Volkes gefunden. Al einige Marranen, welche an dem 
Morde des Inquifitord Arbues betheiligt waren (0. S. 324), nad) 
diefem Königreiche entflohen waren, und die blutdürftigen Ketzer⸗ 
richter deren Auslieferung verlangt und Schergen dahin geſchickt 
batten, erklärte die Stadt Zudela, daß fie ſolche unberechtigte An- 
griffe auf Perfonen, die bei ihr Afyl gefucht, nicht dulden werde 
und verjperrte ihnen die Thore. Vergebens drohte der König Fer⸗ 
nando, welcher ein Auge auf Navarra hatte, mit feiner Ungnade 
und feinem Zorne. Die Bürger von Zudela blieben ftandhaft. 
Einem navarrenfifhen Prinzen, Ja kob von Navarra, befam indeß 
der Schuß fchlecht, den er einem flüchtigen Marranen gewährt 
hatte. Die Inquifition ließ ihn plößlich verhaften und einkerkern 
und verurtheilte ihn ald Yeind ded heiligen Officiums zu einer 
ichändenden Ausitellung in einer Kirche, wo ihm fein Sündenre- 
gifter öffentlich vorgelefen und ihm nur die Abfolution verheißen 
wurde, wenn er fich Geißelhieben von Prieſterhand unterwerfen 
würde 1). 

Nah Tudela hatten fih Juden aus Saragoffa und andern 
nordfpanifchen Städten mit der Bitte gewendet, ihnen die Einwan- 
derung zu geſtatten und auf einen freundlichen Beſcheid gerechnet. 
Das Königspaar Juan d'Albert und Catharina fchien ihrer 
Aufnahme geneigt zu fein. Aber die Städter waren bereitö von 
Judenhaß fo fehr erfüllt, dag fie fich der Einwanderung widerſetzen 
wollten. Die Bürger von Tudela fragten die von Tofalla an, 
welchen Entſchluß fie darüber falfen werden. Der Rath von To- 
falla hatte aber bereits mit der That geantwortet. Er hatte bereits 
einige caftilianifche Juden ausgewieſen, welche fih dort heimlich ein- 
gefchlichen hatten. Die Zofallenfer erwiderten in diefem Sinne an 
die Zudelenfer (Juni 1492): Man follte dem SHerrfcherpaare er- 
klären, es jei gegen den Dienft Gotted und würde dem Lande zum 
. Berderben gereichen, wenn die Juden zugelafjen würden. Das Un- 


—— 





1) Llorente, historia de P’Inquisttion en Espagne III. p. 2 f. Jangyas 
‚y Miranda, Diccionario de las Antiguadades de Navarra Il. p. 85 ff. 
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glüd, welches die jüdiſchen Bajtilianer betroffen, fei eine wohlver⸗ 
diente Strafe Gottes, die man nicht abwenden dürfe. Sie würden 
feinem einzigen Juden Anfnahme gewähren, und es wäre recht, 
mit vereinten Kräften felbft dem Herrfcherpaar gegenüber Wider- 
itand zu leiften 1). Indeſſen find doch mehrere Taufende caftilianifcher 
Auswanderer in Navarra zugelaffen worden, etwa 12,000. Die 
Meiften nahm wohl der Graf von Lerin auf?). Aber die Ju— 
den genoffen nur wenige Sahre Ruhe in Ravarra. Denn auf das 
ungeftüme Drängen des Königs Fernando, welcher die Audgewie- 
jenen mit bitterem Ingrimm verfolgte, jtellte ihnen auch der König 
von Navarra die unglüdlihe Wahl zwifchen Auswandern und 
Taufen. Die Meiften gingen zum Chriftenthum über, weil ihnen 
nur eine Turze Zeit zur Vorbereitung und feine Zeit zum befonne- 
nen Ueberlegen gelaffen war. In der fonft wegen ihrer Frömmig— 
feit fo berühmten Gemeinde von Tudela fießen fi) 180 Yamilien 
taufen 3). 
Auch diejenigen caftilianifchen Juden waren noch glücklich, 
welche, ohne fich in trügerifche Hoffnungen einzulullen, daß das Defret 
der Ausweifung widerrufen’ werden würde, den Endtermin nicht 
abgemwartet, fondern fich noch vor Ablauf deffelden nah Stalien, 
Afrifa oder der Türkei begeben haben. Denn an Gelegenheit zum 
Auswandern fehlte es ihnen nicht. Die fpanifchen Juden hatten 
damals einen fo meittragenden Klang, und ihre Vertreibung hat fo 
viel Auffehen in Europa gemacht, daß ſich eine Menge Schiffe in 
den fpanifchen Häfen einfanden, um die Auswanderer aufzunehmen und 
weiter zu befördern, nicht bloß einheimifche, fondern auch italienifche 
Fahrzeuge aus Genua und Venedig). Die Schiffdeigner hatten Aus— 
jiht auf ein einträgfiches Gefchäft. Biele Juden von Aragonien, Ea- 
talonien und Balencia hatten ein Auge aufNeapel geworfen und ſchickten 


1) Janguas a. a. ©. II. 120. Bei Kayferling, Gefchichte der Juden von 
Navarra p. 212 Beilage L. 

2) Bei Lindo, History of the Jews in Spain p. 287 f. Kayferling a. a. O. 
S. 108. 

3) Bei Kayferling a. a. ©. Die Auswanderung aus Navarra im Sahre 1498, 

‘) Elia Kapſali, Chronik, abgedrudt in Wiener's Ueberſetzung des Emek 
ha-Bacha, als Beilage. 
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Abgeordnete an den damaliger König Ferdinand J. um Aufnahme 
zu bitten. Diefer Fürft war nicht bloß frei von Vorurtheil gegen 
die Juden, fondern auch von einem gewiflen Mitleid wegen ihres 
Unglüds gegen fie befeelt. Ferdinand war auch ein Gönner ber 
Wiſſenſchaft und ihrer Träger, beförderte Gelehrte zu Staatsgeſchäf—⸗ 
ten und hinterließ ſelbſt elegant gejchriebene Neden und Briefe, 
welche ihm einen Ehrenplaß in der italienifchen Literatur verichafften. 
Er mochte ſich großen induftriellen und geiftigen Nutzen von der 
Einwanderung der caftilianifchen Juden verfprodhen haben. Mag 
ed nun aus Berechnung oder Edelmuth gefchehen fein, genug er 
hieß fie willkommen und öffnete ihnen fern Land. Viele Taufende 
landeten nun im Hafen von Neapel (24. Augujt 1492) und wur: 
den gut aufgenommen. Auch die dortigen jüdifchen Gemeinden 
handelten brüderlih an den Neuangefommenen, zahlten für die 
Armen, welche den Ueberfahrtölohn nicht leiften fonnten, und ver 
forgten fie mit den augenblidlichen Bebürfniffen 2). 

Auch Abrabanel und fein ganzes Haus waren nad Neapel 
ausgewandert. Hier lebte er Anfangs ald Privatmann und feßte 
feine in Folge des Staatsdienjtes in Spanien unterbrochenen Ar- 
beiten fort, die biblifchen Bücher der Könige zu erläutern3). Als 
der König von Reapel von feiner Anweſenheit erfuhr, lud er ihn zu 
fih ein und betraute ihn mit einem Hofamte 4), wahrfcheinlich im 
Finanzfache. Er mochte fi von Abrabaneld Erfahrung viel ver: 
Iprochen haben für den Krieg, mit dem ihn der König von Frank— 
veich bedrohte. Sei es aus eigenem edlen Antriebe oder auf Ber: 
wenden Abrabanels, der König von Neapel erwied den eingeivan- 
derten Juden eine rührende Menfchlichkeit, welche arell gegen die 
Graufamkeit der fpanifchen Könige abſtach. Die Unglüdlichen hat- 
ten nämlich mit vielen Uebeln zu kämpfen, und wenn fie von einem 


—— m 


1) Beifage daf. II. p. 16. 

2) Daſ. p. 17. 

3) Abrabanel, Einl. und Schluß zum Comment. der Könige, vollendet Elul 
— 11, Sept. 1493. 

*) Chaskitu's Biographie des Iſaak Abrabanel in Einl. zu des Leptern 
Daniel» Gommentar sy» ya 3b. Carmolv, Biographie Abrabaneld Ozar 
Nechmad p. 51. 
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befreit zu fein glaubten, überfiel fie ein anderes noch ſchonungsloſeres. 
Eine hinraffende Seuche heftete fih nämlich an die Ferfe der ſpa⸗ 
nifhen Auswanderer entweder wegen ihrer trüben Gemüthaftim- 
mung „der wegen Ueberfülung auf den Schiffen. So fihleppten 
jie den Tod mit fih herum. Kaum waren fie ſechs Monate im 
Neapolitanifchen angefiedelt, fo raffte die Peſt viele von ihnen hin, 
Und der König Ferdinand, welcher davon eine Aufregung der Be 
völferung gegen die Juden befürchtete, gab ihnen einen Wink, die 
Leichname bei Nacht und im Stillen zu beerdigen. Als fih aber 
die Peſtkrankheit nicht mehr vertufchen ließ und jeden Tag mehr 
zunahm, drangen Volk und Adel in den König, fie zu verjagen. 
Über . Ferdinand mochte nicht auf diefen unmenſchlichen Vorſchlag 
eingeben; ex foll fogar gedroht haben, feine Krone niederzulegen, 
wenn den Juden Unbilde zugefügt werden ſollten ). Er ließ daher 
Kranfenhäufer vor der Stadt für die Juden errichten, fandte ihnen 
Merzte und lieferte ihnen fogar ihren Unterhalt. Ein ganzes Jahr 
orgte er auf eine beifpiello® edle Weife für die Unglüdlichen, welche 
Verbannung und Peft in lebendige Keichen verwandelt hatten 2). — 
Auch diejenigen, welche jo glüdlich waren, den Hafen von Piſa zu 
erreichen, fanden eine brüderliche Aufnahme Jechiel von Pifa, 
ver alte Freund Abrabanels, Hatte gewilfermaßen am Hafen 
Standquartier genommen, um die Auswanderer aufzunehmen, zu 
verpflegen, unterzubringen oder weiter zu fördern 3). 

Nach Ferdinands Tod behielt fein, wenn ihm auch unähnlicher 
Sohn Alfonfo IL den jüdifchen Staatsmann Abrabanel in feinem 
Dienfte und nahm ihn auc nach feiner Abdanktung zu Gunſten 
jeined Sohnes nad Sicilien mit. Abrabanel blieb diefem Für. 
jten auch in feinem Unglüde bis zulegt treu (Januar 1494 bis 
Suni 14954, In Folge der Eroberung Neapeld durch den ſchwach⸗ 
füpfig » ritterlichen König von Franfreih, Karl VIIL, wurden die 
Glieder der Familie Abrabanel auseinander geriffen und umher⸗ 
gefchleudert. Doch keinen derfelben traf ſchwereres Herzeleid, als 


1) Elia Kapfali a. a. O. p. 18. 

2) Daf. p. 18, 19, 

3) Vergl. oben S. 247 Annerf. 

*) Chaskitu's, Biographie des Abrabanel a. a. DO. und Carmoly a. a. D. 
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den ältefien Sohn Juda Leon Medigo (geboren um 1470 ftarb 


um 1530 %). Er war am fpanifchen Hofe fo beliebt geweien, daß man 
ihn nicht miffen mochte und ihn gern zurüdhalten wollte — freilich 
als Chriſten. Zu diefem Zwecke wurde ein Befehl ertheilt, ihn nicht 
von Zoledo abreifen zu laflen oder fich feines einjährigen Sohnes 
zu bemächtigen, dad Kind. fchnell zu’ taufen und folchergeftalt den 
Bater an Spanien zu feffeln. Juda Abrabanel erhielt aber Wind 
von dem Anfchlage gegen feine Freiheit, Tandte daher fein Kind 
mit der Amme, „wie ein geftohlenes Gut* heimlich nach der portu- 
giefifhen Grenze; er mochte aber nicht in dem Lande, wo feinem 
Bater der Tod gedroht hatte, eine Zuflucht fuchen, fondern be 
gab fich mit ihm nach Neapel. Sein Argwohn gegen den König 
von Portugal rechtfertigte fich gar zu bald. Sobald Joao II. er⸗ 
fahren hatte, dag Abrabanels Enkel in feinem Lande weilte, er- 
theilte er den Befehl, das Kind als Geißel zurüdzuhalten und es 
nicht mit den andern ſpaniſchen Juden abziehen zu laffen. Der 
Tleine Iſaak fah wohl feine Eltern und Großeltern nie. mehr mie 
der. Er murde getauft und als Chrift erzogen. Der Schmerz des 
Vaters Über den lebendigen Tod feines Sohnes war grenzenlos; er 
lieg ihn bis zu feiner legten Stunde feine Ruhe und Troft finden 
und erpreßte ihm ein Slagelied, dad den Leſer ebenfalls ſchwer⸗ 
müthig zu flimmen geeignet ift2). Doc, mas bedeutet der Schmerz 
über ein einzelnes Kind gegen das Weh, welches die Taufende aus 
Spanien audgemwiefenen Juden traf? 

Diele von ihnen begaben fi) nach den nahegelegenen afrita- 
nischen Hafenflädten Oran, Algier und Bugia. Die berberi- 
hen Einwohner, welche eine Meberfüllung ihrer Städte von der 
großen Menge Juden fürchteten, fchoffen bei der Landung auf 
die Juden und tödteten Viele von ihnen. Ein an einem berberi« 
[hen Hofe angefehener Jude (Daud Iham?) verwendete fidh aber 
für feine unglüdlichen Stammgenofien beim Sultan und erwirfte 
ihnen die Erlaubniß and Land zu feigen. Doch wurden fie nicht 
in die Städte gelaffen — mwahrfcheinlich weil auch unter ihnen die 


— 





1) Carmoly a. a. O. p. 57. 


2) Leon Abrabanel's Elegie iſt von Carmoly a. a. D. mitgetheitt. 
Bräg, Geſchichte der Juden. van 
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Peſt hexrſchte — ſondern durften fi nur Holzhütten vor den 
Mauern erbauen; die Kinder ſammelten Halz und die Väter fugtan 
Bretter zu zeitweiligen Wohnungen zuſammen. Uber auch in die 
fem elenden Zuftande konnten fie nicht lange weiten; denn: eines 
Tages brach in einer Holzkütte Feuer aus, griff. um ſich und legte 
im Ru faft ſämmtliche trodene Varacken in Ace ?): 

Diejenigen, welche in Fez Fandeten, erlitten an noch granß⸗ 
gered Lsos. Auch Hier mochten fie die Stadibewohner nicht auf 
nehmen, damit durch die Menge die Lebensmittel nicht. vertheuert 
würden. Auch bier mußten fie auf den Feldern zubringen: und 
Kräuter wie das, Bich geniehen. Am Sabbat nagten fic die Plan- 
zen mit den Zähnen ab, um ſich nicht eine Entweihung des heilägen 
Tages zu Schuiden kommen zu laffen. SHungerönnth, Peſt und die 
Harthersigkeit der mohammedanifchen Ginwehner rasen um die 
Wette gegen fie. Bäter waren aus Verzweiflung dahin gebrasht, 
ihre Kinder um Brod für fidy ımd die Ihrigen als Sklaven: zu ner 
faufen; Mütter tödteten ihre Kinder, um nicht deren Todeskampf 
durch den nagenden Hunger mitanzujehen. Ein Sohn, der feinen grei⸗ 
fen Bater vor Hunger verſchmachten fah, eilte fein Kind zu ner 
faufen, um Brod für den Greis zu bringen. Gewinnſüchtige 
Schiffseigenthümer benußten die Verzweiſtung der Juden, um die 
ausgekungerten beitelnden Kinder am Strande mit Brod an Boxed 
zu loden und entführten fie, taub- gegen die Wehklagen der Eltern, 
In ferne Gegenden, um fie für gute Preife zu verkaufen. Ein Bar- 
bar fchändete ein ſchönes jüdifches Mädchen in Gegenmart: ihrer 
Eltern, Tehrte nach einiger Zeit zurück und ſtach ihr ein Schwert 
in den Leib. Später lieg der Herrſcher von Fez, wahrſcheinlich 
durch Bermittelung der jüdifchen Urbewohner, im ganzen Lande 
verfünden, daß diejenigen jüdijchen Kinder, welche um Nahrungs 
mittel angeworben imorben waren, wieder in Freiheit zu: feßen feien 2). 

Haarfträubend find die Schilderungen der Zeilgenofeen von 
den gehäuften Leiden, welche die jüdifch-fpanifchen Verbannten überall 
verfolgten. Diejenigen, welche Hunger und Pet verſchont hatten, 

1) Elia Kapfali, Thronik a. a. D. p. XVI. f. 


2) Ibis Berga, Schebet Jehuda No. 53 —55. Soleph Kohen. Einek ha- 
Bacha p, 85, 


0 
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kamen dur die Hände der entmenſchten Menſchen um. Es hatte 
fih nämlich dad Gerücht verbreitet, die Juden hätten Gold und 
Silber, das fie aus Spanien nicht: mitnehmen durften, verfchlucht, 
um damit fpäter ihr Leben zu frifien. Kannibalen ſchlitzten darum 
ihnen den Beib auf; um in deren Eingeweiden Goldſtücke zu ſuchen. 
Die genuefifgden Schiffer benahmen fi am unmenfchlichften gegen 
die Andwanderer, welche ſich ihnen anvertraut hatten. Aus Habfucht 
oder aud reiner Luft, ſich mu dem Todesröcheln der Juden zu weiden, 
fehleuderten fie Manche von ihnen ind Meer. Ein Schiffscapitin 
wollte der jchönen Tochter eines judiſchen Auswanderers, Namens 
Baloma (Taube), Gewalt anthun, und die Mutter warf fie, um fie 
der Schändung zu entziehen, fammt ihren andern Töchtern und 
dann fich felbit in den Meeresſchlund. Der unglüdliche Birter verfaßte 
ein herzzerreißendes Iramerlied um feitte untergegangenen Lieben ). 

Diejenigen, welche den: Safen von Genua erreichten, hatten 
mit neuem Elende zu kämpfen). In diefer biühenden Handels- 


1) Joſeph Kohen a. a. O. p. 84 f. 

2) Der Zeitgenofje Senarega bei Muratori Scriptores rerum Italicaram 
T. XX1V. p. 531. Venerunt (Judaei ex Hispania pulsi) iu urbem nostram 
(Genuam) plures, diutius tamen non moraturi; nam ex antiquis Patriae 
eonsuetudinibus ultra dies tres moram- facere non possunt. Concessum 
tamen. est, ut naves, quibus vehebantur, reparari possent, et ipsi aliquan- 
tulum a fluctuatione refici paucorum dierum mora. Diceres illos larvas; 
erant enim macilenti, pallidi, oculis intrinsecus positis, et nisi quod vix se 
movebant, mortaos diceres. Dum naves refieiuntur, parantque ad longio- 
rem navigationent necessaria, magna-pars'hyemistransiit. Interea multi apud 
wıolem- moriebanter; quae regio jixta mare tuhterh recipiendis’ Judaeis' fue- 
rat deputata. lieber die: Kiden der ſpaniſchen Inden von Genna haben auch 
Nachricht: erhalten Ihn⸗Verga a. a. O. No. 56: und Joſeph Kohen a. a. D. 
Als follte ſich Alles gegen die Inden verfchmören, brach: gerade um die Zeit der 
Bertreibung: der Juden ang Spanien die ſcheußliche Syphilis and. Die Ges 
ſchichte der Medien tft noch immer nicht Par über dem Urfprung der fugenannten 
Franzofenkrankheit, weiche im Anfang fo viel Opfer Hingerafft hat, noch über Die 
Zeit ihres eritem Mnftretend,. Einige gelehrte Aerzte nehmen an, fle ſei durch 
Columbus’ gleichzeirige Entdeckung von Amerika nach Enropn eingefihleppt wor 
den. In Afrika Dagegen glimibten die Einwohner, da die aus Spanten vertriebenen 
Juden eine anſteckende Seuche mitbirachten, fie bitten mit der veneriſchen Krankheit 
die Wrhewohner angefii Der zeitgenöfſiſche geämabifche gelehrte Tonrift, der 
als Ehrift unter dem Ramen Johannes Leo Affricanus befannt iſt, berichtet 

24* 
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ſtadt beftand ein Geſetz, dab Juden nicht länger ale drei Tage dort 
weilen dürften. Da die Schiffe, auf melden die Juden weiter 
oftwärts geführt werden follten, der Ausbeſſerung bedurften, fo 
geftattete die Behörde, daß die Juden einige Tage nicht in der Stadt, 
fondern nah beim Molo fo lange weilen durften, bis die Schifie 
wieder bergeftellt fein würden. Gefpenftern gleich fliegen fie aus 
den Schiffen, abgezehrt, bleich, hohlaͤugig, und wenn fie fi) nicht 
ein wenig bewegt hätten, um ihrem Schiffskerker inftinttmäßig zu 
entkommen, fo hätte man fie für eben fo viele Leichname halten 
tönnen. Die auögehungerten Kinder gingen in die Kirchen und 
ließen ſich um einen Biſſen Brod taufen, und Chriſten waren 
unbarmherzig genug, nicht nur folde Opfer anzunehmen, fondern 
mit dem Kreuz in der einen und mit Brod in der andem Band 
fih unter die Juden zu mifchen und fie folchergeftalt zur Belehrung 
zu verloden. Es war denen, welche beim Molo von Genua landeten, 
nur Eurze Frift zum Aufenthalte zugemeflen worden; doch zog ſich 
ein Theil ded Winters Hin, ohne daß die Schiffe ausgebeflert worden 
wären. Je länger fie nun dafelbfl verweilten, deſto mehr verminderte 
fi) ihre Zahl durch den Webertritt namentlich der Fünglinge und 
durch Plagen aller Art. Andere Städte Jtaliend mochten fie nicht 
einmal auf kurze Zeit and Land fteigen laſſen, theild weil gerade 
damals ein Nothjahr war, und theild weil die Juden die Seuche 
mit ſich fchleppten. 


darüber in feiner descriptio Africae L. I. c. 30 Folgendes; Hujus mali (quod 
Gallieum vulgo dieitur) ne nomen quidem ipsis Africanis ante ea tempora 
notum fuit, quam Hispaniarum rex Ferdinandus Judaeos omnes ex Hispania 
profligasset, qui ubi jam in patriam redissent, ceperunt miseri quidam ae 
sceleratissimi Aethiopes cum illorum mulieribus habere commercium, ac 
sic tandem velut per manus pestis haec per totam se sparsit regionem, its 
ut vix sit familia, quae ab hoc malo remansit libera. Id autem sibi veris- 
sime atque indubitate persuaserunt, ex Hispania ad illos transmigrasse; 
quam ob rem et illi morbo ab Hispania malum Hispanicum (ne no- 
mine destitueretur) indiderunt. Tuneti vero, quem admodum et per totam 
Italiam, morbus Gallicus dicitur. Idem nomen illi in Aegypto atque Syria 
ascribitur. Aber es ift durchaus unwahr, daß die Juden die (Erzeuger der Sys 
philis find. Die wiffenfchaftlihe Medicin hat feitgeftellt, daß dieſe Krankheit 
weder miasmatiſch anſteckend ift, nody von den elenden verlommenen iudiſchen Ver⸗ 
bannten aus Spanien ausgegangen ſein kann. 
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Die Meberbleibfel von Genua, welche nah Rom gelangten, 
machten eine noch bitterere Erfahrung. ihre eigenen Religiond- und 
Stammgenoffen verſchworen fih gegen fie, fie nicht zuzulaifen, aus 
Furcht, daß der Zuwachs neuer Anfiedler ihrem Gewerbe Echaden 
bringen möchte. Sie fchoffen 1000 Ducaten zufammen, um fie dem 
damaligen Papfte Alerander VI., jenem berüchtigten Echeufal, anzu- 
bieten, daß er den fpanifchen Juden feine Aufnahme geftatten möge. 
Diefer fonft lieblofe Kirchenfürft war doch über diefen hohen Grad 
von Herzlofigkeit gegen die eigenen Genofien fo fehr empört, daß 
er die Juden Roms fammt und fonderd auszumeifen befahl. Es 
foftete daher der römischen Gemeinde noch 2000 Ducaten, den Befehl 
rüdgängig zu machen, und fie mußten es ſich gefallen laſſen, die 
Einwanderer aufzunehmen }). 

Die griechifchen Inſeln Corfu, Candia und Andere füllten fid) mit 
den unglüdlichen fpanifchen Juden, welche fich theild dahin gefchleppt 
hatten, theild ald Sklaven dahin verkauft worden waren. Die meiften 
Gemeinden hatten Mitleid mit ihnen und waren bedacht, fie zu ver- 
pflegen oder gar loszukaufen. Sie machten die größten Anftrengungen, 
um die Gelder herbeizufchaffen und verkauften den Synagogenfhmud, 
um ihre Brüder nicht in Noth oder Sklaverei zu laffen. Perſer, 
weiche gerade auf der Inſel Corfu anmefend waren, kauften 
fpanijche Vertriebene, um von den Juden ihres Landes ein hohes 
Löfegeld zu erzielen). Elkana Kapjali, Borfteher (Condestable) 
der Kandianer Gemeinde, war unermüdlich, Gelder zum Bedarf der 
fpanifchen Juden aufzutreiben. Am glücklichſten waren diejenigen, welche 
die Grenze der Türkei erreichen konnten. Denn der türkifche Sultan 
Bajafid U, erwies fich nicht nur als der um menfchlichften fühlende Mo⸗ 
narch gegen die Juden, fondern auch als der einfichtsvollfte und Flügfte. 
Er veritand es befjer. als die chriftlichen Fürften, welche verborgenen 
Reichthümer die verarmten Juden Spaniens mitbrachten, nicht in 
den Berfchlingungen ihrer Eingeweide, fondern in den Falten ihres 
Gehirnes, und er wollte fie für den Wohlſtand feined Landes aus⸗ 
nugen. Bajafid erließ einen Befehl durch die europäifchen Provinzen 


1) Ibn⸗Verga a. a. O. No. 57. 
2) Elia Kapfali, Chronik a, a. O. p. 20. 
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feined Reiches, die gehetzten Juden nicht von der türfifchen Grenze 
zurüdzumeifen, ſondern Ke aufs freumdlichite und mildeſte nufzu- 
nehmen. Er verhängte fogar Todesfirafe über Diejenigen, welche 
fie hart anfahren oder bedrüden follten. Der Grograbbiner Mofe 
Kapfali, der ihn vieleicht fo günſtig geſtimmt hatte, war unermüdlich 
thätig, die juͤdiſch⸗ſpaniſchen Unglücklichen, welche als Bettler oder 
Sklaven nach der Türkei gefommen waren, aufs fräftigfte zu unter 
ftügen. Er reifte in den Gemeinden umher umd legte den begüterten 
Mitgliedern eine Ulmoſenſtener auf „zur Auslöfung der ſpaniſchen 
Gefangenen“. Er brauchte auch nicht viel Zwang anzuwenden; 
benn die türfifshen Juden fteuerten gern bei, den Schlashtopfern 
des chriftlichen Fanatismus aufzuhelfen. Sp liegen fih Taufende 
von fpanifchen Juden in der Türkei nieder), und ehe ein Menſchen⸗ 
alter verging, hatten fie die Führerfchait unter den türkiſchen Juden 
erreicht und die Türkei gewiſſermaßen in ein morgenländiſches Spa⸗ 
nien umgewandelt. 

Anfangs ſchien auch den nach Portugal eingewanderten fpanifchen 
Juden ein glüdlihes Roos zu winfen. Dem greifen Rabbiner 
Finat Aboab, welcher nad Portugal mit einem Comité von 
dreißig Perſonen gereift war, um von dem König Joäo II. die Er⸗ 
laubniß zur Anfiedelung oder zum Durchzuge zu erwirken, war es 
gelungen, ziemlich günftige Bedingungen für fie zu erlangen. Denn 
viele Auswanderer zogen ed vor, einftweilen einen Ruhepunkt im 
Nachbarlande zu finden, weil fie fi mit der Hoffnung jchmeichelten, 
daß ihre Unentbehrlichkeit Für Spanien nach ihrem Abzuge erfi recht 
and Richt treten, dem verbiendeten Königspaare die Augen öffnen 
und 28 veranlaffen würde, das Berbannungsdelret zu widerrufen 
und die Derbannten mit offenen Armen wieder aufzunehmen. Im 
fchlimmften Falle, fo dachten die Ausgewielenen, würden fie von 
Portugal aus fh cher umſchen können, wohin fie fi wenden 
follten und würden Schiffe finden, die fie ohne Ungemad nad 
Afrika oder Italien fegen märben. Als die jüdiſchen Deputirten 
den Antrag an den König Zoao II. ftellten, fie für immer oder 
zeitweife für Geld in Portugal aufzunehmen, ging der König mit 


1) Daf. vergl. Note 7, 
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den Granden des Reiches in Eintra darüber zu Nathe, ließ aber gleich 
den Wunſch durchblicken, den Verbannten für Gelb die Aufnahme gu 
geftatten. Einige Räthe ſprachen ſich aus Mitleid mit den unglütk⸗ 
fichen Juden oder aus Ziebedienerei gegen den König günſtig dafür aus ; 
Andere waren and Judenhaß oder aus Ehrgefühl entfihieden dagegen. 
Der König überwand aber alle Bedenklichkeiten, weil er duch Das 
Einzugsgeld von den Einmwanderern große Summen zu erlangen 
Hoffte, womit er den beabſichtigten afrikaniſchen Krieg nachdrücklich 
führen könnte). Es war Anfangs davon die Rede, daß die ſpaniſchen 
Berbannten die Erlaubniß zum Miederlaffen in Portugal erhalten 
follten 2). Aber diefe Begünftigung ſchien ben porkugieſiſchen Juden 
ſelbſt äußert bedenklich, weil daderch die Zahl der Juden im Mißver⸗ 
hältniß zu dem kleinen Lande einen bedeutenden Zuwachs erhalten, 
die meiſt verarmten Einwanderer den portugieſiſchen Gemeinden zur 
Laſt fallen und den König, der ohnehin nicht ſehr menſchenfreundlich 
war, feindfelig gegen die. portugieſiſche Gaſammtjudenheit ſtimmen 
würden. Die jüdiichportugieflichen Notabeln hiekten Daher Berathung 
darüber, und manche Tieblofe Stimme kieß fih vernehmen: daß fie 
ſelbſt Schritte thun müßten, die Aufnahme der ſpaniſchen Verbannten 
zu hintertreiben. ..Der edle Greis Joſeph aus -der Familie Ibn⸗ 
Jachja ſpruch aber mit dem wärmfien Gefühle für die unglücklichen 
Brüder;, aber feine Stimme wurde übertönt.. Bon ihrer Anfiedeleng 
wor nun Tene Rede mehr, ſondern kediglich von der Erlaubniß 
zum kurzen Aufenthalte, um von Portugal aus die Weiterreife 
anzutreten. Die Bedingungen, welche den fpanifchen Juden geftellt 
wurden, waren: Jeder Einziehende, reich oder arm, met Ausnahme 
der Säuglinge, follte acht Gold-Kruzados (ungefähr 2 Diklaten, 
7. Thaler) in vier Terminen zwhlen, Handwerker jedoch, Metallarbeiter 
und Waffenſchmiede, welche im Lande fi dauernder niederzulaffen 
gedädhten, nur die Hälfte. Die Uebrigen dürften nur acht Monate 
im Rande bleiben. Jedoch machte fich der König anheiſchig, für 
Schiffe zu billigen Fahrpreiſen zu ſorgen, welche fie nad einem 


1) Ruy de Pina Chronica de Dan Joio il. in Sara Calleunö de libros 
ineditos de la histaria portugeza. T. L. e. 64€. 08. 
2) Vergl. Note 9, 
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andern Lande hinüberſetzen ſollten. Diejenigen, welche über dieſe 
Friſt hinaus. in Portugal betroffen würden oder feinen Zahlungs⸗ 
fhein vorzuzeigen vermödten, follten der Anechtichaft verfallen’). 
Mit Genehmigung diefer Bedingungen ging eine große Menge 
fpanifcher Juden — man fchätte fie auf 20,000 Familien oder 
200,000 Seelen?) ‘— über. die portugiefifhe Grenze. Der König 


1) Garcia de Resende Chronica de Don Joäo Il. Damiao de Goes 
Chronica de D. Manoel, zufammengeflellt in Gordos Abhandiung: discorso sobre 
os Judeos em Portugal, in memorias da Academia Real das sciencias 
de Lisboa T. VIll. 2 parte p. 3. Usque hat 2 Dukaten flatt 8 Erufados, und 
das ift fein Yerthum, wie Einige glaubten. 

- 2) Weber die Zahl der eingemanderten fpanifchen Suden in Portugal .diffe 
riren ſchon die rſten Quellen. Zacuto, ein Leidensgenoſſ e, zählt mehr als 120,000 
Seelen. (Ed. F. p, 227) wos mia S’po ame... . Saunumss sim mbmpp pP 
Damiaö de Goes giebt über 2000 Häufer und über 200,000 Seelen an: En- 
trardo mas de vinte mil cazaes, em que haviaö alguns de dez & doze 
pessoas e outras de mais (a. a, Orte Note). Osorius giebt in jeiner 
res gestae Emmanuelis (ed. Köln 1586 p. 6 b.) feine beſtimmte Zahl an, for 
dern referirt: maxima eorum (Judaeorum e Hispania pulsorum) pars a 
Joanne rege...impetravit, ut in Porlugalia tempore aliquo definito con- 
sisteret. Dagegen giebt der von portugiefifchen Audwanderern ſtammende poetifce 
Chroniker Samuel Usque eine fehr geringe Zahl an, nur 1,600 Haͤuſer, was, 
noch fo hoch gerechnet, etwa 16,000 Seelen betrüge: (Consolaeäo II. No. 26): 
E dos que foram langados da quelle reino (Espanha) sempre constante np 
jadesmo a mor parte se veo a Portugal accordandose seis Centas casas 
con Etrey ete. Vielleicht ift die Zahl taufend (vinte mile seis centas casas) 
ausgefallen, obwohl Imanuel Aboab diefelbe eine Zahl hat (a. a. O. p. 29). 
Wenn der König von dem Einzugägeld eine erklekliche Summe für den afrifanis 
hen Krieg zufammenbringen wollte — (man fand das Geld nach feinem Tode 
unberührt im Staatsfchage, wie die portugiefifchen Chroniken de Pina nnd de 
Goes berichten), fo müflen bei 8 Cruzados auf den Kopf mehr als 100,000 ein 
gewandert fein, fonft hätte fich der Schacher nicht gelohnt. Lindo giebt einzelne Poſten 
derer an, welche von einzelnen Etädten und Disſtrikten Spaniens nad) Portugal eins 
gewandert feien (a. a. O. p. 287), und zwar nach der refpeftablen Duelle des 
Pfarrers von 208 Palaciod, Bernaldez. Demnach wären eingemwandert 

von Benevent nah Braganza . » . + 3000 Seelen, - 
„ Zamora nah Miranda . . » . . 30,00 „ 
„ Cindad Rodrigo nah Billar . „. . 38,00 „ 
„Miranda de Alcantra nah Marboa 15,000: „ 
„Badajoz nah Delves . . . 2... 10,000 „5 
Summa 88,000 
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wies den Einwanderern beftimmte Städte zum vorläufigen Aufenthalte 
an, wofür jie noch an die Bürger eine Sieuer zu zahlen hatten. 
Den erften Wegbahnenden dreißig Familien wurde Oporto zum 
Wohnſitze angewiefen und für fie fogar eine Synagoge gebaut. 
Iſaak Aboab, der gefiierte Meiſter fo vieler Jünger, welche fpäter 
in Afrika, Egypten und Paläftina Nabbinatsfige einnahmen, ftarb 
noch im Frieden in Oporto; fein Echüler, der ald Geograph und 
Aftronom berühmt gewordene Abraham Zacuto, hielt ihm die 
Zeichenrede (Ende 14921. Nur Wenigen feiner Leidendgenofien 
ift ein ruhiger Tod befchieden gemwefen. 

Der König Soäo IT. von Portugal, der ſich überhaupt nie von 
Gefühlen, fondern immer nur von Nützlichkeitsgründen leiten ließ, 
gewährte den _einheimifchen und eingewanderten Juden nur aus 
Intereſſe einige Duldung. Er war fein befonderer Gönner der 
Juden im Ganzen und auch nicht der Einzelnen, obwohl er einige 
derjelben für ſich benutzte. Als gleich nach feiner Thronbeſteigung 
die Cortes von Evora fich Über die reiche Kleidung und ritterlichen 
Manieren vieler Juden (und Mauren) beklagten und eine Ktleider- 
ordnung für fie eingeführt wünfchten, ging der König zum Iheil 
darauf ein, verbot den Juden, feidene Kleider zu tragen, fchrieb 
ihnen mwollene und das Tragen eines Abzeichend vor (ein Stein auf 
der Bruſt?). Dagegen war er einfichtävolf genug, eine unfinnige 
Klage der Cortes zurüdzumeifen: daß in Folge eines Geſetzes 
jüdifhe Handwerker in den Hänfern der Landleute Arbeit ſuchen 


Alſo aus diefen Gegenden allein über 80,000. Allein die Angabe ift fehr ver- 
dächtig, da fie zun Theil andy de los Rios Hat, aber in audrer Geftalt und ohne 
Bernaldez als Gewährsmann anzuführen, Der Paſſus lautet bei ihm (p. 208): 
Einige fiziren die Zahl der Auswanderer: de Andalacia salieron tres mil fa- 
milias (15,000 — 30,080 Seelen); de Leon 27,000 (personas); Zaragoza 
30,000; de Ciudad Rodrigo y el Villar 20,000; de Valencia de Alcan- 
ira y Malboan 15,000; de Badajoz y Yelves 10,000. Hier ift nicht ans 
gegeben, daß diefe nah Portugal ausgewandert wären. Wo de los 
Rios „und“ Hat, lieſt Lindo „nah“; der Eine fpricht von ſpaniſchen 
Städten der Auswanderung, der Anderevon portnugieftfchen Platzen 
der Einwanderung. 

1) Imanuel Aboab a. a, O. p. 300 Jochaſin ed. Filipowſti p. 226. 

2) ZDuellen angegeben oben S. 336. Anmerk. 1. 
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dürften, demgemaͤß chriſtliche Frauen und Mädchen, im Abweſenheit 
der auf dem Felde beſchäftigten Männer, der Verführung Aausgeſetzt 
wären . 

Die fieberhafte Unruhe, ungefannte Ränder gu entdecken, md 
mit ihnen in Handelöverbindung zu treten, wovon das Zieine Por: 
tugal damals befallen war, gab zweien Wiſſenſchaften einen praf- 
tifchen Werth, die bis dahin nur ald eine Art Liebhaberei für Mi 
Biggänger galten — der Aſtronomie und Mathematik. Es waren 
aber gerade Lieklingdfächer gebildeter Juden auf der pyrenäiſchen 
Halbinfel. Wenn Indien — das Land des Goldes und der Ge 
würze, auf weldes die Bortugiefen mit Frampfhafter Sehnſucht ge 
ſpannt waren — aufgefunden werden ſollte, mußte die biöherigr 
Küftenfhifffehrt, welche langſam und gefahrvoll war, aufgegeben um 
der Weg auf der hohen See eingehalten werden. Aber dann liefen 
die Schiffe Gefahr, die Richtung zu verlieren und ſich in der gren⸗ 
zenlofen Waflerwüfte zu verirren. Die Entdeckungsſchiffer fahen 
fih Daher nach aftrenomilchen Tafeln um, welche ihnen feſte Punkte 
geigen follten, na Sonnen. und Sternhöhen zu fehiffen. In Die 
fem Sache waren aber gerade fpanifche Juden Meiſter gewefen 
Ein Borbeter von Zokedo, Ifaaf (Zag) Ibn⸗-Sid hatte im drei 
zehnten Jahrhundert Sterusageln, unter dem Namen alfonfinifde 
Tafeln bekannt (VII 137); angelegt, die au von den Fachmän 
nern in Deutfchland, Frankreich, England und Italien angenommen 
und nur geringfügig geändert worden wären 2). 

Als nun Foäo IL von Portugal Schiffe zur Endedung Im 
diens auf dem atlantiſchen Meere längs der afritanifchen Serküfte 
ausſenden wollte, dies er .eime Art aſtronomiſchen Congreß zuſam⸗ 
mentreten, welcher brauchbare und praftiſche Sterntafeln eusarbeiten 

1) Quelle bei Depping histoime des Juiſs en moyen atge p. 869 und Linde, 
a. a. D. n. 318. Die Petition dit vom Zahre 1482, 

2) Zatuto bemerkt von den alfonfintigen Tafeln des Bag Ibn⸗ ESid: fe 
Seien in allen Ländern Enropas :eingejliärt ded. Filip p. 211): * wo mmpn x 
mn aan Dean mnmibm bp nam eDı ehe So yeımmhäsn mBme Tampa YbR 
an 9 (taad a ‚mn ga pm In Dur ottsm in mm) dom. Theilweiſe berid» 
tigt wurden diefe finfchen Tafeln in Stalten von Andalone del Nero und 
Binaini, in Dentſchland von Nikolaus Erfanıs (o. S. 197), von Pur⸗ 
bad und Regiomontanns; Humboldt Krsmos II. ©. 295 f. 


— —— — — — — ee — — 
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follte. In dieſem Congreſſe faben neben dem berühmten deutfchen 
Aßronomen Martin von Behaim, einem Schüler des früh- 
veifen Regiomontanus, und neben dem chriftlichen Leibarzt des 
Königs Rodrigo, auch ein Jude, der Tönigliche Beibarst Joſeph 
GJoſe) Bifino oder de Viſeniy. Der Lestere legte den immer⸗ 


e 12 Schäfer, Geſchichte Portugals 1. S. 75 theilt aus portngiefifchen Quellen 
nit, daß Joſé Viſino, ein Jude, die vereinfachten Sonnens, Monds und Stern- 
tafeln des Abraham Zſacuto ins Lateinifche überſetzt habe. Diefes Werk: 
Almanach perpetuum, sive Ephemerides et tabulae seplem planetarum, fei 
fo felten geworden, duß fi in Portugal nur ein einziges Exemplar, in Leira 
gedruckt, auf der Wnigl. Bibliothek befinde. Es iſt aber in einer andern Ges 
ftalt in Salonichi 1568 vervielfältigt werden. Daniel b. Perachja Kohen 
hat es in fpanifcher Sprache mit bebräifchen Lettern ald Aubang zu den Kalens 
derwerf now nam dinden laſſen. Die Neberſchrift Tantet: una 'n> mmb mına 
139797 201° a mm mpnymb prpnpp ıyb peoba nıar. Sn ber Einl. bemerkt der 
Herausgeber Daniel b. Peradja: mansp m mar nmar “m mb ma npriyn 
Nana man mas m a ya) DI Ab npnpnp rbb naba ya nm ma. 
Daraus ergiebt fi, daß die Vifinofche Heberfegung nicht Tateinifch war, ſondern 
ſpaniſch oder portugiefifch. Die Ueberfchrift des Werkes lautet: Los canones 
de las tablas de Zacut en romance. Im Texte find oft die Stadt Sa⸗ 
lamanca ımd bad Datum 1473 als Beifpiele angegeben. Auguftinus Ricins 
bemerft in feinem Werke: de natura oclavae Sphaerne, er ſei ein Jünger des Za⸗ 
cuto gewefen, und diefer habe das genannte Werk für einen Biſchof von Salas 
manca verfaßt: Abraham Zacuth, quem praeceptorem in Astronomia 
habuimus in civitale Salamancha . . . 1473 jussu Episcopi (Salamancae) ta- 
bulas astronomicas composuit et ei dedicavit (Satalog der Bodlejana s. v. 
Ab. 2.) Das Werk ift lateiniſch ſchon 1496 in Venedig und dann wieder 1496, 
1499 gedruckt (Wolf Bibliotheca I. p. 106 I. p. 66 £.). — Mit Recht verm- 
thet Schäfer {daf.), daß Joſé Viſino wohl identifch üft mit dem Sofe, deu der 
"König Joäo D. mit Anlegung der Schiffälarten befhäftigt hat, und der mit feinen 
zwei chriftlichen Gollegen das nautifhe Aftrolabium erfand. Die Haupts 
quelle dafür ift Joßo de Barros Asia, Decada 1. Livro IV. c. 2: Perö como 
a necessidade he mestra de 1odalas artes, em tempo de Joäo Il. foi per 
elle encommendado esie negocio a mestre Rodrigo e a mestre Josepe 
Judeo, ambos seus medicos, e a um Martim de Boemia etc. ‘Daran 
and auch ans einerandern Stelle (weiter nnten) it erfichtfich, dab Rodrigo keines⸗ 
wege Jude war, wie wiele Schriftſteller färfchlich angeben. — Mit Unrecht 
ſchreibt Gumboldt Mosmoo I. S. 296).die Anlegung der aſtronomiſchen Lafelu 
und die Verbeſſerung des mautifchen Aſtrolabium 1484 Mardtı von Behaim allein 
zu, während Zuden — Zacuto und Joſeph Bifino — den größern Antheil 
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währenden aſtronomiſchen Kalender oder die Tafeln der ſieben Pla- 
neten zu Grunde, welche der fpäter als Ehronifer befannt gewor- 
dene Araham Zacuto für einen Bifhof von Salamanca früher 
ausgearbeitet und demfelben gewidmet hatte. Joſeph Bifino hat aud 
das Inſtrument zur Meffung der Sternhöhe, das fo unentbehrlich 
für die Schifffahrt war (mautifches Aftrolabium), in Berbindung mit 
chriſtlichen Yachmännern, verbeffert. Dadurch war es erſt Vasco 
de Gama möglich geworden, den Seeweg nah Indien um das 
Borgebirge der guten Hoffnung zu finden, und vielleicht auch Co- 
lumbus, einen unbefannten Erdtheil zu entdeden. Wie es fo oft 
ging, Juden haben ihren Geiſt angeftrengt, und Chriſten haben 
den Ruhm davon geerntet. Als zur felben Zeit Chriftoph Co— 
lumbus dem König Joao den Antrag machte, ihm Schiffe anzu 
vertrauen, um in der Richtung nach Welten nach Indien zu ges 
- langen, legte der König deifen Plan dem Bifchof von Ceuta und 
feinen Leibärzten, dem chriftlichen Rodrigo und dem jüdifchen Jo— 
ſeph Pifino, zur Prüfung vor‘), und diefe entfchieden fich ein- 
flimmig, dag Columbus’ Boraudfegung, weſtwärts nad Indien zu 
fommen, auf einer Einbildung von der Nähe der Inſel Eipango 
(Sapan) bernhe. Sie hatten allerdings Recht. Denn die Ent- 
dedung eined Theild von Amerifa oder Weftindien durch Columbus 
war ein Zufall, auf welchen der Unternehmer felbft nicht gerechnet 
hatte, oder vielmehr ihn lange im Wahne lich, es fei ein Theil 
von Oftindin. Man kann faft fagen, daß Columbus faft über 
Amerika ftolperte. Auch die Länderfunde und die Gemwandtheit 
zweier Juden, des Rabi Abraham de Beja und Joſeph Zapa- 
teiro de Lamego, benußte der König Ioäo H., ſchickte fie nach 
Afien, um MittHeilungen an feine Ausfundfchafter, welche nad 
dem- fabelhaften Lande des Prieſters Johann. gehen follten, zu 


daran hatten. Der Erftere bemerkt in feinem Jochasin (p. 222): wupn am m 
SRYDW YAR2 Da DITN yıR 523 DIINIDD Dim nz mimbnb brbon bs 


1) Barros Asia, Deeada I. Coro IH. e. 11 . . mandaou (Etrey Joäo) que 
estuviesse (Christovaö Colom) com Diego Ortiz, Bispo de Cepta, e com mestre 
Rodrigo et mestre Josepe, a quem commetia estas eousas de cesmogra- 
phia etc. Ä " 
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bringen und von ihnen zu empfangen). Ginige &lieder der be- 
rühmten Yamilie Jon· Jachja (legte) verkehrten ebenfalld an deffen 
Hofe?). 

Obwohl alſo der König Joño n. kenninißreiche und gewandte 
Juden zu ſeinem Zwecke verwendete, hatte er doch kein Herz für 
den jüdiſchen Stamm; er war ihm vielmehr gleichgültig oder gar 
widerwaͤrtig, ſobald er ihm oder ſeinem bigotten Sinne im Wege 
war. In demſelben Jahre, in dem er Joſeph Zapateiro und Abra⸗ 
ham de Beja nach Aſien wegen Erkundigungen ausſandte, er⸗ 
nannte er auf Antrag des Papſtes Innocenz VIII. eine Inqui⸗ 
ſitionscommiſſion gegen die aus Spanien nach Portugal geflüch⸗ 
teten Marranen und ließ diejenigen, welche dem Judenthume mehr 
oder weniger anhänglich waren, ebenſo wie Fernando und Iſabella 
in Spanien, zum Feuertode oder zum ewigen Kerker verurtheilen. 
Als einige Marranen nach Afrika hinübergeſchifft waren, und dort 
ſich frei zum Judenthume bekannt hatten, erließ er ein Verbot bei 
Todesſtrafe und Vermögenseinziehung gegen die Auswanderung von 
getauften Juden oder Neuchriſten zur See>). In dieſer Zeit ſtarb 
wohl Juda Ibn⸗Verga ald Märtyrer in Liffabon, weil er die ju- 
daifirenden Marranen nicht angeben mochte (0. ©. 331). An dem 
Hauche dieſes harten, herzlofen Monarchen hing das Leben oder der 
Tod von Hunderttaufenden der jüdifch-fpanifchen Verbannten. 
Auch gegen diefe Unglüclichen in Portugal verſchworen fi 
nicht bloß die böſen Menſchen, fondern auch die Natur. Gleich 
bei ihrer Ankunft in Portugal wüthete eine bösartige Seuche und 
raffte Taufende von ihnen hin. Die portugiefifhe Bevölkerung, 


1) Barros a. a. ©. 1.115... duos Judeos de Espanha em busca 
de Cosilhaö (por Elrey), a hum chamovaö Rabi Abra6 natural de Beja 
e a outro Josepe capateiro de Lamego. Capateiro bedeutet wohl portugiefifch 
wie fpanifd) Zapatero, Schuhmacher; aber hier ift e3 ficher ein Familienname wie 
der Name noxswx unter den fpanifchen Juden „Schuhmacher” bedeutet. Die edle 
Familie ven war nicht „Schneider“ eben fo wenig wie der Marranifche Dichter 
„Ropero“ Kleidertrödler war. Es find lauter Familiennamen. — Die Berwen- 
dung der beiden Juden von Joao II. gefchah um 1487. 

2) Gedalja Ibn⸗Jachja Schalschelet p. 49 = b.; Carmoly Jachjiden p. 14 ff. 

3) Ruy de Pina Chronica de D, Joao II. e. 64 Garcia de Resende Chro- 
nica de D. Joäo II. c. 69. 
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weldye ebenfalld durch die Per fitt, glaubte die Juden häkten fie 
eingefchleppt. Umd in der That mögen die Verzweiſelung, die 
drüdende Hiße zur Zeit der Auswanderung, Mangel und Elend 
aller Art verheerende Krankheiten unter ifmen erzeugt haben, Ein 
großer Theil der fpanifchen Auswanderer erlag auch in Portugal 
der Seuche 1). Die Bevölkerung murrte daher gegen den König, daß er 
die verwünfchten Juden, an deren Ferſen fidy die Bet geheftet, ins 
Land gebracht hatte, und Don Yoao hielt daher firenger auf die &r 
füllung der Bedingung, als cr font gethan haben würde, daß. die 
Mebriggeblichenen Portugal binnen acht Monaten verlaffen follten. 
Anfangs ſtellte er ifmen laut: Bertrag Schiffe zum bilfigem Fahr⸗ 
preife zur Berfügung ımd befahl den Schiffscapitänen, fie mit 
Menfchlichleit zu behandeln, und fie nach den Plätzen zu führe, 
welche die Juden angeben würden. ber diefe, meiſtens von Ju 
denhaß und Gewinnfucht geleitet, Tehrten fich, einmal auf der Se, 
wenig an des Königs Befehl, Da fie wegen ihrer begangenen Um 
menfchlidyfeit feine Kläger zu fürdten hatten. Sie forderten: mehr 
Geld als urfprünglich bedungen war, und: erpreßten es den Silk 
Iofen, oder fie führten fie fo lange auf der Wafferfläche umher, bie 
ven Unglücklichen der Mundvorrath ausgegangen war. Dann ver 
iingten fie fär die Lieferung von Lebensmitteln große Summe, 
iv daß die Unglücklichen zulegt ihre Kleider um Brod hingeben 
mußten, und faft nadt an irgend einen Hafenplatz ausgeſetzt wur- 
den. Frauen und Mädchen fehändeten fie in Gegenwart der Mi 
ner und Eltern und machten den chriftlichen Namen zur Schmach?). 


1) Zacuto Jochasin p. 227: "ons (mwos nor >'"pn) onn vyn ab md) a; 
Auch Abrabanel in Ein. zu Möntge und die ſpaniſchen Chroniken ſprechen von 
der_bödartigen Seuche ımter den Juden Spaniens. Auch Juda Chajjat in Eim. 
zum Gommentar zu mröx- nenyn. Auch die Ehronif‘ der Jachjtden bei Ibn⸗Jachſa 
p. 92 a. u, Usque No, 26. 

2) Wenn es nicht eim chriſtlicher Chroniker, der Bifchof Hieronymus Of 
rin, felbit erzähfte, würde man fo granfe Unmenſchlichkeit gar nicht glauben. 
Er erzählt (de rebus gestis Emmanelis p. 7 &): Mercatores enim- et navicu 
larii, qui Judaeos in naves suas reeipiebant', eos in mari multis injeriis 
admodum aeerbe divexabant. Veslarae enim pretio ... . minime contenti 

. malto majorem pecuniam ab invitis exprimebant, et de industria diu- 
tius, quam opus erat, vagabantur .. . ut consumpto omni commeatu, co- 
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Oft ſetzten die Unmenſchen die Unglücklichen an einen öden Punkt 
Afrika's and und überließen ſie dem Hunger, der Verzweiflung ober 
der Wuth barbariſcher Mauren, die den Reſt zu Gefangenen 
machten 1). 

Die Leiden der auf Schiffen aus Bortugal Ausgemanderten 
erzählt ein Augenzeuge, der Kabbaliſt Juda b. Jakob Chajjat) 
(aus einer edlen und wohlhabenden Familie). Das Schiff, auf dem 
ih er, feine Frau und noch zweihundertfünfgig Juden jedes Alters 
und Gefchledhtes befanden, lief im Winter (Anfangs 1493) vom 
Hafen von Liſſabon aus ımd inte vier Monate auf den Wellen 
umber, meil kein Hafen fie wegen der Peft aufnehmen wollte. 
Ratürlih wurden die Lebensmittel auf dem Schiffe knapp. Das 
Schiff wurde noch dazu von biskayiſchen Seejahrern gekapert, ge 
plündert und in den ſpaniſchen Hafen von Malaga geichleppt. 
Den Juden wurde weder geftattet and Land zu fteigen, noch abzu⸗ 
fegeln, noch wurden ihnen Lebensmittel geliefert. Die Geiftlichen 
und Behörden der Stadt wollten fie durch Hungerqual für die 
Chriſtuslehre geneigt machen. Es gelang ihnen auch wirklich Hun⸗ 
dert Perſonen mit ausgemergelter Geftalt und Hohlen Augen zu 
werben. Die Uebrigen aber biieben ftandhaft im Glauben und 
fünfzig von ihnen, Greiſe, Jünglinge, Jungftauen, Kinder, erlagen 
dem nagenden Hunger; darunter au Chajjats Frau. Erſt dann 
regte fich einiges Mitleid im Herzen der Malageſen und fie liefer- 
ten ihnen Brod und Waſſer. Ws die Ueberbleibſel nad zwei 
Monaten die Erlaubniß- erhielten nach der afrifanifchen Küfte ab- 
zufegeln, traf fie bitteres Leid in anderer Geftalt. Wegen der Peft 
wurden fie in feine Stadt gelaffen und waren auf das Grad des 


gereniur ab eis victum emere. Pretium vero, quod rebus suis conslitue- 
bant, erat ejusmodi, ut eo persoluto, Judaei nudi ei inanes relingueren- 
tur. Accedebat, quod’nuptis mulieribus et virginibus vilium per vim in- 
ferebant . . . Christiani nominis, quod usurpabant, obliti, in omni genere 
immanitatis atque perfidiae versabantur. Die ſchauerliche Gefchichte in Sche- 
bet Jehuda No. 58, von dem Schiffer, der den Suben Alles abgenommen und 
fie Dann auf eine öde Inſel ausgejept, gehört wohl auch in die Zeit Josos 11. 

1) Usque a. a. ©. No. 26. 

2, Chajjat Einleit. zum. Commentar mim nma zum kabbiliſtiſchen Buche 
mon nanyo, zum Theil beitättgt durch Llorente histoire de Y’Inquition I._p. 262. 
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Feldes angewieſen. Chajjat felbft wurde von einem bodhaften 
Mohammedaner, der, früber fein Stadtgenoffe, ebenfalld aus Spa⸗ 
nien ausgeiviefen war, im Staate Fez bei. den Mauren irgend eines 
Verbrechens befchuldigt, in einen graufigen Kerfer von Schlangen 
und Molchen geworfen, zum Webertritt zum Islam unter verloden- 
den Bedingungen aufgefordert und im Weigerungsfalle mit dem 
Zode dur Steinigung bedroht. Alle diefe gehäuften, aufreibenden 
Zeiden machten ihn aber auch nicht einen Augenblid in feiner relis 
giöfen Weberzeugung wankend. Endlih wurde er von den Juden 
eines Pleinen Städtchend ausgelöft und nach Fez gebracht. Dort 
aber herrfchte eine fo große Hungersnoth, dab Chajjat gezwungen 
war, für ein Stück Brod, dad auch für Hunde zu fehlecht geweſen 
wäre, täglih mit feinen Armen eine Mühle zu drehen. Nachtd 
nahmen er und feine Leidensgenoſſen, die nach Fez verichlagen waren, 
dad Lager im Afchenhaufen der Stadt. 

So ſehr auch die portugiefifchen Schiffsleute die von ihnen an 
den Juden begangenen Unmenfchlichkeiten zu verheimlichen fuchten, 
fo famen fie doch and Tageslicht und ſchreckten die noch Zurückgeblie⸗ 
benen zurüd, fich und die Ihrigen auf Echiffe zu begeben und aus 
zumandern. Die Armen vermochten auch nicht das Geld für Schiffe 
lohn und Zehrung zu erfhmwingen. Sie verfhoben daher die Ab 
reife von Tag zu Tag und wiegten ſich in die Hoffnung, der Ad 
nig werde Gnade vor Recht ergehen laſſen und fie in Portugal 
dulden. Allein Don Josſo war nicht ein König, deſſen Herz vom 


Strahl der Gnade und des Mitleids erwärmt war. Er behauptete, 


daß eine größere Zuhl ald bedungen war, in Portugal eingewandert 
wäre und beftand darauf, daß der Vertrag pünktlich erfüllt werde. 
Diejenigen, welche nah Ablauf der acht Monate zurückgeblieben 
waren, murden richtig zu Sklaven gemadt und an Diejenigen 
Edelleute verfchenft oder verkauft, welche fich diefen oder jenen Ju— 
den ausgewählt hatten (1493 '). _ 

Der König Soaa IT. ging aber noch weiter in der Graufans 
teit gegen die unglüdlichen fpanifchen Juden. Den der Sflaverei 


1) Oſorius a. a. O. p. 7b auch andere portugieftfche und jüdifche Schrift: 
ſteller. 
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verfallenen Eltern ließ er die Kinder von drei bis zehn Jahren 
entreißen und auf Schiffe ſchaffen, um fie nad den neuentdedten 
San-Thomasd oder verlorenen Inſeln (Iihas perdidas) 
bringen, und dort im Chriſtenthum erziehen zu laſſen y. Das 
Wehegefchrei der troftlofen Mütter, das Gewinfel der Kinder, die 
Wuth der Väter, die fi vor Schmerz dad Haar ausrauften, nichts 
vermochte den herzlofen Despoten zu ‚bewegen, fein Edikt zu wider- 
rufen. Die Mütter flehten, ihre Kinder begleiten zu dürfen. Eine 
Mutter, der die Schergen fieben Kinder geraubt hatten, warf fich 
dem Könige zu Füßen bei feinem Austritt aus der Kirche und flehte, 
ihr wenigſtens das jüngfte zu laſſen. Don Joao lieg fie fort- 
drängen und wehllagen „wie eine Hündin, der man die ungen 
entzieht.“ Was Wunder, wenn manche Mutter fich mit ihren Kin- 
dern ind Meer ftürste, um in den Wellen bei ihren Lieblingen zu 
bleiben. Die Infeln St. Thomas, wohin die Kleinen geichleppt 
wurden, waren von Eidechien, giftigen Schlangen und Berbrechern 
bewohnt, welche zur Strafe aus Portugal dahin transportirt wor- 
den maren. Die meiften jüdifchen Kinder famen auf der Reife da- 
hin um oder wurden ein Fraß der wilden Beitien. Bon den 
Ueberlebenden heiratheten fpäter Brüder und Schweftern in Un- 
wiſſenheit einander. Bielleicht war des Königs verbüftertes, erbit- 
terted Gemüth, feit dem Tode feines einzigen legitimen Sohnes, 
Schuld an feiner Unmenfchlichkeit gegen die Juden. Sein jüdifcher 
Günftling Joſeph Ibn⸗Jachja verließ in diefer Zeit 1494 Portugal 
mit mehreren Yamiliengliedern, weil er fchlimme Zeiten befürchtete, 
oder weil ihn der König zum Chriftenthum zwingen wollte Cr 
wanderte nah Piſa aus?). 

Nachdem Joao II. freudenlos ind Grab funk (Ende Det. 1495) 


1) Diefes Faktum verfchweigen die portugiefifchen Ehroniffchreiber, auch der 
freimüthige Ofortus. Nur die zwei jüdiſchen Hiftorifer veferiren es, der Zeitz 
genoffe Salomo Ibn⸗Verga (Schebet Jehuda No. 59) und Usque, der ed von 
feinen aus Portugal ausgewanderten Berwandten vernommen haben kann (Con- 
solacäo III. No. 27). Joſeph Koben a. a. DO. p. 88 und Imanuel Aboab 1. c. 
p 307 copiren Usque. 

2) Gedalja Ibn⸗Jachja Schalschelet p. 49b-, 953. nad) einer Chronik, im 
Wiperfpruch mit dem Berichte des Joſeph b. David 3. 3. in Einl. gu 1 mn. 

Gräß. Geſchichte der Iuden. VIIL 25 
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ſchien unter feinem Nachfolger, feinem Vetter Mañoel, der ein 
Gegenftüd zu ihm bildete, freundlich, milde und ein Liebhaber der 
Willenkhaften war, den Juden Portugald und dem Reit der fpa- 
nifhen Berbannten ein freundlicher Stern zu leuchten. Der König 
Manoel, welcher die Verurtheilung der fpanifchen Juden zur SHa- 
verei nicht gebilligt haben mochte, und belehrt, daß fie nur gezwun⸗ 
gener Weife und aus Angft vor taufendfachem Tode über die Friſt 
zurücgeblieben waren, ſchenkte Allen, welde in SPlaverei waren, 
die Freiheit. Das Gold, welches die Freudetrunkenen ihm dafür an 
boten, wies er zurüd 1). Freilich hatte er dabei den Hintergedanken, 
wie fein Biograph, der Bifchof Oſorius, berichtet, die Juden 
durch Milde für den UWebertritt zum Chriftentbum zu gewinnen. 
Den jüdifchen Mathematiker und Aftronomen Abraham Zacuto, 
welcher aus Nordfpanien (mo er feine Lieblingswiilenichaften felbit 
Ehriften gelehrt hatte) nach Liſſabon ausgewandert und zurüdge 
blieben war, ftellte Manoel als feinen Hofaftrolfogen an 2). Dieſer 
König dab nämlich viel auf Sterndeuterei, befragte diefe trügerifche 
Kunft beim Abfegeln der Schiffe zu Entdedungsreifen über deren 
Erfolg und hatte auch zwei chriftliche Aftrologen nad) einander 
Diego Mendez Vazinho und Thomas de Torres). m 
deſſen diente ihm Zacuto nicht blog mit der Deutung der Con— 
ftellation. Er hatte, obwohl ein nüchterner, befchränkter, im Aber 
glauben feiner Zeit befangener Mann, gediegene Kenntnijje in der 
Aftronomie, verfaßte ein Werk darüber (außer feinen aftronomifchen 
Tafeln) und gab für die Schifffahrt die Anfertigung eines genauen 
Inftrumentes zur Meifung der Sternböhe aus Metall an, ftatt des 
bis dahin aus unzuverläffigem Holze gebrauchten 4). Manoel liebte auch 
die Rückſchau in die Vergangenheit, beichäftigte fich gerne mit Chro- 
niken und ftellte daher Zacuto als feinen Chroniften an5), da diefer 

1, Oſorius a. a. O. p. Tb. 

2) Imanuel Aboab a. a. ©. p. 300, 306. Vergl. auch Schäfer a. a. D. 
IV. ©. 75, 

3) Duellen bei Schäfer a. a. ©. IV. ©. 5. 

4) Bei Schäfer a. a. O. S. 75. Ueber das aftronomifche Werk vergl. die 
Biblivographen über Zacuto. 

5) Schäfer a. a. O. In dem lehten Theil des Zochafin, in den Auszügen aus 
Chroniken, zeigt Zacuto fehr viele Belefenheit auch in nichtjüdiſchen Schriftwerfen. 
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in Gefchichtöwerke ſehr eingelefen war; freilich die geiflige Bewe- 
gung in der Gefchichte ahnte Zacuto nicht. 

Unter dem König Dom Manoel, unter dem Portugal um In⸗ 
dien und einen Theil von Amerifa erweitert wurde, fonnten die 
Juden ein wenig aufathmen. Wie e8 fcheint, erließ er gleich nach feiner 
Ihronbefteigung einen Befehl, daß die Anfchuldigungen gegen Ju— 
den wegen Kindermordes nicht von den Gerichten angenommen 
werden follten, da fie auf bösmwilliger, lügenhafter Erfindung be=- 
ruhen; er geftatte den fanatifchen Prediger⸗Mönchen nicht, gegen fie 
zu züngeln, As einft ein folher eine Kapuzinade gegen fie an- 
gefündigt und die dem Hofe naheftehenden Juden den König Ma- 
novel um Schuß angefleht hatten, ſoll er ihnen geantwortet haben: 
„Such erfchredt in der That ein raufchended Blatt, wie Euch der 
Prophet voraus verfündet hat. Was fürchtet ihr, da ihr meines 
Schutzes gewiß ſeid?“ y. Das Wort des Königs war aber Feines 
weges ein wirkfamer Zalisman gegen die Bosheit der Juden- 
jeinde. Leicht wäre es in Portugal felbft zu einer Blutanklage 
gefommen, wenn fie nicht die Gewandtheit einer Südin vereitelt- 
hätte. In ihr Haus hatte nämlich ein Ehrift, der dad Kind einer 
Nachbarin in der Aufmallung erfhlagen hatte, die Kindesleiche ge- 
worfen und noch dazu die Schergen hineingeführt, bei ihr Haus- 
ſuchung zu halten. Die Jüdin band die Leiche an ihren Leib und 
itellte fih an, ald wenn fie in Kindesnöthen wäre. Die Haug» 


1) No. 12 und 13 in Ibn⸗Verga's Schebet Jehuda heißt es: 7 Than ars 
wien oo ja bazn. Nun gab ed in Spanien keinen König Manvel, fondern 
nur in Portugal. Wahrſcheinlich gehören Die dort erzählten Begebenheiten in Die 
legte Zeit der Juden Portugald. Freilich war Manvel nidt der Sohn Affon⸗ 
ſo's V., fondern deſſen Neffe; indeffen mag dieſe Einzelnheit dem Tradenten ent- 
fallen fein, oder es ift eine Corruptel für: web bon sa ja. Der Inhalt ver 
ſtößt nicht gegen die Gefchichte aus der Zeit des portugiefifchen Manoel. Höchſtens 
fönnte auffallen, daß der König von feinem Erlaffe zu Gunften der Juden oıasa 
ermmans „in früherer Zeit“ (daf. p. 37), während er im Beginne des dritten Jahres 
feiner Regierung die Juden vertrieb. Indeſſen kann das eine Ungenauigfeit des 
Erzählers fein, Das angebliche Sendfchreiben eines Juden an den römifchen 
Senat aus einer alten Chronik über die Behandlung der Juden nad ihrer Be- 
fiegung durch Die Römer — das dort den König Manoel mitgetheilt wird — 
ift im Geſchmacke diefes Königs, der Chroniken liebte. — Die dort No. 12 er- 
wähnte Stadt wupın kann eben fo gut Ucanha im Gebiete Lamego fein. 
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fuhung ergab daher Nichte, Später fam der Mord des Chriſten 
an dem Kinde an den Tag, der Mörder felbit machte Geftändniffe, 
und die Jüdin, befragt, was aus der Kindesleiche geiworden, leug⸗ 
nete Anfangs. ihr Manöver, geftand aber zuleßt, als fie über die 
Folgen beruhigt wurde, ihre Lift ein. Der König Manoel bewun- 
derte ihre Slugheit!). 

Kurz, fehr kurz war indeß der Glücksſchimmer der portugiefifchen 
Juden unter Manoel; die finftere Bigotterie des fpanifchen Hofes 
verwandelte ihn in fehauerliches Düfter. Sobald der junge König 
von Portugal den Thron beftiegen hatte, war das fpanifche Könige 
paar darauf bedacht, eine Heirathöverbindung mit ihm einzugehen, 
um den feindlihen Nachbar in einen Freund und Bundesgenoſſen 
zu verwanden. Es lich ihm die jüngere Tochter, Johanna, die 
wegen ihrer Eiferfucht und ihres wahnfinnigen Benehmens berühmt 
gewordene Fürftin, antragen. Manoel ging gerne auf diefe Verbindung 
ein, hatte aber ein Auge auf die ältere Schwefter Sjabella IL, 
welche früher mit dem Infanten von Portugal verheirathet und 
bald darauf Wittwe geworden war. Sfabella hatte zwar eine 
entfchiedene Abneigung gegen eine zweite Ehe; aber ihre Beichtvater 
mußte fie zu überreden und gab ihr zu verftehen, wie fie dadurd 
die Verherrlichung des chriftlichen Glaubens fürdern würde. Der 
fpanifche Hof Hatte es nämlich mit Berdruß gefehen, daß det 
portugiefiſche König die jüdifchen und mohammedanifchen Flüchtlinge 
aufgenommen hatte. Die freundliche Behandlung derfelben von 
Seiten des Könige Manoel war ihm nun gar ein Dorn im Auge 
Fernando und Ffabella dachten nun durch das Eingehen auf den 
Wunſch des portugiefifchen Königs weit eher zum Ziele zu gelangen. 
Sie fagten ihm daher die Hand ihrer älteften Tochter unter der 
Bedingung zu, daß er fich mit Spanien gegen den König von Franl- 
reich, Karl VII, verbinden (der damald Eroberungszüge in Italien 
machte), und daß Manoel die Juden aus Portugal verjagen folte, 
fowohl die eingeborenen wie die aus Spanien eingewanderten?). 


1) Ibn⸗Verga a, a. D. 

2) Goes, Chronica des Königs Manoel I. c. 18 fpricht von dem Wunſche, 
auch die einheimifchen Juden zu vertreiben, Dforius Dagegen nur von dem fpas 
nifchen (a. a. ©. p. 12b.): Suscepit deinde Emmanuel rei... deliberalio- 
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Beide Bedingungen waren dem König Manoel fehr unangenehm. 
Denn mit Frankreich ftand er in guten Beziehungen, und von den 
Juden zog er bedeutenden Nugen durch ihr Geld, ihre Nührigkeit, 
ihre Gewandtheit und ihre Kenntniffe. Er ging daher mit feinen 
vertrauten Granden über diefe für den Staat wichtige Sudenfrage 
zu Rathe. Die Meinungen waren aber darüber getheilt. Die Einen 
machten geltend: es fei gegen das Intereſſe des Landes, die Juden 
audzumeifen und ganz befonders fei ed gegen das föntgliche Wort, 
das er bei feiner Thronbefteigung ihnen gegeben. Diefelben juden- 
freundlihen Räthe führten auch zu Gunften derfelben an, daß nicht 
nur italienifche, deutfche und ungarifche Fürften die Juden in ihren 
_ Staaten duldeten, fondern fogar der Papſt. Sind die Juden ver- 
derbt, fo fei es nicht chriftlich, fie andern chriftlihen Staaten 
zuzumweifen und gewiifermaßen ein Uebel Andern zuzufchleudern. 
Es fei vorauszufehen, daß die ausgemiefenen Juden ſich in moham- 
medanifchen Ländern, in Afrika und der Türkei, anfiedeln und 
dorthin ihr Vermögen und ihre Kenntniffe führen würden. So 
fange fie aber in einem thriftlichen Staate meilten, fei Hoffnung 
vorhanden, fie zum chriftlichen Glauben hinüberzuziehen. Die Juden⸗ 
feinde brachten ihrerſeits Gründe für die Berbannung der Juden 
vor, und der Haß ift ftetd Iogifcher und beredter ald die Milde. 
Die Juden feien früher aus Frankreich und gegenwärtig aus einigen 
Gegenten Deutfchlanda fo wie aus Caſtilien und Aragonien vertrieben 
worden, weil ihr Verkehr mit den Chriften zum Schaden des 
Glaubens auefhlage, und weil fie den Einfältigen ihre Irrthümer 
beibrächten. Es fei zu befürchten, da fie Feinde des chriftlichen Namens 
fein, daß fie die Staatögeheimnifie den Gegnern Portugals ver- 
rathen würden. Der Bortheil, den die Krone von dem Reichthum 
der Juden ziehe, werde bedeutend durch den Nachtheil überwogen, 
daß nah und nad alles Eigenthum durd Lift und Gemandtheit 
in ihre Hände gerathen merde ?). 


nem .... utram Judaei, qui fuerant a Castellae Regibus expulsi et in 
Portugalia morabantur, essent expellendi continuo. Castellae Reges Emma- 
nuelem per Literas admonebant, ne gentem sceleratam, Deo et hominibus 
invisam, consistere in Portugalia sineret. 


1) Diefelben Schriftiteler. 
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Indeſſen blieb Manoel noch einige Zeit ſchwankend, weil feine 
edle Natur fich gegen diefe Härte und Wortbrüchigkeit fträubte. 
Den Ausſchlag gab erit die Infantin Jfabella. Sie hegte einen 
fanatifchen, faft perfönlichen Haß gegen die Juden ), war im Wahne 
— oder ließ es fih von den Geiftlihen einreden — daß das Un 
glück, welches über den König Soäo I. in feinen letzten Tagen 
hereingebrochen war, durch die Aufnahme der, Juden herbeigeführt 
worden fei, und fie, am der Bruſt des Aberglaubens genährt, 
fürdhtete auch für ihre Che mit Manoel ein Unglück, wenn bie 
Juden ferner in Portugal geduldet blieben. Weldy eine bodenlofe 
Lieblofigkeit im dem Herzen einer jungen Frau! Für den König 
Manoel trat dadurch ein unverfönlicher Widerfireit der Gefühle 
und Gedanken ein. Die Ehre, das Stantsintereffe und die Menſch 
lichkeit geboten, die Juden nicht zu ächten und hilflos zu verftoßen; 
aber die Hand der fpanifchen Infantin und die Hoffnung auf den Be 
fig der fpanifchen Krone waren nur durch das Elend der Juden zu 
gewinnen. Die Liebe neigte das Zänglein in der Wage zu Gunften 
des Hafjes. Als der König feine Braut an der Grenze erwartete, 
erhielt er ein Schreiben von ihr, daß fie nicht eher in Portugal 
eintreffen werde, bis das Land von den „fluchbeiadenen" Juden 
aefäubert fein werde 2). 

Der Heirathövertrag zwiſchen Dom Manoel und der ſpaniſchen 
Infantin Sfabella IT. wurde daher mit dem Elend der Juden be 
fiegelt. Am 30. November 1496 war er unterzeichnet, und ſchon am 
20. des folgenden Monats erlich der König einen Befehl: dab 
fämmtliche Juden und Mauren feines Königreichd die Taufe empfangen 
oder dad Land innerhalb einer Zeitfrift bei Todeöftrafe verlaflen 
follten®). Um fein Gewiffen zu befchwichtigen, verfuhr der König 

1) Goes a. a. O. bemerft: Isabel (la Infanta) era inimiga declarada 
dos Judeos. \ 

2) Nach Urkunden von G. Heine in Schmidts Zeitfehrift für Geſchichte 
Jahrg. 1848 S. 147, 

3) Damiäo de Goes giebt an, Mausel habe die über die Frift Zuräds 
bleibenden mit Todeöftrafe bedroht, eben fo Usque II. No. 28 und Imanunel 
Aboab p. 295. Oſorius ſcheint alſo die Härte gemildert zu haben, wenn er 
erzählt (1. c. p. 132.): qui (Judaei atque Mauri) in illius regno fuissent in- 
venti, libertatem amitterent. 
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Anfangs milde gegen diejenigen, welche fein Edikt in grenzenlofes 
Elend treiben follte. Er dehnte die Friſt zur Auswanderung lange 
genug aus, bis zum October des nächſtfolgenden Jahres, fo daß 
ihnen Zeit biiebe, Vorkehrungen zu treffen; ex beftimmie ferner drei 
Hafenpläße- für ihren freien Auszug (Liffaben, Oporto und Setubal). 
Daß er die Inden durch Derheißungen von Ehren und Vortheilen 
zum Chriftenthume zu locken fuchte, lag fo fehr in der verkehrten 
Anficht der Zeit, daß er nicht dafür verantwortlich gemacht werden 
kann. Dennoch ließen fih Anfangd nur Wenige zur Taufe ver- 
loden. 

Aber gerade dad milde Berfahren Manveld ſchlug zum größern 
Verderben der Juden aus. Da fie lange Zeit hatten, fich zur Aus⸗ 
wanderung vorzubereiten, und es ihnen nicht verwehrt war, Gold 
und Silber mitzunehmen, fo glaubten fie fih nicht beeilen und 
ihre Abreiſe auffchieben zu dürſen. Vielleicht änderte fi gar 
der Sinn bed Königs. Sie hatten Freunde bei Hefe, welche zu 
ihren Gunften wirkten. . Ohnehin waren die Wintermonate nicht 
geeignet, fih dem Meere anzuvertsauen. Die Meiſten von ihnen 
warteten alfo dad Frühjahr ab. Inzwiſchen änderte fich allerdings 
der Sinn des Königs Manovel, ader nur zu ihrem grawfigen Elende. 
Es verdsoß ihn nämlich, daß fo wenige Juden fid zur Annahme 
des Chriftenthumsd entſchloſſen hatten. Er ſah fie nicht gerne mit 
ihren. Reichthümem umd ihrer Brauchbarkeit abziehen und fann daher 
daranf, fie im Lande, freilich abs Ebriften, behalten zu können. 
Nur der. erfie Schritt koßete ihm Ueberwindung, der zweite wurde 
ihm ſchon leicht. 

Im Staacsrathe regte er die Frage wieder an, ob die Juden 
mit Gewalt zur Taufe gebracht werden dürften. Zu Chren der 
portugieſiſchen Geiſtlichkeit muß es geſagt werden, daß dieſelbe ſich 
entſchieden gegen die gewaltſame Taufe ausgeſprochen bat. Der 
Biſchof Fernando Coutinho von Algarvien führte kirchliche 
Autoritäten und päpſtliche Bulleu au, daß die Juden nicht zur 
Annahme des Chriſtenthums gezwungen werden dürften, weil dieſes 
ein feries und nicht ein gezwungenes Bekenntmiß erheiſche 1). Manoel 


1) Urkunden mitgetheilt von G. Heine in Schmidts Zeitfhrift a. a. O. 
p. 178 f. 
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war aber ſo ſehr darauf verſeſſen, die fleißigen Juden zu behalten, 
daß er ausdrücklich erklärte: er kümmere ſich nicht um die beſtehen⸗ 
den Geſetze und Autoritäten und werde nach ſeiner Eingebung 
handeln. Bon der Feſtung Eſtremoz aus erließ er (Februar 1497) 
einen geheimen Befehl, daß fämmtliche jüdifche Kinder, Knaben wie 
Mädchen, bis zum vierzehnten Jahre im ganzen Lande am Oſter⸗ 
fonntag den Eltern mit Gewalt entriffen und zum Taufbecken ge 
fchleppt werden follten. Trotz der Heimlichkeit, mit der die Borbe 
reitungen dazu betrieben wurden, erfuhren es doch einige Juden 
und trafen Anftalten, fih und ihre Kinder Durch rafche Auswanderung 
von der „Befledung durch die Zaufe* zu retten. Als Manoel 
Wind davon erhielt, ertheilte er den Befehl, die gewaltfame Zaufe 
der Kinder fofort auszuführen 1). Herzzerreißende Scenen kamen 
bei diefer Gelegenheit in den Städten, wo Juden wohnten, vor, 
als die Schergen die Kinder in die Kirchen fhleppen wollten. Die 
Eltern umklammerten ihre Lieben und dieſe hielten frampfhaft an 
jenen feft, mit Peitſchenhieben und Schlägen wurden fie von einander 
gerifjen. In der Berzweiflung, von ihren Kindern auf ewig getrennt 
zu werden, erdrüdten manche Eltern ihre Kinder in der Umarmung 
oder warfen fie in Brunnen und Flüſſe und legten dann Hand an ihr 
eignes Leben. „Sch habe es gejehen“, erzählt der Bifchof Continho, 
„wie Biele an den Haaren zum Zaufbeden gefchleift wurden, und 
wie die Bäter in Trauer mit verhülltem Haupte und mit Schmerzend- 
fchrei ihre Kinder begleiteten und am Altar gegen diefe unmenſchliche 
Gewalttaufe proteftirten. Ich habe noch anderes unausfprechlid 
Graufiged gejehen, dad ihnen zugefügt wurde" 2). In der Erinnerung 
der Zeitgenofjen blieb die gräßliche Art, mit der ein edler und ge 
bifdeter Jude Iſaak Ibn Zachin feine Kinder und ſich umbradtes), 
um fie nicht dem. Chriſtenthume verfallen zu fehen. Chriſten felbft 
wurden von dem Jammergefchrei und. den Thränen der jüdifchen 


1) Damtao de Goes a. a. O. Oſorius a. a. O. Usque hat, abweichend 
von den portugiefifchen Chroniken, die Angabe, daß die Gewalttaufe ſich anf Kin 
der bis zum funfzehnten Jahre erſtrecken folle a. a. O. II. No. 28, 

2) De Goes und Dforins q. a. O. Coutinhos Angabe bei Heine a. a. O. 
Anhang II. p. 178 f. 

3) Zacuto Jochafin p. 32. Ed. Amſt. p. 51. 
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Bäter, Mütter und Kinder zu Mitleid umd Erbarmen bewegt, und 
troß des Derboted. von Seiten ded Königs, den Juden Beiftand 
‚zu leiften, verbargen fie manche Unglüdliche in ihren Häufern, um. 
fie wenigftend für den Augenblid zu retten‘). Aber das Stein- 
herz des Könige Manoel und feiner jungen Gattin, der Spanierin 
Iſabella IL, blieb ungerährt von diefen Sammerfcenen. Die getauftei 
Kinder, denen chriftliche Namen beigelegt wurden, ließ der König 
in verfchiedene Städte vertheilen und chriftlich erziehen. 

Diele Juden Portugals mögen wohl bei diefer Gelegenheit zum 
Ehriftentkum übergegangen fein, um mit ihren Kindern beifammen 
bleiben zu können. Aber das genügte dem Könige nicht, der fich 
nicht aus Glaubenseifer, fondern aus politifchen Nüdfichten bis zur 
Serzlofigfeit verhärtet hatte, fümmtlihe Juden Portugals follten 
mit oder ohne Weberzeugung — darauf Fam es ihm nicht an — 
Chriften werden und im Lande bleiben. Zu dieſem Zwecke brach 
er noch mehr als fein Borgänger fein gegebenes Berfprechen. Als 
die Frift zur Auswanderung immer näher rückte, befahl er, daß die 
Juden fid; nur in einem einzigen Hafenplage, in Liſſabon, einfchiffen 
dürften, während er ihnen früher drei Plaͤtze zugewiefen hatte. 
So mußten denn alle diejenigen, melde auswandern wollten, in 
Liſſabon zufammenftrömen ?) — man fagt, 20,000 Seelen, mit 
brennendem Schmerz im Herzen, aber bereit, alle Qualen zu erdulden, 
um nur ihrer Ueberzeugung treu zu bleiben. Was that der Unmenſch? 
Er wies ihnen allerdings in der Hauptftadt Wohnungen an, aber 
legte ihrer Einſchiffung fo viele Hinderniffe in den Weg, daß die 
Zeit verftrich, und der October heranlam, an dem fie, wenn nod 
auf portugiefifchem Boden betroffen, das Leben oder wenigftend die 
Treiheit verwirken follten. Als fie folcher Geftalt feinen Händen 
preiögegeben waren, Tieß er diejenigen, welche noch zurüdgeblieben 
Waren, in große Häufer (os Estaös genannt), wie dad Vieh in 
Ställen, einfperren und eröffnete ihnen, daß fie nun feine Sklaven 
feien, und er alfo nah Belieben mit ihnen verfahren dürfte). Er 


1). De Goes a. a. O. 

2) Derſ. 

3) Die einzelnen Züge der Grauſamkeit gegen die Juden in Portugal har 
nur Usque (und nach ihm Sofeph Kohen) a. a, ©. II. No. 28. Seine Angaben 
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forderte fie ferner auf, fi freiwillig zum Chriſtenthum zu befennen, 
dann follten fie Ehre und Reichthümer erhalten, wo nicht, fo würden 
fie ohne Mitleid mit Gewalt zur Taufe gezwungen werden. Als 
Biele von ihnen dennoch. ftandhaft blieben, verbot er, ihnen drei Tage 
und drei Nähte Nahrung ımd Waffer zu reichen, um fie durch 
Hunger und Durſt mürbe zu machen. Auch diefed Mittel verſchlug 
dei den Meiften nicht; fie verfihmachteten lieber, als duß fie ſich za 
einer Religion verftehen follten, welche folde Befamer hat. Drauf 
eg Manoel mit Gewalt gegen die Widerfixebenden vorgehen. An 
Striden, an Haaren und Bärten wurden fie aus der Pferde zu 


den Kirchen geſchleppt. Um dem zu entgehen, flürzten fich Einige 


aus den Fenftern umd zerfehmetterten ihre Glieder, Andere rifen 


fih los und ſtuͤrzten fich in Brunnen. In der Kirche felbft tödteten 


fih Einige. Gin Vater breitete ferien Gebeimantel über feine 
Söhne und brachte fie und zuletzt fi um. Manoels graufiges Ber 
fahren tritt noch greller hervor, wenn man damit das gegen die 
Mauren vergleicht. Buch fie mußten Portugal verlaffen; aber ihrer 
Auswanderung wurde kein Hinderniß in den Weg gelegt, au 
Rückſicht damit es richt die mohammebanifchen Fürften in Afrika 
und der Türkei an den unter ihnen. wohnenden Ghriften vorgelten 
ſollten 1). Weil die Juden feinen Annehmer auf Erden hatien. 
weil fie ſchwach und hilflos waren, darım erlaubte ſich Manoel 
— vwelchen Gefehichtöfchreiber den Großen nennen — foldhe unmenſch⸗ 
liche Gewaltthätigfeiten gegen fie. 

Auf diefe Weife find viele eingeborene portugieſiſche und ein 
gewanderte fpanifche Inden zum. Chriſtenthume geführt worden, das 
fie, wie die chriſtlichen Zeirgenuffen «8 ſelbſt mit Beſchämung erzählen, 


können nicht angezweifelt werden, da dr fie von Augenzeugen, von ſeinen Ber 
wandten, erzählen hörte, Die chriſtlichen Quellen gehen raſch darüber hinweg 
ODſorius (a, a. O. p. 136.) berichtet mus Ritz: Rex enim adeo flagrubat ci 
piditali gentis illius ad Christi religionem perdacendae, ut partim praemls 
alliciendam, pariim malo cogendam esse judicaret. Der Bifchof Gontinhe 
bemerkt (bei Heine a. a. DO. Anhang II. 2 p. 180): Et licet ista non fuerit 
praecisa sic, cum pugionibus in peclora salis tum violenta fuit, queniam 
zex voluit, dicendo, quod pro sua devotione hoc faciebat etc. 
1) Oſorius a. a. O. p. 14b. 
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offen verachtet haben . Cs befanden ſich einige darunter, welche 
fpäter angefehene rvabbinifche Autoritäten wurden, wie Levi b. 
Chabib, fpäter Rabbiner in Serufalem 2). Diejenigen, welche mit 
ihrem Leben und ihrem Glauben gfüdlich entkonımen waren, be 
trachteten es als eine befondere anadenreiche, wunderbare Fügung 
Gottes. Iſaak b. Joſeph Karo, der ans Toledo nach Bortugal 
übergefledelt war, hatte dort feine eriwachfenen wie unmündigen 
Söhne („die ſchön wie Königsſohne waren”) fämmtlich verloren und 
dankte feinem Schöpfer für die Gnade, daß er troß der Gefahren auf 
dem Meere nad der Türkei gelangen konnte). Auh Abraham 
Zacuto ſchwebte mit feinem Sohne Samuel in Todesgefahr, fo 
ſehr er.auch, oder weil er Gänftling, Aftrolog und Chronikſchreiber 
des Könige Manoel mar. Beide waren aber glüdlich, die herbe 
Prüfung zu beftehen, entkamen aus Portugal, geriethen zweimal 
in Gefangenſchaft und fiedeiten fih dann in Zunid ant). 

Die Aufregung, welche die gewaltſame Befehrung ‚der Juden 
in Portugal hervorgerufen hatte, hörte nicht fobald auf. Diejenigen, 
welche aus Liebe zu ihren Kindern oder aus Todesfurcht, ſich die 
"Taufe gefallen gelaffen hatten, gaben die Hoffnung nüht auf, durd) 
Schritte am päpftlihen Hofe ihre gewaltfame Belehrung rüdgängig 
. machen zu Zönmen, zumal ed Jedermann in Europa befannt war, 
daß der Papſt Alerander VT. und fein dem. Scheufal ähnliches 


1) Derf. p. 148: Quid enim? ruft diefer ehrenwerthe Biſchof aus. Tu 
rebelles animos, nullaque ad id suscepta religione constrietos, adigas ad 
credendum ea, quae summa contentione aspernantur et respuunt? etc. Iſaak 
Karo (pre nmbın zu Abſchn. ki Tabo): wb- on ıım won a5 man mom 
uns abı neo nı ab rw Bam Dr N MR NS DNONDE. 

2) In dem heftigen Streite zwifchen Jakob Be-Rab und Levi b. Cha⸗ 
bib wegen Erneuerung der Ordination in Paläfttna 1538 (in Respp. 2. b. Eh. 
gegen Ende) wirft der Erftere dem Letzteren feine Apoſtaſie inbirelt vor: m na 
dhyb BoaD Tbom wman m... born ‘ma pa mp sp mabnan Nana ana 
53 Nom aaa ayfa mn ap... BO m ga nme... Bann mann MD nen 
hp wo stm... wo mınea ab up rm, m aa mahn mhıys (p. 2988), 
Darauf gefleht fein Gegner unter Zerknirſchung ein (p. 3056.): jan wran #5 02 
x) 8 TBIDN Aa my n® om an. ab nnans sayy Sys an nd mysana mark 
janp 73 ınnn m) np Dan. . mn. 

3) Einl. zu defien pw nmdın. 

4) Jochasin ed. Filip. p. 223. 
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Gardinalcolegium für Geld zu Allem zu bewegen waren. Ein 
Witzwort machte damals durch alle hriftlihe Länder die Runde: 
Es verkauft Alexander Himmelsfchläfiel, Altar, Chriſtus. 
Hat er's doch ſelbſt gekauft, kann's darum auch verfeilichen 1). 

Rom war ein Schandplatz, eine Aſtartenherberge, eine Giftbude 
geworden, wo aber auch Unſchuldige für Geld ihr Recht erkaufen 
konnten. Die portugieſiſchen Reuchriſten ſchickten daher eine Geſandt⸗ 
ſchaft von ſieben Leidendgenoflen, darunter zwei gewandte Männer, 
Pedro Eſſecutor (?) und Alemann Eljurado 2), an den Papſt 
Alerander. Sie vergaßen natürlich den Beutel mit Geld nicht. Der 
Papft und das fogenannte heilige Collegium zeigten fich ihnen günftig, 
namentlich nahm fie der Gardinal von Sancta Anaftafia in feinen 
Schug. Der fpanifhe Gejandte Garcilafo arbeitete aber im 
Auftrage des fpanifchen Königspaars ihnen entgegen. Damals 
fpielte gerade in Rom der Prozeß des marranifchen Biſchofs Pedro 
de Aranda von Calahorra, deſſen Bater von der Inquiſition an- 
geklagt war, ald Jude geftorben zu fein (o. ©. 327). Dieſer 
Bifchof, Früher in Gunft beim Papfte und von ihm zum apoftolifchen 
Protonotarius ernannt, war inzwifchen in Ungnade gefallen, weil 
der Papft nach deffen Schägen lüftern war. Man befchuldigte ihn, 
vor der Meffe Speife zu fi genommen und ein Erucifig fo wie . 
andere Bilder abgefratt zu haben. Als der fpanifche Gefandte den 
Papft und die Cardinäle geneigt fah, Pedro de Aranda in Ge- 
wahrſam zu bringen, bemerkte er: Es würde im Publifum heißen, 
der Papft habe ihn mehr aus Habjuht ale aus Glaubendeifer 
feft genommen, wenn nicht zugleich der Befehl ertheilt würde, die 
aus Portugal gelommenen Neuchriften zu verhaften, die doch offen- 


2) Schwandtner bei Gifeler Kichengefhichte I. 4 ©. 172 Note: 
Vendit Alexander Claves, Altaria, Christum; 
\ Emerat ista prius, vendere jure potest, 

2) &. Heine theilt a. a. O. S. 152 ein. Altenflüd, den Brief des Ge⸗ 
fandten Garcilaſo an die Fatholifchen Könige Ferd. und Sfabella ven Jahr 
1497 mit, darin von der Gefandtfchaft der prriugief. Indenheit die Rede ift. 
Den Namen eines der Gefandten El Jurado Aleman darf man wohl nicht mit 
Heine „den Gefchworuen aus Deutfchland” überfepen, fondern muß ihn ald Eigen 
namen Aleman fafjen, deren ed mehrere gegeben, und eljurado muß ein Funk⸗ 
tionstitel fein. 


Zugeftäntnig Manoels an die Marranen. 397 


bare Ketzer wären. Darauf wurde ebenfo Pedro de Aranda wie 
fünf der portugiefifchemarranifchen Gefandtfchaft gefangen genommen. 
Die beiden Häupter Pedro und Aleman entwifchten aber (20. April 
1497). Die Angelegenheit der portugiefifchen Juden muß indeffen 
doch eine günftige Wendung genommen haben; denn der König 
Manoel entſchloß ſich zu Zugefländniffen. Er erflärte den gemalt: 
fam getauften Juden (wohl Ende 1497), ihnen ihre getauften Kinder 
zurüdzugeben und fie während zwanzig Jahre unbeläftigt und feine 
Unterfuchung über ihren Glauben und ihr religiöfes Treiben ftattfinden 
zu laſſen H, d. h. fie follen äußerlich als Eriften erfcheinen und im 
Geheimen ald Juden ohne Furcht vor der Inquifition leben dürfen. 
Sp waren denn fehr viele portugiefifhe Juden zum Scheine 


1) Es iſt Schade, daß G. Heine a. a. O. S. 154 uicht die intereflante 
Urkunde darüber in extenso mitgetheilt hat. Sie bildete die Grundlage, auf 
welcher die Judenchriſten Portugals fpäter fih der Einführung der Ingutjition 
gegen fle fo hartnädig widerfeßen. Imanuel Aboab theilt indeß den Inhalt ders 
felben mit (Nomologia p. 292): mas siendo grave a Emanuel Rey de Por- 
tugal el aver de desterrarlos de sus tierras, resolvio de obligarlos a que se 
hiziessen Christianos, prometiendo de no molestarlos en ningun 
tiempo, ni por.via eriminal, ni en perdimiento de sus bienes 
Es ift erjt dadurch erffärlih, wie die Marranen Portugals mit einer gewiffen 
Offenheit das Judenthum befannten. Aus dem italtenifhen Gefandtfchaftshericht 
(Berliner Goder), den D. Caſſel ind Hebräifche überjeßt hat (Kerem Chemed 
p. 10 ff.) gebt hervor, daß die Marranen eine Synagoge in Liffabon hatten, 
Es erffärt fi, wie Juda Leon Abrabanel in feiner Elegie um 1503 feinen ges 
tanften Sohn Iſaak in Portugal anreden konnte: 

233 DsBSInBb AN Dean ja var yr ab sw [iss 

an a wny Tan a In 5 mia Sbanm 

sansb jam ‚napb aıp ‚no5b nun ‚ss Any man 

ns ay moy wbw-nas mobn nn mo nn 

san mp ns mens 35 ano By pa 5 no mm 

op min pa Hamm Drop za Mmnbn TDba 

say yo am ma mm apa TI ans 

‚suazd on aa yo my an ns om 
Der junge Abrabanel. muß demnach in Portugal Gelegenheit gehabt Haben, 
Hebräifch zu fernen: (Ozar Nechmad N. p. 73 f.). Es erflärt fih endlich dars 
aus, wie ber kabbaliſtiſche Schwärmer Molcho, der mit dem Charlatan David 
Reubeni 1525 Portugal verließ, obwohl Sekretär des Königs, fo viel Hehräifch 

wußte, dag er im Eurzer Zeit die Kabbala erlernen konnte. 
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Chriſten geworden, aber mit dem feſten Entſchluſſe, jede Gelegen⸗ 
heit wahrzunehmen, um auszuwandern und in einem freien Lande ihre 
ihnen durch die Qualen nur um fo theurer gewordene Religon zu 
befennen. Ihre Seele war, wie der Dichter Samuel Uſque 
tie fehildert, von der empfangenen Taufe nicht befledt worden. In⸗ 
deffen waren auch noch einige Juden zurüdgeblieben, welche die 
Zwangstaufe mit aller Macht von fi abgewehrt Hatten. Abra— 
ham Saba, ein kabbaliftifcher Schriftfteller Simon Maimi, ein 
ſtrupulös frommer Mann, femer feine Frau, feine Schwiegerföhne' 
und noch einige Andere. Sie waren in firenger Haft, weil fie das 
Sudenthum nicht abſchwören und auch äußerlich die Kirchenriten nicht 
mitmachen mochten. Um fie zu befehren, wurden Simon Maimi, 
feine Familienglieder, felbft feine Frau und noch ſechs Andere auf 
die unmenfählichfte Weife gefoltert. Im Kerker wurden fie- bid an 
den Hals eingemauert und drei Zage in diefer qualuollen Lage 
gelaffen. Als fie dennoch ftandhaft blieben, fo wurden die Mauern 
niedergeriffen ; ſechs Leidendgenofien waren den Qualen erlegen; 
aber Simon Maimi war am Leben geblieben. Da es auf deſſen 
Bekehrung am meiften abgefehen mar, weil fein Beifpicl. die Hebrigen 
nachgezogen hätte, wurde er durch die Stadt gefihleift und dann 
erfhlagen. Zwei Marranen wagten ihr Leben, um die Leiche des 
frommen Dulderd auf dem jüdifchen Begräbnißplag zu beftatten, 
obwohl es ftreng verboten war, die jüdifchen Schlachtopfer durch 
andere Perfonen ala durch Henker zu beerdigen. Heimlich begleiteten 
noch ſechs Marranen den ftillbeweinten Heiligen zur legten Ruhe 
und hielten ihm dort die Trauerfeierlichfeit 1). Nicht lange nachher 


1) Das Martyrium des Simon Maimi erzählt Abraham Saba in feinem 
fabbaliftifchen Commentar, ya 8 im Abfchnitte mpin» ‚gegen Ende. Ein wenig 
abweichend erzählt der anonyme Berf. des Werfes doy mymxe (darüber Note 
7) die Vorfälle, die wegen der Seltenheit des Buches bier einen Plag finden 
follen: . . oresn moen sn Pam amby ra sa mim pen winp Sy ma bD pyoem m 
mem Banbop Sy yıaypı inspb tan a5 Dim Dumm Dian Dimby may DNS3 NN Ma 
Nmbr ma nr Yp Bmby muss mim pas yon om 19... . “I nmn MDzD NN 
NIT 1YDD MR BmöN an Ton na dn Bir nobo Anabı „72 Nppm oma np DONE Ty 
man pyBr nn np Dinb DNIX DINSD DiEsh mim np nm va mp5 yanm 
IM an 72 Nm Dym yob nnona om and Inn. Das Mebrige wie bei Iſaak Karo. 
Der feltene Name Maimi kommt noch vor Respp. Levi b. Chabib No.43 „urn zer 
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geftattete der König Manoel, wahrfcheinlih nach dem Tode feiner 
Gattin, der Urheberin feiner Unmenfchlichkeit gegen die Juden (fie 
ftarb an der Geburt des Thronerben von Portugal und Spanien 
24. Auguft 1498 und der Infant zwei Jahre fpäter), daß die 
wenigen noch zurücgebliebenen Juden auswandern durften. Die 
Genofjen des Simon Maimi und feine Schwiegerföhne blieben noch 
lange im Kerker, weil fie als Getaufte galten, wurden fpäter nady 
Arzilla (in Afrika) gefchict, dort gezwungen am Sabbat Schanzen- 
arbeiten zu verrichten und ftarben zulegt den Märyrertod 2. Abra- 
bam Saba wollte nad Italien auswandern, erkrankte auf dem 
Schiffe und flehete den Führer an, feine Leiche nicht ind Meer zu 
werfen, Ifondern fie der erften jüdifchen Gemeinde zu überliefern, 
und um dieſes Berdienftes willen würde das Schiff dem drohenden 
Sturme entgehen. Und fo foll es eingetroffen fein. Der Schiffs— 
eigner übergab die Leiche der Gemeinde von Beronad). 

Achtzig Jahre fpäter führte Manoels Urenkel, der abenteuerliche 
König Sebaftian, die Blüthe des portugieſiſchen Volkes nad) 
Afrika zu neuen Eroberungen hinüber. In einer einzigen Schlacht 
wurde die Kraft Portugals gebrochen, die Adligen getödtet oder 
zu Gefangenen gemacht. Die Gefangenen wurden nad) Fez gebracht 
und dort den Enkeln der fo unfäglich mißhandelten portugiefifchen 
Juden auf dem Sklavenmarft zum Kauf angeboten. Die gebeugten 
portugiefifhen Adligen und Ritter waren ſchon getröftet, wenn fie 
von Juden ald Sklaven erworben wurden, meil fie deren mildes, 
menfchliched Gefühl kannten 3). 

1) Abraham Saba a. a. O, 

2) Anonymer Verf. des Gefchichtöwerfes Meoraot Olam p. Tb- 

3) Immanuel Aboab, Nomologia p. 308: Permitio el Sefior, que ä la 
quarta generacion viniesse casi la nobleza de Portugal y su rey don 
Sebastian ä Africa, para seren destruidos y captivos en el mismo lugar... 
Alli acabö la flor de Portugal, y los que quedaron fueran llevados a Fez, 
donde fueron vendidos a voz de pregonero en las plagas, donde habitavan 
los Judias, successores de los innocentes perseguidos ... y me contava el 
Sabio David Fayon, vecino de Alcacarquivir ... que no tenian mayor 
consolacion aquellos miserables que ser vendidos por esclavos ä los Judios, 
conociendo su natural piedad. 





©räp, Gefhhichte der Juden. VIII. 


26 











> 


1. 


Efodi oder Porfiat. Ducan als hiſlociſcher Schriftſtellec: feine 
. Schriften. | 


Das hoͤchſt originelle Wert des Bortugiefen Sanin elUägque, welcher es unter- 
nahm, die Leidendgefchichte des jüdiſchen Stammes von feinen erſten Anfängen an bie 
zu des Verf. Zeit 1563 in poetifcher Zorm des Dialogs, der Klage und des Troftes 
zu ergäßlen (Consolooäo as. tribulaeoens de Ysrael, gedruckt Ferrara 
1553), enthält im Iten Dialoge in 37 Rummern Berfolgungen der Juden feit ber 
weſtgothiſchen Beit unter Sifebus von 612 bis zu einer Entweihung der Syna⸗ 
guge von Pefaro zu des Verfaſſers Zeit 1553. Samuel Usque, obwohl mehe 
Poet als Hiftoriker, verfehlt doch nicht, bei jeder Begebenheit das Datum uud 
Die Quellen, woraus er. die Nachrichten gofchöpft hat, anzugeben. Diefe Quellen 
find- aber nur durch Abbreviaturen am Rande angezeigt, meiftens buch. F. F., 
ober etwas deutlicher For. F., was nicht lange rathen läßt, daß es das giftig, 
judenfeisdliche Wert Fortalitium Fidei des Xranciffaners Alfonfo de 
Spin«. ift, aus deſſen drittem Buche gegen die Juden Sammel Usque Marty- 
rologien zufammengetragen hat. Außer .diefer Abbreviatur kommen noch andere 
vor, die nicht fo leicht zu enträthfehn find: L. J. Ex B. oder EB., auch Eb und 
V.M. Hin und wieder ift angegeben Cor de Espanha (foll heißen Cronica, 
fo in No.'1); Nas estorias de Sam Denis de Franca (No. 10) ; Cor ym 
(fol: wohl heißen Cronica de Yngraterra in No. 12); Coron dos emperafdores] 
e dos papas (No. 19); R’ Abrahäo levi no liro (livro) de Kabala (No. 2#, 
ap er des Abraham Yon-Daud). Bon No. 25 bis Ende giebt Usque keine 
Dneffe mehr an, denn die Berfolgimgen betreffen Selbſterlebtes oder Erzaͤhlun⸗ 
gen, die er von Altern Beitgenoffen über die Verbannung der Juden amd Spa- 
nten mid Portugal vernommen hatte. Ich habe früher eine Bermuthung ausge⸗ 
fprohen, daß Samuel Usque eine hebräifche Quelle benngt hat und zwar die 
felbe, welche aud dad Martyrologium des Ibn⸗Verga (mm nam) copirt bat 
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Terxt wieder. Men Tünnte zwar vers 
daß Usque das Schebet Jehuda beunpt habe. Allein das Leptere ik 
gleicher Zeit, vieleicht * erſt ein Jahr ſpäter erſchienen (vergl. Eint. 
. Hannover p. und zwar im Borgenlaude. Dort war auch der 
im Befike des GErgängers unb Dieffenaften Joſeph Ibn-Berga, fo 
gar nicht anzunehmen ift, Usque habe Einſicht davon genommen. And 
fein Text öfter befiere Lefearten als das Schebet Jehuda. Man ift alſo 
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Eine Notiz bei Abrabane] giebt vollen, unzweidentigen Aufſchluß darüber. 
In feinem zweiten meffianologifchen Verle (men myer verf. Der. 1497), worin 
er gegen die an der meſſianiſchen Erlöfung Verzweifelnden die Meffadidee Techt- 
fertigt und vertritt, bemerkt er, daß bis tus 13te Jahrhundert nur partielle Berfols 
guugen der Juden vorgefommen feien, erft von da ab allgemeine, und dieſe culminiren 
in der Bertreibung der Juden aus der pyremäifchen Halbinfel. Abrabanel zählt zu 
diefem Zwecke mehrere Berfolgungen auf und giebt ald Quelle eim den Biblios 
graphen ımbefannt gebliebenes Wert über die Berfolgungen von Efodi an. 
Seine Borte Tauten (my IT, cap. 2 gegen Ende): zjı2>7 nana m 55 unne ws 
IMDKT Papı neye gun ne Yes mw nııpen. Dieſer als Polemiker, 
hebrätfcher Grammatiker und yhilofophifcher Interpret befaunte geiftvolle Schrift: 
fteller war alfo auch Hiftorifer und hat fich angelegen fein laſſen, die jädifchen 
Martyrologien feit der Zerflörung des Tempels zu ſammeln. Diefe Efodifche 
Schrift fheint auch Salomo Alami (in feinem oe max anzudeuten p. 22 ed. 
Jellinek): m ntipnn nıwb ya em Dyms Donym Dmaun nmun ren 5a “mr 
AIaYTSrn wo ans me... mob. Abrabanel giebt aber dafelbft nicht bloß 
diefe intereffante Notiz, fondern auch Auszüge and dem Efodiſchen Werke: 1) Die . 
Bertreibung der Juden aus England; 2) die Bertreibung aus Frankreich unter 
Philipp dem Ecönen; 3) die Wiederaufnahme der Juden unter feinem Nachfol⸗ 
ger Zudwig ; 4) die Wiederausweifung unter demfelben König: 5) die Wiebers 
aufnahme der Juden in Frankreich unter Inan; 6) die letzte Vertreibung ans 
Kranfreih ımter Karl VI. Das Alles bat Abrabanel aus Efodi's Werke or 
anoen geſchbpft. 

Der von Abrabanel mitgeigeilte Text fommt aber. wörtlich in Schebet Je- 
huda und, ein wenig poetifch zugeſtutzt, auch bei Usque vor, wie Die Parallele 
zeigt. Es ergiebt fi Daraus mit entjchiedener Gewißheit, daß Beide, Ibn⸗Verga 
und Usque, Efodi’s Werk benupt haben. Ich stelle die drei Texte zur augen⸗ 
fäll;gen Ueberzeugung neben einander, ben efodifchen bei Abrabanel (a. a. DO.) 
äzuerfl, den Ibn⸗Vergaſchen (Schebet-Jehuda No, 18, 21, 24, 25) und ben Us-⸗ 
queſchen (Consolacäö No. 12 und No. »0) 
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J. 

Yngriterra Anno 6002. 
(No. 12) Vi na ylha de 
Yngraterra muitos Israe- 
litas multiplicados , e 
somente em Londres ci- 
dade, principal de todo 
o reino, se achaväo duas 
mil casas mui ricas, 
passando com alguna 
quietud seu (l. sem) de- 
sterro aly e em toda- 
las outras partes da pro- 
vincia, (Das Uebrige von 
dem zum Judenthum über⸗ 
getretenen frade prega- 
dor — Robert de Res 
dingge — ift daſelbſt ber 
Cor. Ym. d. h. Cronica 
de. Yngralerra enta- 
men, 


U. 


(No. 0) Fransa Anno do 
mundo 5066. 


Nesto mesmo anno me 
vi em Franga ... soce- 
dendo no reino outro 
Felipe, filho de Luis e 
neto do outro Felipe Au- 
gusto ... este sem dar 
mais rasaö de si quo 0 
odio, ... mandou pre- 

er, que si devesem 
azer Christiaös, quan- 
tos Judeos em seu reino 
seachaväo, ou lhe ſossem 
tomados todös seus beims 
et desterrados do reino 
.... deixando os quasi 
nuus .... de maneira 
que assi pera (para) 
lustimar de todos seus 
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| pelisha dopovo, 


bems despajados, sayraö 
mens ülhos — po mes de 
Abd, o dia que chamao 
da Madelena — de 
tada Franga.... Os.ou- 
isas ..,sa deizardo Yeon- 
ger gonsenlindo que os 
bautizasem, as inalada- 
mente destes ſoĩ o Ka- 
hal de Tolosa, ecsito 
alguns. poeos. 


Mm. 

Alem disto naõ flcou 
este Rey sem easligo .. 
por que daly a nove 
anos saindo a Casa cor- 
reo tras um eervo e la- 
varido o desviado por lu- 
gares asperos.... em um 
profundessimo lugar... 
Vendo o povo frances o 
manifesto castigo que 
recebeo, socedendo seu 
filho Elrey Luis vir- 
tioso e catolico, pera 
emendar o mal que de 
seu pay avia recebido, 
tornou me thamar a seu 
Reino ... daly a gete 
anos me tornaräo a de- 
sterrar de Franta por 
ImeR- 
da me SAyI :c00..R -Si- 
stancia. que eu avjg ad- 
querido. 


IV. 


- | Depo disto kamen a o- 
| roa Elrey dom Tohao 
\ e tras elfe 


arlos, sen 
Miho, que Tecolkendo 


- | se anira ves no Beine, 
] aslive nelle sassegado 


(socegado) em quanto 
ambos viveräo. Mas par- 
idos que Rıräd desta 
wide, eıtirando em seu 
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sa ans einer nngenauigkeit bei Ibn⸗Verga laͤßt ſich entnehmen, daß er 
eine Quelle, und zwar bie Eſodiſche, vor ſich hatie. Ben das Nnemonicum 
für die Vertreibung aus Frankreich vol 3168130 ve (No. IV) feht 
Bet demfelben mn unrechter Stelle (No. M beim Tode Philipp des Schönen, mit 
welchem man bidher nichts anzhfengett wußte. Vus Datum gehdrt aber zur letz⸗ 
ien Berbannung- ans Frankreich, wie ber Efodt. Auffallend iſt es, daß diefe Aus⸗ 
weifung bei Ibn⸗Verga fehlt. Das falfche Datum bei Usque für die letzte Ber 
treibung aus Frankreich 5146130 Met 1391, ME nıre vurch eine Corruptel in 
dem leitenden hebritjchen Terte zu erlären; er Ind nmm fh mn. Retkwürdig 
it, daß andy Abrabanel im Efodifchen Texte das Jahr ber Austreibung KL...) 
. England corrumpirt gelefen hat: ameyy wem mean, d. h. m 5020 ſtatt Yin, wie 
bei Ibn⸗Verga. Nögne ſcheint "an ſtatt gekeſen zu haben. 

Da mm Usque im No. 12 und No. 20, wo er entſchieden von. Profiat 
Onran'Efodi abhängig iſt, als Qudlle L. Eh. bezeichnet, fü iR nicht daran gu 
zweifeln, daß er darunter Efobi's Schrift von den Berfolgungen verſteht. SoH 
Die Abbreviatur ‚ganz einfady Libre Ebraice — „hebrätfies Buch“ bedenten? 
Dann fit aber noch nicht Bas I-enträthfelt, das Hin und wieder nach L. nd vor 
EB. ſteht. — Gäntmifiche Erzaͤhlungen, welhe Asque und IönsBerga gleichen 
Inhalls haben, Tönnte man wohl als Efodi entlehnt betrachte. 

Demnach auch die Erzählung bei Udque No. 8 (Quelle L.I. Eb.) md Ibn⸗Verga 
No. 31, von David Alrutoder Alroy. Ste ſtammt zwar aus dem Itinerarium des 
- Benjamin von Tudela; aber Diefes: Buch war merfwürdiger Beiſe den Spaniern 
nicht fo fehr bekannt und lange nicht fo- intereffant wie uns. Uque No. 27 
(#6. L.) mb Ibn⸗Berga No. 14 von Der jndenfeindftchen Schweſter des Papftes 
Sencha=mer mo, wohl aud Usque Ne. 14 und Ibn⸗Verga No. 43 von der 
Berfolgang durch die Ansfühigen 1221. No. 21 bei Usque von der Berfofgung 
Dach Fran Vicente Kerrer iR gewiß von Efodi entfehnt, da es Einzelnhei⸗ 
ten enthält, die anderweitig nicht befammt find, 3. B. daß Birente mit einem 
Krenz und einer Thora durch die Städte zog, um die Inden zur Taufe zu rt 
fen: eom um erueifixo nas mäos € um Cefer de ley em bracos. Jbn-Berga 
nahm diefe und andere Berfolgungen nicht anf, weil fie bereit Juda Leon Abras 
banel andfährlih in feinem (mihelammt gebliebenen) Bommenkn zu den paftas 
euchifchen Strafcapiteln (mn) gefchifdert hat -(Schebet Jehuda No. 50). — 


oO 10” 
An 85) ın» wa I10D 
NIySon para mt 
jean vme bimera med 
. bmiban yapı noye 
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Es wäre von hohem geſchichtlichen Intereſſe, wenn Rd. Efodia „Erinneruns 
gen an die Berfolgungen* fü einer ſpaulſchen oder tdwiſchen Bibllothek 
wiederfaͤnde. 

. Bean as erwiefen wäre, daß die Nachricht von der Berfofgung durch Vicente 
Ferrer von Efodi ſtammt, fo würde ſich daraus ergeben, daß er die Erinne⸗ 
rangen“ erſt nach 1412 geſchrieben hat. Auf jeden Fall hat er es wohl ge⸗ 
fhriehen, als ex bie Maske des Chriſtenthums fallen gelaffen Hatte. Bon feinen 
zahlreichen Scheiften Ad mur zwei edirt: fein Commentar zum More (öfter 
mit. aubern Commentarien edirt) und feine fatyrifche Epiſtel an En-Bonet 
—— son be mman). Geine handſchriftlichen Opera ſind mit chronologiſchen 

aten: 

1 ) Eine Leicheurede auf ben Tod eineh Abrapam b. Iſaat vaie vi. 
np nun, gehalten 1394 (be Roffi Coder No. 835, 6). 
. 2) nen sen, ein aſtronomiſches Merk, verfaßt 1395 (daf. No. 800 p. 178). 
3). nen mwpo, eine hebraͤiſche Grammatik mit einer interefianten, lichtvollen 
Ginleitung. In Kapitel 32 giebt er das Jahr 1335 feit der Tempehgerlörung 
an, d. 5. 1403 der chriklichen Zeit. - « 
Die chronologiſch wicht befkimmbaren Schriften find: 
. 4) Gommentar zu zwei Abfchuitten bes Ibn⸗Cſraĩſchen Pantateuch-Eammen- 
tas (de Roffi No. 835, 4.) 
5) Commentar zu einem Bußgebet Ibn⸗Efras (daſ. 835, 1). 
6) Commentar zu Ibn⸗Eſras Näthſel über die Quiescentia @af. 835, 3.. 
72 Zwei Sendfchreiben, eine Erklärung der myſtiſchen Zahl fieben und zu 
einem philofophiichen Thema des Mare (baf. No. 835, 2; 5). Der- Inhalt des 

a vom “nb isn ya, Codex Michaelis No. 738. if} noch nicht bekaunt. 

8) Das. antichriftianifche Werl ana Pe eine ſcharfe Kritik des Urchri⸗ 
ſtenthums und der chriſtlichen Dogmen. Es iſt jedenfalls nach 1301 verfaßt. 

Denn ber Verjaſſer ſpricht in der Einleitung und Widmung an Ehashai Creſcas 
von der Verfolgung eben diefes Jahres: mimm my ar ya Sram man nat mar 
os oa mberm mba. by mowen. uch der Copiſt bemerkt in der Giulettung, 
daß ed nach der Verfolgung und in Folge derfelben geichrieben fei: orwapn mr 
a3 109 mr maps mas many Alam nmbon Ann pixiz abpıbı Sa ma or 
09 pon mbran mbnpa.nyman wos . ... anbanı ms „.. A m) Tone 
. ) gan vun nn.nae Sin momıya ‚b5B Diyeen. Dyan ya by ray aılatapa 1ıp. Ger 
legentlich fei hier bemerkt, daß Profiat Duran Efodi, fowie fein ehemaliger Freud, 
David EnsBonet Bongiorno Gatalonier gewefen fein müflen. Die Augaben 
in Zofeph Ibn⸗Schem⸗Tob's Vorbericht zu der teonifchen Epiitel über den Schreie 
ber und Adrefiaten in Betseff ihres Baterlandes. ſchwanken in den Editionen unb 
Godices: ww meman man u .. San ai... wa mlıbopn vr Diran UR 
(1) mans Y) wnns dendo sw den; eine andere Leſeart dat aau 2, Aus der eben 


2) Der Ram ı von viaer aen kant. vum Gihlufe der Satvre: nr een 7% 
war 911 2 09215 Mom me man vo .... myd und in einigen Codites: Drum" Yamp 
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"gegebenen Notiz und ans Chaadal Creſtas Verfalgungkbericht ift aber ſicher, daß 
Die Zwangstanfen mit dem Schwerte in der Hand vom Jahre 1391 fh nur 
bis Catalonien erfiredt haben, Aragonien aber — durch bedeutende. Geld⸗ 
opfer — dapon perſchout geblieben ift. Auch Efobi bemerkt in feinem ‚gurimar 
siichen Werke, daß. die aragonifchen Gemeinden von der Berfolgung vielleicht wer 
gen ihres Frömmigkeit verſchont geblieben feien; (Einleitung): nbysn wran pm m 
1553 pt ann by anııper and muy BD mie Shaun Npya an. er fine nıınp 
nmewe. Efodi war bemuadh ein Gatalonier. Daß Efobl ben "heinkifchen 
Romen Hank 5. Mofe Levi führte, Hat Wulf ans dem Katalog der. hebräts 
Shen. Grammatiker von Chiskija Roman tomjectuniet (Bibliotheca 1. p. 080, 
994; 11, 596, 27); Fürſt faud es durch einen Godeg befätigt, Drient eib. Jahre 
1840 ‚col. 18, In demfelben beißt ed aber: ammpe.. 

Das Datum für Abfaſſung der faiyrifchen Epiftel-&fodi mia. an ” zu ſiei⸗ 
zen, iſt vielfach verſucht worden, aber noch nicht auf die rechte Art. Von vorn herein 
muß man annehmen, wenn fi) auch keine Spur von Datum im Texte befände, 
Yah fie nicht nur nach Ellul 1391, dem Monate bed Gemepeld uud ber Ger 
wolttaufen in Eatalonien (nach Ehasdai Creſcas), fonders noch viel fpäler ner 
faßt worden fei. Denn Joſenh Ibn⸗Schem⸗Tob berichtet in der Einleitung zum 
Kommentar, dazu, Daß die beiden getauften Freunde Efodi und En⸗Bonet fi 
zu einer Auswanderung na Paläftina gerüftet und verabredet haben, zum Ins 
denthum zurüdzufehren, wozu doc einige Zeit erforderlih war. Noch mehr. 
Gegen Ende enthält die Epiftel die Notiz, daß der Täufling Salomo von 
Burgos, Paulus de Santa Maria, bei der Abfaffung bereits in hohem 
Anfehen bei den Avignoner Papſt Benedictus XII. (Pedro de Kuna) geftauden, 
Bereits eine hohe Stufe in der Hierarchie erreicht und bereitd ehrgeizige Hoffnung 
auf die hoͤchſte Kichenwärde gehegk ‚habe, miye apa zirmam nabam mana:mıy “was 
PB ini np Anl maken Spt man mas 5a nu ymmeben (mans »ı pebe) TIebe 
muruan 32 mm NE3 Inym ae Da nm man pam 18 Ran Fr ar Wim ab Sn 
“a ma ma mung Tran ae 15 na Dun) ab map er Nun iſt Salome 
de Burgos nicht vor 1391 zum Chriſtenthum übergetreten (0. S. 84 Anmerk. 2). 
Gr beſuchte dann erft Die Univerfität von Paris, um ſich in der chriſtlichen Theo⸗ 
logie heimifch zu machen. Dazu und zur Erlangung eines Kirchenamtes gehdrten 
doch jedenfalls einige Jahre. Folglich muß die Epiſtel, die dieſes Alles vorande 
ſeßt, einige Jahre nach 1391 gefchrieben fein. Demnach muß man das Das 





93 2 Br333 737 Is. Statt ma 72 fommt aud Bin und wieder die Gorruptel Ya 73 
wor. Aber ma 73 oder jma pa iſt die richtige Leſeart und bedeutet Bon-Giorno oder Buen- 
Giorno, eitte romanifche Ueberſetzung des hebräifgen Namens 210 n1r. In den Respp. des Sfaat 
4. Immomnel de Lates (No. 98) wird eine Perſon genannt: 18 DW a3 mn... Ma ja 
Run führte der Aftronom Jakob Poel den Ramen 218 Di 2 17T j2 2 (Wolf I,p. 586, 
IV, p.865, de Rossi Codex No. 101, 4; 351) In einer Tateinifhen Weberfegung feiner Tafeln wird 
‚Jacob Bonaediei genannt (Jewish. Literature p. 188); er verfertigte feine aftrongmifhen - 

Tafeln in Berpignan 1361 (Bacuto ed. nova p. 2. b), Die Bermuthung, dab der Convertit Da⸗ 

wid En-Bonet Bon Giorno Sohn des Afttonomen war, liegt naße, . 





ED Geſchichte der Juden. 


zum im Texte dieſer Cpiſtel beurtheilen md unter den‘ Bariektal‘ die vefſendſie 
—2* 

Beti der Kontfrung der Trandſubſtantiatlon vermitte der Goftie bemerkt 
die Satyre: Man müßte denn annehmen, daß der Himmel ſeit Jefn Himmels 
feet fo. md fo viel Jahre ſo amd ſo oft durchbrochen worden fei. Ueber das 
Jahr ſelbſt ſchwanken Die Epitionen und: die Eobieed: suny p- nme. ung orew- 
rs ws eye mn arp na Der nd Sono. Dieſe Zahl bat ein Codex ber 
Seminarbibliothek. Andere Leſearten find: ww, yko und in einer Edition gar wur nm. 
Schuten wir voraus, daß Efodt In ſeinem kriliſch⸗polemifchen Werke mm nes 
ach chriſtlichen Shriftflekerw- Iefus mer 30 Jahre auf Erben waundeln TAßt, 
%:4. daß .die Himmelfahrt -um 30 nach der chriſtlichen Zeitrechnung angefebt 
wurde (Cap. 11): nnm.. aas muehoh zvao ana nonem nase nn or vn var Br: 
yeraneb rin nawa m when. Demnach wäre Die. Epiftel nach ber- erfigenannten. 
Befenet: gefährieben 1366 Jahre nad) der Himmelfahrt — 1396, nadı der enden 
23370,.nadh: der dritten 1420,:und- endlich nach der vkerten, ſelbſt wenn man Täfe 
we ın, 1336. Sämtliche Agaben find demnach im der Geralt, wie fie uns 
worliegen, durchaus fatfch, "Die richtige Lefeart bietet fich aber ſofort ſelbſt an, 
wänlidh -die.ore mit dem Einheitszeichen ats In, d. he 1396. Ans o Mi 
bie Variante d geworden; nnd ans " vielleich dad Zahlzeichen y ‚ion ni iR we 
unſtroitig bie Sefriebigmbfte Baht. | 


2. 


. Ehasdel Creſcas und ‚einige Date zu feiner. Biographie. 
= Diefer u feiner Zeit fo auferorbentlich gefeterte Mann hat ii jetzt noch 


| Ionen Bingraphen gefunden; das meiſte, was über ihn gefchrieber wurde, iſt 


s 


miiwerner nichtsſagend der. falſch. Selhfk feime Lebenszeit it falſch umgrenzt 
werben. Spinoza Hat fein yhiloſophifches Berl amn gelefen und vielleicht den 
Gedanken van dem. Zufammenfallen der Roturuntgenrtidigfeit uud Willensfreiheit 
won ihm :enblehnt. In einam Briefe am Ludwig Meier (Briefianming Neo. 29), 
Iheikt Spianza: :Veram hic.ebiter -adhue:notari velim,. que ;Peripatetiei 
recenliores, ut quidem puto, male intellexerunt demonstrationem. veterum, 
qua ostendere nitebantur Dei existentiam. ‚Nam ut ipsam apud . Judaeum quen- 
dam Rab Ghasdaif) vocalum reperio, sie sonat ete. — Aus der Einleis 
tung zu feiner. antichriftiauifchen Schrift (man npy Dann none) ficht man, daß Chas. 
Ceſcas bei den &riftlichen Urifkofraten in Anſehen geftanden bat und wen ihnen 





1) Man fieht daraus, daß der Rame U asbai und nicht Ehisdui ausgeſprochen werden 
mu. Aus einer Notiz von Geronime de Santa Ge weiter unten) ergiebt Äh, daß auch die Zeit⸗ 
genoſſen nur diefe Ausſprache hatten, 


Melde 4m 


angeregt wurde, Diele Abhandlang zu nerfaffen. (nach der imägtlichen Mebeefepung, 
aus dem Spanien aou Joſenh Ibn⸗Schem⸗Tob): mır2329 mean (wiron) Amer 
zum RAN vba Ya Tusar. Gran mpyen 12. zerag aD en +2 ° YTaeer v 
Drsun pa. Arıan am npnps mas by Tuagh Aria may 72 TYDsep) -ErYadT MäDEDE Tas 
„nm wen yon oraym. Darum ſchrieb er es auch in. ſpauiſcher Sprache für 
chriſtliche Leſer. Wie der ein Jahrhundert nad ihm lebende Joſeph Ja⸗ 
bez überliefert, verkehrte Chasdal am, aragoniſchen Hofe und war beim Könige 
beliebt (mn aa 2:12): vora ar: mpenipen I Hanna na Er non jS Dan 
ua ni ‚np 5 ca when Dinar. Turmes mare paar Star Daspeampei-Krmen Mean Thonse: 
(l. arme) ae naha mama mislon Hm Dram Im pur wrıpna Drag maa1 minpan. 
nurpb ro me Than me a way >> angyae Dazu hama rpm ra bar mann vu Tank 
Az m nn anı mama I. mp. 

Joſeph Jabez bat zwar den Mund dabei zu voß genemmen-und Cheödais- 
Bedeutung. zu hoch geſchraubt. Atzer etwas: Thatfächlichen mi hiefer- Neberlie⸗ 
ferung zu Grunde liegen. Der Zug, „Dab Gott ihn in zahlrxeicher Berfanminug 
erhört habe, und daß Gottes Rame durch ihn gehelligt werben“, wird auch in 
andern Quellen mitgetheilt. - Abrafamı Saba erzähli In’ feinem Pentatenchtron⸗ 
wentar mar ms (zu npna ed. Venedig p. 108a): m >> mr’ Bombe um 
para pur mabaa nt mp as) Yan Alan pay ya Yan Jap (Dapay. "rmnh) ante 
INTOH N!) Ay ern MER UP Sy Daya,pmyanı many unib yıncschs mem Yard munag- 
MORS) BID.uny mai Napa pa Yiem a mw. 105 savıny nbennp Sp mar Dit an prenp 
am. Auch Salome Ibn⸗BVerga arwähnt (Sehabet Jehnda. Na, 66 np. 109) 
einen Kal, daß die Juden Toledos Magen erfleht hätten: mine 'apın nem jar 
War ram anhana San er and ons arm. - Mer Berf. Des oiny nyıwe v 
(weiter unten. Nete 73 erzäbft vom Ifaak--Chajun, dem Wunderrabbiner im. 
Portugal, and. von Iſaak Aboab, daß fie Segen erfeh Gaben {p. 846; vol. 
noch Schebet Jehuda p. 122) 

Indeſſen wenn Jofepp Jabez: Angabe anch rahtig ſein mag / daß CThasdoſ 
Creſcas eine Ehrenſtellung am axagoniſchen Hofe gehabt hat, fe laum as nicht 
nuter ham Großvater Fernandos IV., des Katholiſchen, geweſen fein, Denn deſ⸗ 
fen Großvater Kernando, der caſtilianifche Infant, wurde exſt 1412 zum König 
vor Aragonien umd der Nehenländer erwählt, uud in dieſem Jahre lebie hate 
daĩ Crescas ohne Zweifel nicht mehr. Sein non wur herndete er 1410 und ließ 
die verſprochene Fortſetzuug unyollendet, Bei der Divputation von Tortoſa 1413 
und 1414 war er nicht gegmmwärtig,. wegigſtans wird er im Verzeichniß Der Mit⸗ 
glieder weder in- hriftlichen Quellen, sog in. den jüdiſchen genannt. Yudı unter 
Den Pedro IV..(1336--1387) war ex hai. Hofe nicht augeſtellt. Ex wurhe im 
Gegeutheil von dieſem Könige .mit dem greifen N' Niſſim, former mit Ifaaf 
b. Scheſchet (era), deſſen Bruder und noch einigen Andern wegan einer füle 
ſchen Anſchuldigung in den Kerker geworfen. (Respp. Ilaal b. Scheſchet No. 376- 
gegen Ende): D>03, 1 ar Yyehym wanpp Iyba ma mas ınp bin Inh amp ATS 
BMK Mont sm) an Ya SETRR 97 Dann. ana (? nalgna ap) Inpn a prası won 
pnn-ab. Sp. paya Pas ya jpa.miebnb. 
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Die Zeit der Eiukerkeruug laßt fi aus denſelben Tespönsa No. 373" semii- 
ten. In demſelben fchreibt Iſa ak 5. Sch eſchet an Ehksätar's. Salomo 
ans Tudela, der dieſe Stadt wegen der Peſt verläffen und ſich im Valencia 
atedergelaffen Hatte: 'mabnb umomr ng öον Hay Ayına Alp arm woy oh 
sun nm Wyası .... mbn ars emtar' hy vage ehr bass. Tor narıp Fach 
an) own nosy. Man5 yoinm james brommäm bmw DYaom mm main 
or Ma na. adsı 4 Mh Cnbamen) any FM meh Inybe 7 na Dion Dam anp 
„en weni. Ehusdat b. Salomo ass Tubela hat aber biefe Stabt noch vor 
dem Kriege zwiſchen den Eaftifianern nnd Engländer verlaſſen (daſ. No: 445): 
arm boRB em" yon sehon In na in Byan mühe smoıdı 
wubuopn Sun abawr Yin nun Truts nie Dimby Yoba may Ib nase TD3 St mama 
manı mb Dea ıma Inpn stm oimbmaes mus wrwihaykn nie Dummaı mar sur 
on ps myaw ab. ven pa .... Haan. Diefer Krieg zwiſchen Eaftilien, dem 
Berbiribeten Frankreichs, und den Engländern fand im Sommer ini Herbft 1378 
fett, wie aus Ayala cronica de D. Enrique II. e. 67 ‘und den franzöftfihen 
Khroniten bekannt iſt. Die Flucht des Chasdal b. Salomo aus Tudela tft alfo 
nucht Tange vorher geſchehen, da Iſaak b. Schefchet ihm dazu gratufirte, dag er 
von Dem Ungemache des Krieges verfihont gebfieben tft. Wenn er demſelben 
zugleich" amzelgt,. daß er and feine Genoſſen wegen einer Ahnfichen Beſchuldigung 
wie die gegen Ehasdai 6. Salomo in den Kerker geivorfen worden waren, fo 
kann dieſe Begebenheit nit Tange vorher fattgefunden: haben. Wüßte man das 
Jahr der Pet in Tudela zn firtren, fo ließe ih das Jahr beftimmen, in dem 
Chasdat Grefend und die Ahrigen Männer in Haft waren. Sp aber läßt ſich nur 
fo viel fagen, daß es vor 1378,- vieleicht noch vor 1374 geſchah, da RRiſfim da⸗ 
mals. noch gelebt und Iſaak b. Schefchet damals noch in Barcefona gewefen fein 
mug, während der Letztere 1374 bereitd in Saragoffe weilte (0. S. 330: Ans 
merk. 1). Jedenfalls fann Ehasdai Creſcas nicht unter dem aragontfhen König 
Don Pedro IV. in Ehren geftanden haben. Wenn: Jabez' Angabe etwas Facti⸗ 
ſches zu Grunde liegen foll — und ganz erfinden ift fie wohl nicht — fo kann 
Chasdaĩ lediglich unter Ju an I. (1378— 1393), dem milden, Wiffenfchaft und 
Poeſie Hebenden Könige, und unter Martin, dem eltern (1393-1410) eine 
Stellung eingenommen haben. Liorente giebt an, die Juden hätten großen Ein 
Auß unter Don Pedro IV. und unter Juan I. von Aragonien gehabt (histoire 
de Inquisition I. chap. V. p. 141), aber ohne Quellenangabe. 

Ueber Chasdat Erefcas’-Anfehen bei feinen Glanbensgenoſſen Tiegen ums 
sollgültige Zeugniſſe vor. Brofiat Daran Efodi Hezeichnet ihn in dem auf 
deſſen Beranlaffung verfaßten polemiſch⸗kritiſchen Werke onım nbrbs, als ein Mr 
ſterbild und eine Bierde für die Zeitgenoſſen, in dem Tinleltungẽgedicht und in 
Der Einteitung: 

mob vw na aha am way” nn on — 
. mus ı wäı 
me nmas apa m Day Brmas * Ya +R710n5 
“mb narıan non naysa »> "man ma pa Sy Toy nbmp Durasam But Ann 





Reed, 413 


02 omg, nm man em MTTnARDn Nana... db 7 Amber 
Von a meyb Ja... AN -OWARN MYmSan: Wa PIE... Rob DR Bei 
won benh. Und zum. Schinſſe: ap am ag) same) StTn map num Ann 
oo... arer map ep 'n nanbo mnbb na was, Tram. 

Iſaak ben Schefchet ermahnt .den. Dichter « Rabbiner Salem Br Beute 
Bonfed (vergl. Rote 3), nicht nach Ternel zu überſiedeln, ſondern lieber in der 
Nähe von Chasdai. zu bleiben, der jüngft feinen Aufenthalt in Saragoſſa genom⸗ 
men und ihn dort fehlen werde. 12 »aTon pbem aın I Snp. mmn m + me 
Een tmnar van man japb Tb mm anymy-Synpn np NuDpNo Ana Tome yaı en 
na 54 (Respp. w*arı No. 287). Chasdal lebte nämlich. vorher in Barcelona, 
wie aus den Respp. ibid. No. 447 hervorgebt: naıbana nme nr m run yon 
373 DIR IRTon Mn np sy ab. 

Als unter den Gemeinden Navarras eine. Anfichen arregende Berteherung 
gegen einen früher hochgeſtellten, damals bereits verforheuen Mann, Jehuda. 
Halevi ausgeſprengt wurde, welche boͤſes Blut gemacht hatte, gab ſich Die an⸗ 
geſehenſte Perſonlichkeit Navarras, Joſeph Drabneng, Mühe, das Geſchehene 
und von ihm Ausgegangene vergeffen zu machen und wandte ſich an Chasdaß 
Erefcas, die Gemüther durch fein Schreiben zu beſchwichtigen (vergl. Antelag 
der Wiener hebräiſchen Handſchr. von Krafft und Deutſch S. 123): : - 

Dips mon en Damen na man vbzan Mar dp (mass ‚yue) yııı Yes *s won ypl> 
5 ana "u wRpwrnp vanon bruam an De ray mon (maa mu) app Hm ont... 
335 py was ana 15 ma meyb mb mp "ns "as na nos eyae 52 bu ve or 
noy> gr 99 ans m yoga Saıbn j17 Sb Snan2) m ans anıb ja nzaıs jr wen- 
A932 TIIR. 


a) Im Katalog ı von Krafft und ) Deulid r der Inhalt der Senpfihreiben des Benventfii IbwLabi, 
on Joſeph Drabuena und an Chasdai Erefcas im Codex Hebraicus Wien No. 108 durch-⸗ 
weg verkannt wurden, Berfeitet von dem Ausdrud: uEwEn 134 6% iſt der Hintergrund der Send» 
chreiben als eine Art cause celdbre angegeben worden, und den dafelbft vortommenden nd AN, 
den eigentlich Beirvffenen, den Beitgenoffen von Chasdal Creſcas, flehtt der Katalog als den Berf. 
des Kosari af! Der Einbtid in den Wiener Coder zeigt aber, daß der Wechſel der Sendſchreiben 
eine unger echte Berleperung, ein falfheg Urtheil, gegen einen Don Jehuda Halewi in. 
Ravarra, betraf, Die Ueberſchrift lautet: IR MON X Fey) ja nwaaaa 1 on nbo ana- 
buy mb mm Mb kan) Mina np) Bern dp Aa, und Benvenifti'd Worte an Voſeph 
Drabuena lauten der Hauptfahe nad, (Codex p. 205): 1393 1553 aTı8® pr naT yoon2 
nsw by mmonn men SoNb Maut MBas pp fans 1b YnBo yaynymnwl Nasa ab Ir. 
. onb nn nasyan mo wby une as... . nyb Ste wir mie by ap jur 
OR. 1b ET NS AR IR once. Sy 9m Nobı bpb... NDR NDS x5 55 Sbınn 
prnn wabı mas nn Sub pp min IrpiTS noysı na nn ınnya ynab pınnB. 
Ip bo Bum Schiuffe bermft ſich der Correſpondent aur das Mriheti des Meir Alguadezı 
darüber (p. 297%. ap .wa no yamı man... sun Inn miban as nmeon Ta a nn 
san nme ne dp an 5 by an been many mn oe... . Pun by vn) Drum on- 
yranyaba von pı 5bian mann on Bo bu zu 
Die Adreffe lautet: m SM TISD ar Zac YıRm Nm WEN... briat BA 
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In dem leidenſchaftitchen Streite um das ABroßrabhtätt" wär 1.7 
zeiten Yodzanan b. Diatiaia und feinem Mivaten Joſna b. Kb bu» DEart 

(zwtſchen 21384: mb 1491, vet. 4 S. 49)’ Vermittelte: EHRE Erefcat 
beide Parteien, Rabbiner und Semeinden, und Re natzmen ihn zum Schtedsrich⸗ 
ter. (Hespp. Yfan 9. Scheſchet No, 208): Yntom m um Ak new Shas Dike Im 
Ya bahn Maybe in DR ne a ar... Pim ap U re 
mbnpn he HEnmi “pr arms RR. ame er Sm pirks Sr Ann Bra See TE 
meyern nom wine rmasb Ya am ar Moin mh... m smans Bi Eu But 
urd ET, on. — Chabbar Creſeas Wand and einem vabbtuniſchen Lehre 
baufe: vor. (Respp. fbid! No. 290): (vs, Jane '"feuin) an 13 won np‘ 
serbn N Sur sn ma hr montieren. Talkmudifche Aufraggen wurden ar ihn Brter 
gerichtet, Respp. Iſaak b. Schefchet No. 372,374; 380; 306. 

EkasdaT’s: Gedarto⸗ vus Todesjahr iſt nicht genaun befanut. Man’ weiß 
war fo viel, daß Zartod: Roy: er ſet 1908 geitetden: rmeımsa -weron "hr Tor 
ons ne (wovbon ſich Schleſtager in der Einleitung zu Abob⸗ Itarim Fels 
ten ſtehy, fatſch IR, da er: nach der Werfolgung von 1891. erfl: recht fit ſerue 
GBlanbensgensffen und dns: JIudenthum tbätig war und feine del Scheiften ver 
faßte, und zwar fein Haupftwerk (in m) im- Ijar 1410 beendete, wie: der Wiener 
oder hat: maoıpion sein abr-ueb mryaernas nie It Brno nem. GDRB: 
Kapitel über Meffianologte iſt 1465 gefchrieben, zu TEE, 8,2. 1 mady dem Wienet 
Coder zu berichtigen.) Da Ehasdni das danıit zuſammenhängende verhetfene' 
Hauptwerk über das: praffifche Judenthum iso u nicht vollendet hat, fo mag er 
glekch Darauf geſtorben fein. Wie fich gezeigt, war er in ben fiebziger Jahren“ 
des 14. Saecul. bereits fo anerkannt, daß er mit NNiſſim und Iſaak Ben⸗Sche⸗ 
ſchet in eine falfche Anklage verwidelt war und im Kerker ſchmachten mußte. Bar 
er damals ein Dreißiger, fo kann er um 1340 geboren und ſiebzig Jahre alt 
geworden fer. Daſſelbe folgt auch aus der Erwägung, daß er Ikmnger des 
RMNiffim genannt wird, und dieſer wohl um 1374 ftarb. 

Bon feinen drei Schriften ift die eine, der Bericht über die Verfolgung von 
1391 au die Gemeinde von Perpiguan, geſchrieben 20 Marcheschwan. 5192. — 
Herbſt 1391 (jet gebruckt nach einem Carmolyſchen Ms. als Beilage zu rru we 
ed, Hannover). An der Echtheit iſt richt zu zweifeln. Selm zweites Wert 
die Beleuchtung der hriftfichen Dogmen in foanifcher Sprache, auf Beranlaffung 
gebilbeter Chriiten verfaßt. Das Original iſt nicht mehr vorhanden, Joſeph— 
Ibn⸗Schem⸗Tob hat es unter dem Titel omman pp Yun ins Gebrälfehe über⸗ 





AS HmıR mDIr... oz br man .... Mt." Das zweite Sendſchreiben Benvenifit's 
iſt an Chasdai Erefens gerichtet, wie die im Texte gegebene Ueberſchtift Iamtet, Der Correſpondent 
bemerkt, daß die Ankläger und Berfeperer ifren Fehler zu für einfegen und ſtichelt namertlich ger 
gem Iofeph Drabunea: npw) mm Mebnp by Manson mir Tun... yııı 95 arme w 
neyp omip hr baab min Ins ıoı ... ypm pa na pub one The (mare 
or ham ba ap pp oa 55 by jirby monde Yanıı Tawr 55 User min... 
IIBDr pe ya ph, ame. 





Nete 2. 415 


tragen und zum Theil umgenrbeitel. Ghasdai verfaßte es nicht lange vor 1398, 
Denn in Abfchnitt 8. wird dad Kirchenfchisma zwiſchen zwei Päpften erwähnt 
und damit Yin: linfehlbnnkeis:inen Qurche nd  abausdum;-gefhhkk.::. Bei: Schlama 
Hatte damala beinahe 20 Jahre gebaunst:. ja wenanı pm bag: apa Bun NY 
omwaına) Dirb na 551 wunmBBR DON ?39 Di wm nm 5b Smp nmsun Mana 
wow wiyn mmol ınaab Sen ummına. Das Kirchenſchisma begann 1378, folglich 
wurde dieſe yolenıliche Schrift Ehusdai’s um 1396 verfaßt. 

Nach der Verfolgung von 1391 hat Chasdai Creftas sine Art Schupfcheift 
zu Gunſten der. Juden ausgearbeitet, Die er dem Könige (von Aragenien oder 
Caftilten?) Aberreichen wullte. Der Ayoflat Salonıo» Baulnd de Santa Matte 
fegte ihm aber Hinderniffe in den Weg. Prefiat Dutan Efodi ſpielt kurz dar⸗ 
auf an in feiner tronifchen Epiftel: ... vu nam mus Pon nurm 15 na nam ab 
marsyrı wenn Damen man bram sn ma aınl ab. Einige Codites baden das 
bei ansbrüctich den Namen wapınp wron m. Es fcheint aber ien fpäterer Zu⸗ 
fap zu fein, Denn der Commentator diefer Epiftel, Joſeph Ibn⸗Schem⸗Tob, 
hielt es für ndthig, den dunkeln Sag zu erläutern: Jıyan ann na mans ab ana 
ma np bw yamon pn many non ja am da nee, " (And Diefer Erkla⸗ 
rung ergiebt fi von ſelbſt, Daß Die Leſeart nı2 richtig If, ſtatt na in einigen 
Gremplaren.) Der Sa ymonyn wann Tann nichts Andered hedenten, als ſeine 
Grimde und Andeinanderfepung dem Könige vorzulegen. 

Daß Chasdaĩ Creſcas für einen Meiflas, der in ber Fleinen Stedt Gis- 
nero& auftrat, Partei nahm und in der Synagoge für ihn auftrat, dürfte auch 
wenig befaunt fein. Der Apoflat Beronims de Santa Fe GJoſna Lorqui), 
ein Zeitgenoffe, veferirt das Factum in der Erdffnungsrebe zur großen Disputa⸗ 
tian in Tortoſa 1413 als etwas Belanntes. Die Stelle ift aber wegen des 
ſchlechten Latein und der Corruptelen dunkel: Namgue aquiva (Aguiva) 
quandam (Mensism) in civitste Biter, at tempere Rabi Moysi de Egypie 
um in terra teman (Teman), tempore vera nostro Raby harday 
oxestas (f. Hasday Creaoas) quendam in Cisneros regni Casiel- 
lae in syaagagis puhlice predicans nstas messiam quemlibet iste- 
am firmile? aaserebant, Die fchwerfällige Stelle bebeutet: Rabbi Afihe 
habe von einen in Biter (Bear) gebogenen Maifiad gepredigt, ein anderer Def 
find fei zur Beit des Moſe Maimun in Teman (Jemen) aufgetreten. Zu unſer Jeit 
hat Chasdaĩ Creſcas von einem in Cisneros geborenen Mefftas in der Syna⸗ 
goge gepredigt.“ Bielleicht if diefer Meſſias von Cisneros, den Chasbei 
protegirt Haben foll, iventifch mit Jakob Alkorſano, von den Chajim Ibn⸗ 
Muſa erzählt: Er Habe, fo wie Mofe Botarel, Wunder getfan (num m 
vergl. Rote 4, II: nwa 1 yenıpbe Spys 199Dra1ı ra mr (ambb) my ja 
Zıamıs. DBotanel nanni einen Jakob feinen Lehrer. 


216 Geſchichte det Juden. 
— one .. 3. 


Die Diepulal⸗n von. Eariosa, die dabei betheiligten N⸗laheln, 
die, Anklagefehriften des Getenime de Sumia Fe und die zwei —* 
Lorqui. 


Füur die beiſpiellos langdauernde Diöpatation von Tortoſa ſtehen dem gor⸗ 
ſcher zwei Quellen zu Gebote: Der Auszug aus den lateiniſchen Protokollen der 
Berhandlung (die im Escorial Siegen), aus denen Rodriguez de Caſtro Aus⸗ 
Hug (in feiner Bibliotheca I, p. 206) mitgetheilt hat, und ein Referat dam 
über, in Zorm eines Sendichreibens von Bonaftrüc an. bie Gemeinde nem 
Gerona (in Schebet Jehuda No, 40), - Beide, obwohl zeitgenöffiicke Quellen 
geben fein vollſtändiges Bild, von dieſem Factum; Die lateiniſche Duelle giebt 
nur dad Gerinpe und keinesweges die intereflanten Nebenumftäude und Einzeln 
heiten, und die hebrätiche iſt wohl ausführlicher und farbiger, aber zuss Schlufe 
befect. Beide itimmen indeß in vielen Punkten mehr, als man. pon dem yars 
telifchen Standpunkte beider erwarten follte, mit einander überein. Rur in Be 
teeff mancher Ramen der dazu berufenen jüdifchen Notabeln herrſcht eine be— 
deutende Differenz, die, meines Wiſſens, noch wicht kritiſch wrmittelt wurde. 
Amador de Los Rios bat die Namen aus beiden Quellen zufammengewürfelt 
(iu feinem Estadios sobre los Judios de Espasa p. 93). Dieſer ſcheinbar 
gleihgältige Umſtand, das authentifche Verzeichniß der bei der Disputation bes 
theiligten jüdifchen NRotabeln, wirft Liht auf den Gang der Disputation, und 
es dürfte gerechtfertigt fein, eine kritiſche Unterſuchung darüber anzuftellen. 

Vorausgeſchickt fol noch werden, dag noch eine dritte Quelle einen Beitrag 
zur Eritifchen Ausgleichung der Differenzen unter den zwei Hauptquellen Itefert, 
nämlich: der Bericht, welchen Zurita von diefer Dispntation Tieferte (in feinen 
Aũales de Aragen T. II, p. 108 ff.). Er if, wie es feheint, ebenfalls ans 
den erwähnten Escorial⸗Protokollen gefloffen und kann daher zur Textkritik die 
nen. Rod muß bemerkt werden, daß die hebrälfche Quelle an der Spige ein 
eniftelltes Datum trägt. Es heißt dort: prvmmnae Iran van Aue Ana obme 
ww) 29p nam mama wrıp Inps. Statt ap muß es beißen ı”yp, d. b. 1413, was- 
fhon von Andern bemerft worden iſt. Die Stadt in welcher die Disputation 
vor dem Bapfte Benedictus XIII. ftattgefunden Hat, ift in der jübifchen Quelle 
nicht namhaft gemacht, fo daß Einige fie uah Gerona verlegt haben. Die 
Inteinifhe Queſte giebt aber Tortofa deutlich an: Anno a nativitate domini 
1413 die 7 mensis Februarii ... . in civilate Dertusensi .... ex man- 
dato praefati dommi Papae (Bendicti XM) omnes majores doclores 
sive Rabini, qui in regionibus dicti Regni (Aragonum) inter Judaeorum. 
Aljamas sunt reperti, fuere pariter congregati etc. Aud, eine Rotiz aus einer 
jüdifchen Quelle nennt Tortofa als Ort des ma (worüber weiter unten). 

Was nun die Ramen der Notabeln, der majores doctores, oder Rabbinen 
betrifft, fo ſtimmt Die chriftliche Duelle mit der jüdifchen nur in folgenden 
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überein: 1)-Rabi-Astruch oder, wie er in dem Meoteſt fich- feib, nennt: 
ego Astruch Levi (bei de Caſtro p; 2222. Es iſt/ des in: der habraiſchen 
Duelle genannte wpiyTn hm. pimomne jr. 2) Bahi Jucat Albin. 
133% or m, der ‚befannte Rellgiontphiiofanb.- Sy Rabi- Mashatine ey 
)yanyen menden. . now. Die Identität Einige läßt fh noch aut unitas 
Referat nadyweifen. 4) el Maestro To dr azempinampbr- Pin Tim IE. BDENAR: 11203 
oder nımas on» ja Dino, 5)-Berastrug Desmiacktre dm Gerong: 
Es iſt ficherlich der Verfaſſer des: Sendſchreibens nad. Gewna: nreznsam. 
der aus Beſcheidanheit ſeinen Namen im Verzeichniß verſchwiegen hat, ter: nicht 
nöthig glaubte, das feiner. Gemeinde Gerona Bekanute mitzutheilen. 6), Rabr 
Moyses Abenabez, ſcheint mir eine Verſtummelung bed-Nawens. ... Sroyban 
san 3 non2) "m zu fein. Noch eim firhenser Name läßt fish. indentificiren. 
Weber die Disputation bed Göften Tages lantet der Auszug aut: dem Protokoll: (bat- 
de Caſtro 1, ec. p. 222): tuneque magister Salomon. Judaeus. Babi 
Aljamae Dertusensis certas raciones dicium Talmut conando deflendere. 
fecit, Der Name Salomo kommt aber in dem hebräifchen Verzrichuiß.gan. nicht 
vor. In einer hebräiſchen Liederſammlung wird aber erwähnt, daß Salome 
b. Reuben Bonfed, der nenhebräifche Dichter, während der Dispatation- 
in Tortofa Berfe gedichtes hat (Katalog der Michaelſchen Bibliotgel Ne. 809): 
misın nya man an. wann Jay usb Ba jan j2- meh .mb mupber Da 
prans aunpb on nerenos. Wir haben alfo die Gewißheit, daß diefer zur ‚Zeit 
der Disputatton in Tortofa_anwefend war, Er kann auch, wie die Tateinifche 
Duelle angiebt, Rabbiner von Tortofa geweien fein. Daß. Salemo. Bonfed 
überhaupt auch Rabbiner war, ergiebt ſich aus der Maberfchrift, zu: feiner. Satyze. 
gegen die Gemeinde von Saragoffa, welche ihn unehrerbietig behandelte und 
einem (wie er ibn bezeichnet) Berworfenen den Borzug: gab. (Brient. Jahrgaug 
1843, Literaturbl. 8 col. 805): a5 In» “mom nanıb omen - mein mama-n 
5 mpba ham pmbp am bonm; Ms ABDpAD y WON tmaypn TS T9B012 
... IMI22 DM Dapon Tarms Diobınn ppm ... Taten nbezip- Mal. ...Nymı mD1 
ammı orby ar. (Die Satyre mit der yroſaiſchen Einleitung; iſt edixt in -Edels - 
mauns Dibre Chefez p, 2086). Inder Bemerkung der Ueberſchrift in dem Michael: 
ſchen Eoder: dag Salomo b. Reuhen Bonfed Zettgenoffe des Iſaak b. Schefchet 
(2297) geweſen ſei, ſcheint die Annahme zu-Tiegen, daß derſekbe identiſch iſt mit 
deſſen Correſpondenten: jamı mob’ , Respp. No. 221, 287, 331, 345, was. 
eben fo viel iſt wie ya ja nabır. (orgf. daſ. No, 221 Ende); Uns: derſelben Num⸗ 





1) Es ift derfelbe, von dem Zacuto berichtet, er habe einen Commentar zu Abot geihrieben, 
und von Dem eine Erffärung zu-Pfalm-F1F handſchtiftlich und ˖ edirt "vorhanden iſt⸗ die: zum Dheil 
ins Lateinifche überfeßt wurde (vergk Bartolocei⸗ IV, p. ZH; Botf-I; p: 909. Er-verfaßte-and 
einen Supercommentar zu Jbn- Eims Bentateudp- Gommeutar- (Ui. No, 130). Es ſcheint, daßr 
run. mann aus Saragofla identif ie mit dem nen mt x aus berfelben kant in 
Respp. Zfaak b. Schefher No, 330, 

2) Der Name koͤmmt ——— DaB Ifaat 6. ie :Bdepp. No. 275.008, aber: 
nit aus Calatajud, fonden aus Welle. - - 4 
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wer ergiebi dla, daß vleſer Salono %. Renben zur Zeit der Korrefponbenz nicht 
fange vorher in Galatajud als Rabbiner angeflefif war ; aus No. 287 folgt, dag er 
dann wieder mit feiner Gemeinde zerfallen war and ach Ternel Rberficdefn wollte, 
um DaB dest vacani gewordene Rabbinat zu übernehmen, alſo dieſelbe Unver⸗ 
träglichleit, wie in Saragoſſa, bie vieleicht in der nervdſen Empfindlichkeit ſei⸗ 
nes dichteriſchen Gemũthes ihren Grund hatte. Es ſpricht alſo viel dafür, daß 
Salomo 5. Renben Bonfed zur Zeit der Dispntation Rabbiner von Tortofa war, 
nachdem er Saragoffa gemieden hatte oder verlaffen mußte — was wohl erft 
nach Chaddai Creſtas Tode, nach 1410, gefchehen fein kaun (vergl. o. Rote 2). 
In dem Sape der lateiniſchen Quelle, Salomon Judaeus, Rabi Aljamae Der- 
tusensin,-vermnthe ich eine Gorruptel in dem Worte Judaeus; denn es verftcht 
ſich doch wohl von felbft, dab der Rabbiner der Gemeinde Tortoſa Jude war. 
Möglich, daß das Wort corrumpist if ans Dem Beinamen Bonfed. Audı in 
dem hbebrätfchen Ramenregifter ſcheint das Bort Sayayıa benm corrumpirt 
nu fein. 

“N Gehen. wir jekt zur Differenz zwiſchen der hebraiſchen und lateiniſchen Quelle 
in Betreff einiger Ramen über, Am auffallendſten iſt die, welche den Haupt⸗ 
ſprecher der jũdiſchen Notabeln betrifft. Nach der eriten Quelle war es Don 
Bidal b. Benvenifti aus Saragofja, den feine Eollegen wegen feiner Bers 
traufheit mit der Iateinifchen Sprache dazu erwählt haben: mm o prna ınmom 
m Ionme 255 ynmom urn Baba anpan Sem sDr men Ss DraTan mar 
jpondb pıwb ao yım masna mon mw san ınm3232 (a) burn. Don Bibel 
hielt auch die erfte lange Rede zur Eutgeguung auf Geronimo's verlegende Er⸗ 
dffnungsrede (Schebet Jehuda 1. c. p. 69), In dem Tateinifchen Auszuge aus 
den Protokollen kommt dagegen der Rame Bidal ger nicht vor, auch nicht bei 
Zurita: daflır figurirt dort als Hauptſprecher ein Rabi Ferrer, der wiederum 
in der hebräffchen Quelle vermißt wird. Es Tiegt alfo nahe, daß Don Vidal 
b. Benvenifti und Rabi Ferrer identifh find. Diefe Identität ergiebt fi 
andy aus einem andern Momente. Nach den Protokollen hat Rabi Ferrer in 
der erften Diöyutation Geronimo entgegnet (nach de Caſtro's Ueberſetzung a. a. D: 
p. 200); En el 8 mo’de Febrero empez6 Geronimo su disputa y la tuvo 
este dia con Rabi Ferrer. Am 15. war die Disputation zwiſchen Geronimo 
einerſeits und Vonaſtrüc und Rabi Ferrer andrerſeits: el 15 mo de Febrero con 
un Judio de Girona llamado Bonastrue 'Desmaestre y con Rabi Fer- 
rer, Die hebräifhe Quelle berichtet ebenfo, daß gerade in diefen beiden Tagen 
Don Bidal gegen Geronimo dad Wort ergriffen hat (dal. p. 70): anın ‘an oma 
....... IRTINIT DD or. HRTI DIT NDR ... data morzan bmnm main nomn 
(p, 77): "onen nah sm „.. pa pban mbar J Yun Sp mann Seanın. 
a nobns esom 25 2 wpmaen mare DAT IT SDR .;. mob TI Some banerı 
Alſo gerade an diefen zwei Tagen, am 8. und 15. Febrnar, an welchen nach der 
Inteinifchen Onelle Rabt Ferrer das Wort führte, war, nach der hebräffchen, 
Don Bidal der Hanptfprecher. Es iſt alfo an ‚der Fdentität von Don Vidal 
d. Benvenifti aus Saragoffa und Rabi Ferrer nicht zu zweifeln, Der Rame 
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Ferrer war aud ynter Inden gebraͤuchlich, vergl. Raspp.: Iſaak b. Scheſchet 
No. 314: je. (l, vn ge) Annan. 3 pone.- Ein Copiſt eined meh linifgen 
Werkes nennt fih Joſeph b. Abraham Ferrex @e. Roffi Codex No. 428). 


Bon den 16 oder IT Ramen Im hebraiſchen Regiſter haben wir alſo etwa 
acht Entſprechende in den lateiniſchen Ptotokvllen gefunden. Es bleiben von 
Beiden Quellen noch Einige Namen Abrig, die einander nicht entſprechen: in der 
lateiniſcher Saul de Minue, Josue Messia, Rabdi Avan (bei de Caſtro 
l. &. 206), Es find aber ficherlich Corruptele, da die Protokolle, wie de Caſtro 
verfiähert, fih’ in einer ſchwer feferlichen Handſchrift befinden. Da fih tn der 
hebräifchen weder ein Rame Sanl, noch Joſua findet, ſo muß wohl Samuel 
und Joſeph baflır gelefen werden; Avan iſt gewig ans Is= entſtanden und ent 
fpricht vielleicht dem ar32 () * im hebraiſchen Regifter. — Bon den kur in 
der hebräifhen Quelle vorkommenden Namen iſt einer auch anderweitig bekannt: 
nr nn m aus Saragffa. Er üiberfeßte' Alghazali's destractio philosophorum 
aus dem Arabifchen ind Hebrätfche und heißt dort nılt dem vollftändigen Namen: 
jeder pr ga mb monnr (de Roffi Codex No, 496, Katalog der Leydener hebr. 
Bißtiothet No. 35, vergl. Zunz additämenta zum Leipziger hebräifihen Katalog 
p. 322; Carmoly Orient 1840 Literaturbl. col. 415). Daß diefer Veberfeper 
zur’ Zeit der Tortoſaner Disputation gelebt, folgt daraus, daß derſelbe in der 
Einleitung zur Berfion Don Benvenifti 6, Salomo Ibn⸗Labi als Antes 
ger derfelben felert (vergleiche weiter unten), Mit Recht identifieirt de Roſſi 
daſelbſt diefen Ueberſetzer mit dem Rotabeln der Tottofaner Disputation gleichen 
Namens nnd mit dem Bertenten der philofophifchen Schrift: de essentia ani- 

mae =tpin Mind 17 in der Vaticana bei Bartolocci TI, p. 824, 


Didal b. Benvenifti, der Hauptipreher von jüdifcher Seite bei der 
Disputation, oder wie er nach dem Ergebniß der Uuterfuhung noch hieß, Rabi 
Ferrer, verdient noch einige Worte über feine Abſtammung und fehriftjtels 
lerifche Thätigkeit. Am fiherften verfahren wir, einige Züge feiner Biogras 
phica aus feinem Vorworte zu einer Ueberſetzung eines medicinijchen Werkes des 
Joſua Allorqui Ibn⸗Vives oder Bives zu entnehmen. In der Einlei⸗ 
tung giebt er feinen Namen an (Codex der Wiener hebräifchen Bibliothek, Kata⸗ 
log von Krafft und Deutſch S. 164): 7 win ja 57m mm go prnyon 08 
ar ja yon = Shramı Damm sam "ne SD an mann .... a125 j2 n23213 
BRD am... BoD) biawa vom 55 Job mpnb pinbnsnyı .... sp Sax "ans 
. mınnn Nbbn mans Dipyaı map ba vaaı mim. .... ‚nem an ap poba nn 
1obb un mn nonbn ponynb Sy m anpan Aura. Mm 52 anwpa pnb 
nıbyon DNA bon hr oe nmpi .... pirpn. Es folgt alfo daraus, daß Vidal 
b. Benvenifti aus der Familie Ion-Labi war, daß fein hebräifcher Name 
Joſeph lautete, dag er. Arzeneilunde verftand, und daß er auch des Arabifchen 
kundig war. Sein vollſtändiger Namk war demnach: Sof eph Bidal Ferrer 
b. Benveniſti Ibn⸗Labi. Von ſeinem Vater giebt der Verf. des genann⸗ 
ten mediciniſchen Werkes, Joſua. Ibn⸗Vives, einige Notizen: ja yaım nor 
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ame pro (Biene) pe sen ar (La) gregory MT moen mente 


nein mag m... Mana men Tasın pm nhya me mrhpe Aspa na unnoa 
nr hu} maiser may" mer -oy ten, mermbaarp abs man ara ja mob "m 
2y meta munanı Dar. man Naana. pp Im. DR. xier . ab monpn nanım 
wyam Wya.smpag mu mega nasbo. nme, mb ana 25 gu Dia Sıza Im am... Der 


Bater des Dau Bibal, Namens .Benveniki b. Salqgmo b. Labi de da Ca⸗ 


balleria, war alfo Talmudkundig, mit Philoſophie vertraut. und veritand auch 
Mebisin, Es iſt derſelle, der mit Joſeph. Orabjeng und Chasdaĩ Creſcas in 
Gorrefuonbeng geſtauden (o. Note, 2)., Auch mit Don Meit Alguadez ſtand 
er im Verkehr, und ein Sendſchreiben au ihn in. dem Wiener Codex No, 108 
(BI. 208 v.).giebt an: die Hand, daß derſelbe vielleicht noch 10 Jahre nach der 
Verfolgung „von 1391alſo um 1401 gelebt hat. In dieſem Sendſchreiben em- 
pfiehlt Benveniſti b. Labi dem hochgeſtellten Alguadez den Jona Desmaeſtre 
(Schwiegervater des Simon Duran J.) und ſeinen Sohn Salomo, beide als 
würdige Nachkommen Nachmani's und Jona Gerundi's, Die Ueberſchrift 
lautet: 1 yormaba va mb ne (1. wa5).ja maaıs 7° Das Sendſchreibn 
ſelbſt lautet, mit Weglaſſung des Unweſentlichen: Ems... Mn an men map 
miRbnm vg. by YB AD ayın an bp Mose. wapta ymyıa msn Jan an 
epas 79 ... Dppina m um Sn ma „pas Ani pp au bb Jan gisas “7 mmapa 
ana Tip Im mar arme 1b Tony mean in a... Man-ana Amann Amin Smene 
.... ih uä — a7 nobw num 211 207. (dr man a an ahban im nn 
nabpam mas, 757 x, —8 ON now wy. m ınb ‚nz 9 au nobz 4 X 
2.mn I pr moban Dia br an opıpn van, min, pop, man, Nm Man Pr 
nın° (Ueber die Genealogie .diefer hier Genannten, ihre Afcenvenz . und Defcene 
denz vergl. Respp. Salomo Duran I, No. 291). — Don Benveniſti Ibn⸗Labi, 
eben der Bater ded Don Vidal, correfpondirte auc-mit dem Apoftaten Aftrüc 
Ratmuch, alterdings fo Tange diefer noch Jude war Ein bemfelben Coder. Un⸗ 
ter feinen Sendſchreiben an verſchiedene Perſonen iſt auch eines. an den ſpaͤter 
getauften Aſtrüc Raimuch⸗ gerihtett). Soviel über den 1 Vater- 


2) Diefer van. ja year? sunon war ein älterer Freund des Eira-Afrüc ® atigno 
40. &. 29), überfeßte Maimuni’s, Logik aus dem Arabifhen ins Hebräifhe (Codex Paris, Orient 
Literaturbi. Jahrg. 1848 col. 558, 454) und fehrieb einen Conimentar zu Avicenria’s Ganon (de 
Rossi Codex No. 438, Bartztocci HI, p. 94 No. —8 Bater und Sohn verRanden demnach 
Arabiſch und Mabicin. + 0 « = - 

84 iſt intereffänt zu ſehen, ‚mie, Afche Reimz dh, der als Atzriſt unter dem Ramen 
Francisco sup u 0) fih im Sendſchreiben an En⸗Schaltiel Bonafouz b. Zſaak 
als rabiaten Feind des Judenthums zeigt (Anhang zur Epiftel PMaNS mn Sn), als Jude, von 
Don Benvenifti als Mufter der Frömmigkeit gezeichnet wurde. Ich. theile daher den Panegyricus 
auf Aſtrũc Raimuch auszũgiich mit: PYIADN w nh sm nzs3a jı7 Dany yon na mern 
mb) TIO2 20Y ... a ran "Di! Ann NR . 15 Hop nman bp NaRıbD 189 
"ar DIR Tobn pomnd anmran sm wesen. DD MB 2 musne nam ‚pm uy 
DU’MININ ION MINI „2198 12 125» TITI NN b’xon a9 ‚BENTD NY 732 


. m man mm orer by num vn N Im MDB 2... mp By mpe5 ns wpy 





u Re a 


- Dem Sehne Bidal;gehört wohl auch die Barabel mim way ranbo-an,. weiche iu 
Kerrera sine-annd-und anderwärtö Tob auch tn Conſt. 1516 %)_ebirt iſt und im Ms, 
Dierlieberfchrtft hat: n masia Ser Tran pı sn oarin seyn It... Die Identität ergiebt 
fih darqus, Daß Der Derfaflen dieſer Parabel aud als Argt bLezeichnet wirk. 
Derferbe tft :mohl auch der Bert, Des Pijnt (im Meder. de Roffi No. 319,9, 
deſſen Alkroſtichon Tante win ga yatn....; ab gn mar se, Ob diefer iden⸗ 
tiſch iſt, mit jenem Don Bidal Ibmskabi, Beiidem. der aus Themſen ausge 
wanderte Borfaffer des talmudiſch⸗methodologiſchenWerkes chyymının in Lolebo 
im Jahre 1467 ‚Zuflucht gefunden ‚Inte? Derſelbe referitt in der Einteitung (ed. 
prineeps Eonftantinopel 1820): .„.yoebn ya mean a1 B myRzru....: 
WO NR SINE BB DNB SM. YBy2 Ina man ta BIpbn m wa me 
non yarı san man Binbe min Yynı pam... . obs by wbonh amhemep yrrak Wa) 


„saenamı my ba vaab yenna aan ar abn-maneı mama am by no apb yin-abın 
Das Mebrige ift rhetoriſche Floskel „Uber den, hohen Werth Der, wenn auch geringen,. Gaben, 
wenn ſie aus, der Hand des Aftrüe Raimuch fommen und fiber deſſen Geſchicklichkeit als Heil⸗ 
künſtler. Es ’ergiebt ſich aus’"diefem Sendſchreiben, daß Arc Raimuch Arzt war, aus 
Braga Aamnıte und bereit? bei’ der Verfotgung von 1301 zum Chriſtenthum Tmertrat. Die 
Sendihreiben :Benpemifti's :Bunn«dsbt -Da-in Guballeria an ihn ſtammt vor 49, (Ich, verbanle 
eing Copie dieſes Benpitreibend. und einer andern Piece über Meir Alguadez aus dem Wiener 
Codex des Salomo Dafiera der Bitte des ‚Herm S. ©. Stern in Wien, der ſich im Intereſſe der 
Wiſſenſchaft der Mühe unterzog, fie aus einer ziemlich unleſerlichen Handſchrift zu copiren). Darans 
will ich nur Einiges ausziehen über die Stellung, welche Meir Alguadez u. Benveniſti Won⸗badi damals 
einnaymen, und zugleich eine Probe von Ber Geſchmackloſigkeät und Ueberladung!des Dichterlings 
Salomo Dafiera fie, rdpı wer DR mern 17 sn una mann ne malm 
ons pr Py pn Bio wo Barbman mes ne swb Jane mn mm na jan DB end 
DH 10 se}> uman an ri » .s 0 + — 990 n 0 0 2 =) Tardıpy 2171 XX wyrn 
Ton Trap nn mund muımı nn nom npon ma... Braiab Ss ya sin 12 
Spann) „.. mon munken pmea ...- mn, . mn Jar sam mag Ana „Nap Tab 
erbennı Bann mh ob... ans nn om m .Bres-. . . Drnipn minbp by 
DSB N... WIREOME wIp’ ner Burına a Ja iz RIBR . .. B. O 
ms pump) map Poimp mar Bien any nBpn ya mm 1 12 MN ..... 
5} DR. AR, dy RP AT NTRBRN. Ama Jaan Ip By STAR) ‚meba3 
... Br Dan Brbn 1365 gan. Araspı pn may ab Snap 4 nm asn 1" 
DR EAN EN nenne PR NR Abe ailıp Ampb. Yay aD an man an 
RD IT pain ‚an mom. ok wm aa ma sand imma V bat,pia me 5> Wob3 
wsırradn. ‚Der ermüdend langen Rebe furzer Sinn iſt? Meir-Atguadez hat ihn, den Schrei⸗ 
ber Dafiera, in fsüher Zeit, als die große Verfolgung nod nicht ausgebrochen war (vor 1391) Don 
Benverifti Ibn⸗Labi empfohlen, Ebenfo wird derſelbe Benveniſti von Serachja Saladin geprieſen im 
Vorworte zur hebrãiſchen Ueberſetzung von Alghazali’s destructio philosophorum: MM RAR 
een pann pobe nbupı er nen... om mp my Brmeipen Kir Dubanın "MB 
Phyın a on man .. "rend gu muy... mas ya meh u mwosan ji 
we ma ponynb pub pnye YS nıbn menäf min N MODE... BOT MT 
a2 wrpn neh "br any, Imigetfeitt von Dufes ame einem | Raum Orient. Libl. Jahrgang 
848 col. 34. . 





49 Geſchichte der Juden. 


— EX —E man ei ‚nei ne ham share 7 um — 
von my wm... me35 52 IR) 17 Mpzn nn sro Nah an So ons 
won m mah om ... nam. Menu die Identität richtig if, fo. wärbe dar» 
aus folgen, daß Deu Bidal von Saragoſſa nach Toledo ansgemandert ift (wie 
auch fein Eollege Joſeph Albo aus Aragonien nad Gallien emigrirte (0. ©. 168) 
und daß er noch 1467 gelebt has, was nicht auffallend iſt, da er bei der Dispu⸗ 
tation noch jung war. Gewiß iſt aber Don Bidal (Ferrer) der Berf. des anti 
chriſtianiſchen Verkles nroıpn vıp zur Widerlegung der Schrift von Gero 
nimo de Eania Ze gegen dey Zalmınd. Die Schrift ſol zwar nad de Roſſi 
(Bibliotheca judaica antichrisfiana No. 175) den Berfaffernamen Don Bidal 
b, Levi haben; es muß aber emendirt werden in mb ;>, den Familiennamen 
des Don Bidal. 

Er, dar fchon während der Disputation zugleich mit Joſey Albo fih zum 
Bertheidiger der, von Geronimo gefchmähten talumdiſchen Agada anfgeworfen 
und ſich der Loeſagung davon von Selten der übrigen Notabeln nicht augeſchloſ⸗ 
fen hat, er mußte fi) gedrungen fühlen, die Agada zu rechtfertigen. Der Paſſus 
hber Ferrers (Don Vidals) Verhalten zu den Agadapartien im Talmud lautet 
nach den Protokollen bei de Eaitro J. c. p. 222: In sexagesima septima se- 
sione „., Rabi Astruch nomine omnium Judaeoram dedit unam eedu- 
lam, in qua continebatur, quod nesciebant deflendere dietas abominsatis- 
nes (Talmnd), nec dabant fidem illis, ei omnes Judaei asseruerunt, quod 
erant concordes in dicla responsione, exceptis duobus Judaeis, Rabi 
Ferrer et Josef Albo. Der merkwürdige Proteft des Aſtrũc Levi Tantet das 
Telöft: Et ego Astruch Levi... respondeo dicens: quod Ticet auctoritates 
Talmudicae contra Talmud tem per 'Eleemosynarium, quam per Magistrum 
Hieronymum allegatae, sicut ad’ literam jacent, male sonent, partim quod 
‘prima facie videntur haerelicae, partim' contra” bonas mores, parlim qnia 
“sunt erroneae, ei quamvis per traditionem meörum magistrorum habuerim, 
quod illae habent, vel possint 'alium sensum habere: Täteor tamen, illum 
‘me ignorare, : Ideo dictis auctoritatibus nullam fidem adhibeo, nec auclo- 
ritam aliqualem, nee illis oredo, nee ea defendere Intendo .,. Omnibas 
Judaeis et Rabinis totius eongregationis’ ibidem’ praäsentibus (R&bi Fer- 
“rer et Rabi Joseph Albo Aumitaxat’exceptis) magna voce claman- 
tibus et Aicentibus: ‚et nos in dieta- cedüla- concardamus et 1lli adhaere- 
mus,‘ Beide Gombtnaflonen fügen affo Einänder: daß Ferrer und Don Bibdel 
ſdentiſch find, und bag Don Vidal b. Labt Verf. des gegen Geronimo geräte 
ten, zur Vertheidigung des Talmud verfaßten ep wıp if. Don Vidat und 
Joſeph Albo, gehörten, alfo, zur ſtockrabbiniſchen Partei und wollten auch nit 
ein Jota vom Talmud, auch nicht die. anjtößige Agada defavoniren.: 

‚Noch ein Punkt aus der Gefhichte der Tortoſaner Disputation {fl feſtzu⸗ 
ſtellen. Geronimo, der die Hauptrolle dabei ſpielte, hat, wie bekannt, zwei vole⸗ 
miſche Schriften verfaßt; Traclatus contra perſidiam Judaeorum et tonira 
Talmud, beide zufammen in der biblio'heca maxima Palrum T. XXVI mb 
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beſonders im Hebraeomastix, Franffart 1602; (die Leßtexe befonders ſchon 
früher, Zürich 1552; edirt). Beide ftehen Im innigen Zufammenhange niit "der 
Disputation... Es Tommt aber darauf. an, die Zeit ihrer Abfaſſaug zu ficiren; 
denn nad; Rodriguez de Caſtro bildeten die zwei Schriften nicht einen integti⸗ 
zenden Beftaudtheil der Disputatton , fie feien vielmehr erſt nach Beendigung 
derſelben, 1414, verfaßt worden (l. e. p 2606, 226). Allein diefer oberflaͤchliche 
Bibliograph hat fich hierin wie Im. vielen Punkten get; er bat wicht: einmal 
auf einen Paſſus der Protokolle geachtet, die er eingefehen . ud zuerſt autzůglich 
edirt hat. Der erſte Tractat contra perfidiam "Judaeorum, oder ad Cönvin- 
cendam perfdiam Judasorum iſt ‚ein halbes Jahr vor Eröffnung der. Dispu⸗ 
sation verfaßt worden, im Auguft 1412, während jene bekanntlich am 7. Februar 
1413 begann und fi bis zum 12. November 1414 hinzog. Ich will kein Gewicht 
“anf Die. Angabe in der Zinleitung zu dejer.. Schrift legen, . welche ansorädtich 
bemerft: Hae sunt rationes, quae coram ... Bendedicto XII. Papa... 
in mense Augusto. anno 1412 per .., magisirum Hieronymum de sancta 
Ride ...:proposilae et probatae fuerunt, Denn dieſe Einleitung, wie der 
Schluß, ber daflelbe Jahr Angiebt, rühren vpn fremder Hand ber, und das Da⸗ 
tum mag conjecturirt fein. Allein Geronimo giebt im zweiten Traktat felbft ai: 
er habe die erite Abhandlung conira perfidiam Judaeorum im Auftrage des 
Bapftes im nächftverfioffenen Donate Auguft verfaßt (Einleitung): In 
mense quidem Augusto nuper elapsa de mandato... Papae.., 
quodam alio tractatu gompilata, in quo tradidi plurimas authori- 
tateg, ipsius Talmuth, :ad firmiter ostendendum: Jesum Christum. fore verum 
Messiam ete, Sollte diefer im Augnf verfaßte Trartat nach der Disputation 
beendigt worden fein, wie de Caſtro behauptet,. dann würde feine Abfaffungs- 
zeit exft in. den Auguft 1415 fallen, was abfurd iſt. Denn de Caſtro giebt ſelbſt 
an, der fpäter geichriebene Tractat gegen den Talmud fei jedenfalls noch vor 
Erſcheinen der Bulle deſſelben Papſtes gegen den Talmud verfaßt, und biefe 
Bulle datirt vom 11. Mai 1415, 

Andeffen kann der direrte Beweis geführt werben, daß Geronimo den erſten 
Tractat im Augnuſt vor Eröffuuug der Disputation, alſo 1412, verfaßt hat. Er 
beruft fih bereitd darauf im feiner Eröffuungsrede vom 7. Februar 1413, wie 
die Protofolle angeben [bei de Caſtro p. 2098): Proinde mense Angusti 
proximo,elapso reirahencia vos a vera eonclusione prefata sub his ver- 
bis comstice, compendiose et in genere. sequenlibus proponi feeit (Bene- 
dietus Papa) coram vobis: Primo. certas dsse quaestiones in quibus Chri- 
sliani penitas et Judaei eoncordiam, alias vero in quibus discordiam ha- 
buere et habent eic.: Im Folgenden.wird der ganze Zuhakt des erften 
Tractats kurz zuſammengefaßt, auch werden bie dafelbſt angegebenen 24 Be 
Dingungen eines wahren Meſſias erwähnt .(p. 2108): Cünctis condicionibus, 
quae pariter perstrutatis et. in ‚Christo Jesu . . perquisitis . . sub 24 nu- 
mero reperli suntac per me sigilatim eisdem nominatae, Folglich ift biefe 
Schrift, wie die Einleitung angiebt, Auguft 1412 verfaßt worden. Die Stelle, 
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aut welche fh: de Eure Air Begehung fiiuer ‚Behauntuug. vun Ber Ubfeflinig 
188 erſten: Kyaotais wach ter Disyamakton beruft, ſogt gar inicht: Bas. aus, mas 
er Bartin leſen mollte. 19m ider Aecapiäulasion ‚ober Auhosuphälaecsis »benterkt 
Verouimo: Intenlio iaman/ hjus Irevis trautattili Salt, pemwere Muiwiaxät ih 
‚sersptis ationes Mlas, quae coram preesemtik: demiminostti Papse,- chisguie 
yamtlissimac-euitiae faerunt praeserkalge.) Das ſott nun, mh de Saſtro⸗ bLden⸗ 
dent Geronimo Habe biesGtründe, die er- wa tee bier Dösputa Kien geleerid 
gewacht, ſcheeftlich aufgeſetzt. Der Siam If aber !brihaud ein-umderer: Daß- er 
-Die Gonde, anıit wrichen er fi Dom WBapiie uud ber urie: gegunfüber maiheifägig 
gemaht Hatte, wie Juden durch Berafung af bie Agada vom räguen Mluglamben 
‚abzubringen, nichergeſchrieben habe. Er hatte ie Tuben: vrwatim, ware 
Gorgetragen and Amı ‚weiße er ſie Sehmoftkic-firtum. - 

A munter: erſte rattat, Zeſu Meflaniskt —— ————— 
weiſen, im:Mlugafb:b4b2 und Der gweite wumpra Talimud, jebenfalls ꝛvor Milnguit 
ı1443- verfaßt, ıfo gohovon beide⸗aa Veſtandtiheile per. Dispatatken.. ir · habon be⸗ 
neits gejchen; daß der erſte im MAuftratze des Pavſtes (de alo Papae) mies 
dergeſchrieben wordon. Art. der zweite ut in deofſew Auftrug verfaßt, avie bie 
Einbeltung ingebt: Vt des mantlavit ısamelitas ejus (Ius): mihi, iero- 
aymp.de.Saucta File, fanıtliaii et mudien suo, qualenus per Tliwas et 
uolumina, ‚dich: Tulmut, ontlale Aiscusrens ,: qubsdanı nex :abenıisatiemibus 
‚llis ‚exeiperam;. et, amnotarem  earam erraresiet: in uquibtusılBbris: pt sapitulis 
-baniimenber. .: Ogide Schtiften Pannen: »ald Programme für die »Dioputatlon be⸗ 
anachtet/ wex den, am: das impehte- Manouer gegenidie RNiden vanszufichven. Zuerit 
ſellte aus Deu taleuidiſchen aind uagecdi ſchen Schaifteat era Meſfiauisã tiari eſen 
Bunt er Ds der Fuhalt Der evften Echriſtt —id Banuıtte Abſcheulichteiten 
WEB · Talmud anſgeveckt: werden er Vitan der gwelm. Danftiie Gang mahı 
mich Die: Diiipptatien. . 

Der Muſtet· Genecuiruo be Sorte Ferfkinte neimamlich alt Inde deu: Manen 
mb yon» oder sonin „spmbbn, d. h. aus der Etadt Bvrsa im Diumianifihen, 
mahe an 1dem ı bamäßs ach eo hummedaniſch ara vochen· Reiheiiummde. Ram giebt 
G ein antithriſtiauiſches Sendſchreibent an Enbecno MPanulas ide Sauta Maria 
gerichtet⸗ von winen Uıtur. d e ſſelchen Neem aus, worin dreri Sthreibern ner o⸗ 
ſtaten ud das ohriftenthant Iheftig angreift. Die Uebreſchrift Aantet: (om) nos 
Ay nokta sem elrrınen money) non pol Ah hin. Tyan 1 san unbe ann 
Bynasr nm am menge ı4jelst vehiet : in Bibre :Chachemim wen rdäfieher 'Michkenafli 
Tantenſis ip. 11.172. . ME liegt ah, beide zu identifteindn, und ıdieje Meumuthung 
mird nah »ourkh adie ade beuſchrift eines ciligerichen Moderx sin Veyden ( Nata⸗ 
kagıp. 354) wiinftügt, avo die Vebetjchri ſt nochlweitar⸗ lautot (Nımn) Tunes nr 
mnaa wor (nm) nn, „ni Vich Der Merf. ad Semdſchrei hers zubetzt saben- 
falls gotauft gabe. 1Me: meiſſen Bibliugewahen arenstiven ldaher tie Dhesgität. 
Mr ber düugere Anggatp idifferenzirte fie arub meinte: Ders iert. Ides ntith riftia⸗ 
niſchen irnpfeifgeibens ıfimmmme abs einer aandern · Familie amd yei itdeutiſch wit 
dem Werſaſſer wes mıehiginifchen Werkes smbgen wu: Gofwarb. Jwſßephe ÄIbr⸗ 
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NDinas Alkerani. (übe). ad -eraflr. Daun, BumBani- in atabijcher Sprache 
andgragktitch GOzar sNechmad H,:spı: MM,t6) > Zar: Dir What vift 168 pſycholo⸗ 
giſch Ihe hanthary maß eintæriſer Man, »dar ſo Achlagende Grunde gegen 
das Mhriſteathum. getenda gemacht ando das. Seuhfehneitten: ſogar veräffentitcht fat, 
ſich ndann; die connzromittixend⸗ Juronſequentz gu / Schulden losen baſſen ſollte, 
An dighehbe Myoſtafie⸗ zuveralen. Mai re MRamwentttäht: Ach -für-Ate Merſchie⸗ 
denheat gtitend machas. Vann a FJoſna⸗ Beronimode Santa e· mit mem ‚Berf. 
das Sendichaeibeus identiſch Ja ſollte, 5a wäre ws auch ‚mit dem Verfaſſar 
ae ↄvediciniſchon ee dami · velchen Mrund utte ann, fie sam ifferen⸗ 
ziren, mal halte. ala Nengte bezeichnet menden? Rus neanıder Repkene nnd) des 
Axabiſchen Indie. werfaßle Duffele-äin „guten -Alyabilh ‚den 2r a8 Born 
ſtammte, wo Noch Angbifch. qajpruchen : werde; hier Gimmaßer ‚üiefer :itadt ſtam⸗ 
‚men moch heute van „getanfsen Mrahern wıb. -"Mherenime de Santa, Ye ihagsgen 
ſcheint nicht arabiſch verſtanden ‚u hahen; Angegen Tau md. fhrieb sex: leidlich 
Lateiniſch. allardings im verdorbenen Bpyle damaliger Zeit- Er muß ſdemnach 
in Rordſpanien golebt haben, „wo nicht Belsgeuheit war, -das Kateiniſche zu ers 
lexnen .ald 248 Mrabifche-zu. üben.. Denn⸗a6. iſt Laum Benkbar,:daß-sr in ‚ber Sure 
zen Zeit nach feiner Taufe⸗ mit feinem amıbiicheu Jaygane dad Kmteiniiche geläufig 
zu ſprechen erlernt, haben. ſollte. Freilich kaͤme as darguf⸗an zu wiflen, in weis 
em Anhasıen. zum Ghriltsnthumg ũbertrat. 2 Enfant behauptet paar, Geronimo 
fei durch Die Bekehrungapradigten das Birente Ferrar für dad Chriſtenthum ges 
wonnen worden. Dieje Annahme iſt aber lächerlich falſch. Menu Liefer fana⸗ 
tiſche Mronegandiſt hieli ſeine Breilerzäge in Guaian erit ıklO-- 13, mährend 
Beranimg, ‚wie ch gezeigt Hat. Kertits im Auguſt 1412 nicht alafi magister, 
fonberm auch ‚Iamiliaris ned papſtes Begedichss war, fo bis dahin {on einige 
Jahre veriksicheu fein müller Nun hat gener Joſua Ihbn⸗Mives Lorqut jein 
medjciniſches. er vollendet 1498, wie Huzzato ausging Augkermitgetheilt (Ozar 
Neshmad.1..0.) Dieſer wenigitend mar damals och Jude und „noch. einige ‚Zeit 
fpäter. als Don Vidal daſſelbe ius Hebrälfge. übertrug... SR un -ber Verfaſſer 
ur medariuiſchen Möchrift Aoſua Sosqui Ibn⸗Vives verſchieden von dem Apoſta⸗ 
ten, ſo⸗kann «auch hex -Benfafler das ans lailen Sendſchreibens an Paulus 
von Geontuo, chemalt on, xerſcheden ſein. 


| Eu | 4. — 
Dan Abrahom Riaubebiſtii, Jeine Söhne uud ‚Enkel nad Dan 
Iofenh; Ion+ Schem · Tob im Mienfe des ‚enflilianifchen ges: 
Chojim Ihn·Muſa. 
7 DieFamilie Benvendfft. 


Seit ‚der guten großen Subennerfoßgung. in. Spanien won 1394 und uament- 
. lich jeit Vicente Ferrers Iwaugobebehrungon damen daſelbſt immer weniger: jũdiſche 
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Staatemaunen/ oder ſolche, welche an Den Hoͤfen verkehrien; jübifige Cortesan;, 
vor, einerſeits weil Boll: und Geiſtlichkeit oder Cortes uud Coucilien fi immer 
entfledener dagegen auſprachen, Huden⸗ wichtige Aemter anzuvertranuen, ww 
andrerſeits weit die zahlreichen ‚gekauften Inden Jen: wicht getauflen gewiſſer⸗ 
maßen Coucurreng machten. und durch Den Tauffchein ven Sieg daven teugen, 
VJubeſfen könnten namenilich, Die caſtiliauiſchen Könige Dia Juden wicht ganz eni⸗ 
behren, und es wurden noch immer hefähigte Fuden mit einer finauziellen Charge 
‚Beirant: Zacuto berichtet von. tar YamilerBcusenifti, von ber Vater, Söhne 
nd. Enkel in den leten ſechs Decennien vor · der Vertreibung der Juden aut Iiee 
ſtilien · dieſclben Staatsamder inne halten, Dis den Enkeln verbehrte noch Zacuto 
ſelbſt, ſo daß felne Relation alle geſchichtliche Anthenticität hat. Er neumt von 
dieſer caſtilianiſchen Familie Venweniki (zum Ihtterfchieh von. der ſaragoſſani⸗ 
fchen eder aragonifchen?) den: Bater Abraham: Benvenifti, den. Sohn Jo⸗ 
feyh mad Die Enkel Bidal und Abraham Benvenift H, (Jachasin ed. Fi- 
lipowski p. 226): ibm Surf nıans mens yeiayn ornn (se.Dw ja BER Hm son) 1 
nmae tan Yon mad mmınm Dunn min. S'sp. map np3a: ]3- omas 'y13 bhen 
pr niet mar meoma: mise Im rarana- win nt mpanan ja many Mn. man 
... am. Beiterhin: nennt er bie Enkel: 2 -Sameı pi mn .Ipumm. jan mar 
non A: np an wa Toh nena ya nme mhpnben BI An DNS m mas 
m may wie. . eme y ane Sr mb Da von Mefen caſtilianiſchen 
Offieiales ſonſt wenig bektmnt if: ſo ſoll hier das Prfammengetragen werben, 
was im anderweitigen Quellen von ihnen vorlemmt. - : - 

Chajim Ibn⸗Muſa, der Verfaſſer des polemiſchen oder wologetiſhen Beate 
nern po, tadelt in einer Schrift: an feinen Sohn Die willkürliche quaſi⸗ philoſo⸗ 
phiſche Schriftanslegung und Predigtmanier, welche zu ſeiner Zeit in. Spanien 
graſſirte. Er erwühnt dabei, daß Abraham Benveniſti fidy- einſt unwillig 
gegen zwei junge Männer“ansgelafſen, welche fh in dieſer Mannier ergaugen 
Hatten: pe MS" miren Solana ν ummenma by me np —R 1 
war min sw Ale paya mad re ba nass Spesen m Was ST. 085 
unpioin rn im ınoper 4y man. bp pm. Derſelbe Abraham ‚Benmenifi 
ſcheint mir auch in: zwei’ Dialogen vorznkommen, welche Yan Berga- in -Schebet 
Jehnda mittheilt. Fangen wir vom zweiten an- (Mo. 67 oder p. 115 ©). 

Dort wird der König Alfonfo von Spanten vder Caſtilien vorgeführt, 
der im dritten Jahre feiner Regierung einen Traum gehabt hätte, den er nicht 
zu deuten vermochte. Er habe Datauf det alten Benvenifti-(prn *pwran 7a) 
gefragt, und dieſer habe die Deuterei abgelehnt. Auf_die Frage des Königs, 
warnin die Juden üͤberhunpt augenanfretßenden Luxus trelben erwidert / dieſer 
Benveniki;: Mic, der ich — — caſilicat betreiben vet der 


I) Beide kommen — gelchrieben por, und die unterſcheidung, welche Garmoly zwiſchen 
3232 und M93233 macht, ift nicht ſtichhaltig. Das Erfterg iſt lediglich eine Abkürzung für den 
vollen Kamen Benventftt, Die richtige Ausſpraͤche diefes Manıens folgt: mid den Gäftarien vos 
Amatns Lufitanns: Jacobus Benivinisti, Cent, IV, caratio 5 und. öfter. 
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König noch nicht in Seide gefehen (daſ. p. 118j2 payr.br ray u "ualzı nme 
wo no or ra mebunp. "Im Berkaife bir dm yore eingefhhet, «id 
eine Perfönlichtett , die ohne weiteres Jutritt guun HGofe Hatte; Diefer Dialog 
— mie die andern, welche im Schebel Jehäde wit ſterugraphiſcher Treue wie⸗ 
dergegeben find — iſt ſchwerlich in- affen flirten Einzeinhalten hiſto riſch, ſondern 
wohl eine freie Bompofltion, frorin Wahrheit und Dicung gemiſtha ſind. Bor 
Alten kann der‘ Dialog nicht zur Beit:ded Köonigs Alfonſo gefptelt Haben, weder 
Alfonfo's X., des Weifen, noch des XI., bed Alugen und Lehzten der Alfonſors. 
Denn mitten darin eräählt :der achtzehnjchrige Jafant? Zu -Fricheftiu. Zeit, 
zur Beit des Könige - Dow Pedro, Mabe "ein Chriſt Eine Hoflie an einen 
unfaupern Pla geworfen, nm die Juden der Schänbmig derſelben anklagen:. zu 
tönnen.” Nm war Don Pebto Yin Sohn des Fepten Alfouſo. Schhit wenn 
unter Biefem Pedro, der amgonifhe Don Pedro IV. (8.1887) verftaußen fein 
fofte, fo founte mar fi unter einem der letzten Alſonſfos nicht: auf einen Vor⸗ 
fan unter’ einem fpäter lebenden Könige betuſen. Der. Dialog fegt alfo die Zeit 
nah den beiden Don Pedrd’® vorans, alſo Das fünfzehnte Jahrhundert. 
Auch werden daſelbſt die Portugieſen ald Die. beiten - Seefahrer gefchildere: var 
ar 5g aid Yasamin (p. 119 Huten), Rum begaundie Sectüchtigkeit der, Portu⸗ 
gieſen erft im finfzehnten: Inhrhundert unter Den Jafanten Don Heinrich; Dem 
Seefahrer (mit dem Zahre 1418). : Ps dahin trieben fie wie andere Nationen, 
lediglich Küſtenſchifffahrt und wagten ſich nit aufs hohe Meer... Gin vportu⸗ 
giefifches Sprichwort fagte: „Wer das Kap Ren umſchifft, kehrt use oder kehrt 
nicht snrädl"; „quem passar o Capo de Nas, ou tornara, ou naõ (Barrus, Asia, 
Decada I, 1.4). Der erwähnte Dialog, worin Be nveniſti der-Mlte als Ger- 
tesano fignritt, ſetzt endlich das Vorhandenſeln von jüdifhm Zmangstäuflängen, 
Mirranen, bonn, vorand (p. 116). Aber folthe gab ed erſt in; Spanien feit 
1391, über 49 Jahre nach Dem Tode des Iehten Alfonfv. Mit. einem Were, 
der Dialog kann unmdgfih dem dreizehnten ober: viergehmben: Jahrhaudert, fon 
dern nur dem folgenden angehören, und faun.alie nicht aınter einem. der Alſon⸗ 
fos ftattgefunden-Haben, wenn er überhaupt ein Minimum von. Weichichtkichfeit 
enthaften fol. Da indeß darin manıhes. Factiſche erzaͤhlt wird, ſo fans er; amr 
‚entweder unter dem König Juan IL oder Heinrich IV; ſpielen. Folglich gehö- 
zei DIE zwei darin genannten Cortegami pie wear md zowun'zonr derſelben 
Zeit am, und der Eritere dürfte mit Abraham Bennenifti.indentiich fein. Auch 
ver Tabel gegen den Luxns, deffen die Juden in derſem Dialog beſchuldigt wer- 
den, gehort dieſem Jahrhundert an, weil. die; Juden ben: Chriſten vachahmten 
‚oder gar zworthaten. Helarich IV., der Die. Cinfachheit ‚liebte, ſteuerte durch 
Geſetze dieſem Aufwand an' Seide, Brofat und: Meſchmeide (vergl. Lafuenie, 
historia General dc Espana IV, p. 56 fi). Den Juden unterſagte Das Tra⸗ 
gen: Foftbarer Kleidung: zuerft Inan II. oder vielmehr die Negentichaft 1412 
40. S. 119). Der geitgenöffifche Moraliſt Salomo Alamkt datirt das Verbot 
der Landestracht aus diefer Zeit Hoan man p. 23): mibnp a5 bes np In nen 


. + 
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...cnsachn Yes vn wireps prwisi (1412) nad my ome2 5 rnan mönscy main 
WAREN’... TERT ERDE HE TDR HIw Eirby am. 

Dieſer Bunft führt nas darauf; daß der Dialog (in Schebet Jehnda No. 9), 
der. cheufalls unter Ulfunfo „den {Bronen, im-dritten Jahre feiner Regierung” 
:gefsteht haben Toll, auch nur dem: fünizehinten Jahrhucdert ungehbren Tann. Gs 
it da die Ade von einer Slutanflage gegen Die Juden von Srija. Drei wer: 
nehme aden begeben fi: an ven Hof, um Vie Folgen abzmeeiden: ars m 
wo p'lmse m wur or pe ınw3333, ifo Biefelden Heiden Eortefani, wie in 
in dem beſprochenen Dialsg. Der König berait ſich auf fein Edikt gegen den 
Laxus der Juden, das fie bisher Abertreten. Die Brei Depntizten erwidern dar⸗ 
auf; daß: die Mäüumer fi) Dem Evikte fügen, Die Frauen aber feien micht "darin 
einhegröffen geweſen. In der That Min 8. 15 der jüdenfeinblühen Gefehe 
Juan U. mur Juden und Diauren verboten, SKielber vom Werthe iiber 30 Marave⸗ 
dis zu tragen. Den Jübinnen und Marisexs dagegen if nur unterfagt, lange 
Mäntel zu tragen (bei Alfonso de Spina und bei Lindo p. 199 f.). Der König 
bemertt dagegen: „Bo gleicht ihr Männer einem Röterefel mb eurt Weiber dem 
"Saunsthiere des Bayitds”: mmouen or pammma onen mens piobr ef pn. ih 
bier ‚bemerken Don Abraham Bewvenifti, Don Joſeph und der Britte, 
wie in dem voretwähnten Dialog Don-Benventiti der Alte: daß fie,-chwehl 
die Reichſten unter den Juden, felt der Berkündigung Des Zuruseniktes, ah dem 
ſchwarzen, wohlfeilen Anznge gefügt härten (p. 27): x5 memm mo en un; ip 
BMI HD DD OMI3S ENT... VOYSE. DER Ey wihr um TIERD Hay ISO seat · icc 
Ina. Auch dad Sejctz gegen oden »Wacher, !das in Diefem Dialege ermehnt wirt, 
‚gehbrt »erit dem ſlnfzehrten Zührhandert an. Man muß aunehmen, "ini nad 
in dieſem Dialoge Wahrheit und Dichtnug mitereinauder gentiſcht ifirk, ‚er emehält 
indeß mehr Geſchichtlihhes als jener. Die Darin geſchiſderten -Hırfkänte :gehören 
hodſt wahtſcheinlich der Negierung Dans I. af und zwar zwiſchen E12 nd 
1454. Merten wir wi alſo Abrabam Benveniſel, der nad Zacuto Aoben 
lang) ein sWofant 1482 ıberwommren Sat, und.dowor aan, von’dem mibgetbeift 
wir: 'er:werkand viche Wiſſenſchafren uns Sprathen: denn vv werren 
men ara3 vuntre Im Dan 10 Ergana q. 

Von Don Joferh Beuveniſtes, Araham's Sohn, mer 'ndier- Heinruh MW. 
gelehr’ hat; iſt „anderweitig :michtö ihekanut, schenfd wenig won iſeinem Enkbet Dom 
Vibal. Aber Befenis: zweiter Bohn, Abwi ham Beavenifbi sll.,- iſt mehr De 
mr. Teateb ıb. Wha6Eh, der. zweck »aus Spauien ind »vann wus Portugal 
zur Heit der Beratung nach Saſonicht audgewandert war, evzählt: gel Tuba 
db; Abraham Bonvuntfi;, Iner an dem Hofer Könige groß ‚gezogen 
werden, eine reiche Bibliothek: zu ſeinem AgdtrayEmmmensar spp psy bemwit’gu 
haben tim’ Anfange de6- fehzehteten. Zahrhunbertä)r: anpagybinkr hrs :mapeam Der Taraeızim 
ar Ian on a nen er mög ob dee, Dt Cyan ef Tapen van masnt 
sn UrnHıYya! ten Eh 1.6. 77 9er no s3 Una: 2 un Au „Pri@&inkeitung 
zu En Io. ·. 

Hier iſt entjchieden von er taha m Benv e niftt II, die Rede, der alfo zu Ende 
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de& fünfzehnten Jahrhunderts ap. dem Hoft deu Aödudge, Fernandoß. und DAſabel⸗ 
la's gelebt bat. e- und..nwa: bedeutet sine, Staatsmann e den-richtiger - eine - 
Costesano, der an einen Hof astadhirt war. — Irre ich nicht, ſo iſt dieſer Abra⸗ 
ham. Besihenifti AL idendiſch mit dem Ab zaham Bewijer, wein: gemeinfhaft- 
lich mi Rbrabanefi in. Eaitikiag: die Thnigkirhen , Ropten, verwalten. . Immmitel. 
Aboab, Nomelogia p,,303;.Bedn el tiamaa quo estuys ankästille (Ds Ishas . 
Abravanel) . . iuvo. infims: amisiad y-eomzaypjcasian:. « op ln gumtonanr 
a 009 megotiomcon Don Abraham Senior; . que.la tomb Bor CBmpndena 
en, ;laı 'mnasa, der, las rontepı Roalgs que tanis, sobre wi; Darſelbe Abrakans 
Senjor. hät fi Mühr: gegeben, Die geinngenan. Zuben von. Malaga 1487 :für- 
20,000 Dublouen auigulöjen, wie Lindo aus. Pernaldes Cronica' de ‚los, Beyen- 
catolicos mittheitt ps 272) Benjor:sder. Senior (nicht Se icor) mag rin Bei⸗ 
name e geweſen ſein, wie wenn Banvgaini. Sonien - 


IL Joſeph. p. Shen: Doh IbnzSchem⸗Tob. 

Den oben erwähnte Joſeph Naßi (Cortesane), welcher Wifſen ſchaf⸗ 
ten: und Sprachen gut, verſtand und darum zum ˖ Sprecher: deſignirt warden, 
der Genoſſe des Abraham Perweniftt I., iſt wohl kein anderer als Der gelehrte 
philoſophiſch «gebildete Sohn des zalotiſchen Kabbaliſten Sihem⸗Tob, der 
fruchtbare Commentator metaphnſiſcher mad polemiſcher Schriften. Geine Opera 
find (Munt Melanges p. 608 f. und Erſch und Gruber Sectio.ll, T. 31 8. v.) 
volftändig aufgezählt, His auf eins, Das unhelsunt- geblieben iſt (vgl. o. ©. 162). 
Hier ſollen nur feine Biographien. zufammengeftellt werben. Joſeph Ibn⸗Scherr⸗ 
Tob war fhon.unter Yuan I. im Dienſte bes Hofes. Zum Schluſſe feiner. Ue⸗ 
bertragung. von Ehasdal's amtichriftiautfcher Abhandlaung (p: :©. 163),- wollendet 
zwiichen 20. bis 30. Ab 1454 in Alcala de Henares, bemerkt .er: - Er habe die 
Ueberfegung lange aufgeichoben, weil er damals „im Diemite der Könige war”: 
nw52 on omp5 wy nina nn NR “nie (epenp non) mn 37% nn San 
AU wiwab SnBYPh3 UMSIP 189 NDIRS Bear. Ban. muntarb Aitpayprin DU nnen Sara 
Dabnn.nmiayn Drama Dry ya nn ayanıımeken my (MT DiBmE) "nee. 
nn DH nion. a went Tem May war er se en nt App .. han 
wem nie mp... Er war alfo-bereits einige Zeit.vor 1451 am Hofe. Auch un⸗ 
ter. Inaus Nachfolger, dem milden Heimrich IV., war Joſeph Ibn⸗ Schem⸗Tob 
im Staatödienfte und disputirte über philoſophiſche Gegenflänbe in Gegenwart 
des Konigs und der Granden. Gr bemerkt das in⸗der (Ginleitung zu feinen 
Kommentar zur Ethik des Nilomachos (man wo une), deu er in Segovia 
in 100 Tagen 1. Rifian 1455 vollendet hat (bei Munf a. a. O.): Joseph. b. 
Schem-Tob &iait altache - nous: ne savons. er ‚quelle‘ qualite · au:: ser- 
vice de la.cour de Cästille, dù il: dleit tr&s oonsider&‘ ct ou il disputail 
quelquefois sur des sujets philesephiques en presence du zoi et des grands, 
comme: il le dit lai-m&me dans: la pröfsce de son commentaive :sur L Tthi- 
que. Auch⸗ in der Einleitung zumi Coinmentar der Erhodiſchen Cpiſtel; bewirkt . 
er, daß er Disputationen mit ſchriſtlichen Gelehrten geführt hate op 'n mn om 


488 Geſchichte der Inden. 


vom êrp. 2 Dal par reis mom ana... wahr ja 5 plan van 
Dimaarın - von - mn - sum nu Amen en. — MEAN non vr 
onB m wur a ante  °:- 

Diefer Thomas eriunert an die Rehende Peſon, weit in den Dintogen 
im Schebet Jeltuds nis gefeßtter -Bertzante des caſtilianiſchen Königs, als Freund 
der Juden: md Gegner des Judenthums aufgeführt wird (No. 7: ons wrnın my 
non ud: No. 67 p.:185 F. Dumes Yrım omm), und es würde Daraus folgen, 
daß dieſe Dialoge in: die Feit des Jeſeph Ibn⸗Schem⸗Tob fallen Allein dieſe 
Combination wird Aurc : die Lefeart eines ECoder (der Seminarbibliethek): ver 
eitelt, weihe lamtei: wnnın Inw emeonn zen, was San Tomas, oder Thomaö 
von Aqmento-Hedentet- und der Paffus will ausfagen: Joſeph habe beablichtigt, 
andy die Einmwürfe des Aquino in Betracht zu ziehen and zu widerlegen. 

Gegen das Jahr 1444 erlitt Joſepyt Ibn⸗Schem⸗Tob Trübfale, die weiter 
nicht befannt find. (Einleitung zu deffen Commentar zu den Klageliedern bei 
de Roffi Codex: No, 177, p. 117): Fait ejus finis-(Commertarii in. Threnes) 
ano 201, VI Millenarii (w= 1441) hie in urbe Medina del Campo, in 
qua multäe nobis afflietiones conligerant, sed laus sil Deo qui adjuvit 
nos etc. Auch in feiner Predigtſammlung np py, Die er. vor 1442. verfaßt 
bat (Munk a. a. DO.) ſpricht er vor Leider, won Wanderungen. in Lande und 
von den Predigien, die er vor einem Pablicnin, Das fich zu ihm eingeinuben, 
gehalten. bat! vrners 'yınmb nam lea win ha aa op yanı an ya min... — Daß 
Joſeph⸗ em Schem⸗Tob den Märturertod erlitten, ift wenig bekannt. Der Ge 
währsımenn dafür ift Iſaak Alchakim, der erfte-Serausgeber von Joſeph Ja⸗ 
bez‘ dunn mm Zum Schluß dieſes Werkes bemerkt deuielbe: ya amaıı ba 
‚ann 5 2. mars InBpı EipH Dipom Fir-mo bey. w m Bin ame 
Die Formet wpe⸗ enpbr wird Ar Märtyrer gebraucht. - B 


won — m. Chajim Ibu⸗-Muſa. 
Dieſer Schriftſteiler iſt wenig gekannt. Es exiſtiren von ihm, ſo viel man 
iopt weiß: 1) Eine potemifchsapelogetifshe Schrift gegen Nikolaus de Lyra, Ans 
tijndaica.norı joa (Me: vergl. Bd. VH.Ende). 2) Eine hebräifche Ueberſetzung 
einer mediciniſchen Schrift: des Ibu⸗Algafar (de Roffi Codex No. 339) und end» 
ih 3) eine den Bihliograpken.unbelanunt gebliebene Schrift für. das Maſſias⸗ 
thum und gegen eimen. Prediger, feinem älteften Sphne Ju da gewidinet (in- der 
Seminarbibliothek Ne, IXVI. 2, in Berbindung mit nem 20). Auß der lieber 
ſetzung der miedieinifehen Schrift ergkebt fidh, daß Chajim Ibn⸗Muſa Arzt. war. 
In der polemifchen Schrift, welche 1456 verfaßt ilt-(p. 33b. ay m orı y na 
up lan uber own orstan mn) bemerkt Der Berfafler: dab er 40 Sabre an Deu 
Söfen der Könige und Granden — wahricheinlih ald Arzt — perkehrt habe. 
Er’weiit nämlich ben. Vorwurf der Laſterhaftigkeit zurüd, welchen .Rilolaus De 
Lyra aus den bibliichen: Erzählungen deu. Juden feiner Zeit aufbürdeie, und, bes 
merkt dagegen, daB die. Ehriſten micht den Balten in den eigenen Augen fühen.. 
Die Stelle iſt für Die Siftengefchichte intereſſant (p, 37 .): runın (wbıps) am 
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nam: 073g ansm me ym pr ned Mi an AeunRue nymnchpronmasm 
wa RN a DW OT mE ih Er OS RDUANE EHRE“. NEE Sina 
ma mag an batn- min denen St oo un c. WBBSD- MDR ES ARTEN" Aaaalp Ag ma 
AR BSDaR MN -Seromby- uneniet mio nimsna Imae Name ink: kanpi- mon 
bnsted, wo ponm nme. men sah mens orpaı Majiem Ibn⸗Mafa war dem⸗ 
nad; Pereitö- 1416 in reifem · Alter. Zammtonberichtet- vers Ihmme-er · habe noch zum 
Theil zu feiner Zeit gelebb; ſei ein .bedentender-Arkt, Dichter und Theologege⸗ 
weſen, babe Schriften: compendiariſch () verfaht md; habe in einem Cirt 'Biejar 
in der Gegend von Salamamca gewohnt tdeckeimed;Filipomski'p. 220: unten T.)r 
PIODY ‚Mparampo’myyp MANCHDM TERBITTR EIN ADIDTEE Dem mw am Ymaran 
apa me ar: ter. (Naeataab)” nat: Nora unge imo deansgnhei aholianye 
SR... Ra nie ee eine na una ee ee rs ra nn 
aim al ua... . NDS Be a Sean mueen meh ople pen NN man IS 
nr nos nhrnelıen are gan daran ananı zuhlat yoaan: fe) 254. home 
na" na nat a ma Thin nen Pryr.jahe Tmensın aba . mb omp tn: "ot 
Ans diefem Eitatfehen wir; dar ChajimJbn⸗Mufa auch einen Conunentar: gu 
Jeſaias und wehrfcheimlich anch zu andern Theilen der Bibel :gefchrieben hat. 

Sein antichrifſtianiſches: und arologetiſches Merk nam an: giebt manche Ausbente 
für die Zeitgeſchichte. Im Eingange bemerkt Chajim Ibn⸗uſa, daß fich manche 
Juden durch "die judenfeindlichen Schrifsen der Apoſtaten zum Uebertritt zur 
Kirche verleiten Sehen; darum halte er es für nothwendig, deren Beweisfähnung 
zu widerlegen? amıman YaTa tm man Treppe aber who Mapa Dur iur 
mIOrIRmuwrTp Tasrbe Tmaıspor IS TI In De SNBODS.EI. DmBar Mar wmbar- 
ss nme (N) ao 73 ao Damen neuen ma ve mas. Feamıp- m IR on "bar Hmer 
mann bar (9) anb won on (nobe I) Same a mp ampinnbaes- mare. 
IMMER ‚Di. id DIAINDE rer 1E1P1rı2 MORE Ta mn Sucyın 
N) BI matan na sans and. Er giebt dann: fehr veritändig- 12 Regeliran, 
wie bet Disputationen wirt Ehriften:. bie: Schriftonslegung gehandbabt- werben: 
folf: 1) Sich auf Nichts: weiter af8 :aufr den einfwchen -Wortfinn eißzulaſſen und 
gegen jede ſogenannte höhere, myjtiſche oder philoſophiſche Deutung zu proteilis 
ren; 2) dad Targum oder die chaldäifihe Berfiom nicht: als Ernontfdr anzwerfens 
nen; 3) auf Beweife von der Agada oder Joſephus ſich nicht einzulaſſen; 4) alte 
von dem 'mufforetifchen Texte abweichende -Bejeart ans der Septmginta- oder. 
Bulgata zu verwerfen; .5) Wörter Der- Bilrl: vor zweifelhafter, vielfaltiger Ber 
deutung nicht bet der Disputation zuzulafſen, weil: darüber bins wid -Hergeftrite . 
tert werden kann; 6) Beweiſe aus den Evangelien, ber Apoftelgeichichte ober der 
Schrift: Flos sanctorum nicht als vollgültig zugutaffers- 7) die. philoſe⸗ 
phiſche Dialektik bei der Sqhriftanglegung nicht: anmenben. a daffe en; daiıı ned. 
einige Einzelheiten. on J 

Im Verlanufe theilt Ihn⸗Mifa in Antereffan: autes- PR mitt, das er mit. 
einem Geiſtlicher und etuem Ritter. führte Kber die Verbrechen; weiche au. jeiner- 
Zeit in den Kirchen Jerafakend- begangen wurden: \ems:ny 3 mp mar yon yanar. 
Tomb ya oda mu mob. mann mank Dmme auıs une by Bi „iR Böre: 
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dræxna Yale Tan - dr ann Nor Deren N Rn. are 
wnpeir. war vun By WTRRDEEN En "EN PS mm psTenhen er 
nase (Vigiiee) uwraam- ra: thrlesias). mowsssee Taurus TBTmENEEn ai 
dnan nummapbur-weuh Jen um Zeryen EP OR Samen: Bl rel ee Di“ 
bisher mATIIm the -ufrpiiiet SuRE Doreen Day ve TERS" Tal TR ent Da Ye 
TR. eu EN Sag Any‘ m vorn nahe p ku ‚arbn‘ 210-8 Nas 
Bam Super. 1 1 + 

Zum Schluffe erwähnt er eine Untertsbung; die, er mit! einein Gelehrten 
in Gegenwart des Granden, deſſen Beibaszt:er war, geführt Hatte. Jeuner hatte 
behauptet, Die Juden hätten nur ein einziges dogmatifches Buch, den- maimuni⸗ 
ſchen More Nebuchim, während bie Chriſten dergleichen Schriften üur- under: 
fehbaren Menge "Gefäßen: Daranf entgegnete Chajtın Ibn⸗Muſa: das jüdifche 
Ghaubenröbeksuntrig fei je einfach und einlenchtend, daß nicht. viel Iubeittanders 
fegung. dazu gehört; die chriſtlichen Dogmen Dagegen ſeien fo myſtiſch, daß fie 
gar nicht genng erläutert werben könnten: zen ne)" amasmn np won:ay mp 
np ad aus ran wen vr rweh Band Sem Tg DYabie YWMd“ ir ja "Na Tale Tipe 
ba DI nen minban ars Dr ln man mn: munbata νοX ao mid jr 
PR ma 10 eur pre h3 ben pen bi augen "pm sm ar ba pe... br 
Da ran na mn Or Na’ nie nr Omen ne I Bee 
Non jan ewansen ‚wen nnlan nah Ya. bem- al ren ena' non "besprer penmty 
S'yym np ppmien:mnbp 5 35 hasen ‚mn Yba jip vmme teob nern’ man ler 
3 vinmapan max mr mus ab abıyaer nmeo 55 - pipe yamaha on nad monD 
rn. nby: par ammer yusn ap bp... made bie hans pin mas ra ze par 
ab MNAIMEIT MB NOMMAT DIE IDHZ Ne. 222 nEson ınmaa = = nes 
‚Bm won 122 peo-uen Te Tabl mar. ‘ 

Die: Schrift ur feinen. Sohn zur Beiefertigung der eſſlaheffnung snsn 
"DR >53 md jan ruands nasen ma 1 mm M Sarmab- nl more: j2- mn m par 
nn. hu menıya bb 2, verfaßte Chajim ——— anf dem Schnerzens⸗ 
lager, Zum Schluſſe: nito mm pe y wm ır ppm Im Eingenge bat 
er fcharfe Musfäkte gegen bie Prediger feiner Zeit, welche philofephiſche Demte- 
leien "auf die Raupe brachton, die nieht ohne Intereſfe zum Weſtnduig d der inu⸗ 
nern Geſchichte jener Zeit nd > 

‚bön m u man mm Tara we yamın by naar wıyoin Yanb-ainer man 925 
——* m Kr up dem berpmum. erh ns ya emp biz razkar 
.... Rn a mir nen ie orppbannh non 6 Bann Ay us wer ab 
SO MAL BiBtorbepn' ra: Tyan Tre onen BT Hr gun hin vark. rast: — 
sauna by brrantms ma mar ya Day "“o)  SenmeThat ib Dit, © Na Drop 
.uhyr wi nu BD ir ann ehem er) Ya 
pub 1man nbap by as mar map me in... . bez yoz none nass Ha 
mar nhapb Pat raı Ale Bahr To Tem inanus nie. alenr: meinän Anspr 
ans. BONES MM Quahin‘ Tor Tata. yo Frage Sr noubchlienäie Beten 
nzD FIR. Na Tina Tann yo ariia ya bynmnnpiimne: 49 ante mn Haare 
(Las mis cosas baldias) zur vies waunp:-van vn, er aan Dr In 
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(oben. Rote 4) m iy m wohn. emmaba- man mp .o2. up um mm Pb or 
ann am wm: mn sp .ayip: manb zero Mc SENSpEn mar BR . 

EEEERAS —* 
namy mas an mes, nanb am Ey) an MEN) BEN DITDÄAYN: TH 751 
ernennen. PD. han Br. ca. eb. Tas me ye mlgab TUNEB ... nm 
Chajim Ibn⸗Muſa ſchließt, nachdem er aus dem Prophaten die Hoffnung anf die 
Ankunft des Meſſias begründet hat: mu mm raw DumTID DiaT ym“ rm 
DimaT ya ana — . —16 


5. 


Die Rabbinerſhnoden im diergehnlen und fünfzeßnten Dahehundert* 
und einige damit zufammenhängende Facta und Data. 


Wegen. des vorhexrſchenden Charakters der Verfolgung und des grauenhaf⸗ 
ten Maͤrtyrerthums ig ‚der mittelalterlichen Gefchichte der Juden bat man den 
Innern Vorgängen weniger Aufmerkſamkeit gefchentt und ſogar manche weſentliche 
Erfcheinung ganz überfehen. Dazu gehört befonders das Vorkommen von Rab 
binerfynoden in Deutfchlaud, die von Zeit zu Zeit veranflaltet wurben, um ge⸗ 
meinnügige Anordnungen zu treffen sder Gefahren vorzubeugen und abzuwen⸗ 
den. Freilich öfumenifche Synoden konnten die zerfireuten, durch fo vieler Her⸗ 
ren Länder von einander geisennten Juden nicht zu Stande bringen. Sie hatten 
Daher Tediglich den Charakter von Provingialverfammiuugen. Diefe Rabbiner 
verfammlungen vergegenwärtigen die Innere Bewegung umd.. verdienen Daher um 
fo mehr eine eingehende Behandlung, als fie manche. Karte -beieuchten und Au⸗ 
haltspunkte für dunkle Data abgeben. 

Der Brauch hatte bereitö eine gewiſſe Procedur Rgirt, wie foldye Synoden beſchickt, 
‚und wie ihre Beichlüffe den Gemeinden belannt gemacht wurden. Der anges 
fehenite Mann, wohl meiftens der geachtetite Rabbiner eines Kreifes oder einer 
Provinz, forderte die größern oder Heinen Gemeinden auf, Depntirte zur Sy⸗ 
node nach einem beftimmten Orte zu delegiren, und die Befchiäffe wurden vers 
Sffentliht. Eine Notiz giebt das Berfahren an; in einem Mefponfum der Res 
- fponfenfammlung des Moſe Menz (Edition Kralau 1617) No. 63,3 p. 83 «: 
anbo Yun) bDiemsan za Dis mupnn Das (mbnpn Dy) omby pusnb om Dix 
(?) ve nmane Doawmm map m map TyiB Bir Dyaip Te Bra1 MN NIMR 
y95 nmax pinbwi muapnn pupnar y bsp mob ın mm mm atapnm Shan vnmo 
oma nmm5 ıyıw Dan mrana am Damp man. Ueber einige folche partielle 
Rabbinerſynoden find noch einige Nachrichten vorhanden. 

1) Eine Rabbinerfunode in Mainz im Jahre 1381 (Respp. daſ. No. 10, 
p-. 18be): die Ueberfchrift lautet: mern (yıya won KVDEf pw mbnp nıpn 
meh atop ne, und der Schluß: yıyo Ip mob ann am Ya Ya mya nbsBn >. 
Die Beichlüfle dieſer Smode fi find unerheblich, Hauptſachlich betreffen fie die 
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(Erneuerung jener Beſtimmungen, welche die Synode von un, d. h. Speier, 
Worms, Mainz, in Betreff der fung einer Leviraidehe und der Auseinan⸗ 
derfegung wegen der Hinterlafſenſchaft zwiſchen der Witwe ımd dem Levir {mr} 
vereinbart werden waren. Bon dem linterzeichneten iſt nur ein Einziger erwäh 
nenswerth: pno ar Jerip a men, ohne Zweifel der Bater Des Jakob Möln 
(am); die Übrigen Ramen find unbekannt. Ganz zum Schluſſe heißt es: m 
pmnowe Binmm jron bamaup 1 emspn ja TB DR) min Ta mw. 

2) Bon einer Synode in Weißenfels 1386 berichteten zeitgenäffihe 
Chroniken bet Schudt: Judiſche Denkwürdigkeiten II, S. 80 uud bei Sidoni 
(Dr. Kaim) Geſchichte der Juden in Sachſen ©. 26: „Anno 1386 hielten die 
Juden einen gemeinen Tag zu Weißenfels in Meißen. Dabin zogen die Juden 
ans allen Landen, als die Mönch pflegen zu dem Capitel zu thun“ zc. 

= 3) Eine Synode in Erfurt erwähnt Ifferlein in pen nenn No. 24 der 

pransı depod bei Gelegenheit des Ritus, wie fi die Uhruniden bei einem Lei⸗ 
chenbegängniß zu verhalten haben: mar mm nmw nıw noyanas amp mn mn 
Siapa mepin? Mind jna and ‚ons vanb ‚horn and Dupr In oo ym wmıEıNa 
]yan ym nimm mye2 ar b aumanp) mwmarı Aa anna man 5“r ya DmaR 
wann 5 nn 2 (open jmab an nam Sayto Typ muapı ma. 

Das Datum laßt Fi ungefähr beſtimmen. Iſſerlein wußte davon nur dırd 
Hörenfagen; Jakob Weil zwifgen 1480-50, Rabbiner von Erfurt, wird nidt 
dabei genannt. Die Synode muß alfe fange vor 1430, ja vor 1427, dem 
Sabre, in welchem fferlein bereits Rabbiner war, ftattgefunden haben. Wen 
man die 46 3. etwa von 1440 — 50, in welcher Zeit Bas Refponfum erlaſſen fen 
Tann, abzieht, fo würde fie um 1400 oder 1410 flattgefunden haben. Bon ben 
dabei genaunten Rabbinen iſt feiner bekannt; meh % Tönnte vielleicht Lip 


mam von Muͤhlhauſen fein, 


4) Eine Synode von Nürnberg unbeflimmten Datums kommt bei Jakeb 
Weil vor (Respp. No. 101): nrıx m mann mupn 1apın payaamı3a apısa Wem 
yeba pyeb ann ma ms an by me vasae meba piyrb ann zum Soyan Some Di Sf 
nen. Daf. No. 115: eb mm zwb Ins a mm pmiaymtıa ν mm 
army bar y’anbı oa mm > mas ba (mus) ab Ma mm jru Minor Hm 
“a mn De vr. Daf. No. 147 wird eine ſchwere Anklage gegen einen tal 
mudfundigen Simlen von Ulm erhoben, unter Anderem, daß er ein Angeber 
war, und dabei wird bemerft: parasn1aa urman sspne Auphn Tas pr nnd ıyaMm 
phy drm np mn war. Im Berlaufe werden Simlens Worte angeführt: © 
Sem son DN 92 Dsan Bm Snb Dany an Dayagnıaa van 25 er, Diele 
Synode von Nürnberg fand aljo während der Vihibezeit des Jakob Weil zwi 


. {hen 1430 und 1450 ftatt. Sie fiheint zu der Zeit verfammelt gewefen zu fell, 


als Kaiſer Albrecht die. Inden des bentfchen Reiches nach Nümberg befchied, 
um Kronengelder aufzubringen. Durch ein Schreiben vom 10. Mat 1438 „hat 
Albrecht I. die Judenſchaft im ganzen Reiche nach Nürnberg befchteden, dieſel⸗ 
ben nad dem Exempel feiner Vorfahren im Meiche mit einer Schaßung zu be 
legen, theild zur Töniglichen Krönung nach Aachen, theild zur andern Nothdurft 
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des Reiched zu gebrauchen“ Würfel: Hifterifge Nachelchten vorn der Iudens 
gemeinde in Nürnberg &, 95 nach Mühlere Reichshiſtorle; andere Queſlen bei 
Diener, Regeſten zar mittelalterlichen Geſchichte der Zen in Deuiſchland I, 
S. 194 No, 589. Bus Zeit, aln Deputirte der Gemtinden mac. Rüurnberg 
kamen, um wegen der außerordentlichen Seldſeiſnngen zu berathen, mögen ſie 
auch riimele uud communelle Beſchlüſſo gefaßt haben. 

5) Die Synode von Bingen, deren Datum erſt ermittelt werden ſon, iſt 
deswegen wichtig, weil fie eine große Bewegung unter den rheiniſchen und dent⸗ 
ſchen Gemeinden Überkanpt hereusgerufen hat und Aber manche Facta Aufſchluß 
giebt. Die Quellen dafür fine Iſſerlein part narın Pesakim Na. 262, 253 und 
Respp. Moſe Men; No, 63,15, p. 82 ff. Die Derhandiungen darüber exges 
ben, daß der Rabbiner Seligmann Oppenheim von Bingen, der Lehrer 
vieler Rabbinen Des Rheinlandes war, ein anderer Talmudkundiger Ranens Diann, 
und Deputirte anderex Gereeinden eine Synode nach derfeiben Stadt auogeſcheieben 
und dazu Den Rabbiner von Köln, Jülich und Geldern, Namend Webes 
(Febes) eingeladen hatten, um für fänemtlihe Gemeinden ver Rheingegend 
verbindliche Befchlüfe zu fafſen. Webes hatte aid Bediagung für bie Vethetli⸗ 
gung an ber Synode ein beſtimmtes Progranm gewünſcht, Seligmanı hatte 
aber erlärt: Er Fönue ein ſolches noch nicht aufſtellen. Trotzdem hatte der 
Gritere feinen Sohn nach Bingen gehen laffen, aber — wie es erklärte — nun 
aus Courtoiſie und nicht um die Beſchlüffe gut zu heißen. Wichts deſto weniger 
hatten Seligmann, Mann und ihre PBarteigenoflen Beſchlüfſe gefaßt, welche 
den übrigen Gemeinden nachtheilig fchienen. Der Sohn des Webes erklärte: 
er babe fie wur gezwungener Welfe nnterfchrieben. Bon dem Inhalt diefer Bes 
fhläfie, die fo viel Retlamationen, Protefte und Widerlegungen heuvorgerufen 
haben, exfahren wir aus: ven 7 haräber erlaffenen Reſponſen nichts Veſtimmtes. 
Nur ein einziger Punkt wird hervorgehoben: Die Binger Synode hatte beichlof- 
fen, daß die Interpretation zweifelhaſter Verordunngen dem Rabbinen Selignmann 
zuſtehen follte. Damit war nım Webes aus Adin befonders umzuftieben, weil es 
ihm ald ein Eingriff in fein Habbinerrecht erſchien (Iſſetlein a. a. O. No. 252): 
7 a en men oma Gebar I.) pp mnbp . .. wept mon pump sa 
9np> pp ba mman ab... jemmp vp jbasb Mu war yip Daanm 23991 
BIETE RD Hm [ampsbyy Man Amp mmp ımaı pn man mupar Dry 
nayb DIN mamay am PR mapra Sax mat nypb D3 99... 339753 ofy BD 
10m NIE a mann ans mis pen Tin Die ar ps Sem Ark Emmen „Dia 
sw v3) un une Mm ır Hp „an jöpehe 4 mn unbe Sohn pihpa am bios 
Sun vam Im Dart man Yemen Yon, init Adam pin BB... . a Mb 
omas 933 19 mm und “om. 

Da Seligmamt von Bingen nichts defto weniger behauptete, die auf dieſer 
Synode gefaßten Befchlüfe feien nicht bloß für den Niedertheinkreis (mann Yhr), 





*) Bergt, Hespp. Mofe Nenz No. 21. Wahrſcheinlich gehören diefem Seligmann v. Birigen die 
mpr1a MIR uud wohl auch Mm In in der Michaeliſchen Bihktethet Codes 14, 5. 
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fondern auch für der Oberrheinkreis (poy »5s) unverbruchtich werbindfich, fo daß 
deren Vebertreter dem Banne verfallen follten, fo proteftirten die. Gemeinden von 
Mainz, Worms, Frankfurt und Oppenheim, daß fie gar keine Kunde von Dies 
fer Verſaämmlung gehabt Hätten, und Die Beſchküſſe ohne ihr Hinzuthun für fie ohne 
Bedentung wären. Zwei bedeutende Männer und zwar Talmudiſten ans Mainz: 
Nathan Epftein und Mofe Menz'reflamirten dagegen. (Respp. Mofe Menz 
‚0.0. No. 63, 2): neo "mn jruwpy na Man’ ont Yab Yans oe nos eh 
onmı on ns may me ann am pam mb Mpn Bnapn ma ut Dmbr yırD 
mann nba voyı mupn amateur ann „ohspbn mess miminimao ho ‚by muparyn m 
SER DInıBie pmibpsärt mpHrit Y3ıyb memp monm.amass nen nos Inba mr 
snapn ra via na ab Dim Typ mm mb Sy Hamm Bern 92 Bas DI nn ab oe 
(ng daf. 63, 4-6; Iſſerlein ‘No. 253). 

N Webes proteftirte nicht bloß für fich gegen- die Binger: Beſchluſſe, fon: 
dern ließ auch eine eigene Synode von den Gemeinden der Kreife Köln, Gel⸗ 
dern und Jülich zufammenireten, welde fie einſtimmig verwarf (bei Mofe Menz 
daf. 63, 4): an via mon ... 10 ynws ...s: ANNE Wam.A-par 7° Snse 
mupnn ann obunb ah noapr no ns emom mu so nmnon. Diele Borgänge 
führten zu einem heftigen Conflict in den rheiniſchen Gemeinden. Die gegen 
bingifche Partei ſchlug ein Schiedögericht von auswärtigen Rabbinen vor, und 
namentlich die größte Autorttät jener Zeit, Iſrael Ifferlein, Rabbiner von 
Wiener»Reuftadt und ferner die Rabbinate von Regensburg, Nürnberg 
und Ulm (daf. 63, 4): mn gabe Sam er meab puman prime... Dsybr jaam am 
pbıR puyaıı)) pmiawsayı mbnps man mn von batpr. Ara paar jur af 
ns (auch daf. No. 63, 1): Die gutachtlichen Beſcheide diefer Rabbinate, die 
fämmtlich zu Gunften der Autonomie der Gemeinden und gegen. die Binger Sp 

-node andfielen, geben nun ein mehr oder weniger Hares Bild won diefen Com 
flikte. Es find zwei Refponfen von Sfferlein: das erite an Seligmann von 
Bingen (n"n No. 253 und Respp. Moſe Men; No, 63, 6) und das zweite du 
die Gemeinden von Köln, Geldern und Jülich (sn No, 252); ein Refponfum 
von Zfrael’Bruna von Regensburg (Respp. Mofe Menz No, 63,4); eins 
von Salman Kiginger aus Ulm (daf.63,2) mit der Unterſchrift: pamep ar 
EnxB pumpa; eins von M Meifterlin (dal, 63, 5) und. endlich eins von 
Aaron b. Ratkanael Lurja, dad erſte in der Reihe (daſ. 63,1); der Bohn 
ort deffelben ift unbekannt. 

Die Zeit diefer Binger Synode laßt fh noch aus einigen Angaben ermit- 
teln, und dadurch werden einige Momente zur jüdifchen Geſchichte ernirt. 

Im Allgemeinen läßt fi annehmen, daß fie nach 1444 und vor 1462 
ftattgefunden hat. Denn die größte rabbinifche Autorität jener Zeit in Deutſch⸗ 
land, Jakob Weil, der-mindeftens noch 1444 lebte, ift nicht beim Streite zu 
Rathe gezogen worden, fondern der jüngere Iſrael Ifferlein. Jakob Weit 
muß alfo damals fchon todt gewefen fein. Andrerfeits lebte Mofe Menz (fo 
audzufprechen, yıys, po—Menze flatt Mainz in mittelalterlihen Urkunden 
damald no in Mainz, wie aus den Refponfen in Betreff der Binger Synode 
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hervorgebt. - Diefer wär aber ſchon 1469 in: Bamberg ‚Rabbiner (Respp. 
No. 45): :3% wıına plob wlan guyaanı, p“p na van Amsı, und zum. Schlufle: 
pryassa p“p2 ma ph wo’ Boa me mpob um m army. Seine Auswanderung: 
aus Mainz muß alfo früher fallen Ohne Zweifel geſchah fie in Folge des 
Krieges zwifchen dem entjepten Erzbiſchof Diether von Iſenburg und dem an 
feiner Stelle ernannten Adolyy. H. von Naſſau. Die. Zuden ‚hatten es mit 
dem Erftern gehalten und wurden Deswegen, als der Leptere durch Verrath 
Herr von Mainz wurde (29. Detbr. 1462), aus dieſer Stadt verbanut (Schanb, _ 
Dipfomattfche Geſchichte der Juden von Mainz p. 123 f.). Von hiefer gewalt⸗ 
ſamen Einnahme von Mainz fcheint- Mofe-Menz in feinen Reſponſen zu ſpre⸗ 
Gen. In der Einleitung bemerkt er: wos ma nmzb mas. am nn IR 
syınn ayıı Yo mmao aıı nn) By pn mmabaza. yıyb MT%aS SbD “aaa ımly aa. 
No. 77. p. 117a: n1»53 non aa +} vg num mibban arı Bam Mae.) june y" 
aan vrnana yıyn. 

Auch Juda Mens Berwandter des Mofe Menz, ik im J. 1462, wahr⸗ 
ſcheinlich in Folge der Verbannung ans Mainz ausgewandert. Er fungixte näme 
lich 47 Jahre als Rabbiner von Padua (Gherondi, Biographien ru man 
Sum s, v. und Kerem Chemed Hl, p. 89). Run ſtarb Juda Menz nicht, wie 
Biele dem Biographen Abrabanels Ch.astitw nachſchrieben, 1508, ſondern ein 
Sahr fpäter. Chaskitn veferirt nämlich (Einleitung zu Abrabaneld mw yo 
p. 4a): om ... mom nmapa mare Tp ımaan ... non na... Pre um 
eh. a m DmBD maps Yan mim... Mar Mxbn.mas Dos In pn ar 
Dem ift aber nicht fo. Juda Menz' Schwiegerfohn, Meĩr Kapenellubogen von 
Padua, bemerkt in der Einleitung zu deffen Refponfen: Im Todesjahre des Juda 
Menz fei Padua vom Feinde eingenommen und geplündert. worden: mw mas 
Dyno) wanna om m yabım msn Typ marıb my nm (pas mm M) an "obaer 
po. Nun wurde bekanntlich Padua erft inf Zuli 1509 von dem. Heere bes 
Kaiſers Maximilian verheert, welcher in Folge der Ligue von Cambray (Decem⸗ 
ber 1508) gegen Die venetianiſche Republik Krieg führte. Am 17. Juli.1509 
war wieder ein Kampf in Babua und die Benetianer entriffen es ben Kaifer 
lichen. Von dtefer Kalamität im 3. 1509 fpricht Meir von Padua, uud fie meint 
eigentlich auch EChaslitu; nur hat er dad Datum nicht präcis angegeben. Elias 
Levita fpricht. and) von der Plündernug Padua's 1509 in der zweiten Einleitung 
zu moon nmon, mit den Worten: yar ons mp von ‚ven mrwwı D’nKD NM 
ar mann ren mb ma er TITAN ne 
a1 yon au arm pam 5sa mn u. Es iſt alſo ſicher, daß Juda Menz erſt 
1509 flarb, und da,er 47 Zahre in Padua fumgirte, fo iſt er 1462 dahin ges 
fommen, gerade in dem Jahre, als Die. Juden durch den Erzbifchof Adolph II. 
aus Mainz audgewiefen wurden. Wenn Abrabanel nur etwa 8. Zage vor Juda 
Menz heimgegangen ift, fo iſt auch fein Tod erſt 1509 anzuſeten, und zwar bei⸗ 
der-Tod vor dem Monate Juni. 

‚Um wieder auf die Dinger Syugbe zurbcgufonmen, fo. folgt. aus dem ges 
wonnenen Refultate, daß fie vor 1462 .flattgefunden ‚hat. Sie läßt fi aber 
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no prãciſer beſtimmen. Iſrael Bruma beklagt dieſe Streitigkeiten, gerade in 
einer Zeit, wo Die Judenfeinde fo viel Leid Aber die Gemeinden verhängen und 
Gemerkt, daß er gar nicht aufgelegt fei, ein Wort Darüber zur ſprechen, weil er won 
Eorgen wegen Keichtangelegenhellen, die Gefahetrekend find, geqmält fet: mer 
susen Ds2 mE pam mem maymeı mern han wem ab. em mp .. ., U m 
ansen meh vb mm „.. mminab u mn more nen Inn pers yas . baren 
ipoys MIDm 19U22 Mg IRB IND mn.... 1ranm mann Ges mom 
ou smb yawa uınn23 ıbin miniwı ... 'nsmeans pydın aba nwa marlor 
ws mmnoe. SIfmel Oxruna fpricht alſo von Leiden, weiche bereits über 
ganze Gemeinden hereingebrochen waren, und. von Gefahren, welche die Megenk 
Burger @emeinde ſpeeiell bedrehen. Sind unter den erftern die von Dem Ara 
eiftansemönd; Gapiftrano nud feinen Heffershelfem ansgegangenen Verfolgungen 
tu Deutſchland tm Anfange der letzten Hälfte des fünfzehtten Jahrhunderts m 
verftehen, fo zeigen die Iegtern auf bedrohliche Vorgänge In Regenaburg Hin. 
Dieſe Mönnen durch Auszuge aus Urkunden, Regensburg Getreffend, in Semei⸗ 
ners Regeunsburger Chronik beleuchtet werden. — WIE nämlich der Katfer 
Friedrich II. von feiner Romfahrt als romlſch⸗-deniſcher Kaiſer zurückgekehrt 
wear, forderte er 1468 von „der Südtfchheit" des romiſchen Reiches „die anße⸗ 
gewöhnliche Indenſtener, oder die Kirbuungsſteuer, den dritten Vfennig ihre 
Mermögend,® d. 5. den drinten Thetl. In Betreff der Megensburger Gemeinde 
befaht ber Kaiſer Deputirte zu ihm zu ſenden und wandte ſich an den Maik, 
then dabei Hehätfitih zu fein und Auskunft Mb das Vermögen der Juden zu 
geben (daf. Hi, 234). Wun Hatte aber der Kalſer Bndwig der Baier 1322 die 
Inden von Regensburg an Die Iaterifihen Herzoge für 40,000 Mark verpfänkt 
uud denfeiben Die Leiftungen der Juden zugefichert (daf. I, S. 524). Died 
Pfandrecht war auf den Herzog Ludwig vom Landsberg Abergegangen, Der, ob⸗ 
wohl ein Iudenfeind, doch feine Anfprüde nicht aufgeben mochte. Un biefm 
wandien Mi 1484 Die Bertreter dor Regensburger Berreinde, Re vor Diefer Bo 
raubung des dritten Theis ihred Vermögens zu fänpen, und kudwitg maß 
den Rath dafkr verantworilich, wenn er ber Forderung des Kalfers Borihed 
Teiden fofite (daf. HI, 228). Friedrich IN. beſtand aber af der Erhebung dt 
Mrouenſtener, verhängte 1456 Den Bam über bie Megenäbnrger Gemeinde m) 
bedrohte fie, fowie ihren Großme iſter (Mabbine Iſrael Bruna) mit der 
Noichtacht (daf. IE, 2406, 236% Dieſe Drohung wurde zwei Jahre fpiter wie 
derholt. Diver fpricht aun Iſrael Brana in feinem Sutachten ti Betreff der 
Binger Synode, und darauf deuten feine EBorke: neaun Ianınya mid me MM 
maben spoya man wur. Dad Wort ihn bedentet ber die Krönwug, mb gen 
De Anſpruche des Kaifers auf Die Ardungöftener, wofür 3. Brume ebenfalls ver⸗ 
autwortlich gemadt uud in Die Mchb erffiet worden wer. Sfenel Beuna Verhaß⸗ 
weng, wevon er TeäR in ſeinen Reſponfen berichtet (NO. 268): ys uya vru 'D? 
many nmaymo y Sana por a maban ma Dom nm orn bir. mybeh mr MB) 
sn mm WRI2) saımD Dye Bipkss ma mm are mmbin menu... Sanaot Mi 2) 
ey 5a a win Dieſe Verhaftung hangt ohne Zweifel mit der Worbermg der 


4 


4 


. ww” ui n- zz zu. 


a u 


RA ware Km 


Need. 439 
Krongelder zufammen: denn. er bemerft ausdruͤcklich, er fei von Seiten des 


Kaifers, d. 5. feiner Commiſſarien, verhaftet werben, und ed habe ſich dabei 


um Geld gehandelt. 

Dieſe Einkerferung Bruna's, wovon er ſelbſt erzäbkt, if verfchleden von 
jener, weldhye über iu wegen Slindermorded von dem Rath zu Regensburg 
verhäugt wurde, wovon Geaueines, Regensburgiſche Chronik II, ©. 632 f. Nach⸗ 
ticht giebt 2). Denn damals, 1474 war „Sfrael von Bruna, der Judens 
meilter von Regensburg” wie er in den Urfunden genannt wird, bereits 
ein „alter, verwefener Dann,” der.gicht einmal mehr Speife zu ſich neh⸗ 
men fonnte, war alfo bereits eine prononcirie Autorität. Aber in den Mes 
fponfen wegen der Binger Synode wird von ihm nicht mit befonderer. Lobes⸗ 
echebung gefprochen. Während Iſrael Iſſerlein na em, man non genamt 
wird, heißt es von Iſrael Bruna und Neiſterlin fchledhtweg: mm nın1bnm 
ana “ana prmenn. Schwerlic hat auch Iſſerlein1474 noch gelebt. Auch erzäplt 
Bruna, daß er nur 13 Tage im Ihurm gugebracht habe, während er 1474 nad) 
den Lirfunden bei Gemeiner, jedenfalls über einen Mouat im Kerker zugebracht 
hat. Jene Einferferuug Bruna's durd den Kaiſer (ann) muß alfo verſchie⸗ 
den jein von der duch den Rath, gegen welche der Katfer fo energiſch protes 
flirt hat. Die im Schreiben wegen der Binger Syuode erwähnte Noth Brunas 
fann alfv nur zwifchen 1456—1458 flattgefunden haben. 

Die Zeit der Binger Synode kann auch noch durch ein anderes Moment 
präcifirt werden. Iſſerlein ermahnt in feinem Schreiben an Seligmaan, den 
Zrieden und die Eintracht nicht zu flören, weil ihm jüngſtens geſchrieben wors 
den fei, daß den rheinifchen Gemeinden Gefahren drohen. In einer rätsfelgaf- 
ten Sprache drückt fich Zfferlein darüber aus: IIn die Schupmauer, welche bi8 


‚dahin die dortigen Juden umgeben hat, habe der Biſchof von Mainz an vier 
‚ Seiten Riffe gebracht, fo dag die ganze Mauer erfchüttert jei”: am Zpanın neh 


ben nahaa2 om na van 55 napan nbınn jo us jan yıpyı np > anal 
pin aba maps nom naann 55 yyımı maipe 72 Ye yıp yıae juganız „na 
Diefed Näthfel erhält feine Auflöfung durd) eine beurkundete Thatſache, bie zu⸗ 
gleich dad gefuchte Datum beftimmen hilft. Der ſchon genannte Erzbiſchof Die 
ther von Maing, der anfangs die Inden begünſtigte, gerieth mit einem Mae - 


2) In den Daten Mer von Gemeiner andzuglich witgetheiften Ackunden Tee Brmen’s Haft 


‚und Befreiung if ein Widerſoruch, deſſen Löſung gefucht werden mus. Der Moset der Ciskrk- 


rung ift nicht bekannt. Die beiden Schreiben vom Kaifer Sriedrich III., ihn and dem Gefängnige 
zu entlaffen, find ausgeftellt 1474, das eine Samstag vor Deuli, glei 12. März, umd das 
andere Rittwodh nah Deutt, glei 16. März. Auch vom döhmiſchen König Ladislaus kamen 
amwei Schreiben au den Rath, Bruma in Freiheit zu fehen, das eine iſt datiet 16. März and das 
andere am Pfingſtabend, gleich 28. Mai. (daf Note 1066, 1087). Man mb demnach amurhmen. 
dag Bruna nod Ende Mai im Kerker war. Run ift die Urphebe, welche Iſrael Bruna auößel- 
ien mußte, Samflag nad Tibureien und Baleriandtag (14. April) 1474 datirt (daf. 
©, 593 Rote 1059), d. 5. 16. April, Er IM alſo an dieſem Tage oder kurz vorher aus dem Kerr 
enkioflen worden. Und doch muß cr uch Eme Mai im Aerter zugebracht haben. 


\ 
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in Zorn gegen fie. Am 12. März 1457 erließ. er ein Cdilt, daß die ungläubi⸗ 
gen Juden, welde „gleich hartnädigen. Dämonen‘ (ad instar obstinatorum dae 
monum) an dem Zafter der Undanfbarkeit Titten, Wucher -mit Zins von Zimfen 
trieben, gezwungen werden jsllten, die Ziufen zurüd zw erflatten und Juden- 
fletfen zu tragen: videlicet eirculos in vestibus viri et striffas in peplis 
mulieres (bei Schaab a. a. D. ©. 120 aus Gudaeus Codex diplomaticus IV, 
p. 324, 327). Aber fchon am 24, Auguſt deſſelben Jahres hob er das Dekret 
zu Gunſten der Juden von Bingen auf: „Als wir igt bush redliche Orſache 
und dortzu bewegende ſolich Preß und Geboth gegen dieſelbe Shotfhheit won 
Bingen (Sfeidungen und Ringe wegen) aufgehoben und abgethan, uffheben und 
abthun.” Am 29. Auguft 1457 fepte er auch die Beichräntung zu Gunften der 
Inden von Frankfurt außer Kraft: „Als wir etliche Proceß und Gebottbriefe 
wider die Jüpdifchheit von Franffurt wonende haben laſſen ußgen inhaltende: 
daß fie den Wucher, den fie vom Bucher genommen haben, wiedergeben, auch 
fürbarn Ringk und Zeichen an Iren Kleidern tragen follen, alfo haben wir nd 
zitligem Rat die berurten Proceß und allen Inwillen .. ganz und gar abges 
ſtellt und ufgehebt und abgethan” (daf. 121, 122). Das Reſponſum von Ifſſer⸗ 
fein in Betreff der Binger Synode fyielt offenbar auf Unfreundfichkeit Des Erz⸗ 

bifhofs Diether an und muß demnach ausgeftellt fein, che noch derjelbe fein 
Edict zurückgenommen hatte; alfo zwifchen Märg und Auguſt 1457. 

Auf diefelbe Zeit führt auch eine Anfpielung auf eine Bedrüdung von grös 
ßerer Tragweite in Meifterlind Refponfum, Auch er ermahnte Seligmann und 
feinen Anhang zur Eintracht und wies auf Die Leiden Hin, welche die Juden 
Molens duch den Mönch betroffen hat: nn mması ann ps 72 53 mn ab obıyan 
msn jrbipn bar nnn »awır3 Da NBIDn yab non... Any ns ben orsen 
ba yon ab „mbra ab mmbab ıaen ızbı mTpb ex jmnwso Sıpmp 
bon nen aAnn-bryaın on many .pbib suyaa ann) Sy 'nar »s Jan Samı® 
Sa nam 95 obanb yo br ann on map „mbyunt Try mpab 1b yansı wu 
Pa a OR AN, ym) yamamı misbnb ax Dianp 92 ppm pp „unpsen mm vo migp 
“nmannbe deꝛzyn —* poyamb am „wann Sram my or nny Syenb mr mi „mp Tu 
erinnna onmbyn, (Resp. Mofe Menz a. a. O.). Der letzte Pafjus will beilänfig 
fagen: Es ſei Zeit, fh für das ernfte Gericht, das Neujahrsfeſt, vorzubereiten, 
und es fet erfprießlicher, daran zu denken, als Fehden mit den „Obern und 
Untern“ — oberrheinifchen und niederrheinifchen Gemeinden, zu führen. 

.. Die Klage in dewlelben Rejponfum Meiiterling, welche von Polen herũber⸗ 
tönte, beruht auf.einer noch wenig beachteten Thatfache, einer Sinnedänderung 
des Königs Gafimir IV. von Polen gegen die Juden, herbeigeführt durch dem 
unermüdlichen Judenfeind, den Mönch Capiſtrano. Um die Thatſache und 
die ſich daraus ergebenden Data von allen Seiten zu beleuchten, muß ich eine 
Urkunde in extenso mittheilen, welche bisher kaum gefannt und Tediglich vor 
Louis Lubliner berührt wurde (Juifs en Pologne. Brüffel»Xeipgig 1839). 
p, 15 ff., aber ohne fritifches Eingehen. Bandtfie hat nämlich in ſeiner Ger 
ſetzſammlung, jus polonicam (Anfang) eine interefjante Urkunde mitgetheilt fol 
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genden Inhalts: Cafimir TV. der’ Jagellone, Hat die Privilegien der Juden in 
ganz Polen, wie. fie Boleslaw 1264 gegeben und Kafimir der Große 1334 beſtaͤ⸗ 
tigt halten, 1447 ernenert. Die Erneuerung gefhah auf Antrag der Juden, 
weiche angaben, daß die Originalurkunde diefer Privilegien in Brande von Pos 
fen 9447) mit verbraimt fei. Cum autem Casimirus rex ex Calisch Posna- 
ziam advenisset, Givitas Posnaniensis casu incensa esi et tota fere ... 
igne consumpia ..... Casimiras rex per continuas ires dies casum. iam 
damnosum deflebat' (Diugossi historia Potonica Il, p. 29). Gafimir war in 
Poſen nad; St. Jakob — 25, Juli (Dingoß daf.). Die Einleitung zur Erneue⸗ 
zung bed Yudenflatutd von Cafimir IV. lantet bei Bandtkie (Jus Polonicum 
p. 1 aus einem Eodet): Nos Casimirus rex ... Poloniae terrarum Craco- 


.vize, Sandomiriae, Sieradiae, Lanciciae, Cujaviae, magnus dux 


Lithvaniae, Pomeranise, Russiae, Prussigeque dominus et hae- 
res eic., ad perpeluarn rei memoriam, signiflcamus tenore praesentium ... 
quod coram majestate nostra personaliter constituti Judaei 
nostri de terris Poloniae, videlicet de Poznaniensi, Calisiensi, 
Sieradiensi, Lanciciensi, Brzestensi, Vladislaviensi, palali- 
natihus et dietrietibus ad ipsa spectantibus, sua exceptione aduxe- 
runt et ostenderunt: quod jura, quae habuerunt a celebris memoriae 
serenissimo prineipe domino Casimiro, rege Po.oniae .. mediata et qui- 
bus aliorum regum,‘ praedecessorum nostrorum, a diuturnis 
temporibus semper et usque hactenus usi fuerint, sed tunc, 
quando civitas nostra Posnaniensis voragine ignis, nobis 
praesentibus, fuit consumpta, ipsis essent etiam in cinerem 
redacta, petentes, humilitergue nobis supplicantes, quatenus juxta Jurium 
eorundem eopiam,- quam coram nobis exhibuerunt, eadem jura innovare, 
ratificare et confirmare eisdem dignaremur gratiose, quorum quidem jurium 
ac copiarum lenor de verbo ad verbum sequitur est talis. 

Der Schuß des ernenerten Statns Tautet (bei Banditkie I. c. p. 196): Et 
itaque nos Casimirus, Dei gratia rex, juribus Judaeorurm praescriptorum 
auditis, et cum caeleris regni nostri consiliariis, cum debita maturi- 
tate revisis et examinatis ac ponderatis singulis articulis, clausulis et con- 
ditionikus in eis 'expressis, volentesque ut isti Judaei, quos nobis et 
regno nostrg pro speciali conservando thesauro, tempore nostri felicis re- 
gimfnis, se agnosceent esse a nobis consolatos, pro eisdem Ju- 
daeis in terris majoris Polonige videlicet in Posnanienst, 'Calisiensi ete. .. 
nunc praesentibus et aliis indique alias majoris Poloniae terras advenieh- 
tibus, hajusmodi jura, superius 'deseripta, in omnibus eorum praesentibus 
cenditionibus, tlausulis et arliculis innovamus, ralificamus .... decernen- 
tes robur habere perpetuae Armitatis .... datum Cracoviae feria secunda 
ante festum assumptionis Mariae 1474 (falſche Xefeart in einem Codex 
bei Bandtkie 1440). Das Datum, 14. Auguft, trifft nicht lange nach Caſimirs 
Anwefenheit in Pofen. 
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Kinige Paragraphen Diefed erneuerten Statuls find dieſelben, welche ur 
ſpruͤnglich von dem Ötterreigifhen Herzog 1244 ſtammen nud wen Gaflmir 1. 
pure angenommen wurden (Bo. VI, ©. 106,401). Andere Dagegen konmen in ben 
Statut Safimird des Großen wicht vor (ein Panik, der eine Iritifche Unterfuchung 
erheiſcht). Dieſe zeugen von. außerordentlicher Begüuiigung Go finden füh 
weder in der compilalio Iegum non -Radko (1506), noch tu Prilusius leges 
Regui Poloniae (1551), noch in Kunarili’d volumina legnm- folgende wich⸗ 
tige Paragraphen, die Bandkie aus einem Koder- gesogen hat (daſ. p. 9): & 18. 
item volumus et statnimus, quod quilibet Judasosum peiest libere et se- 
eare ad balneum eivitatis generale cum Christianie intrare. Rach deu lauo⸗ 
niſchen Geſehen war das gemeihfame Babes von Chriſten und Inden bekanntlich ein 
Napitalverbrechen. Noch wichtiger und einſchneidend gegen die Geiſtlichbeit gerichtet. 
it $. 30. (bei Baudkie p. 13): item stemimus et volamus, quod nullus 
Christianus citare debet aliquem Judaeum in judieium spiri- 
Auale, quosungue modo fuer; .quod pro quacangue re, quacungue ciia- 
%one epirituali Judeeus eitatus faerit, non debet, nee tenetur nsspondere co- 
ram judice in jndicio apirituali, sed citeter 1alis Judaces in praesentiam sui 
palatini, qui pro tempore fuerit, et ulterius praefatas palatinus cum capita- 
neo nostro, prolunc existenli, tenebitur defendere et tueri et intereedere 
ipsum Judaeum a tali eitatione juris spirtualis. — Nah $..34 durften Juden 
ſogar Üdelögüter, wenn fie ihnen verfallen waren, behalten und wererben. 

Der Paragraph von Beſchuldigung der Juden wegen Blutgebrauches (39 ) 
AR in dem Statut. Gafimivd IV. viel flürfer zu Gunſten der Juden gefaßt als 
der (31ſte) des Boleslawſchen Gtatuts. Item statuimus: ne: de Caetero ali- 
quis Judaeus sit incalpaades ab aliquo Christiano pro re nie docente, qued 
ipsi Judaei de necessitate uterentur senguine Christianorum 
snnualim, aut eliam saeramentis ecclesise Christianorum; ex quo siatuta 
propriae innocenliae nos. docent et institutiones, quod in talibus rekus non 
sunt oulpabiles,, quud hoc est contra legem ipsorum. "Et si ultra aliquis 
. Christianus sua temeritaie aliquem Judaenm pro talibus rebus incalpaverit, 
{ano ei tale jus damus et concedimus: quod talis Christianus si velueri 
adducere et probare tribus Judseis bonis, in regno nosiro- possessie- 
watis,. qui in sua humanilate essent infames, et im fide essent immelbiles, 
& quatuor Christienis, qui etiam essont posbensionali bene in ragne 
mostro, ei in sua humaniſato infames, in fideque immohiles, et si bujus- 
modi teslimenium Christianes probaverit comtra Judaeum, tune Judaenus 
ipse erit reus mortis, et eadem pleetendes; et si -hujasmodi lestime- 
alum Christiasus contra ippum Judaeum sic difamaniem'non prodüzerit, 
neque probare poluerit, tuno solus eadem morte sit conderunandus .et hee 
ideo, quia Judaeus damnari debuit, Et si pro talibus rebus nobiles nostri 





) Louis Lubliner, der zuerſt dad Statut Cafimire IV. in Behandlung gezogen, hat die 
verſchiedenen Statuten zuſammengeworfen, ebenſo nach ihm Sternberg: Die Juden in Polen. 
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ierrigenae, vel eivos rogni noetri, ipais Judaeis nostrie violentiam fecerint, 
jure ipsos non vinsendo, tunc boma iPsorum pro camera nostra regia de- 
volvi debenat, et quila Ipsorum pro gratia nostra special. 

Diefe Peiwilegien der Juden waren dem Cadiſtrano ein Dorn Im - Auge, 
und ſobald er mit Gafimir in Kulm mifammen kam 11453), wandte er feine 
fanatifche Beredſamkeit an, ihn zur Zurkduahme derielben gu bewegen: Wead- 
diag Annelss Minorum T. AU, p. 164 No. 6: Simili modo prasdixit {Capi- 
atranus) Cesimiro ragi, sisi amieinieso, infortendanr et clades, quia nimis 
Judasis sorumqus perfidiae et usuris gonnivebat: Cawe, Ingait, 
ne bare moa monila aperwenti divammm: instei supplieiue: Daſ. p. 198: 
Panlo anteguam o Cranewia. dissederet (Capistranus), regem ‚Casiinirum in 
Prussia contra Gameiferos beilantem  adınenendum duzät, ne Orthodoxerem 
inimieis faweret, aut Haerelicis vei Judaeis, quorum plaimi Prussian ' 
et Poloniam inzolehant, peivilsgiis munirel. Un den Pat Rikolaus V. 
ſchrieb Geriitenno am 18. October 1364 (Bai. p. 197}: Bex Pelmniac ... con- 
silium meum non tenuit, siowi nee de pririlegiis Judasorum, que- 
rum gopism vestrae Banetttati cum aliis libellis meis oon- 
ira baareses Roobyrani ei seqnuariem mitte. Auch das Schreiben Capi⸗ 
frane’5 an Gafimir vom 238. April 1454 (daf. p. 196 F.) ſcheint gegen die Ju⸗ 
deu zu beugen: Privilegia insensulte jam de faclo concessa, et injuste 
sibi (inimiein truois Chrisli) iradite reroca et ad juris communis formam 
redige. Auch der Biſchof Bhigniew von. Krekan bet fernen Ginfinß anf, 
deu König Kaflarir gegen Die Juden einumchmen, wie der Zeiägenefle, der erſte 
nalniſche Gefshihtsichreiber Bohemnes Dingen heritet, (Historim Polonica 
L. Xu, T. A, p. 167 der Beipgiger Exitioe non 1748): Lihertates insuper 
in fidei sansiae dedesus, per regem et Consiliarios oomeessae Judaeis, 
pro quibms a Sbigme.o, Gurdinalq st Episopa Ernooviensi, et fssire Jeanne 
de Capistramp .. . Casimieıs rex puhlien argnius et correptus, illas 
sevacars Jistulit, prowocaverans isam Dei in regem ei populum. 

Im Novemnber 1454 bob Gaimir denn doch die Prinilegien der Juden 
nf in $, 51 des Kein non Mies zapa (dei Bandike a. a. O. p. 289 f.): 
Item statuimus,, cum.inddelea nom debsant ampliori prasrogekiva geudere, 
gqeam Christi oultares, neo servi dehent emge meliaris comdilienis quam 
Bl, ut Judwei peiiansur juribus juxja oonsütstioenes Vartenes 4), preut adii 
nobiles tgrrarum nnstrarums ... Literas eliam, gunseungue zuper liber- 
. taste ipsig Jadaeia in segno nonira degenkihus:per nos post dism coro- 
nationje nosisme.gomce asan, ei juri divino'ac comstitutionibun terrastribems 
canlerias pepitus rayosamus, ahoelemus easque nalumms fert ali- 





*,8, 19, Das Statut von Warta vom Jahra 1420, von Wladislav Jagiello erlaflen, ber 
flimmte mit einem gehäffigen Eingange: Perversa judaica perfidia cum semper sit et est 
Christianis contraria, daß die Inden nicht auf Wechſel, iondern nur anf Pfänder Geld leihen 
uni (bei Banktlie p. 282 f.). 2 = oo 
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cujus roboris vel momenti, quam revocationem etabolitionem.earum 
in regno nostro per proclamationem publicam omnibus inno- 
tescere faciemus. (Gelegentli fei erwaͤhnt, Daß derſelbe Knig, obwohl 
and dieſes Belek für die Ewigkeit erlaffen fein ſollte, die, Privilegien der Zus 
den 1467 nach dem Siege Über bau vrenptiihen Orden wieder in Kraft fehte, 
Bei Bandilie Anfang.) 
-  Refumiren wir das bier weitlänftig Auseinandergefegte und siehen wir das 
Fatit. Im October 1454 klagte noch Capiſtrano dem Papſte, daß ber König 
Gafimir die Privilegien ber Inden nicht aufheben wollte. Die Aufhebung ges 
ſchah erft durch das Statut von Nieszawa; das jedenfalls im Novem ber erlafs 
sen iſt. Das Tagesdatum tft: nämlich wegen der Bavianten in den Codices unbe 
Hinmt: Montag am Martintage — 11, November, oder Dienftag nach Martini — 
"12. Nov., oder Sabbat vor St. Eliſabeth — 7. Row. oder Sabbat nach Eliſa⸗ 
bet — 23, Rovember (Bandlie 1. c. p. 291 Mote). - Die Klagen der polnt 
Shen Juden, welche Meifterlin zur Kenntulß der bei der Synode von Bingen 
Betheiligten bringt, und zwar in Folge des Mönchs (fein Anderer als Capi⸗ 
ftrano), Daß er auch die jüdifhen Bewohner im Königreich Kra⸗ 
kau mit Berfolgung heimgeſucht,“ find ohne. Zweifel von dem Verluſte 
der Privilegien duch das Niedzawer Statut zu verſtehen. Diefe Magen find 
alfo erft nad. November 1454, wohl erfi in einem der daranf folgenden Jahre 
erhoben. Meiſterlins Sendſchreiben, weiches davon Erwaͤhnung thut, kann Daher 
“ jedenfalls nicht vor. 1455 andgefellt fein. Saͤmmtliche Data weiſen alfo auf das 
Jahr zwihen 1455-57 hin, in welchem die Binger Synode ftatigefunben hat. 
Aus einer verfprengten Notiz Fünnte man fogar entuchmen, daß Die pofzis 
[hen Juden nicht. bloß duch Aufgebimg der ihnen gänftigen ‘Privilegien der 
Willkür ded ungefchlachten Adels und des Pobels preiägegeben waren, fondern 
daß ihnen fogar zu diefer Zeit vom König‘ von Polen die Wahl geftellt wor⸗ 
den fei, entweder fidy zum Chriſtenthum zu bekehren, oder das Land zu verlaffen. 
Barros, der Siftoriograph der portugieſiſchen Emdeckungen, erzählt naͤmlich: Badce 
de Gama, der große Admiral, welcher indifhe Kolonien für Portugal erworben 
bat, habe bei Goa einen polniſchen Zuden anf fen Schiff gelodt, Dieter ſei 
Dolmetfcher und Agent im Dienfte eines maurifchen Fürſten von Goa geweien, 
Nachdem Vasco de Gama den jüdischen Agenten: aus Polen Babe folteru laflen, 
habe diefer feine Biographie mitgetheilt, Daß der König von Polen im Sabre 
1450 die Duden zur Annahme der Taufe oder zum Auswandern gezwungen, 
daß in Folge: defien die meiiten Juden ausgewandert feien, dag feine Eltern 
nach Alexandrien gekommen, und er daſelbſt geborem ſei (Bawros Decada 1. 
Livro IV, ce, 2 p. 360): Entaö comengou a contar (o Judeo de.Goa).o prin- 
eipio de sua vida, dizendo: que no anno de Christo de mil. quatıgcieptos 
e eincosenta Elrey de Polonia madava langar hum pregaö per todo seu 
Reyno, que quantos Judeos nelle houvesse, de trinla dias se fizessem Chri- 
staös ou se sahiessem de seu Reyno. e passado este termo de tempo, os 
que achassem, fossem queimados. Donde se causou.que a maior parie 
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dos Judeos se sahiram. fra de Reyno pera diversas partes. - In dieſem Ber 

richte iR jedenfalls das Jahr 1450 ſalſch; denn in Diefer. Zeit waren noch die 

Inden von Bolen begänftigt, wie. fich gegeigt Hat. Die Berfolgung konnte alfo 

erſt von 1455. ab gefchehen ſein. Da ſich aber anderweitig kein Beleg für Zivange« 

bekehrung und Auswanderung der Juden von Polen findet, jo muß ınan wohl 

annehmen, daß ber judiſche Agent von Son dem Admiral babe etwas anfbinden 
wollen. 

6) Eine Synid⸗ au. Rüruberg, ohne Datum, das PP ebenfalls. ermittehn 
läßt. Joſeph· Kolon, Rabbiner in Mantna, werde von den Mitgliedern derſel⸗ 
ben: angegaugen, auf die deutſchen Gemeinden einzuwirken, daß fie Beitrage 
ſpenden ſollten, um die ganze auf den-Zed angeklagte und verhaftete Gemeinde 
von Regensburg zu befreien. Defien Respp. No, 4: = anmanı pr "ar nena 
nr nimpb mann) jsop pub nia5 ad Sa pmibwaayı pp ma nen up 
> .pupsayma p'pa oenD DrTyian mraaS Sb ana ans Mann pabialayn 
son Yosı mo man In snbatzn nem jo... oES2 Dun a5 59 mel nımpb bmunb 
DRS an pbwaayn pp ale... mi aan ma ps mr nen man. Die Rab⸗ 
binen der Synode hatten es nicht gewagt aus Furcht ver den Fürſten und Ges 
walthabern, eine Aufforderung am die Gemeinden zu Geldbeiträgen ergehen zu 
laſſen; darum wandten fie fi) an den italienifchen Rabbiner. Joſeph Kolon 
beftimmte unter Androhung des Bannes, daß jede deutfche Gemeinde und jeder . 
Beitragsfähige ihren Antheil nadı der Schägung der Synode - leiften müßten, 
um die unfchuldig Angellagten und. Eingeferferien in Regensburg durch Geld⸗ 
mittel befreien zu fönnen: pm arıyun mar nn year) aba nyb Sa ir 2 Dia 
Baaa Mn DIDy mas Dass 9 9 2... ea a aryasymız ppa 
YET. IR DEP SND, Dip In Dem Dgnan nV Shb- ma TII2 N) Den Diwr 
..... DDR an mm In by ..... On Mamas m 3... aa pn 2 
pp we by bean sup yenlabp mamma yeob . . . PWajman-pıpnar sb na er nn 
aan ara Hpiea "psy. Das Factum der Nürnberger Synode und Die 
Beranlaffung dazu, die Blusanflage gegen die ganze Gemeinde. von Regensburg. 
find durch Ddiefe..Notig feitgeftelt. Nun. wäre noch Die Zeit. zu fixiren. Dieſe 
ergiebt. fih ans ben Urkunden, welche Gemeiner in jeiner. Megendburgiihen Ehre» 
nit mitgetheilt hat. 

In Folge der Befchuldigung wegen des angeblich gemordeten Simon von 
Trient wurden auch mehrere Juden in Regensburg des Chriſtenkindermordes au⸗ 
geklagt. Der Biſchof von Regensburg drang darauf, ihnen den Proceß gu mar 
chen; es wurden immer mehr darin verwidelt, und zulept wurde Die ganze Ge⸗ 
meinde daflır. verantwortlich. gemacht und in ihrem Quartiere faſt eingemauerk, 
ſo daß kein. Inde ſich entfernen konnte. Diefe Blutanklage gegen die Regens⸗ 
burger Gemeinde beganı 1476 (Gemeiner a. a. O. HI, p. 567 ff); Bon Geis 
ten des Kaiſers Friedrich III. folgten Mahubriefe auf Mahnbriefe, die Juden 
von Regensburg frei au. laffen, da fie unfchuldig an dem ihnen zur Laſt geleg« 
ten Berbrechen feien, Mai, Juli deffelben Jahres (daf. 576—578). Zur Strafe 
hatte der Kaiſer der Stadt den Gerichtsbann entzogen, und der Rath verſchwen⸗ 
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dete ungeheure Summen, den Kaifer zu orwelchen and bie Gerichesharfeit über 
Die Juden ausüben zu dürfen, Von Seiten der Inden waren balır uch große 
Summen erforderlich, um Die kaiſerlichen Gensmiflarten zu gewinnen und fi 


auch dem Kaifer felbſt angenehm zu geigen. u dieſem Zweche wurde ohne Zwel⸗ 


fel die: Nürnberger Synode verſammeit, am yon ſaͤmmtlichen Deusfchen Gemeinden 
eine Beißener zur Abwendung der Blutanklage zuſammen zu Iringen. Im fol 
‚genden Jahre, da die Händel in Regenäburg noch nicht zu Ende waren, entließ 
der Rath die meißten Juden, weiche nicht direkt beſchuldigt maren, ihrer Haft 
und nahm ihnen das Handgelübde ab, wicht zu entweichen (daſ. ©. 59). Die 
Rürnberger Synede fand alfo ficherfich zu dieſim Amwede und zwar 1476 fett. 


6. - 


Der Ruf aus der Türkei an die Iuden Deutſchlands, des Land ihres 
Elends zu verlaſſen; Noat Zorfati; Mardochai Comtino und Obadia 
Pectinoro. 


Ein höchſt intereſſantes Sendſchreiben eines ſonſt unbekannten Schriftftellers 
Iſaak Zarfati, das fi in der Bibliothèque von Paris (abwechſelnd royale, 
nationale und ismperiale genannt, ancien fonds No. 291) befindet, hat Jel li⸗ 
net veröffentlicht In” einem Hefte Yarın mia ouenp, zur Geſchichte der Streuzgfige 
(Zeipzig 1854 p. 14ff.). Der Anfang fautet: mimenam omimm wıpn mönp In from 
Spar mobi jmm mann ya Sun nnb yenmb none. Der Eingang gtebt am, 
daß zwei beutfihe Juden, welche etnerſeits das Elend und die Verfolgung der 
dentfchen Inden gefehen ober mitempfunden und andrerfeits die Ruhe und glück⸗ 
liche Zage der Inden in der Türkei wahrgenommen, den Berfafler, Sfaat 3 ars 
fatt, erumthigt Haben, ein Sendfegreiben an Die Juden von Schwaben, des 
Nheinlandes, von Steiermark, Mähren und Ungatu zu erfaffen, um fie aufzufor⸗ 
dern, ihre elende Heimath anfzugeben amd nach der Thrfel anszuwandern: vom 
oemmn wmpn min mean mem In insb (ns m 4 mar dy jehp 4 man) sn 
som umb yeınb jmasım Jrmmn rahmen bu jan Mmya mat TINORS Emma 
yon. Der Gegenſatz zwifchen dem Drade in Deutſchland und der Freiheit in 
der Türket kann nicht draftifcher geſchildert werben, als in diefem Sendſchrei⸗ 
ben, das, obwohl in einem eigenartigen Mufivſtyl gefchrieben, mit bibliſchen und 
talmudiſchen Phrafen durchzogen, wegen der Driginalität einen fehr wohlthnen⸗ 
den Eindrnd macht. Es iſſt nur Schade, daß fih darin Fein Datum für die 
Abfaſſungszeit befindet, weil erſt dadurch die Sitmation amd dad Colorit recht 
verftändlich wären. 

Die Anfihten Aber das Zeitalter diefes Sendſchreibens gehen daher aus⸗ 
einander. Jellinek verfeht e3 fehr früh in deu Anfang des dreizehnten Jahrhun⸗ 
derts, noch zus Zeit der Kreuzzüge (a. a. O. Einleitung S. VD. Bun; und 


} 
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M. U. Levi reihen es in das fechzehnte Jahrhandert ein: im Anſauge oder 
gegen Die Mitte deſſelben (Karem Chemsd. IX, p. 49, Ley: Don Joſeph Rapi 
& 32 f.). Beide Anuahmen haben Marches gegen fih. Gegen bie erftete iſt 
einzuwenden, daß dad Sendfchreiben den Beitand der europätfhen Thrfei 
voraudfegt, und es fordert eben die deutſchen Juden auf, nad) der Turkei audzus 
wandern oder diefed Land gum freien Durchzuge zu benntzen, um nach Paläftina 
überzufiedeln (p. 15): nmos naar 17 Kann 7 Am er Den 1Dy In bb '2 
(nerpr ya) namoı) arm). Gegen die auf nichts begräudete Anficht, daß ed erſt 
im XVI. Saeculum verfaßt worden fei, fpricht das gewichtige Bedenken, daß es 
fein Wort hat ven der maftenhaften Eimmanderung der fpanifchen ımd portugies 
fifchen Juden nach der Türkei. Es hätte doch wohl am meljten Gewicht darauf 
legen ſollen, wie gaffrenndlich die unglücklichen Juden der pyrenätfchen Halb» 
infel in der Türkei aufgenommen worden, wenn es nach 1492 und 1498 erlaffen 
worden wäre. 

BZutreffender tit die Bermutbung, weldhe im Katalog der hebräiſchen ‚Eodices 
Der Leydner Bibliothek aufgeitsilt iſt (p. 262 Note 2), daß der Berfafler Des 
Sendſchreibens identisch ift mit jenem Iſaak Zarfati, weicher mit Marbos 
hai Eomtino?!) correfpomdirt hat (Codex a. a. DO. bei Wolf Bibliotheca III, 
p. 718 No. 3): Respondet ibi (Mardochaeus Comtino) ad epistolam Rabi 
Isacai Galli (mo pro), qui ab ipso petierat, ut commentario illu- 
sträret ea, quae Aristoteles de Logiea et Maimonides de vocibus logiecis 
’ seripserint ete. Freilich iſt dadurch für die Abfaſſungszett umferes Sendſchrei⸗ 
bens nicht viel gewormen. Einmal beruht die Yentifieirung der Hart Zarfati 
lediglich auf Conjectur, und dann ift das Zeitafter des Mardochaĩ Comtino nicht 
beftimmt genug umgrenzt. Seinen Pentatench⸗Commentar verfaßte Comtino im 
Fahre 1460 (Wolf Il, p. 718. IV, p. 904). Er ſcheint aber noch 1490 gelebt 
zu haben. Denn der Karäer Elia Baſchjazi, der ihn öfter als feinen Lehrer 
in feinem Werte imhu mumm citirt, nennt ihn noch als einen lebenden in der Ab⸗ 
bandlung fiber Reinheit und Unreinheit (p. 78a): "na ons somn "1 narn mn 
man area, Nun frieb Bafchjazt diefen Theil kurz vor feinem Tode, 1496, 
wie fein Jünger Kaleb Afendopolo bemerkt (zum Schluffe des genannten Wer⸗ 
tes): nn us In mama m vi nına (mas mo) Sam mm mis jap mon yrmı 


1) Da Mardochal Comtino's Schriften noch nirgends, meines Wiſſens, überſichtlich zufammen » 
geftellt find, fo möge hier Die Meihenfolge einen Plap finden: Bentateuh-Gommentar “3 
UN mit Berhdjichtigung Des Ihn-Eira u, mit Polemik gegen die Karker, 1460 (vgl. oben) , 2) Com- 
mentar zu Ibn⸗Efra's KO T\D® (de Rossi Godex No. 314, 4; No. 556, 1); 3) Eommentar zu 
deifen Dow "BD (dafelbft No. 556, 2); 4) Comment. zudeffeu ra BD (daf. No. 556,5); 5) Com» 
mentar zu Maimunis Logik und andern Logifhen Schriften (bei Wolf a. a. O. oben und de Roſſi 
dal. No. 556, 4. Katalog guten a. a, D. Katalog Michael No. 84); es iſt eben die an Ifaat 
Barfati gerichtete Schrift. 6) Eine Widerlegungsfchrift gegen die Angriffe des Ion-Efrafhen 
Supercommentatord? Sabbatai b. Mulfiel (Katalog Leyden No. 41, 22 p. 203 ff.); 7) Ueber 
Aſtronomie (Adolf III. p. 719, No. 5). Es ift wohl diefelbe Schrift, von welcher Joſeph dei Medigo 
in feinen Schriften foricht, 


“- 
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when. Es iſt alſo möglich, daß Mardochaĩ Comtino oder fein vielleicht jünge- 
rer Gorrefpondent Iſaak Zarfeti noch bis ins fechzehnte Jahrhundert hinein ges 
Iebt haben, und daB das Senpfchreiben erſt im Anfange deſſelben verfaßt wors 
den fet. 
Es laͤßt fi) aber ein directer Beweis führen, daß es noch im 15ten Jahr⸗ 
hundert erlafien worden und man kann faft das Jahr feiner Abfaftung figiren. Denn 
Iſaak Zarfati's Sendfchreiben hebt befonderd hervor, daß die deutjchen Juden 
verhindert find, über’3 Meer auszuwandern und eine Ruheſtätte im heiligen Lande 
zu :fuchen. Gleich am Anfange: may mim pie anno Damm mmmab amma mas veayn 
(zip non ons ya obeım br aab). ES heißt unter den Chriſten, die Juden 
hätten den Zempelberg angekauft, und fie würden fich nicht fehenen, dad ſoge⸗ 
nannte heilige Grab zu erwerben und es zu fchänden (p. 18): mas nm np ommn 
V ab amp ansunn mn Sham porn map mupb nm ab mn ma... ... JE 
,yob nahme Then and Sapr mon Mmap ‚apa YbBR an Mao par UNap na rue 
oben. Darum haben die chriftlichen Völker .einen Befehl erlaflen, daß jeder 
Inde, der die Reife nad Jeruſalem anträte, von den Schiffsienten ind Meer 
geworfen werden follte (p. 19): wen bpbpe nımb Yan 21 >p ansbna abı ms Pu 
... ae ba non I aband marpon snawa obeym IT uhr ar mim 5 Jam ıyanı 
Es fei mehr denn zehn Jahre, feitvem fich die Rachricht von diefem will 
kürlichen Befehl verbreitet hat (daf.): Any» Any oner jer m pn na 55 ne 
RE DIR... (9) Sam mb ep 15 ne ya 1 j5 La "es „BIRD TIDYD 
oben mihr me vom mob wenn jan aa jM.. 

Auſſchluß über dieſes Berbot, die Zuden nad Paläſtina auswandern zu laſ⸗ 
fen, und über die Zeit feines Erlafjes giebt ein anderes intereſſantes Sendfchreis 
ben, welches erft jüngfthin veröffentlicht wurde. Im Beſitze ded Herrn Uri 
Günzburg in Paris befinden fich nämlich zwei Briefe des befannten Obadja 
da Bertinorg, die Herr Neubauer in Parts im Jahrbuche bes Literatur⸗ 
vereind edirt und überfegt bat (von S. 195 ff... Der erfte Brief ift an feinen 
Vater gerichtet und datirt 8. Ellul 52481488, und der zweite an feinen Bru⸗ 
der von bem darauf folgenden Jahre, 27. Ellul 1489. Die Echtheit der Obad⸗ 
jantfchen Briefe ift unzweifelhaft. Der Inhalt ift durchweg hiſtoriſch gehalten. 
Manches’ darin, wie über die Zuftände Jeruſalems wird auch anderweitig von 
Iſrael Iſſerlein und Joſeph Kolon bezeugt; vergl. oben Seite 294, 295. 
Bezeugt wird eins dieſer beiden Senpfchreiben von Afulai s. v. wen muy N 
nmwen p. Aba: pryn man warb ob plinyn mmaıy an nbeow ans jatenb 1m 
Bram) ma Typ... PAR ID SAD ps Ob... May nen baa np nam ne mibD 
plan na men st ...... DER a Sy on nbpmnn Tr am. Factum und 
Datum find alfo unzweifelbar. * 

Nun kommt im erften Briefe des Obadja da Bertinoro folgender Bericht 
vor (p. 219). Die Franeiffaner, welche damals eine Kirche oder Kapelle bei 
den Königsgräbern hatten, befaßen früher auch die fogenannten Königdgräs 
ber im Norden von Jeruſalem oder dad Denkmal der Projelgten- Königin Helene 
(Bd. 111, ©. 312). Ein deutſcher Jude wollte fie aber vom Sultan an fih kaufen. 
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gerirth aber dadurch in einen Steeit mit dei Frauciſtauern. Zuleßt "brachten, 
fie die Mohammedaner an fih: Als die Nachricht davon, daß dur die, Inden 
and chriftlichen Ländern die Königsgräßer den Ehriften entzogen worden waren, nad) 
Europa gelangte, befchloffen die Benetianer, Teinen Juden durd ihr Gebiet (und 
anf ihren Schiffen) nach Jeruſalem reiſen zu laſſen. Gegenwärtig aber, bemerkt 
Obadia, ift diefer Befehl aufgehöben, und ed kommen jedes Jahr. auf venetiani⸗ 
ſchen Schiffen umd ſeibft mit chriſtlichen Pilgern Juden in Jeruſalem an; denn. 
es iſt die kürzeſte und: ſicherſte Ronte (über Venedig nad) dem Heiligen Lande). 

„Hätte ich das gewußt, fo würde ich denfelben Weg eingeſchlagen und nicht eine 
fo lange Zeit anf Umwegen zugebracht haben; denn in vierzig Tagen. fahren 
die Schiffe von Venedig bis hierher”: nn np mı ombun nmap nem “anna 
an naD unupb wpar way Am mom Dizia Hb Ra „(PEWESD omas .nnn).aT 
RÖnyBern An Any bin .ombian nnd Baia ınpb min DNB) „Smeibn. Dy lmıpnaı 
‚Drarns » nnnb bisbon nimap nnpb ana DiSxb DIKaN Demimm 95 Aaogans Saın yrın 
so baaı man mbus way .oysa Ju pbemssanımimsb mar ayıı nn onbad ana 
Be mas upi mas Mayo pm nasy wmabbn mp sunmun mbar Dy beim mus ui 
pP Dpaına 5 onser. ur oo 55 Ta nanenn x5 (18) > .onn miebas im Sagem je 
man Typ ann nm 595 spbarn vmar. 


Dieſer Bericht giebt nun Licht für das Sendſchreiben des Iſaak Sarfatl 
Als Dbadja da Bertinoro feine paläftinenfifche Reife antrat, Kislew 1486, 
beitand noch das Berbot, daß die Juden nicht anf venetianifhen Schiffen zur 
"Auswanderung nad Paläftina auf dem kürzeſten Wege zugelaffen werden foll« 
ten, oder er glaubte ed noch in Kraft. Daher machte er den Umweg Aber Reas 
pel, Sicilien, Rhodus und Alerandrien. Als er aber in Jeruſalem angekommen 
war (Niffan 1488), erfuhr er, daß dad Verbot bereit aufgehoben war, und daf 
feit einigen Jahren Juden auf venetianifchen Schiffen zum Weberfiedelung nad 
Paläftina wieder, wie ehemals, zugelaffen werden. Bon diefem Verbote fpricht 
nun ganz entfchleden das Sendfchreiben des Iſaak Zarfati. Es iſt alfo jeden 
falls vor 1488 abgefaßt. Ja noch mehr; da es angiebt, dad Verbot beftand 
bereits über zehn Sabre, fo kann es nicht gar zu lange vor diefem Jahre 
erlafien worden fein. Nimmt mau dazu die Erwähnung von gehäuften neuen 
Berfolgungen in Deutfchland und Stalien in Iſaak Zarfati's Sendfchreiben, fo 
kann fich diefes nur auf die neuen Leiden der Juden Durch das ſogenannte Mars 
tyrium des Simon von Trient 1475 und die folgenden Jahre beziehen. Das 
Seudfchreiben dürfte alfo zwifchen 1475 und 1488 erfaffen, fein. Da num die⸗ 
fer Epiftolator Iſaak Zarfati zu gleicher Zeit mit. Mardohai Gomtino und 
zwar in der Türkei gelebt Hat, jo wird dadurch die Identitkt defielben mit dem 
Gorrefpondenten Comtino's beftärkft. Die Thatſachen, welche in Diefem Send» 
fchreiben hervorgehoben werden, erhalten erft burch die chronologifche Einreihung 
ihre beftimmte gejhichtliche Bedeutung. Wir befigen demnach an Zarfati's und 
Obadja's epiftolarifcher Hinterlaffenfhaft zwei Urkunden über die Zuftände der 
Juden in einem Theile des chriftlichen Europa, in Egypten, der te und Pa⸗ 

©Gräß, Geſchichte der Juden. VIIL 


0 Geſchichte der-Juden. ! 


laſtina in Der zweiten HAffte det fünfzehmten Zahrhunderts, wie fie wit authen⸗ 
tiſcher gehalten ri Binnen. 


1. 
glücklicher Bufland der Juden in der Cürkei; Moſe Rapſali 


Sant Zarfati hat in wenigen Zügen die 'glüdfiche Lage der Juden in ber 
Türkei‘ zu feiner Zeit entworfen, um bie deutfchen Brüder zu bewegen, das Lam 
ihres Elendes zu verlaffen: „Wüßten die deutfchen Inden nur den zehnten Theil 
des Glüdes, das die Juden bier (in der Türkei) genießen, fo wurde fie nit 
Regen, nicht Schnee hindern, und fie wärden Tag und Rat nicht ruhen, Ib 
fie Hierher gekommen find.” (Sendichreiben p. 15): raw nemme arme mm Dr 
* (mnan Yına) nen misiptan ıny Dararh In may an malen jo erg ph ner 

...... ne ana y na a nie for aben non num. Diele güuſtige 
Sage der Inden muß gleichzeitig mit der Entftehung des enuropäifchen türfiiden 
Reiches eingetreten fein, das müßte man folgern, wenn mau anch Teine Rachticht 
darüber hätte. Denn fo lange diefes fonnige Land byzantiniſch war, war «für 
die Juden ein finfterer Kerker. Wir befipen außerdem zwei gute Quellen über die 
Anfänge der Juden in der europäifchen Türkei, welche volles Licht darüber ver⸗ 
breiten. Die Quellen find aber biäher wenig befaunt gemefen und mürfen daher 
beleuchtet werden. Eine derſelben ift eine feltene gedrudte Schrift in meinm 
Befige, ein hiftorifches Werkchen, ohne Titelblatt und auch zum Schluffe befel. 

Gherondi kannte und benupte es in feinen Biographien ame» ra nrmın s. v. x 
»yopp) unter dem Titel: ndıy mıynıan neo. Seine Andgabe ſcheint aber niät 
fo umfangreich‘ wie die meinige zu fein; denn ‚das, was in der meinigen p. 4 
(Duodez) vorkommt, citirt Gherondi unter p.11. Meine Edition hat die fperiede 
Veberfchrift: orraamyn bo neo, beginnt die Geſchichte des Osmanlis mit dem 
Sabre 1310, mit Othman, zu erzählen: Inn mb 'y In ne an om Dom MM 
jkanıy mn tom onn mern Sax Driilanıym Sig asıs mm, uud führt fie bis iM 
fiebzehnte Jahrhundert mit einiger Ausführlichkeit und einigen anekdotiſchen 3b 

gen fort. Oefter wird der Faden des osmanifchen Geſchichtsverlaufs — 
und Nachrichten Über die Juden umd einzelne Perfönfichkeiten angereiht. DM 
anonyme Berfaffer fehrieb in !der zweiten Hälfte des flebzehnten Jahrhundert, 
und wie e8 ſch cheint, noch während der pſeudomeſſianiſchen Bewegungen des Sab 
batai Zevi. Er war ein Schügling des Rafel Joſeph, des ſabbatianiſchen 
Parteigängers, und giebt defien Todesjahr an: 1669 (p. 27 b): nanan an ’M 
ws» way ... nme non port bae nm vn (mDir Ibn. Ye dm) vorne m Wi 
yyon. Auf Seite 23b erwähnt er flüchtig die Vorgänge unter Sabbatai Jar: 
1er yon van, war aber Fein Anhänger deſſelben. Der Berfaffer benupte be 
Tannte Quellen, die Vertreibung der Juden aus Spanien aus Abrabaneld Schrife 
ten, die Geichichte des Salomon Molcho und David Rẽeubeni aus Jol@) 
Kohens Chronik; aber er bat auch intereffante Nachrichten aus andern und bit 





jogt unbekaunten Daellen. Gier will ide nur Das wiedergeben, was or Aber bie 
Juden der europaiſchen Kürkei erzäͤhlt. ne 

Auf Seite 4 referirt er, daß Mohammed 11. glei; nach dar Einnahme von 
Eonftantinopel einen Anfruf an die Juden erlaſſen, fi daſelbſt niederzulaſſen, 
ihnen Freiheiten eingegäums und den Rabbiner Mofe Kapfali!) In den Divan 
berufen Habe; yır mw ... (nn ja Jan) unsbn das bp way 1m) mr nazai 
ya 02 nase 055 mm namamenp: Sy man win 55... mabon Dann Drmime 
aamsznps om onb jnn pen bins beamer 3 "bob mason bahn ızapnn „ah Ya 
BeIeT3 mı8o3 hab jpmsı Mmummo ınm Misbab oma mas joe mind jmm ... ma ra 
mo om 3 een be annı wma minyn do .spennph: man »naınb mr bean 
Ans. pin an wenn Sp ns Binnen yanaı :.miby na oben Milan sroım Du vmwnh MuRns 
wenn ana npion wm bin ja ab me Den nr abanspnen Was noch 
weiter. in: dieſem Werken von der glädlichen Lage der Juden in der Türlet 
erzählt wird, hängt nett Mofe Kapſali zufammen, der bis jekt, obwohl nur 
wenig befannt, duch verfannt wurde, obwohl er eine hervorragende Bedeutung unter 
den turkiſchen Juden Hatte. Bekannt war er biäher lediglich durch Die ſchmaͤhen⸗ 
den Reſponſen, welche Joſeph ſto lon gegen ihn erließ (Reſponſenſammlung 
No. 83 - 87). Dieſer ſchilderte Moſe Kapfalt als einen Wioten und Leichtſtunigen, ber 
bie Rabbinatswurde gefchänbet nud entſetzt zu werben verdiente. Machte ihn doch 
gar ein zeitgenoſſiſcher Bibliograuh auf Grund dieſer Reſponſen zum Reformator! Daß 
Kapſali nichts weniger als das war, hätte man aus dem Referate des Elia Misrachi ent⸗ 
nehmen können: Daß Moſe Kapſali Denen widerſprach, welche deu Karäern Ins 
terricht im Talmud gu geben geſtatteten, Respp. No. 57: won rohr Ina mm ya 
ombp papp ww Sb HB byap min: onen sn piinbo m ... +hizdp pipe men 
sanomsay pbın mn.1a2 ‚Dinam Dons mann mass nam abım Im pin born ap. 
m 55 op An Duass mim na bpap munna.onb omaba anım by »bwap neb "N 
mar ıyoe an, ‚nam ıpenm. Mir erfahren nun aus dem biftorifchen Werks 
hen, daß Mofe Kapfali als frommer Rabbiner, ja als Affetiter galt: men wu 
‚moyn op Sum mn ya om vom jean yanıı byn mat 553 MipnB mm... TINE 19 
pwbwn no 5b I055 AN Dam mas na am (ano) Tor eb. Weiter erzählt 
derfelde Anonymus, daß Mofe KHapfaki die Abgaben der Juden an den Sultan’ 
zu diftribuiren hatte: min da pm )y maan mon Sum m by, mönpm b5 yspar 
Bm mr [bon San Ton. ferner referirt er: Daß Mofe Kapfali von Sut- 
tan befragt worden, wie die verheerende Peſt in Eonftantinopel abzuwenden fei, 
daß er gerathen Habe, die Buhldirnen zu vertreiben, daß in Folge beffen ein 
Blutbad unter den Janitſcharen angerichtet worden, und dag Mofe Kapfali viele 
Gönner und Anhänger der Yanitfcharen gezlichtigt habe: (Hopp we) sn mn 
wrinpananı manns Sr by ınp me msn, Die Janitſcharen trachtetem ihm in Folge 
defien nach dem Leben, er wurde aber gerettet: > araı 213 wraxpumm map TnDI - 


1) Ich bemerke, daß die richtige Schreibweife dieſes Namens in den meiften Shriften onDb> 
oder bwbp ift, und nicht sbobp, fo daß man ihn Kapfkli aueſprechen muß, und nit Kap- 
foli, wie bisher geſchehen ift. 
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su bon wpai Dra 'n ande Te m and wpon “bir ze py an n Yyn 
wn ja vuren man mipy> Tat man bt Sohn Ay me 2. Ak diefe Umflände 
find bis jegt aubekaunt geweien. 


Ueber den heftigen Streit zwifchen fe Kapjalt und Joſeph Kolon berids 
tet der Anonymus viel fpäter (p. 39b f.), theils aus des Leptern Reſponſen uud 
theils nach Sagen, welche in der Türkei darüber circulirten, deren Ungrund aus 
einer andern bisher noch weniger befannten Quelle fonnenflar hervorgeht. 


. Klin Rapfali, .ein Verwandter des Mofe Kapfali, der. im Anfang des 
fechzehnten Jahrhunderts Rabbiner in Eandia war, hinterließ bekanntlich zwei hiſte⸗ 
rifche Schriften; die Eine unter dem Titel own sr ober mia mo, wor 
Zuzzato einige Auszüge für die Ueberſetzung des Emek ha-Bacha geliefert Mt; 
dann .etne Brieffonunfung unter dem Titel man nya 'o, ‚worüber in Geigers geü⸗ 
ſchrift B. II. S. 348 Bericht erflattet it. Beide Werke find noch unedirt und.verdienm 
veröffentlicht zu werden. Aus dem letztern Werke befige ich eine treue Copie rind 
Schreibens, die mein gelehrier Freund S. Niffen aus einem Manuſkripte gemacht hat. 
Es ift ein Sendfchreiben des Elia Kapfali an Joſeph Taytaſ ak in Conftis 
opel und ‚liefert gang unbekannte Momente über ben Streit zwifchen Moſe Ka— 
ſali und. Joſeph Kolon. Dieſes Sendſchreiben giebt erſt das ‚volle Licht Ike 
jenen Vorgang, welcher viel Aufjehen zu feiner Zeit gemacht und durchweg nis 
ſtellt zu nuſrer Runde gelangt iſt. Auch manche andere. Thatfachen find in div 
ſem ‚Sendfchreiben enthalten, die bekannt gemacht und beleuchtet zu werden ver⸗ 
dienen. Da diefer Brief des Elia Kapfali geeignet ift, manche Irrthümer x 
berichtigen, ſo theile ich ihn bier vollftändig mit: 


vun pyspwrrn nnbe mes j2 br m aan be shkodp mb = SnsD Mur 


mn mpinor IR Dia buy Tın mn Inkb won Yon 5y KIBINBDIPS Anand 
MOTRD AN PPDsI2 Imp oy bon 


HORB MIND Mag MID My ws m 95 SIDE Tb DR apa nyaws An 
ann or ans nam Tu „nis npionp mb mbnpn jo Ama Mey yarı mu 
yanb nn on) aan onmar yawsı .(?Canea) map nbnp am mes Dry a" 
‚use by 93m MS 159 Jar Ep» Brıy nu »D by men mminn San Die by pin 
pn nom bir ya 7o5T Drsd 'mp min masnmı Mapıa abpian 9710 sun bie mob 
Yan par var DL uam ‚brynas jns m am cınbye be Innoa „Binnd ah 
Bmam man ab ‚au DR nen ab) Bbmx pp piew Smmam mmbaz> 95 „Bann 
bu sbgpp nwb ind Jarıp byte ip mar» mind v9 p map mn ıbmn „pri 
‚no25 nesnn maps wnnnap Sp Bumbı npibone mb np aa Mom . 


by Bun men me bo ynuela by nImen nya 1WPM Mimammıpa % 
wıpn mionp da anbeab Mrmoipa Dip mom mar ab nr > ‚manas mb umpn TIT 
mem so bs ‚mein Dbıyb or Drmaan nbn meb wie Yan Yon 7° mn il 
vorm „(zn 1.) smınm nat nbpbpew mem non mp ws a pr mb syebp pa ram 
py nen mnya Bm ma pn ab by ſoy ab mar an Sup ai TER EmaT ps and N 


erRte te  e wa 


an a ware ap TO, '7 VB Mae. an Di MAP Sana DEN -NaM Spy va 
Pan Drupya. non. u 
sign n oben my owb- —* myn pope Zu Yararı Bewp- m m... -- 
ja DW apa nm ne abe mm vn aber man 9 Sry mb bier —XRDX Sm 
nSD mia Timm yo je yenab ana am „erisb Job Yamabun.zan mmanip-Toip. Sayyı 
gmumm „ma D Ba yan.ad a ıp-mb job. ya mia briws Mm Myin Ynsiıge 
Syn ya mmup mans nal Ip yne abi spp. ya pin an may ab- an mbnpn 
may malen nawi para Maag}. Sun par ab yanıı Amp > um. ‚miika yap bt 
MR Op mm aa enarn nn “np men 1 ymonK pin mn ra ann 25 
mm mas pabme Sp oyınn Sum ba 1b man ‚ermsbe wohn a ynmam ıbay mins male 
MT OD W DAS nolan Ara ins om ıny ınpbı yby Dan ınmmons Sum „min Apıs 
N ONE Th na ya Tas naabrn ab nop u an m se 
m ran Anan ansım Yan gıı mon. A map at Tas an mama arın jarı 
F h Ben aan np eye mean 

ein) mmeannn nd — nen Mr [33 50 - ohya mann apa Aa 
now ni 1962 mm mome va ‚Yan nmwp mern.(/7 1.) ‘29 Namna sunb yaın Drupy 
man > > Tom branm pomewnan \anse Diansm mp1 arms Alpıw yapb vr mus pr 
Par, yre mipas mans zn (abe I.) ab sy > Wnpa npim yata-pilıp nor 
NP NDS mar m onb ouman vn ab ‚nyiben DB * nmD vorp mob nn na 
‚DT 

u an no Bın.aeb pin ae —8 non poun Yan np —* MB), 
771933) piıp How “ma san) Toy Bin Dynszn HÄyrı.nm ab 2 MB) 2 van 
Banor jr yo Siam pr mb gie nnpbe Yo Feb mr oma hys on „erahnn ab) 
Hay ‚Riramoipa an vb an erben mpnme mp me by pp mm man mwsbim 
9 Bama.anpf- nbrıpm yap. Dam map (ynio na: mat Yyeargys ‚m-chbp Maya er .Ab 
man nroöy- un. np nam mn 9 minban ıan- 1bp- Da nat Hp gna An pe, MD 
“a np Haans Ayı am AI IND Dream 

ana np 19 an25 manm..mz yon amp by pp mon Anb by wen. men Sind aD 
jo mn ‚obipkonan, pr op Pong ‚MS [mann manı 37 Maram prezm ab 5 1b 
Pa mp wan nup-aap Mm mDw dy „pn San malen Manz ma jpr ’bb Anypire — 
nn pw nen. im 5 ans ixabp, mot nat, .mnm —XR Wan „‚mupna 
wswbı 82595 »enT nypas — — 
—ERX Aus unn an enanm mamma nes menpns 3 5 pen Tat ‚han ine 
5a ma mh ınaona amby unbe mebnaw nmon muye 55 wen ınkan nen ‘on nenn 
ma m np man re.) Dwp. ‚DMaT Aa Jana) np —XR 9113 
‚ann Axp 

AB» ‘a 723 ana ber Men In Sp 30 yaro 3 a9» Hm brun been ma 
amp y pa monn so by me.nbuan 5 ig, ‚nnean anal nbrnm. aan ann pinp 





2) Die Erklärung Veb Berker Blerundzwanzig, weil der Träger mir in der Bibel und nick 
im Talmud bewañdert war, ſcheint mir nicht richtig, denn es führte ihm auch ein Anderer gur ſeiben 
Zeit: Abraham yaın nYWWy in zeitgenöffifchen Responsem. 

) Koron eine Gtadt in Griehenland (Morea) am reroniſchen Meerbulen. 
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, , _ . . B | . j . _ vos’ “u yo 
es a nahe Mm mar 3S imo Sp 15 Man SB Tas no 5 ms Bien aan 
Pughany ya or Dyno ‚Aue by Aa oh m ap nn Men nısrena ν 
ee Se Ye Sy yend Bund ash Ama Anebn MA Ms Mh 
am rn by pm Vin 39 BUi0s „ill MER TEN pet Ypis Yard Min 
este Pu Now May 1a Jar ans om Pam ers '5 a2 m yibeh ıihp Men 
ww ve Nor je bis Nonnd an PB ars ‘8 MB N mr Hana yund ab 
u Hy v5 ya Bin du sie Tin ‚Deren SO MB Man Yesote Sp rip mi 
ak nen pvp br ’n By 4nb vyb a Sr mus Bra ren ae 
Abb Mer os A sat ar in MO m Tip Ha Ta Bm nt met ol 
wen Horb as ‘En na Si Mon A mbmiz yp bropib bier yaay ab „imnson Ymhen 

May 3 ‚Sata Min Mk oe Amor Yu ern Sir yon mn man Inh 
dw mer Bra Wade ap Anımohs Sun Ban sbmBt a a a rn ya ’D IN 
ns wm in m mind An Apr le ra a Te en w 
sm a or a any et Bi na ar pn 5° 

| Er TE Te Kt 
wo 5y San oben #5 ans bir spuson Ianmr ‘n nm Iran bamens np D 
: yvuiso mögen 1b Ans mtb NR SE Der ya NT 5 ya ν 
— muB on phid mon 5 May Men 1 Rramı Tsı Tnph pin aumsdn ganph Sebh de 

- Ehe ich daran gehe, am ber Hand diefed Sendſchreibens manche Jerikämm 
zu berichtigen, weidge ber den Stets zwiſchen Mofe Kapſall und Joſeph Ad 
ME anf den heutigen Tag in Cours gefegt wurden. will ich zuerſt defſen Auhen⸗ 
etäe and Felt ronſtattren, nad zugleich die Perſonlichketten ıräker begiämm 
welche darin erwähnt Werben, 

Authentifſch ſind die darin enthaltenen Thatfadhen, weil Re von Zeitgencfa 
tefertrt werden. Denn wiewohl der Streit zwifchen Benjamin Gech 8. Rv 
thatia to. S. 16 Anm.) mb Davib Sttal Kohen aus Gorfr ya) wegen be 
Micderserheirathnug einer Ehefran, beren Gatte für tobt Audgegeben wurde, et 
1520 — 1525 fpielle, (Respp. Benjamin Seeb No. 1-17, 246249, n 
Folge vollen eben Elia Kapfali aufgefordert wurde, auch felnerfetts ein Voin 
abzmäeben» fo tt doch ver Gewährsitem bed Hauptinhalts im Seudſchreiben 
ein Beitgenoffe des Joſeph Kolon und Mofe Kapſall. Menapen dei Ar 
vigd, aus der berühmt gewordenen von Deutfchland nach Candia eingewander 
ten Famitte, war, wie es in dieſem Briefe Heißt, ein Jünget bed Joſeph Kol 
Nach ber Münderang von Padna In Folge des Krleges zwiſchen bem Kalle 
Mazimiltan und den Venetianern 1509 (vergl. o. S. 437) wurde Menaem di 
Medige von der Bemeinde Kandia berufen, das Rabbinat gu Abernehmen (Mol 
Ri ta Elim des Yofanh del Medigo B. 29): mer nam as Iran pin 
nawp nn mn Din yannb anzb- Ama A Re In dry Dh. mans AnDiBN 
Ban may non Sea nd Ye mpbn Brabam yorpm bp salkihann Anlinbion Aptrs mans 
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fps Dmymabt mas Benmmb mare win ip Sun mm meripe ap mbar Do nl nnd 
Inne mp min bmD vy mh pard meine N65 aan Jar Namen epkofhebe 
\mes Yan yans va name prab. Huch die Übrigen Gewährämänner, anf weiche 
fi Elia Kapfali beruft, feine Lehrer Iſaak Levi aus Engelheim und 
Sfraes Aſcheknafi, waren Zeitgenoſſen ber Begebenheit und von den einzel- 
nen Umfländen genau unterrichtet. — Die Zeit, in welcher ber Streit zwifdhen 
Mofe Kapfali und Jeſeph Kolon ſpielte, laßt fich aus dieſem Seudſchreiben ziem⸗ 
lich genau firiven. Sie füllt einerſelts nach Tem Ausbruch des Krieges zwiſchen 
der Türkei und Egypten, d. h. nach 1487, weil bie Veranlafſung dazu wer, Daß 
Moſe Sapfali den Mofe Vierundzwanzig nicht wnterflüßte, Gelder für Jeruſalem 
zu fammeln und in das Land des Feindes auszuführen. Andrerſeits fällt fie 
vor 1492 vor; denn in diefem Jahre war Jakob Margolit (oder Margolid), der 
Ach des Noſe Kapfali annahm, bereitd verflorden, wie ans dem Resp. bed Ye 
huda Menz No. 13 hervorgeht. Man kann demnad; eines der Jahre zwiſchen 
1487 und 1492 dafkr annehmen. Joſeph Kolon ſtarb nicht lange daran, wie 
es in diefem Sendſchreiben Heißt. Moſe Kapſall dagegen, lebte noch nach 1492 
und war ein Schupgelit für die aus Spanien verbamten Juden, weiche nach ber 
Türkei gekommen waren. (Ella Kapfali in der Ehromif, Fragment in Wieners 
Weberfegung des Emek ba-Bacha p. 20 Auhang:) ruab Im Ban Brenn 
wor nnb nn mei> mm monpm Sonb Yan-him va din nabp Mon "eo ala vBipn 
Ba .pmanbt pas inıyb mbar msi ymaı ‚mp bp mas mom uem Ypr won 
Bio np may mm ar ya ad ver or nu bar an ir men wien. 
Die meiften in dem Sendſchreiben Ella Kapf alt genannten Perfonen außer 
den beiden Kehdeführern: Benjamin Seeb md David Esrfu, (von beiden 
find Refpanfen edirt) find anderweitig bekannt, und dieſer nmnſtaud bezeugt 
ebenfalls deſſen Authenticitat, wenn es deſſen noch bedürſte. 
1) Elia Kapfalis Correſpondent, Joſeph b. Salomo Taytafal fe orthogra⸗ 
phirt Imannel Aboab dieſen ſpaniſchen Stammnamen) aus Conſtantinopel. Es 
hat zwei Zeltgenoſſen deſſelben Namens und des gleichen Vaternamens damals 
gegeben, den einen im Conſtantinopel amd den andern in Salsnichi. Beide nennt 
Salomo Athias in feiner Einf. zum Pſalmen⸗Commentar (Benebig 1549). Bon 
dem Erſtern fagte er: noen 523 pm aym bob mwan-min MD R3>BJ1B0)p yala 
prarno heit" eben oantı, nud vom gweiten: Sum 1a) Muuen mb m prsbgia 
ernten pseren got N Darm bb mas’ yad i mar ararın abe, Der 
Zepterer kommt öfter in zeitgendffifhen Refponfen vor, und Rand mit dem Schwar⸗ 
mer Saloms Molcho in Verbindung. Diefer Hat ſich au für Benjamin Seeh's 
Entſcheidung gegen die anmaßenden Nergeleien des David Corfu ausgeſprochen 
(Respp. Benjamin Seeb No. 7—9). Der Ürftere dagegen, J. Taytafat ans 
Conftantinopel, follte gewonnen werden, gegen Benjamin Seeb nnd für Da⸗ 
vid ein Votum abzugeben. 
2) Bon Menahem del Medigo war bereits oben die Meie 
3) Ella Mifrachi if eine befannte Verfönlichkeit. 
4) Veber Inda Menz vergl. 0, S. 437. 
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5) Jal o v Aa rgo les, der, wie oben angegeben, noch vor 1402 far, foemii 
is einge deriſchen Urlande vom Kaifer Friedrich vor. m Rovember 1487 er⸗ 
theilte Kaiſer Friedrich einigen Juden von Ulm Prinilegien, unter Anderem daß 
fe nur von Jakob Nargoles Hochmeiſter von Rärnberg und von dem 
in Rörblingen gerichtlich belangt werden dürften (Wiener Regefien 1. S. 126). 
Nach welcher Queſle Zunz Jakob Margofes zum Rabbiner von WBoras madte . 
(gar Ziteratur ©. 198), weiß ich nicht. Jakob Margoles Tommi chenjalls in zeit- 
oenöfifhen Besponsen vielfach ver, bei Juda Ding Mofe Men, Joſeyh Kolon 
amd Audern. (ir verfaßte ounp> und surım pes ro (bei Zuny a. a. D. ©. 106.) 
Jnierefiant iſt fein Berhältnig zu dem deutichen Gumanifien Johann Rend 
iin, dem erſten Lehrer der hebrälfchen Sprache für Chriſten. Reuchlin Hicks ſich 
vom Bico de Mitandola weißmachen, daß die Kabbala die Dogmen des 
Chriſtenthuus bezeuge und ſchrieb Darüber drei Dialogen de arte cabbalistica. 
Er richtete deßwegen ein Schreiben au den Rabbiner Jakob Margsles, ihm Tabs 
baliſtiſche Schriften zulommen zu laſſen, die erſte Correſpondenz zwiſchen einem 
chriſtlichen Gelehrten und einem Rabbiner zu (Ende des Mittefalterd. Jakeb 
Margoles erwiderte ihm in hebräiſcher Sprache, daß kabbaliſtiſche Schriften 
ſelten ſeien. Dieſer Brief iſt mitgetheilt in der Sammlung der Reuchlin ſchen 
Sriefe unter dem Titel Hlustium (auch Clarorum) virorum epistolae ad Joaa- 
nem Reuchlinum, erſte Edition Hagenau 1519, Der Seltenheiten wegen fegei 
Yabob Margoles Autwert an Reuchlin hierher: nmbwa mer. om m mm man 
2 NErWIpRDID. la TT NEON Ey pn Pa aa ynrTan jm* opt: nmans Miipen Sarue 
MIT ma Dramen Damma napı "on preon In "mpwm EpmR mr rk 
nms mega manlım'nyın am pen wm wie ara neby).nman en pr Map na 
7 wo B nm ananı pe ern br uam jo aba .npoim mnpı ar macn 

Bm ra yn :mım my anen mnrımm and ea unen yımıs Sanons ben ‚pn 
yon Tay aan run mat) Yan man Dam ph ma ma a wpam farm Se Dre 
.NIAND DPP+ man jBpT Dun 
Zum Theu iſt der Inhalt des Seudſchreibens daß fich Autoritäten des 
Moſe Kapſali gegen Joſeph Kolon angenommen haben, durch Moſe Metz genea⸗ 
logiſche Angaben von der Familie der Delmedigo beſtätigt. Auch dieſe Notiz 
giebt an, daß drei angefehene Brüder Delmedigo: Ellana, Mofe, Elia für 
Kerfali aufgetreten feien. (Elim 29a zur Fortſetzung der oben angegebenen 
Stammlinie): wrw (umehr omas = be np am anın Diner be man) nıpbae 
nam min Inp Ymx pyi pp rin nbetea 723 mw TODD "pn By Bun mn Yan 
as arm Öupp ma ann mys ip aa Me Imn unba uns. Auffallend 
bleibt es allerdinge, dag Menahem Delmedigo nichts von der Parteinahme feines 
Großvaters uud feiner Großonkel für Mofe Kapjalt gegen Kolon erwähnt. — 
Anch Eonferte erzählt: ein Bekaunter von ihm habe bittre polemiſche Schriften 
Kapſalis und Kolons gegen einander geſchen, die aus vbeaha chtung für Deibe nicht 
gedruckt worden: feten Koré ha-Dorot p. 29). 
- Gehen wir jept an die Berichtigung der Irrihumer in Betreff dem: Fehde 
zwiſchen Moſe Kapfali und Joſeph Kolon; die ſich bis in die bibliographiſchen 
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Bibllotheken fortgepflanzt Haben. Joſeyh Kolon richtete fein Berdammungave⸗ 
tum gegen Me Kapſali an vier angeſehene Männer in Conſtantinovel, ermahnte 
fie, jenem den Gehorſam aufzukludigen, ihn Des Rabbinats zu entfehen, und > 
überhaupt wie einen Auswärfling zu behandeln. (Respp. J. Kolon No; 83). Die 
Namen diefer Bier lauten: 3 pn m. m ine m ww Dyya ana 
(wupe) ea pen pre . . . Bor “m ray na henme. Diele vier hatten 
Joſeph Kolon Nachrichten von Kapfoli’s angeblichen Schandthaten gegeben. 
Ohne Zweifel find es dieſelben. welche in Elia Kapſali's Sendſchraiben die vier 
Berderbeufhmiede: nwwon er myaw,. genaunt werben... Iſt dem fo, waren bie 
vieg, wie aus dem Sendſchreiben unzweideutig hervorgeht, infame Lügner, welche 
Kapſali's Ruf untergraben und feinen Sturz herbeiführen wollten, daun kann 
und darf der erfte ber Bier: onan. urban, nicht identifch fein mit Elia Misr achi, 
wie in ben Bibliographien von Conforte's Kore ka-Dorot (p, 29.) au, bis auf 
die neuefte Zeit zu leſen iſt. Abgefehen davon, dab Elia Misrachi eine zu wär- 
dige Derföntichkeit war, als daß er zu.eiuer fo ſchandbaren Jutrigne hätte-die 
Hand bieten oder fie gar anzegen Fönnen, fo ift in Elia Kapfali's Sendſchreiben mit 
feiner Sylbe augebeutet, daß er ein Mitſchüldiger geweſen waͤre. Im Gegen⸗ 
theil Heißt es darin, daß die vier Lügenſchmiede in der Pet umgelommen wären, 
(am 1490), während Elia Misrachi noch ins ſechzehnte Jahrhundert hinein gelebt 
bat. Ferner heißt es zum Schluffe des mitgetheilten Sendfchreibens: Juda 
Menz habe den peinlihen Vorfall zwifchen Kapfali und Kolon dem Elia Mis- 
rachi zur. Warnung vor leichifinnigen und oberflächlichen Beten vorgehalten. sr 
Elia Barnep iſt nit mit Elia Mis rach i zu identificizen. 

Doch beruht Diefer Irrthum Tediglich auf einer oberflächlichen Combination, fo 
Icheint eine andere Entftellung der Wahrheit noch zu Kapfali’s Zeit oder etwas ſpäter 
vorgenommen worden zu fein. In dem Sendfchreiben wird eine Malice mit- 
geiheilt, die Mofe Kapfali gegen die vier Berleumder geäußert bat: Wenn deren 
Zungen auögefchnitten wären, würden fie für Hunde und Katzen noch einen Werth 
haben: nempar ame sn ann wa 3 wrIpb Alm ann mar san per mir so 
amp men aan aaa or. Diefe Aeußerung wurde infofern entitellt, als ver⸗ 
breitet wurde, Kapſali habe diefe Malice nicht gegen die vier Lügenſchmiede, ſon⸗ 
dern. gegen. Joſeph Kolon ſelbſt gerichtet (ber Anonymus in dhy nıyruun 
p. 40b): perp verıpe am aa psp de 1ıwba max wıp arm "7 ma Du 
man abs) ann oem. Es iſt ein Fingerzeig, wie hiſtoriſche Anefboten im Lanfe 
der Zeiten Wandlungen erfahren. 

Noch ein dritter Irrthum iſt zu berichtigen. Iu Elia aapfalib Sendſchrei⸗ 
ben iſt augegeben: Kolon habe auf feinem Todenbette feinen Sohn Perez nah 
Eonflantinopel zu Kapſali geſchickt, um ihm die Aeußerung aufrichtiger Reue 
wegen der ihm angethanen Beleidigung und Schmäßung zu überbringen. Ee wird 
jesnes erzählt, daß Kapſall Perez freundlich empfangen, behandelt. und gegen 
Elta Misrachi in Schug genommen habe. Im dem oft genannten hiſtoriſchen 
Werlchen abıy nıyman if diefee Zug eniftellt, Es Heißt dafeibit: Kapſali habe 
es bei dem -tärfiichen Sultan durchgeſetzt, daß ein Schreiben au deu deutſchen 
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Kaiſer erkafſen worden fei, den unvesfhänten Rabbiner Kolon fefort in Metten 
nad Gonftantinoyel gm Tiefern. Ber dentſche Kaifer habe ausb Furcht vor den 
Drohungen des Sultans veſſen Befehl vollſtrecken laſſen wollek. Die jndiſchen 
Gemeinden hätten es aber aus Schontug gegen ben greiſen Kolon deredigefeht, 
daß Kolons Sohn nach Conſtantinwpel geſandt worden ſei, und dieſer ſei zwar 
von Kapfali freandlich aufgenommen worden, habe aber bittere Ausfalle gegen 
feinen Vater anhdren mäflen: an .... Amopp men Nnb neun warn ns mn 
ges wor von pin Sean mw nd nem Yon TB Ben wıy simon mob mab 
„5 bar Ya ho mınburhen he aan vage da manaa ma ınbon jinp som naar baren 
mybea DAN 3733 ak SRoR yaaıı! .ubrwe mbmer .. . ee me wnb Mae sum 1> pn 
an namsuiapi Ton so Geapmh sur me new vemanh Ya na per 
ya or Damp 5 on m nah naeh y bay hr Ba RS jpr BD wrm ‚swrb pie 
aa pp eb why Dape mm Yan ax se mhraer me Shan san mus Yan „hier ann α 
De tntiar, mawuenph Tom sohn any au 12 me mom Dem Than pa “urn Sarer 
nsi wien neb be 5 mem mas ine san yby nonm vbubbp Aem 'am mess mans 
„8.09 Ser "war on Is hans or au yben man Yo mamı van Ama Ynyun me 
mies %y aan wa Sy ayr par In 1b "ni aba ma 5 Sn r 
nor a3 we m nem. Dieſer Zug von der Intervention des Sultans nnd des 
deuſchen Kaijers in den Streit zwiſchen zwei Mabbinen if ohne Zweifel erfım- 
den, zumal der Hanptberiäit nichts davon erwähnt. Es if aber daran gu erfen- 
nen, welche Wichtigkeit dieſer Streitpunkt zu ferner und in Der nachfolgenden Zeit 
hatte, daß ſich entflellende Sagen daran anfebten. — Die Hauptfache bleibt aber, 
daß die Anflagen gegen Kapſali, als babe er aus Unwiſſenheit, Keichtfinn oder 
Ueberhebung ſalſche rabbiniſche Entfeheidangen getroffen, reine Berfimmbung 
waren, weldhe feine Gegner erfunden Haben, um feinen Sturz herbeigufähren. 
Nebenher fei nech bemerft, daß Gonforte fh geirrt bat, indem er angeab: 
nunfer Moſe Kapfalt Habe in Correſpondenz mit Benjamin Seeb geflanden (Kore ha- 
Dorst p. 20); denn in Respp. Benj. Seeb No. 75 iſt von einem audern Kapfali 
mb za Die Rede, einem Zeitgenoften des Rabbinerd von Arte. Allerdings wird 
der Rame unferes Mofe Kapſali in deufelben Reſponſen genaunt, aber nur gele⸗ 
geutlich, als eines Verſtorbenen (No. 248): 453 om (ober ae ne) wen m 
an war 1alaı 1725 man nem manab mat bebp mob mmian Sm np. 


- 8. 


Aller und Bedeutung der Kabbaliftifchen Schriften Kana und Pelia. 


"Me Kabbala hat, fettbem ſie Ihr Centrum im Buche Sohar gefmmden, bis 
num Auftreten des Iſaak Lurja Teinen wefentlichen Fortſchritt gemacht. Sie be⸗ 
wegte ſich ſtets in ihrem engen Kreiſe nebelhaſter Vorſtellungen, Deittungen, Der 
eimafioıen. Einen einigermaßen abweichenden Eharalter haben zwei Schriften. 
wrkche Ihrem Inhalte nach noch wenig bekannt find. Das Buch Kana (mp bo 
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dfter edirt) Aber die religioſen Borfchriften (man 4) und Bas Bud 'Melia 
use, einmal ebirt Korez 1764, die Bandfcheiften häufiger als die gebruckten 
Exemplare} Aber dem pentatenchtſchen Abſchnitt mwnn21), Weide Haben einen eigen- 
Wutlichen Zug, ber ihnen bad Auſehen giebt, als teilte ihre kabbaliſtiſche Theo⸗ 
tie fich gegen den TaAmubiomus ehren. Doch che wir auf: den Inhalt näher 
eingehen, wrhffen die Pruliminarien Aber Joentttät, Seit; Verfafferfchaft nub Ba⸗ 
terland erledigt werden. 

Daß beide labbalckiſche Schriften (Welle mandie Bibltographen falſchlich 
"für eind gehalten haben) aus eineni Suſſe Mıd nnd von einem Vater ſtammen, 
ertennt der Kefer an jeder "elle. Belde beginnen mit denſelben Ektfeitungs: 
worten; Peliah: ıı fmwwnb “rmak jh Aupbe Se, und Hane: Sa Ya map “ER 
"pn 1) end = hapbbdi my... un neben ms 12. Die Gevdankengleichhrit 
Weider wird fich weiter unten noch mehr heraubſtellen. Was die Zeit betrifft; fo Niebt 
Kuna an, daß wen den drei Hauptperſonen: Bater, Sohn und Ekel, der Erſtere 
im Jahre: 4000 der Welt 249 hr, 3. einen Traum gehabt Babe. Allein ſchon 
der Ktabbaliſt Aſular zweifelte mn der Richtigkelt dieſes Datums, ba fpäter le⸗ 
vende talnmdifihe Autoritäten darin genannt werden (odrum vw 11. Ende Bud 
flobe o hab 8. v. mp). Gene Jugend verräth dab Buch Pelüs burch Nemuug 
ber Suonen (it der Tangen Abhandlung vor ben ſechs Ordnungen der Mifchnah): 
han wen mich bo. Jellinek Hat nachgewleſen, dag daſſelbe Buch Plagiate 
Yat nicht mer aus Schriften des Jona Gerundi, fondern and bed Abraham 
Abulafia, des Moſe de Leon, ves Joſeph Blkafilk, des Stecamatl und aus dem 
Zar des Jakob Aſcheri, Mary and Schriften des 13tenn. 14ten Jahrhunderts (Bet 
ha-Midrasch 111, Einfett. p. XXXVIII fl). Der Berf. kennt auch den Bahir 
nnter Dein Hammer pr 5 mom m wenn (K. p. #74): mıpm ;3 mans Bus yr 
ya bb dem Presnss nbam jesin- at nis sun non, andı andern Stellen in K. und P. 
Ba beide Werte das Jahr 1490. ald Bas meſſlianiſche Erlöfungsfahr nach kabbali⸗ 
fifchen Berechnungen angebeit (P. p.30 mis. Tolle im Beige meines gelehrten Frenn⸗ 
des Raphael Kirchheim, der mir ed sur Benngung Aberiieh und in K. zweimal), 
To haben die Bibliographen, Wolf und Andere, mit Hecht angenommen, daß fie 
beide nicht lange vorher verfaßt wurden, und alſo dem fhnfgehnten Jahrhundert 
angehören. Denn oft citirt werden die Heiden Schriften erſt von rabbiniſchen 


Uutorttäten des ſechzehuden Jahrhunderts, We des vorhergehenden Jahrhun⸗ 


berts, ſo weit deren ſiterarifche Erzeugtciſſe uns borflegen, kennen fie it, d. h. 
berufen fich aicht darauf. Durch den Einficch der Kabbala oder des Sohar 
haben naͤmlich einige Hyperreligibſe den Brauch einführen wollen, zum Schiuffe ber 
Schemä-Bartie im Gebete die Tekten Drei Horte zu wiederholen, um bie my⸗ 





N 


1) Das drite Buch deſſelben Werf. und Beiftes, wir dem Titel mars np tiber das Sehema- 
Beubet und deſſen myflifihe Bedeutung, iR mie noch u —M Geſicht geſomnen, obwohl es öfter 
editt iR. Ih weiß alle nicht, ab BO einen Theil de nipn 'S bildet, das zum Sacuß beielt if. 
Auch Das Kne Bina giebt fig aus, daß es im Jahre Mundi von Raus b. ablsedor b. Na- 
hum verfaßt fer. 
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ſtiſche Anzahl van 248 Wörtern zu vervollſtändigen. Im Sopar heißt es nämlich: 
mau ſell die 3 Wörter non narmla 'n. wiederholen; eine andere Leſeart im Sohar 
war, zu wiederholen asia 'n sam. Bogen dieſe Wiederholung waren aber gewid- 
- tige Bebenfen von Seiten des Talmuds, ber namentlich. Das -Repelisen von na 
geradezu verbietet. Nun empfehlen die ‚beiden labbaliſtiſchen Schriften Kana 
und Pelia das auınba 'n vu. Bon ben vielen rabbiniſchen Autoritäten des -fünf- 
zehnten und fechzehuten Jahrhunderis citiren Biele diefe Schriften gar wicht, 
3.28 Simon Daran 1, (Respp. ıyaı pa» IL. No..2, fgeh,.1437 ſt. nad. 25091). 
Er beruft fi darin auf feinen. Großvater. Simen Duran-I., feinen Bater 
Salomo Duran I, feinen. Bruder Zemach Daran, von denen keiner etwas 
von Kana und Pelia gewußt haben, Auch Mofe Alaſchkar (fi; nach 1531), 
der die Frage über das Geſtattetſein der. Wiederholung ventilirt und ben. Sohar 
dabei citirt (Respp. No. 66) kenut bad Vorhandenſein -Diefer kabbaliſtiſchen 
Schriften nicht... Ebenjv wenig Levi ben Chabib, der fh ebenfalls wit 
der Frage beihäftigt. (Respp.. No. 73), ja nicht einmal einer ber erſten pol 
niſch⸗rabbiniſchen Autoritäten des XVL Sascul., Salomon 2uria (Bespp. 
No. 64)... Die erfien, die dad Buch Kana dafür citicen, find. Elia Dis 
rachi tft. zwiſchen 1525 und 1527, in. defien Resyp. No. 1) und Dav id Ihn» 
Abi Simra (Mar fl. nad) ober um 1570, Respp. ed. Livgrno No. 55), aber der 
legiere verwirft zugleich deſſen Autoriiät: mar Ip sap wo> um we Ip am 
wann 078 az. Nbob. un won 59 ‚nasıhn In, ae mm, Mach ihnen bezeugt 
Kana ber, tabhalilifche Joſe ph Karo im non ma zu Orach Chajim No. 61. Das 
{ft wohl Beweis genug, daß. der Bei, der beiden tabbalitiſchen Schriften keine 
alte Autorität iſt. 

Den Berfafjer nennen einige Antoxen Abigedo 5, und Spätere gaben daraus 
gar Abigedor Kara gemacht; vergl, Afulai a. a. O. Artikel unbe, . Allein fie 
liegen fi ſammtlich von der Oberfläche täuichen. . Der Name ma mu aber am 
rs if ein ſymboliſcher und foll bedeuten, den Maun, ‚welcher die. Riffe, d. & 
fritifche Einwürfe. gegen, Die Gebote des Indenthums, wiederherſtellt, gleich ya 
un. So in Kana ed. Porizk p. 6b, 165 (bis): 1737 5ya wa am mar am 
5 mmna,.p. Ald unten: amna va ae a ja aa mim. Der Verfaffer ift uns 
belaunt, wie bie Berfafler vieler pjenbepigrappifchen Schriften. Was das Vater⸗ 
land betrifft, fo kaun ich nicht meinem gelehrten Freunde. Jelinek, zugeben, daß 
es Italien oder Griechenland ſei, weil die Begründung gar zu ſchwach erfcheint; 
„denn nur in dieſen Ländern konnte fich ein fo fanatiſcher Anhänger Abulafias 
herausbilden.“ Muß denn der Berfafier ein Anhänger dieſes Schwärmers gewe⸗ 
jen fein, weun er mindeſtens 150 Jahre fpüter deſſen Schriften gelefon und fi 
unter vielem Audern Manches daraus angeeignet hat? Rein, in diefen Ländern 
faun ſich der Verfaſſer des Kana und Pelia nicht gebildet haben, weil die Juden 
diefer Länder nicht alle jene. Phaſen durchgemacht hatten, um gu einer fo kühnen 
antitelmudifchen Kritit zu gelangen. Nur Spanien, wo zugleich die Kabbala 
und die Skepfis heimiſch waren, vermochte ſolche Productionen hervorzubringen. 
Nur bier, wo im Gontact der Geiſter, der confefflonellen Kontroverfen und Dispu⸗ 
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tatlonen Me -Binge beim rechten Ramen genannt and Be verbfilienden Schleier 
von der einen über der andern Seite entfernt wurden, nur ‚hier Tonnte fi, eine 
fo: ructſichtsloſe Krttit geltend machen. 

Auf Spanien weifen and; viele Momente in diefen kabbaliſtiſchen Schriften 
bin. Schon die Bezeichnung des Namens der einen Figur mitm am, welcher 
im Kana cunftant: feflgehalten ift, neben na = in Pelia, ſpricht bufür, daß der 
Berfafler ein Spanier war und die Form ſowie die metaphorifche Bedentung dieſes 
Wortes kamnte. Auf Spanien allein paßt die Boransfepung in K. (p. 168), 
daß Die Juden durch Uebertritt zum Chriſtenthum fi Anfehen und Nacht erwor⸗ 
ben und fremde Frauen geheirathet haben: bonn nube nr) mp) omahpeb vrn 
mess ze uns pass m, Pelia Magt feine Seitgenoffen an, vaß fie Wein, von 
Mobammebanern bereitet, tranfen und meisten, folcher fei talmudifch nicht ver⸗ 
beten (BI. 278r nah dem Kirchheimſchen Eoder): we ar) ana nm so Yan 
Tbann 1m bene. Berkehr von Juden mit Mohammedanern gab es damals in 
Europa nur in Spanten, allerdings auch in der Berberei und im Orient, aber 
an diefe Länder ift dabet nicht zu denfen. Der Berfaffer erhebt Klagen ‘gegen 
feine Beitgenoffen, daß fie ſich in ihrer Schlemmerei über Gebote des Juden⸗ 
thums leichtſinnig hinwegfetzen K. p. 113 0)2 ... nayba 23 nuyba yanıı any ob 
DM .DHEW DIR -DEMDN GERD MP SER 9 bimin whsm Saab Ammann man Diswpi® 
mem ‚Bm3S “pa een .onb by Yser mb mna 03 je meter mb) wa dm ya 
onny. Er rügt an manchen Rabbinen, daß fie fih fogar über talmudiſche Aus- 
ſprüche Inftig machen, Bieles für mäßige Träume ausgeben und wenig gewiſ⸗ 
ſenhaft in -Betreff-der Nitmalien find (Pelia BI. 229, 230 in Betreff der Con⸗ 
troverfe zwiſchen Rab. Eliefer und den Weiſen wegen der Tochteritimme im Tals 
mund): 553 pr armim nyan mon jpm ya arbrun pass pm nimm brsın Ybm 
ua man. yonn) Sy m BDinb Drum asım nme Bram mas Dispaı a ni 
oe amsı ba an 5 pm ne Don mn bar ombie. Alles das iſt nur in 
Spanien denkbar; wo der naive Glaube unterwühlt und erfchlittert war, aber in 
feinem andern enropäifchen und noch weniger ortentafifchen Lande. Der Ber- 
faffer keunt Die gangbaren philoſophiſchen Formeln (Pelia BI. 80r): sen mn 
IR .... PP Din er mom men aber a By aa Tb yr... TE ur nobh 
O3 ma ana Alam aba (Sam) pw nem ab Senn om ... möoym nby won Do mn ab 
IMmasp neanaw a5 mu ms 5y > or Dip. Kana teferirt als Thatfadhe: die 
Keper, Philoſophen und das Laienvolk fpotten fiber talmudiſche Ansfprüche und 
finden dadurch dad ganze Indenthum lächerlich (p. 124d): miren dan mp 75 in 
2378 Ban bbiy Yram MER DR... um par ba jan Tb bat 1m YyRD 1 1a DAR 
An hBBS Bar Aenb mom man ern an (nme mens delend.) mainas ya ypna 
1 ‚nbpa umwb Amp mu map map ma en me nr ‚enannb mann bed 
mw Bryan ro yona anna 1b... upens nd Dina EINZ Mnnan a nny 
say em „banenb Dim mus Mpno mabe mins pmeim 13 Diispp Bana PyShin 
Bm onp Sutn 99372 Diabyan Sa as pam Nanmns miosybo Man mıyına 
(@) men meine onen. Die Polemik gegen die ketzeriſche Anficht, daß die Ritnas 
lien nur für Paläſtina vorgefchrieben ſei, außerhalb deflelben, d. h. in der Dia⸗ 


* 
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ſpora Dagegen keine Verbindlichkeit mehr habe, Kana p. 15d het mur Gim, 
wenn es in Spauien verfaßt wurde. Denn in dieſem Lande aber in dem damit 
zufanmenhängenden Nordafrika hatte dieſe kegeriſche Auſicht Vertreter miet deu 
Inden gerade Im fünfzehuten Jahrhundert. Bergl. Respp. war par IM, No. 134 
p. 504 von Jemach Daran: by oran mnnmas Dopauman Dopisn ya m 
MS mp nurna maue ya mamma Das ya mbar Amamia zungen pur Aramacz m70 In 
Ya won: apa ne} wor num on „553. Ganz beufelben lang Has der Kind 
in Kana: mans vor abe via ab any yarıa Dame dm mist. "enger Yan rm ana SE 
na anya mas abe 15 ma mom. Die Anöfhlle geges die jhbifdgen Aerzte, weit 
ein Wohlleben führen (p. 10a): an open myarıı on muy Y yah yamn am 
na pn? a mrıyo, Dürfte ebenfalls auf Spanien hinweiſen. Die grelle Aneldete 
von einem ſcheinfronmen, gelehrten und angeichenen Rabbinen, der in fein 
Haufe Lederbiffen und Concubinen hatte and fich zu einem ſcheuslich unmorelis 
ſchen Epicuräismnd bekannte, fie Bonnie nur in Spanien perkommen oda ſiugin 
werden (Kana p. 268): ran sure mr db mn... mar ıpı pp rpm nn al 
m ma yyhım ma npa ut... .... wenn Ya Women... bar may YMd 
nn drnm .... BmbR Me a... prob mean yea2 Map ua zart DW 
ya Im nam non Amin Sue bn num mopp 15 ner Brain nn ea nlapn ...* 
snen 5 nsyb yo vn may ‚maep bob yon van Ab νy ren maye !0 
yanT BRD „im ya bean ab > apa men 1nle a Yamaae I as wm 
mans mn Syn sun Dmam umby man ben zip one ueypnann So ſpriht 
Alles dafür, daB Spanien Das: Baterlaud des Kana und Pelia er. 

Gehen wir jegt auf den Hauptinhalt diefer beiden Schriften uud auf ihr 
Charabkteriſtik ein. Es ift bereits angedeutet, daß fie eine ſchenungsloſe Krifl 
gegen Ritnalien des Judenthums, gegen Die talmudiſche Interpretationdweiſe m 
den Talmud Aberhaupt üben. Sie nennen das morın, SZerflören, In Gevanken nf 
löfen. Gleich im Anfange des Kana wird dieſer Gefichtspunkt angegeben: May 
‚arnn ıpmb "13 moab yon ziyn Ds Jar Bam Dippn ner ab du Ass man Di I 
vomn 265 uwye piwon?) 4m any puonb Abm nk mom dans em VW 
pn paa omım, Ibn⸗Gedor bemerkt gegen feinen Sohn Kana, der Immenwkfe 
Einwätrfe gegen die Wahrheit und Gültigkeit der Ritualien macht (daf.p. 154: 
TTEhk mon onm Ton Jene max on sa many. Die Rollen find nämlich fa wu 
theilt, daß der Letztere Ausftelungen macht, fcharfe, grelle Fragen aufwirft, ge 
wiffermaßen ad absurdam führt, und der Erftere, vermöge ſeines Ramens „I 
Riſſeausbeſſerer“ die Einwürfe auf kabbaliſtiſchem Wege widerlegt (baf. p- 22h): 
m IK ‚ySM mM ern AND Bm Fauna AR -Dab Min Am mb uny 
an ann omas. MS Anfgabe wird im Eingange (p. 2e) aufgeſtellt, ohre 
Schonung zu discutiren, aufzuldſen und niederzureißen, um auf den (kabbalfſi⸗ 
ſchen) Grund gu Tommen: op ammar 53 anyam mob vhya 5a naks Yaran el 


*) Sind vielleicht unter den „bereits früher von demſelben Autor verfaßten Schriften‘ peiit 
und das Buch nır2 139 gemeint, er hat er noch andere yerfaht? 
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RM EM ‚my mar ma TNDDb Pay> run ar DPD Dran:oram MD! 
amaT pp ma 23 192 mnıpn Sys mon 10905 omes nm own. (Ebenfe 
in Pelia (Di. 309 r): nur was a190 (mwa Ip) rm Isa pi pro oh wer Sa mm 
Bar -Dmy ap ame Im a am Pay an Jam Ion abs abet να Ma Me 
DIIMET DR BA. DIR DAN pain Im Dp- m „main Aoran ınn mann je md abrız 

Von weicher Art diefe Kritik ift, verauſchaulicht ſchon der mageführte Paſ⸗ 
fus, Daß, gegen Die talmudiſche Auslegung, bibliſch Fleiſch mit Mikh zu genie⸗ 
ßen, gar nicht verboten fei. - Die ftärkiten Ausdrüde braucht der Berfafler, um 
die talmudiſche Smterpretation und Suconfeguenz au kritiſiren, vermöge welcher 
das weibliche Geſchlecht von manchen an die Zeit gebundenen Geboten eutbunden L 
und wiederum zu andern verpflichtet fein fol. Er widmet dieſem Thema in 
. Pelia und im Kana ganze Seiten. Im erſtern BE 208: muy !abbpy a7 my 
nmeb uwi.aunı jene 5a mann pie) kön jorm ade spp ma 55 man us arts 
.... DA mn ma Inn abe NP My mn mmabne mama nansz mo "an aba! 
önpn mean mm namnı amd weiter BI. 209: (nmoan) zen mınınoı ne Iy map In 
MED MET NENa jorme mw Arsp er mmn nobns pen ln ab 15 Tan a5 mm 
17 ORT az mb per bay pam a „kema Jam bin mop. 

Außerorbentlich grell Aud die Säge über. daſſeſbe Thema in Kana p. 22b: 
MSpBD ep nn way ar "bo nn Pe Sue maym mean Ama nad maps vote 
n!spm ‚boss wııy abı Invoya oz pt mimmb jr Aysom Jbaaı ana ferne Nas mad 
as no Inu Maya mn dur ypmanı miyon 55 9 Snpen min mobns marn 
a ma mobna. Weiterhin wird die Willkütlichkelt der talmudiſchen Interpre⸗ 
tation ad absurdum geführt, und der Schluß lautet (col. d): ı ab „au mopm 
myo 55 ymamm Tapı mupprmz oe Tor MiNDo mmaber "ma. Yan 7 mösbipmm mayb 5 
son wı ap nam nexme. Dan glaubt einen Frauenemancipationsfüchtigen Re⸗ 
formrabbinen zu hören. Kana kommt öfter auf diefes Eheme Izurüd p. 49bf 
und 66bf, TIb. . 

Der. Berfafler jchent fich nicht Ausdrücke zu gebrauchen, daß die Talmudiſten 
die bibliſchen Worte geradezu verdreht hätten (Pelia Bl. 202 b):. nn mwp non 
op Mana male Tamm mn mpen wm !moby say viyı Abaen mann wo np 1577 
pas pam po na Posen wip mean ya pp) wre pa npbn an... . Duzipn 
vn m Yon mon min amman Dya mem pm san... Janapt mebrta pn Jar ayb 
wann aan mar 18 war ya nmaaı ma sarın Dow „Binya ma nun Draın 
Dan mn 9 mr DIpRA jr je ameran by han Dam, 

Darch die talmsdifche Juterpretation feien Die Juden förmlich den talmudi⸗ 
ſchen Weiſen preisgegeben, indem fie nene Zuſaäͤtze zum göttlichen Geſetze gemacht 
haben Waſ. BI. 2037): YBmn omas aya !omann my no rum Tara mma nn 
mus run pie 333 wi 51... OR wmpebo nmayn by won ınbı wıpn by Sind 
InIo nam mann Jan mon ab uam DS 13nnDD Yan mama) nmmpn wy nn) 
130 Ya van aan pr ya ab myom ır! Gbenfo Kana 71b: Inm y one ıne 
ns (award) ann mmmas Drmaiy aa aan Jan mon ab mmina mans !anbyı ınan 
Nubon am mp Alaya aan 1amm np 1zy jyma perDim ya abı mon a5. 
Awawe. | | r 
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Ueber eine lange talmublihe Discuſſion im Traltat Pesachim Aufang 
Uber die Bedeutung des Wortes nu als „Eichts und als Lihtanzändezeit,”- Nacht⸗ 
eintritt 9) äußert fih Kana (p. 68) mit eben fo viel Mmeiffenheit als Arroganz 
im Antdrnde: an ma mp urn Wfapı yr ab po ppm WUrnnD Tr mE Sram 
sem vruren mım mrasa mm wre no... rem. Weihe kraſſe PBendum 
gen bald gegen deu Tuhalt umd bafd gegen die Interpretafionsweiſfe des Tal 
mud ziehen fi durch beide kabaliſtiſche Schriften! An einer Stelle neunt der 
Berfofler (Kana p. 49a bis) den Talmmd geradezu ein Schwär in den Ein 
gewelden, deu man auöfhmeiben mhfle, um einen gefunden Zuſtand herbeizufäh- 
Ten: 0b ze namen nah pm nes nbpm mynS mpıa 03 TIDBInne mm mn 
eman DIPS mir Ayıaı ww wpat. 

Aber nicht bloß gegen den Talmud verfahren dieſe beiden kabbaliiſchen 
Schriften deſtructiv und ſchonmgslos kritiſch, ſondern auch gegen das bibliſche In⸗ 
denthum ſelbſt. Auch hierbei bedienen fie ſich der allerherbſten Ausdrucksweiſe. 
Das Gebot, Schaufäden anzulegen, nennt Kana (p. Me), wenn es auch von 
Gott ſtamme, nach oberflädhlicher Betrachtung, ein blodſiuniges Thun: rm ww 
sign yo mn (m) 55 mens mund ma meyn nban min ma nen mus nerapa Map 
busen mes mn mipp se. In der Einleitung zu Kana (p. 144 ff.) Tomm! 
ein Ianger Dialog zwifchen Ibn⸗Sedor uud feinem Sohne Kana vor, worin 4 
Thema befprocdhen wird, ob das ganze Judenthum außerhalb Paläflinas, d. h. u 
der Diafpora noch verbindlich fei. Kana behauptet, die Berbindlichkeit hate 
mit der Ausweifung des jüdifchen Stammes aus dem heiligen Lande vollſtändig 
und dem ganzen Umfange nach aufgehört: ma Damm ya neue mais 75 moR 
ayn abs 137 Mab Hay ymm Toaem um Domes prnas Ya Ya Das oe arıpan 
Is MD 2... Tab ın WUpp Tem Mean ya Sem pam ae Si Um 
13 an 17 Bm rn mman a mbeab „mman nobnn non 15 me mens > m 
nsb ynyb mon vum aber pm aim mins man Nop ab 92 DwD mm na vn... 
bone y (msea) pam nam mipe SB... . by amn mmn x Dpb ap mem 
Dan v3 may Das por ara Tay +2. Der lepte Baflus erinnert au ben neu⸗ 
teftamentlihen Sag: „Man Tonne nicht zweien Herren dienen.“ Das if übri⸗ 
gens die einzige Rückfichtsnahme in dieſen kabbaliſtiſchen Schriften auf die Evan⸗ 
gelten. Diejenigen hriftlihen Gelehrten, weldye in Pelia die Beftätigung chriſt⸗ 
licher Dogmen finden wollten, haben fi gewaltig geirtt. Der Beweis von dem 
Schreiben des göttlihen Namens mit drei iſt gar zu einfältig; das war früßer 
die Abfiche Abkürzungsweiſe, vergl. Respp. David Ibn⸗Abi⸗Simra I. (oder II) 
No. 206: nun orpes pie 13 aınsb nym ana mn Sy. 

Wenn der kabbaliſtiſche Berfaffer von Pelia und Kana nur feheinbar kri⸗ 
tiſche Einwärfe gegen Bibel nnd Talmud macht, um das Angefochtene nur nod 
mehr zu begründen, fo zeigt er gegen Die Talmudiſten, d. h. gegen die and 
ſchließlichen Pfleger des Talmud entihieden Antipathie und erhebt bittere An- 


ee 


2) Vergleihe Uber die glückliche Crffärung dieſes Wortes ans Iateinifhen und griechiſchen 
Boralleien M. Sachs, Beiträge zur Sprach⸗ und Alterihinmäforfähung. 
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Flagen gegen fie, die er durch die Uebertreibung nur abihwädt: Er witft· ihnen 

vor, daß fie laut disputiren und täglich neue Subtilitäten erfinden, aber dabel 
ihren Leib pflegen, ſich um das Exil der Schechina nicht mmern und anch das 
Volk nicht anf beſſere Wege führen (Kana p. 122d): Tms2 mn oT a numm 
DWInABN pirpT An pripa Dipipnb Bipaaı mnpa Bun Dieman TIEIANT 97 eb mbar 
o0.. BB Dioanbr j» Spitaa Dunn man Drarıs aan Sa on pianin (erwrnn L) 
nayınb abı au’ noyın) armen pr... DMDIB Da ppm am Bst DDR Map mia 


nen 4) Yan) anna pi pprpa nam ayyan.aman mens; Aehnlich in Pelia (BI, I1r): 


may mpy pam Tor int 5 MwD MTD MD 1 NED MED ohe nen jw .. . Bbn 
1937 pm ab m mn bamı mama mens mbem. apa pruanaı Ss "mp .maal . .. 20 
nm} aan mr jnbı ah eb nr mars on. Daſ. BI. Bar: nehm la nn nnı we. 
Kanap.2b: »= V pn banl aunan oomenan nebnn ya py on PprT Anand IND 
Bm 32 95 ‚mamz Dumanm on vann ab mann Ayın monn npn »Bn Dinmwan 
Dawn mom puan Dratınan jo nsp pn wıp. Beiläufig fet hier bemerkt, daß 
fi das Buch durch diefe Bemerkung, allein „vie Spätern disputiren über 


den Talmud in eitler Weife“ ala ein jüngered Product verräth. und 


gräufich dementirt, daß es im Anfange der Amorkerzeit verfaßt worden ſei. 
Bergl. noch Kana p. 37d; 38a, 

Aus diefer Charakteriftil der beiden Schriften geht mit Sicherheit hervor, 
daß die Kabbala tm fünfzehnten Jahrhundert bereits anfing, ſich im Gegenſatze 
zu dem Talmudfludium zu befinden, daß fie zwar ſcheinbar die talmudiſchen Ele⸗ 
mente hochgeachtet wiffen wollte, aber fle fo fehr auflöfte, zerfeßte und Arttifiete, 
dag ganz etwas Anderes daraus wurde. Die Richtung blieb nicht anf Einzelne 
beihränft. Im Anfange des fechzehnten Jahrhunderts klagt der als Kind mit 
feinem Bater David (Note 9) aus Portugal nad der Türkei ansgewunderte 
Jakob Tam Ibn-Jachja, daß die Kabbaliften, allerdings bie nnechten, die 
Srundfäufen der Thora umſtürzen und das Bolk gewöhnen, mit Verachtung auf 
die Talmudiſten zu biiden (vergl. Respp. Elia Misrachi No. I. gegen Ende): 
mMip Dronm om nam (mbaps) nam means pres pen pin miakmar DA mm 1aalnaı 
ynp nnd jazz Dipbaı „... Bmym mmayn on eye Sıpp pibem mmap min 
n>5 a5 puamoyn oram men 1ab.eenp muana Dumme Yantı say Bram „NEN PA ν 


%) Merkwürdig iR’s, daß auch die von Schorr mitgetheilte Satyre gegen die Babhinen (Chaluz 
I, p. 159) ähnliche Anklagen enthält; 
sBIpn. men ıyaaı > nu 
manıne D eapı Dmmbi mama mikan brmnben 
maam mans myuanh piaan y mm mikbina 
mamp Dny mu mim Due non nk mars 
MEispm man ma na NPD tary BIN 
Mamas preynb bmbam Dyssa pn nah Day pt. 
Grätz, Geſchichte der Juden, VII. 30 
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nam pa... apa ey ν an am ern... Tann main 1 nınn pi 
a pen munn pin oma bon ma men > ab wis meh an An oh 
a aD mb Ra men mas Alınnna nyon par ab na “bn, 


9. 


Das Verhalten der porfugiefifchen Juden gegen die aus Spanien we: 
kriebenen und in Portugal aufgenommenen Stammgenoſſen, und ie 
Brief des David Ibn-Jachja an Jefaja Meſeni. 


Gedalia Fon» achja, der Sammler Hiftorifcher Notizen, veferirt in feinem 
aaapn nbebe (gegen Ende) ein auffallendes Factum: daß die portugieff—en jr’ 
den, aus Furcht durch die Einwanderung der aus Spanien Vertriebenen Shada 
zu erleiden, beim Könige von Portugal Schritte gegen deren Aufnahme gethan 
hätten. Diefen Bericht, welcher die Engherzigfeit und Lieblofigkeit der portugie 
fifchen Juden gegen ihre unglücklichen Brüder befunden würde, erflärt Carmoky fi 
fügenhaft und führt dagegen das Zeugniß eines andern Jachjiden an, daß die portugie 
fifchen Juden fih gerade fehr Liebevoll gegen die Auögewiefenen und in Port 
Eingewanderten benommen hätten (Biographie der Zachjiden p. 15 Anmerk.). Di 
Leptere ift allerdings durch ein Sendfehreiben des David Ibn-Jaqchjam 
Zefaja Meſenin) beurkundet, aber es dementirt, nach meiner Auffaffung, dt 
Bericht des Gedalja Ibn⸗Jachja durchaus nicht, fondern Beide können neben eir— 
ander aufrecht erhalten werden. 
© Gehen wir und zuerft den Brief des David Ibn⸗Jachja an, eine Art Vettelbrie, 
als Einleitung zu einem Commentar zur Vorrede des More Nebochim, gelärte 
ben um 1496. Ich verdanke die Benupung diefes intereffanten Schreibens der 
Gefälligfeit des Herru Garmoly, und ich theile es wegen mancher wichtigen Rr 
tigen darin bier mit. Die Copie ſtammt von dem Mitglied des franzofiſchen 
Sanhedrin (Synhedrin) Joſeph David Sinzheim, angefertigt (1790) a 
einem Pariſer Codex. 
in orD mıyor m nbyın donn mbana ne 1b mbyan sp maanın Sebs Iran ıR 
muson „own bpwb war ab maa bpb mia „ums ab prbum ‚inym nd mat 
BD ws mas jayı mamma ıbız sn NDS Ina onzm mb pnsaa Denng at) 
my2 Down jD moban nase) nezman nina Saann aeı mob Snyow man "ER 
Aw ‚MIR nun omg MD NDS pr mannp apa mabı Tyb mar mar man 
ww 337 manaa wer dir mr5ra 'ma ahıya Tomb (?) yamı Thom ab yon MM 
„am Weba m by np men „bean vnınp my la miyan ann „Jen arm Saw TDD 
ap za min ab yow por „mb ana Trab mag job saıpa 9285 ha m 
pe ana nmansa nina ndyom Sn ar asızam Sy nn: Dina min DDr" —8 





) Bon Jeſaja Meieni kommt eine Anfrage vor in Respp. Elia Misrachi No. 58. 


Ed 
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[mn vn med mare 1onp Spb saman warıe Ynayar Ip ype san jbN De Ye‘ 
arıyo mas ’aı Aibr mmon, j 
nun nem 93 mob p1T wre as 11T van arms hy ya matam mind 3% en 
“Ne TB my yaw_ YES m ‚mins nnm’ mn ob make ‚bin Sonim nanmmn jpıi 
Sen ‚Duypbat mnawsı uanıns masb ey ayıaWebn Mer momps min yaık 
un ay "375 123 DriyTann aan ınbwbn mibipp 5sb Dimmm men bb er 
‚nansb jsw 53 nyssınb NDRm DıkKan DnDy fanni Saas DoyıJpre IasıoTın 
mn annd Inpn 53 Imamı noınd Jap Ist myssan Alm YyaoD nın bon 
vrandb npbr ν abonı Tyom ryn spıR 553 Degnayb Dry 
ra y nam pn ma nm „ty bus Inmı-Dmaı wıy Du DYbs) non 
mwpn Ysınb bye Diem TI Jam man DDUR mme mapb man mowh mom 
Br na a Smar ınaN By non den vbınıb sa „2 np omib NSbw na MEieym 
spam mes na nennb 15 ea 55 omah unbe moon at “me ‚mir nl myım 
obw ab nun yo nnd mann Dmbp jst Ins snnsnp woaa Sub mbnm emp ob. 
nm „oand noyanı nmewm ssrnb Snlen non rang ‚name pr am 559 pa 
ox mm ann ya mp mpis mean map my non omp mupn aim no SR 
sowwan abo 5 wo Da ®> ‚na 5 jun ma Miigba nimm me JDIN NIS MID NSDN 
ntbns 5 ‚na mob3 me ninnb Sum art Syn nat Soym nr 5a op muesind pasban ham 
nina 9b zz ba neh snmar sam may “mb ans upb anne ma snlamn abe Amp 
De p. 
Aus einem Paſſus in diefem Sendfchreiben des David Ibn⸗Jachja geht aller 
dings mit Entſchiedenheit hervor, daß Die portugtefifchen Juden den unglüdlichen 
fpanifchen auf jede mögliche Weiſe beigeftanden, d. 5. die Armen und Schwachen 
unterftüßt haben. Aber. es ift nicht angegeben, daß fle fih auch für fie beim 
König Don João verwendet hätten, fie in Portugal anfledeln zu laſſen. Eine y 
dunffe Stelle Täßt gerade auf das Gegentheil rathen: Die jüdifchsfpanifchen Gro⸗ 
Ben kamen mit dem Könige zu fprechen, „daß er fie in Portugal aufnehmen follte, 
und fie ftellen ihnen Bedingungen (Wer, wem?), die man nidht er- 
wähnen, gefhweige denn niederfhreiben darf.“ Es ſcheint, daß 
David Ibn⸗Jachja nicht ganz zu billigende Schritte der portugiefifchen Gemein: 
den verfchweigen wollte. Halten wir das Moment feit, daß die ſpaniſchen Ver⸗ 
bannten vollftändige Aufnahme in Portugal, d. 5. das Indigenat, gewünſcht, 
und daß es ihnen abgefchlagen wurde, fo werden wir den Bericht im Schal- 
schelet aufrecht halten können. 

Denn derfelbe giebt ebenfalls an, die portugiefifchen Juden hätten die Un⸗ 
glücklichen unterftägt, allein fie hätten fich bemüht, diefelben nicht zuzulaffen, 
weil Portugal zu Mein fei, um fo viele Zuden zu faffen. Dadurch wären die 
fpanifchen Emigranten gezwungen gewefen, fih von dem Könige von Portugal 
für Geld die Erlaubniß zum Durchzuge und zum kurzen Aufenthalte im Lande 
zu verfchaffen. Aus den einzelnen Worten des Berichtes geht zwar, wie ich geſte⸗ 
ben muß, diefe Interpretation nicht hervor, aber aus der Gefammthaltung. Der 
Bericht lautet: wa mizes mbar miwn wir ın> Im Sanenp dm mabb un pin va yon 
m 055 onen 58 10 manb 99 banom msbpan ammm 55 vr mon up mr by 

30* 
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not wer de Ten "Ten: m or ww pn en Ta Er 7 
grr3y eirent rısber m ee per fe om sw ee 
sn og py5 Ya ru Dar U Ta De er Kam = un yes de 
zn a wa wen ven en a a a en en zn ee m 
a ar sea san we "R mn ce TE RUE BIER rn EC me 
iy op me mem Ta my "wur Dim wrere Sen Yo per Bm 
vu m me ur seh Ten em de we up ern sch wi Ten zer ncie 
nm ma .....vu 7 wpn = wo rege von a ame Ere Dem 
ua SC cr br 0 07 P Yen we run ur wuy Ne Wan Top a = ur 
a un "un .ri2 09 read 1 pr men = meh Dun ron 

And der Duft gegriffen von der nicht fchr bruderfichen @chumung ber vor⸗ 
ingiefichen Juden gegen Die fyanifgen if dieſes Referat nicht; es war eine Femi⸗ 
lientraditien der Jachjiden nut Inkpfte fih au Pie Antwanderung des Jeſeph 
Ibn⸗Jachja. Roc weniger iſt es vfrchologiſch murihtig. Gicht es ziht zu 
jeder Zeit yraftifdinge Meufchen, die aus Egoitmuns, oder jagen wir Heber, ans 
Gelbfterhaitungstrieb die Druderliche und das Mitleid gegen Unglüdlidhe bin 
tenanfegen? Ah halte alſo diefen Zug für himtoriſch und Gemerke mod eimmel, 
daß der Bericht des David Ibn⸗Jachja damit keinesweges im Widrrjpruch fickt 


10, 


Auforfchaft und Vaterland des Pampflets or: moby. 


® Die mertwärdige antirabbinifhe Gatyre nes: my sc, welche nad Gel 
nnd Zendenz an Iſaak Erters meifterhafte Flugblätter erinnert, früßer um 
bruchſtückweiſe durch Reggio und Schorr bekaunt (er mus 1, p. 121. Chakuzl, 
Ende), ift jängftens velifländig edirt (iu Ozar Nechmad, Zeitſchrift von Blumen 
feld IV, p. 179 Ende, mit einem Gommentar dazu). Das gelehrie Publicnm if 
dem Copiſten und Herausgeber (der ſich wie der Berfafler durch Pfeudonymitär mesfirt 
hat) dafür zu großem Dank verpflichtet. Denu wenn amd, Die im diefer Satyre 
kundgegebene Heterodoxie und ſcharfe Polemik durchweg einem einfeitigen Standpuntte 
entfprungen find, fo iſt es Doc interefiant, eine Stimme aus dem fünfzehuten 
Jahrhundert zu vernehmen, die ein Eco mancher modernen Anfchauung zu jein 
ſcheint. Mehr noch als der Juhalt ift die Korm, die anfpielungsreichen, wipigen 
Wendungen, die fi jo .taltvoll von lebertreibung und Ueberladung fern hält, 
durchweg anziehend und bat nur wenig Seitenflüde.. Man laun es mit Zug 
und Recht ein Kunſtwerk nennen. Es ift nah einem Original des Eliejer 
Aſchkenaſi Tunenſis edirt, der ed in Italien aufgetrieben, hat. 
Der Lefer wird natürlich. neugierig, den Berfafler einer nach zwei Seiten 
hin feltenen Schrift kennen zu lernen; feine Reugierde bleibt aber unbefriedigt: 
denn der Verfaſſer Hüllte ſich gefliffentlich in Anonymität in der Ueberſchrift und 
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im Einleitungsgedicht; er nenut ſich op 75 pebe und nme. Schorr Hat alfo 
nicht richtig angegeben, daß der Name des Berfaflers op now laute. Auch das 
Baterfand des Berfafferd ift anf dem erſten BEA nicht kenntlich. Der Heraus: 
‚geber iſt zwar in dem Vorwort der Anſicht, daß es auf italieniſchem Boden ent- 
ſtanden ſei und Aaron Alrabi angehöre, hat aber Beinen ſtichhaktigen Beweis das 
Für geltend gemacht. Schorr bat es, ebenfalls ohne Argument, nach Spanten 
verfept. Um beides, Autorſchaft und Baterland, zu ermitteln, muß man tiefer 
auf: den Tert und den Commentat Dazu eingeben ımb das Verhältuiß beider zu 
einander ins Auge fafſen. Die Betrachtung der Data ſoll uns den Weg dazu 
Haben, 

Der Verfafler ſchrieb die Satyre 1468 oder vielleicht noch eim oder zwei 
Sahre fpäter, wie S. 180 angegeben tft: 1amıbaa mıyı ‚nam Ann ya mie 1b mr 
ters bsp “ur yon "ab. 1400 ud no einige Jahre feit der Bertreibung aus 
Judia, d. h. nad ber Tempelzerflörung, entſpricht dent chriſtlichen Jahre 1468 
und noch einig? Jahre, Allzutief darf man jedoch dad „Umb noch“ nicht herab⸗ 
rücten; denn der erfle Gopifl, Abraham b. Mardarhai Fartffol Hat bereits 
28. Nissan 1473 Tert und Gommentar copirt, wie der Schluß angiebt: m 
mh am n'sa nmom np warn m ınaben muwvpn "Biom je App mb Bmmak 
am Yo 

Man Tönute zwar and dem geringen Intervale zwiſchen der Abfaſſengs⸗ und 
der Copirzeit auf den Gedanken kommen, der kenntnißreiche und gebildete Abra⸗ 
Ham Fariſſol fei ver Verfaſſer geweſen, er, der zu manchen ſchwärmeriſchen Er⸗ 

ſcheinungen, wie zum Auftreten des Pſeudomeſſias Aſcher Lemelin und Yes 
Betrugers David Réuben unglänbig den Kopf geſchüttelt hat. Alein dieſen Ge⸗ 
danken muß man wieder aufgeben, wenn man die Jugend des Abraham Fariſſol 
zur Zeit der Abfaſſung betrachtet. Sein Todesfahr iſt zwar nicht belannt; abe? 
bei der Abfaſſung feiner Kosmotraphie wiry mer mim (gefihrieben von Mar 
cheſchwan bis Kistew 5288028. Seprbr.— 28. October 1524) verräth Fariſſol 
burch nidjts, daß er Damals bereits im Greiſenalter geftanden hätte. In dem: 
felben Jahre oder im darauf folgenden ſchrieb Farifſſol feiner Commentar gu 
Kohelet (wie de Roffi Codex No, 48 ans dem Epigraph mittheilt, in Inteint- 
fer Neberfegung): Hoc est quod constitui ege Abraham Farissol exponere 
de libro Beclesiastis hic Ferrariae, misigue eam ad principem delebrem ex 
semine Israel in moriumentum anno 285, b. h. 1524 oder 16525. Im Jahre 
52291468, als er dad Wert n mn im Avignon copirte, war er noch jung, 
wie aus der Angabe bei de Roſſt (Codex No. 145) hervorgeht. 1472 hat er 
noch Jakob Aſcheri's Turim copirt, Er hat bekanntlich viel copirt: 1482 Sims 
chi's Kommentar; 1515 ein Gebetbuch mit Pfalmen (derf. Codex No. 474, 79, 
145). Erſt 1474 hat er Sendſchreiben an Meffer Leon und Andere gerichtet 
(daf. No. 145). Seinen Pentatenchcommentar ſchrieb er erft 1500 (daf. No. 201), 
und fein polemifches Werl amas jan mehrere Jahre fpäter. Nehmen wir nun 
gar an, daß Farifjol bei Abfafjung der Kosmographie und des Kohelet-Commen- 
tard (1525) 70 Jahre alt gewefen, fo fiele fein Geburtsjahr nm 1455; er wäre 
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demmacı im Jahre 1473 achtzehn Jahre alt geweſen. Und ein höochſtens achtzehn- 
‚jähriger Jängling ſollte ein fo vollendetes Kunfiwerk gefchaffen Gaben, weldhes 
eine fo außerordentliche Geifledreife nad eine erſtaunenswerthe Gingelefenheit im 
Das umfangreiche jüdifche Literaturgebiet befundet? Es if gan; undenfbar. Gin 
Jahr vorher hat er. die Turim copirt, und daum jollte er dieſe dem Inhalt der 
Turim fo ſtrads widerſprechende Schrift verfapt haben? Auch das if ſchwer zum 
glauben. Abraham Fariſſol war kenntnißreich, aber fein Wundergenie; er war 
nüchtern, aber fein Gegner des rabbiniſchen udenthumsd. Außerdem befundet der 
Berfajfer unferer Schrift grümdliche Kunde in der Anıtomie, dA, wo er die Ab⸗ 
geſchmacktheit und Ignoranz des Kaliriſchen Pijut perfifflirt (p. 187). Abraham 
Fariſſol war aber jenem Gewerke nach Eopif und allenfalld Borjänger (m), aber 
nicht Arzt. 

Schen wir ums nadı andern Fingerzeigen un. Ich komme noch einmal auf 
das Datum zuräd. 1468— 70 ift bie Satyre verfaßt worden, uud ſchon 1473 
hat Fariffol nicht bloß den Tegs, fondern aud den Gemmentar dazu copirt. Ju 
jo kurzer Zeit, in, höchſtens vier Jahren, foll ſchon eine Wort: und Sacherkla⸗ 
rung nöthig geweſen fein? Iſt das annehmbar, daß dem Kommentator nach fe 
kurzem Zwiſchenraume der Text in die Hand gekommen ift, und er ſich gendthigt 
fah, die Dunkelheiten aufzuhellen? Roc mehr; der Gommentator giebt im ie 
fange an: er habe deu Text an einem verborgenen Drte, zerrifien, verlöfcht und 
fat unleſerlich gefunden (p. 196): m wa) sumne ben nal pie 2 a1 um 
m, namn Tra unumn en subnn 53 ne nym nn ..... on np mm won 
PmMEIpB 12 Mumpn mpaaap Tp Izima pinbı ymp 13 pBe mm up Dinar ji "Bon 
SR das denkbar, Daß die Urſchrift mach fo kurzer Zeit bereits größtentbeits 
zerrifien und unleferlic geworben war? Das Alles fheint nichts ald Maskerade 
zu fein. Der Berfaffer ſelbſt hat aud den Gommentar dazn gefchrie 
beu, um feine feinen Andeutungen und Anfpielungen wicht überfehen zu laſſen. 
Wie der Berfafler, beknudet au der Commentator anatomifde Keuntnig. Das 
Schlußgedicht des Eommentators ift durchweg. ebenfo gehalten, wie das Einlei⸗ 
tungögediht des Verfaſſers. Joſeph b. Mefhnllami), wie fi der Com 
mentator nennt, war zugleich der Verfaſſer. Um aber wegen feiner fcharfen Pole 
mit gegen dad beſtehende Judenthum Anfechtungen zu entgehen, verhüllt er im 
Texte feinen Namen und entfchuldigt fih im Eingange zum Eommentar, daß er 
De fteptifchen Anfihten des Berfafiers nicht theile. Nur durch die Identität des 
Berfafferd und deö Conmentators ift es erflärlic, wie fo ber Letztere im Stande 
war, hinter die verfhwiegenen Gedanken des Textes zu kommen und Alles, fogar 
die Wahl der fingirten Eigennamen, erflären zu fönnen. Der Name des Berfaſ⸗ 
fers wäre damit gefunden. 

Das Baterland deffelben fann nur, wie Schorr richtig vermuthet hat, Spas 
nien gewefen fein. Gleich im Anfange fpricht er von maſſenhaften Zwang 


) Der Herandgeber vermuthet, der Gommentator fei Jeſeph Ibn chem »Tob, Berfaffer des 
n 133 geweſen; allein dieſer war 1468-1470 bereits todt, da fein Sohn Schem-Tob bereits in 
dieſer Zeit ſchriftſtelerte (o. ©. 2727). 
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taufen der Juden und auch davon, daß einige NReuchriften feindſelig gegen ihre 
Stamm und Religiondgenoffen auftraten (p. 180): np» am ‚ve a Yayar 
neb nmpyp pa np \ban „Bimmam by eibyn mm ip omop Walt bnD? 
eine fehr geiftreiche Anſpielung auf die Tonſur, welche den jüdifihen Zwangs⸗ 
täuffingen aufgendthigt wurde. Die Satyre erwähnt, daß viele Neuchriſten aur 
mit der Zunge das Chriſtenthum bekennen, im Herzen aber Iuden bleiben, d. h. 
die Marranen: x — 2y — xb mad wor mon bes on 
pompb bone mean „Anm —A ya nanD ayn ERTL 2) am Sy ombp 723 
nyı dan moanab 1b abs Son Dumm Dan Diym> Dim Dym Dn- pm Sie ıym Bra yrım. 
Sie bemerkt, daß eine weit größere Zahl Treugebliebener, als Die der Eonvertiten, 
das Judenthum mit Gefährdung ihres Lebens ftandhaft bekundet hat: br 55 om 
Unnmr vDIR nY233 pn won. mo na jr open yob mab pisto in wınk may 
135 nnwb2 za Inmapb ob anos ab ab na en. Man Fanı in diefen Zügen 
die maſſenhaften Zwangstanfen von 1391 und 1412 gar nicht verfennen. Der 
Verfaſſer fcheint aus Antopfle zu ſprechen. Sein fpanifches Baterland verräth 
ſich auch durch einige Wörter im Commentar — die Zdentität beider vorausge⸗ 
fegt. S. 202 werden einige anatonifche Ausdräde des Textes erläntert und einige 
Fremdwörter, die fpanifch Flingen, beigefügt. Ein Knochen, das Schiffchen ge⸗ 
nannt: ryba 1bpızaa mpar ua nad ayp ao nopom. Das entſpricht dem ſpani⸗ 
jhen Worte navichuelo, während es italienif) navicella lautet und -ganz 
anders hebräifch wiedergegeben werden müßte. Fünf zufammenhängende Knochen, 
welche anatomifch als der Kamm bezeichnet werden, nıya . . . mpiar.... many n 
ysorn ıyba pn pron, es iſt wohl ein Drudfehler für »s»o fpanifh peine, 
Kamm. ©. 203 ſpricht er von der Sopranftimme und erflärt fie durch 
janzıpd.b.soberan fpanifch: ya eımıp yrsma dyn 55 nwı; im Italienischen 
lautet e8 soperano. Ein Fremdwort ya noron ift mir nicht erfliärlih. Es 
D alfo daraus, daß der Commentator ein Spanier war, folglich auch der Bere 
faſſer. 

Noch ein Moinent ſpricht für Spanien, als Vaterland dieſer Schrift. S. 194 
conſtatirt fie in witzigen Wendungen, wie die Wiſſenſchaft und auch das Talmud⸗ 
ſtudium darniederliegen oder nur betrieben werden, um einen Namen zu erlangen und 
eine gute Partie zu erhaſchen: mabnı and oma poys map yıp? pn rn a9 
yrv vyv np nam 12 Dyppiy mim nor ab Typ ‚ob ya ToBnb ın nbyınn Dym 
"oma am SeRS ma ma BnDinb ash m nrb pa or bioTnD nam Sam a 
mmz bg yarı ann mpaw wm nl Dezminı Batpb nm» ‚Anx Dippn min Topyns rin 
BrITn Dry) ‚Bobo won abı oyon wunb pub bapı man Sy ır ... BmaTbn mind 
jyob nam may na napb onepn Inab Du pp DnD 2x Daı ‚ENIETIP j3w5 
pwmen mbamı ‚mp Dem ybn ine Them mıns mienw na 15 npN ... DR Bm A 
nainb D’NDnE Dran se je mn mim... mobna nbyın an han... Drps Ding 
... na van bob pm ons mnpb m nbna onb yore 92 “nd man pmara Dbb> 
pop raw abo DB a0 > BrBa2 jmamya jmbya nıranb mean 95 by mean Sur a 
27 am um Nanp man praa. Diefelbe Klage flimmte auch Salomo Alami 
ein halbes Jahrhundert vorher an, daß die fpanifchen Juden, ſelbſt die Armeren, 
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Sieber ihren Kindern das geringfle Handwerk Ichren laſſen, als fie in das Lehr⸗ 
hans einzuführen (Iggeret ha-Musar p. 30): ons nrman orun arm msn 
or ur an np ab rum mpmn v2 mann na send mann mm .ynb om 2 
> una am Doom nen oymı pam numsı .... Man amabp anas oma 
Diyna mund mmmn mas DOISRD Busse yrus oma oh. Auf die Juden 
anderer Ränder paffen dieſe Zuflände keinesw eges. 

Die Gefammihaltung der Schrift weit nur auf Spanien hin. Rur af 
diefems Boden war Spielraum für fo Fühne Angriffe. In Italien fanden fi 
ſchwerlich dankbare Lefer für ſolche ketzeriſche Außerungen. Aaron Alrabi, 
dem der Herausgeber die Autorfchaft vindiciren möchte, war wielleicht ſelbſt Sp; 
uler ( Schwiegerſohn des Mofe Gabbah) und arbeitete als vagabundirender Schrift 
Keller gar nicht für italienifche Juden allein. Angriffe auf die Sophiftereien dei 
Pilpul, welde der Schrift ganz beſonders als Zielſcheibe dienen, hat ad 
Salomo Alami ungefchent ausgeſprochen (dafelbft p. 26): meh m aab nei 
mp... MD m om mp nn ‚Tnba mi nn me nn... Dimneı Dypoaı mem 
Das mi) me u wre umue wnany. Diefelbe Klage ertönte auch aus dem 
felben Lande von einem anderen Satyriker und von den Kabbaliften, vergl. oben 
©. 365. Mit einem Worte, alle Momente fpreihen für Spanien und fein ein 
ges für Italien oder ein anderes Land. | 
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Jakob Möln 13, 146. 

Yatob Beil 219, 220, 222, 223, 

Ibn⸗Danan f. Saadia Jhn-Danän. 

Ibn⸗Jachja |. David, Joſeph, Ger 
dalja Ibn⸗Jachja. 

Ibn⸗Schaprut f. Schem⸗Tob Ibun⸗ 
Schaprut. 

Ibn⸗Schemtob ſ. Foſeph, —R 
Ibn⸗Schem⸗Tob. 

Jechiel von Piſa, 246, 247, 266, 
339, 368. 

Jeruſalem, Juden in 293—296. 

Jeſaia b. Abba Mari 40, 41. 

Injigo Manrique 314. 

Innocenꝗ VIII. Papft 232, 391. 

Inguifiion 302 fl. 3477. - 

‚ ‚König von Bortagal 54, i 

00, 137. 

Joico II. ‚König don Bortugal 339 
374 #. 


%0&o Seira 339. 


Jochanan Aleman 254. - 


Jochanan b. Marhatin 40, 41, 75. 

Johanna von Reapel 201. 

Johannes von Balladolid, Convertit 

Jofeph Albe 125 ff. 160, 168—179. 

Joſeph Benvenifli 233. 

Joſeph Ehajun 225, 226. 

Joſeph de Bifeu f. Joſeph Bifino. 

Yofepb Ibn⸗Jachja 125. 

Joſeph Ibn⸗Jachja von Portugal337, 
388, 385. 

Joſeph Fon» Schem:Zob 151, 162, 
163, 179 — 182, 237. 

Joſeph Drabuena f. Orabuena. 


Joſeph Kolen 223, 262, 281, 297 


— 299. 
Joſeph Pichon |. Pichon. 





Regifter. 


Joſeph Rewizi, Karäer 201. 
Joſeph Schraga 229. 
Joſeph Tob⸗Elem Sefardi 26, 27. 


Joſeph b. Benvenifti ſ. Bidal b. Ben⸗ 


veniſti. 
Joſeph Bine 379, 880. 
Joſeph Zapateiro de Lamego 380. 
Joſua Allorqui ſ. Allorqui. 
Joſua b. Joſeph Halevi 238. 
Joſua IbnSchoaib 31. 
Joſua Ibn⸗Vives ſ. Allorqui. 
Iſaak Aboab 225, 841, 3659, 374, 
877. 
Iſaak Abrabanel 334 fr. 855 ff., 
- 367f.,369. - . 
Iſaak Alchadib f. Arhapib. 
Iſaak Altirno 297. 
Iſaak Arama 226. 


Iſaak Bampanton 152. 

Iſaak de Lates 10. 

Iſaat de Leon 225. 

Iſaak von Franfreih 71. 

Iſaak von Oppenbeim 112, 

Iſaak Ibn⸗Zachin 392. 

Iſaak Hamon 346. 

Iſaak Karo 395. 

Iſaak b. Moſe ſ. Profiat Duran. 

Iſaak Nathan 160—162. 

Iſaak von Wydauwe 15. 

Saat Zarfati 287—289, 299. 

Iſabella, Königin v. Gaftilien 299 ff., 
301 ff, 333 ff., 336. 

Iſabella II., Infantin v. Spanien u. 
Königin von Portugal 388,390. 

Ifrael Bruna 222,223, 273—277. 


Iſrael Fiferlein 204, 219, 220 — 
223. 


Sirael von Kremfir 112— 114, 


Iſrael von Marburg ſ. Iſrael Iſſer⸗ 
lein. 
Iſſerlein ſ. Iſrael Iſſerlein. 
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Italien, Juden in 245, 254, 259. 
Yuan I. von Caſtilien 46— 54. J 
Juan H. 802, 151, 198, 184, 198. 
Yuan Davila 327, 328, 

Yuan de Abadia 323. 


Juan de Efipana, Gonvertit. 


Yuan de Esperainde 323. 

Yuan de Lucena 354, 362. 

Yuan de San Martin 335. 

Yuan de Sevilla 316,:817. 

Yuan de Tordefillad, Bifchof 108 — 
105. 

Yuan Maeſtro 106. 

Juda (Xeon) Abrabanel Medigo 338, 

Juda b. Aſcher II. 65. 

Juda Chajjat 229, 383. 

Juda Ibn⸗Verga 331, 332, 381. 


Juda Men; 228, 262, 299. 
Iſaak b. Schefhet 33 — 37, 109, 


Juda, Schagmeifter 49,.51, 53. 


Kt. 


Kabbala 105 — 107, 229 — 231, 
254. 

Kana, myſtiſches Bud 231, 232. 

Karäer 216— 219, 291, 292. 

Karl IV., deutſcher Kaiſer . 

Karl V. von Frantreih 4, 7, 8, 38. 

Karl VL von Frankteich 38, 70 ff. 

Kafımir IV., König von Polen 208 
— 212, 

Kirchenſtaat in Avignon 75. 

Köln, Zuden in 148. 


Kurfürſten, Juden der 3. 


L. 


Ladislaus, König von Böhmen 206, 
277. 

Leon Medigo f. Juda Abrabanel. 

Leonora von Portugal 50—53. 

Levi b. Chabib 395. 

Zerin, Graf von 366. 
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Lope de Almeida 339. 

Lorqui f. Geronims de Santa FE. 

Ludwig, Herzog von Baiern 195, 
196, 201, 202, 272. 


Machault |. Denys Madyault. 

Maharil |. Jalob Möln, 

Main; Juden in 3, 15, 261, 262, 
286, 287. 

Malaga, Juden in 327, 348. 

Mallorea, Yuden in 66, 67, 183, 
184, 186—188. 

Malsin 46. 

Maneffier de Befon 4, 9, 38. 

Manoel, König von Portugal 386 ff. 

Mar Mar Jesu, antirifliche Schrift 
135. 

Mardohai Comtino 290. 

Marranen 8S0O—82, 108, 109,.198, 
241—244, 301 ff.. 330f. 

Martin V., Bapft, 138 — 140, 147, 
148. 

Martinez Fernando 61, 62, 101. 

Mathatia b. Joſeph 8, 9, 40. 

Mathatia Jizhari 125. 

Medinadel Campo, Gemetzel in 237. 

Meit Zedek ſ. Menaham von Merfe- 
burg. 

Meit Alguadez ſ. Alguadez. 


Meir 6. Baruch v. Bien 11,40, 41. 


Meir von Kronenberg 107, 108. 

Meifterlin 222. 

Melek Efchref Kaitbai, Sultan 294. 

Menahem Baſchjazi, Karäer 216. 

Menabem b. Zerach 30—32. 

Menahem Meroli, Karäer 217. 

Menahem von Merfeburg 149, 150. 

Merkmale des Marranentkums 309, 
310. 

Meſſer Leon 250, 251. 


. Regiſter. 
Sipmanı von Nühlhauſen 76—78. 


Meſſias Pfende« von GCiſnerss 107, 
108. 

Michsel, der Ute, KRaraer 217. 

Miguel Rorillie 305, 308. 

Minhag-Säriften 12. 

Mohammed IL, Sultan 212— 215. 

PMomcalno , Juden in 75. 

Morenu-®ürde, eingeführt 11, 12. 

Mofe, Arzt 54, 70. 

Mofe Bafajazi, Karäer 217. 

Moſe Botarel 106, 107. 

Mole da Rieti 154 — 156. 

Mofe Kapfali 215, 218, 293, 296 
— 299, 374. 

Moſe Kapuzato 292. 

Moſe Kohen de Tordeſillas 22, 23. 

Moſe Menz 223, 262. 

Moſe Soncin 214. 

Moſe Biermdzwanzig 296, 297. 

Moſe Zarzal 97. 

Motot Samuel 29, 


N. 


Naſſi David 160. 

Ravarra, Juden in 24, 365, 366. 
Regro, David 52. 

Reuchriften |. Marranen. 

Ritolaus V., Bapft 195, 198. 
Nikolaus Cuſanus 197, 798, 200. 
Riffim Gerundi 34, 37. 
Rördlingen, Gemegel in 56. 
Rürnberg, Juden in 3, 60. 


D. 


Obadja da Bertinoro 259, 260,296. 
Defterreich, Zuden in 143, 145. 
Drabuena Joſeph 37, 83. 


P. 


Pacheco Don, Miniſter 237, 243. 
Paloma 371. 


Regiſter. 


Paris, Juden in 30. a 

Paſſau, Berfolgung von 284, 

Paulus Burgenfis ſ. Paulus de Santa 
Maria. - 

Paulus de Heredia 231. 


Paulus de Santa Maria 84— 93, 


102, 119, 158, 159. 
Pedro Arbues FR Arhues. 
Pedro de Aranda 327, 328, 396. 
Pedro de Herrera 243. 
Pedro de Luna ſ. Benedittus XIUL, 
Pedro de Solid 303 f. 
Pedro Efiecutor 396. 
Pelia, kabbaliſtiſche Schrift 231, 282. 
Perez Kolon 299. 
Pero Ferrus, Convertit 82, 
Peſſach⸗Peter, Convertit 76, 
Peſt unter den aus Spanien Vertrie⸗ 

benen 368, 371. - 
Peter Schwarz |. Schwarz Peter. 
Picho f. Salomo Picho. 
Pichon Joſeph 18, 45,:46, 62. 
Pico di Mirandola 253— 255. 
Pietro de Mocenigo, Doge 270. 
Poel Jakob 94. — 
Poefie, neuhebräifche 152 ff. 
Polen, Juden in 207—312, 
Portaleone ſ. Gulielmo de Bortaleone. 


Portugal, Juden in49, 50,70,395, - 


340, 374 ff. 
Prag, Juden in 58, 76. 
Prediger 157, 158. - 
Profiat Duran 94 — 97. 
Pugnontoftro, marraniſches Geflecht 
329. .. | 
Q. 


Quemadero 310. 
Quinon Denys 8. 


R. 
Rabktnerweſen in Deutſchland 223. 
Rahi mor 49, 50, 
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Namung 285. - 


Regensburg, Juden in 60, 208, 271, 
286. 


Rieti ſ. Moſe da Rieti. 


Rui Capron 236. 

Rom, Juden in 373. 

Ropero Convertit 242, 308. 
Notbiherf 279. 5. - 
Ruprecht, Kaifer 11-1 14. 


* 
—“* ..- S 
. 
. 


Saadia Ibn⸗Danan 345 ff. 


Sabbataĩ b. Mallkiel 291. 


Saladin ſ. Sarachja Saladin. 


Salman Kitzinger 222. 
Salomo Aami. 42. 
Saldmo Bonfed f. Bonfed. 


Salomo de Befou: 38. 


Salomo Dafiera 152. 
Salomo Duran 166, 182. 


Salomo Ibn⸗Jaiſch 29. 


Salomo Ibn⸗Verga 348. 

Salomo Levi von Burgos ſ. Paulus 
de Santa Maria. 

Salomo Picho 238. 

Salomo Scharbit Sahab 290. 

Salomo Zarfati 30. 

Samuel Abrabalia 139, 140. 

Samuel Abrabanel I. 18, 64. 

Samuel Garca f. Garca. 

Samuel Sclettftadt 13, 

Samuel Balenfi 225. 

Savoyen, Juden in 138. 

San Benito 311, 

Satyren, jugendfeindliche 82, 83. 
Satyre eined Anonymen gegen das 
rabhinifche Judenthum 228. 

Satyre f. Profiat Duran. 

Saul Aftrüc Kohen 109, 
Shigniew Diesnidi, Gardinal 210. 
Schalom aus Defterreih 12. 
Schaltiel Bonafour 83. 
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Shaprut Schem⸗Tob 23—25.- 

Schem⸗Tob b. Joſeph L 106, 167, 
168. 

Schem⸗Tob b. Joſepyh IL 227, 238, 

Schem⸗Tob Schaprut f. Schaprut. 

Schlefien, Juden in 204 — 206. 

Schwaben, Inden in 57. 

Schwarz Peter 274. 

Schweidnig, Juden in 204. 

Segovia, Juden in 103— 105,358. 

Seligmann Oppenkeim 221, 222. 

Serachja Saladin 125. 


Sevilla, Juden in 47, 62, 63, 381. 


Sigismund Kaifer 139, 148, 190. 


Simon b. Zemach Duran 110, 111, 


165, 182, 183, 188. 


Simon von Trient 269, 271. 


Sirtus IV., Bapft 255,271, 304 ff. 


Spanien, Juden in 25, 42f., 61f,, 
69, 192, 224— 244, 344 f., 
350 ff. 

Spina de f. Alfonio de Spina. 

Stephan Bodeder, Biſchof 77. 

Straßburg, Juden in 2, 14. 

Streitſchriften⸗Literatur 157 ff. 

Süpdfranfreih, Juden in 70. 

Synode von Bingen 221, 222, 

Synode von Bologna u. Zerli 138. 

Synode von Main; 15. 

Synode von Nürnberg 281. 


Synode von Tivoli u. Ravenna 139. 


T. 


Talmud, Anklage gegen 133. 
Talmudſtudium in Deutſchland 218. 


Talmudſtudium in Spanien 228,229, 


230. 
Tobias von Trient 268, 
Tob:Fomi ſ. Lipmann von Mühl- 
haufen. 
Zofalla, Juden in 365. 
Toledo, Gemeinde von 17, 65, 


Retiſter. 


Zordefilla de |. Mofe Kohen de Tor⸗ 
defillas. 

Torquemada, erfler Generalinquifiter 
303, 313,318 ff., 332,353, 356, 
363. 

Trient, Berfolgung von 269, 270, 

Zudela, Juden in 365, 366. 

Zürfei, Juden in dee 215 ff., 287 — 
m. 


B. 


Valencia, Gemetzel in 66. 

Vayol, Convertit 274, 277. 

Verfolgung der Juden in Spanien von 
(1391) 62ff 

Verfolgung der Juden in Spanien non 
(1412) 118. 

Berfolgung der Juden in Tlemſen 238, 

Vertreibung der Juden aus Augsburg 
190. 

Dertreibung der Juden aus Breslau 
206, 207. 

Bertreibung der Juden aus Brünn 207. 

Vertreibung der Juden aus Frankreich 

73, 74. 

Berireibnng der Juden aus Köln 148, 

Bertreibung der Juden ans Mainz 287, 

Vertreibung der Juden aus Navarra 
366. 

Vertreibung der Juden aus Defterreid 
145. 

Vertreibung d. Juden aus Dimüg 207. 

Vertreibung der Juden aus Portugal 
392 ff. 

Vertreibung der Funden aus Spanien 
350 ff. 

Bicente Ferrer 116,118, 120—124, 

133, 137, 138. 

Vidal b. Benvenifti Ibn⸗Labi (Ferrer) 

125 ff. 153, 159, 160, 238. 


Vidal Benvenifi 233. ‘ 


Vidal de Uranfa 325, 


Vidal Efraim Gerundi 30, 67. 
Billarid 344, 534. 
Billafanding 83. 

Bitoria, Juden in 357. 
Bivant de Montreal 71. 


Vives f. Allorqui. 


W. 
Weißenfels, Synode won 57, 
Wenzel, Kaifer 59, 60. 
Wien, Juden in 3, 141 ff. 
Würfelzoll 15. 
Würzburg, Anden in 202, 208. 
Wolffan 269. 


Gräß, Geſchichte der Susen, VIIL 


Regiiter. 


2. 


Zag (Iſaak) 46. 
Zag Vidal de Zolofa 43, 
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Zahl der Juden in Gaftilien 233, 


234. 


Zahl der vertriebenen Juden aus Spas 


nien 358 ff. 


Zahl der m Portugal eingewander⸗ 


ten ſpaniſchen Juden 376 f. 


Zapateiro f. Joſeph de Zapateiro. 


Zarak Barfat 21, 


Züri, Juden in 3, 
Zulema 46, 


31 


Chronologifche Tabelle 
für die 
Geſchichte und Aiteraturgeſchichte der - Inden 


von der Maffabäerzeit Bid zur Vertreibung der Juden 
aus Spanien und Portugal. 





I. Die vorchriftliche Zeit. 
168. Religionszwang durch Antiohos Epiphanes und Tempel 
entweibung. 
165. (Kislew — November) TZempelweihe durch die Hadmonäer. 
163—160c. Erbauung des Oniadtempeld; Onias IV., Stammopater 
der Alarbardhenfamilie, 
160. Zuda Makkabi fi. 
152. Jonathan Apphus der Hasmonäer wird SHoherpriefter 
und Fürft. 
150c. Entftehung der griehifchen Pentateuchüberſetzung, Sep- 
tuaginta; Ariftobul. 
143. Ionathan fi. NRegierungsanfang des Simon Tafft. 
141. Untergang der Helleniften. 
135. Simon fl. Regierungsanfang ded Johannes Hyrkanos. 
120c. Unterwerfung der Idumäer und ihre Befehrung zum 
Judenthume. 
107e. Ausbruch der Feindſeligkeit zwiſchen Pharifüer und Sad» 
ducäer. 
106. Hyrkanos ft. Negierungsanfang Ariftobuls 1. 
105. Thronbefteigung Alegander Janna''s. 


Dad c. bedeutet circa, ungefähr, 


1, 


40. 


 Hilfel wird Synhedrialpräſident 


Chronologiſche Tabelle, 485 


. Alexander ft. - Thronbefteigung der Salome Alerandra. 
78c. 


Rückkehr der -verbaunten Phariſäer Simon b. Schetach 
und Juda b. Tabbai; das phariſäiſche Synhedrion. 


.Alexandra fl. Beginn des Bruderkrieges zwiſchen vyr⸗ 


kanos II. und Ariſtobul II. 


.Ariſtobul II. wird König. | 
. Eroberung Serufalemd durch Bonnie; vyrtanos II. 


wird Ethnarch. 


. Plünderung des Tempels durch Craſſus. 

.Barzaphernes erobert Judãa und ſetzt Antigonos zum 
König ein. 

. Eroberung Jeruſalems durch Sofius; Hinrichtung Antir 


gonos'. Herodes wird König; Schemaja und Abtalion 
Synhedrialpräſidenten. 

NMenahem und dann 
Schammai Collegen. 


. Die letzte Hasmonäerin Mariamne wird hingerichtet. 
. Bollendung des Herodianiſchen Tempels. 
. Bildung eines kleinen ‚Tüifen Staates in Nahardea durch 


Aſinai und Anilai. 


Herodes ft. 58— in Subän, ttriegbepoche des Varus; 
Auftreten des Zelotenſtifters Juda des Galiläers. 
Archelaus wird Ethnarch 


11. Die nachchriſtliche geit. 
Archelaus Entſetzung, Beginn des Landpflegerregiments 


0 erfter Reihe. 
30—33 c. 
37. 
38. 
"36e. 


Jeſus von Nazareth, Entftehung des Chriftenthums. 
Agrippa I. wird König. 

Leiden der Juden Alexandriens durd) Flaecus. 

Jzates, König von Adiabene, und feine Mutter Helene 
gehn zum Judenthum über. . 

Philo, der jüdifch-alerandrinifche Philofoph als Gefandter 
vor Cajus Galigula; Befehl, Kaiſerbilder im Tempel 


aufzuſtellen. 


40 - 50 e. 


Gamaliel J. der Alte, Hillels Enkel, Synhedrialpraͤſident. 
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44. Agrippa I. fl. Herodes II. Titularkoͤnig von Juda, Land⸗ 
pflegerregiment zweiter Reihe. 
43-47. Guspins Fadaus, Landpflager. 
466. Meſſianiſcher Schwärmer Theudaß. 
47—49. Tiberius Alexander, Apoſtet Landpfleger von Judäa. 
48—65c. Saulus aus Tarſus, als Apoſtel Paulus bekehrt Heiden 
für's Chriſtenthum. 
49. Agrippa II. Titularkönig von Judäa ft 72. 
49-—55. Bumenud LTandpfleger. 
52—60, Belig Landpfleger. 
59c. Ausbruch der Keindfeligkeit in Caeſarea zwifhen Juden 
und Heiden. 
6-62. Feſtus Kandpfleger. | 
62—64. Albinus Landpfleger. 
63. Joſua b. Gamala Hoherpriefter, Gründer des Elementar- 
ſchulweſens in Yudän. 
64—66. Florus Landpfleger. 
66. (Zjar — Mai) Erneuerte Fehde in Saefaren zwiſchen Ju⸗ 
den und Heiden. 
66. (Siman = Juni) Ausbruch des Aufſtandes in Jeruſalem 
gegen die Römer. 
66. (Elul = Auguſt) Vernichtung der legten Römer in 
Jerufalem. Racenkampf zwiſchen Iuden und ‚Heiden in 
Judäa, Syrien und Alerandrien. 
66. (Tiſchri er September) Belagerung Serufalems dur den 
ſyriſchen Proconful Ceſtius Gallus, 
66. (Narcheſchwan — October) Abzug und Flut der Römer 
von Zerufalem, Unabhängigkeitderflärung Judöas, Herr 
Ihaft des Synhedrion, Simon b, Gamaliel 1. Präfident. 
66. (Detober — December) Erneuerter Racenlampf zwiſchen 
Suden und Heiden; die bewaffnete Synode der Hille 
Iıten und Schammaiten, die Verordnung der achtzehn 
Verbote; Sammlung des Kanon, Abfaffung der Kalenders 
rolle. 
66—67. Galliläifcher Krieg, Flavius Joſephus Gaben: und Gou⸗ 
verneur von Galiläa. 
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67. (Tammus = Juni) Fall von Jotapata, Uebertritt Jo⸗ 
ſephus' zu den Römern. 

67. (Elul u Auguf) Kal Tiberia's und Tarichea's. 

67. (Tifri an September-October) Fall Gamala's; Schreckens⸗ 
herrſchaft in Jerufalem; Einzug der jüdifchen Idumäer 
in Jeruſalem. 

68, (Adar zu März) Einnahme von Gadara umd Unterwerfung 
von Peräa. 

68. (Niffan = April) Einzug Bar-Bioras in Serufalem, in- 
Rerer Krieg. 

69. (Siwan == Mai⸗Juni) Vespaſians Feldzug gegen Sudän. 

69. (Tammus se Juli) Bespafian Kaifer geworden, zieht von 
Judäa ab, Zitat wird Feldhert. 

70, (Riffan — Ab — April — Juli) Belagerung Jeruſalems 
durch Titus, 

70. (22 Niffan) Fall der Anferen Marer Serufalems. 

70. (3 Tammus). Fall der Antonia. 

70. (17 Tammus) Auſhören der Opfer im Tempel. 

70. (27 Tammus) Brand der Säufengänge des Tempels. 

70. (9-10 W Juli) Einäfegerung ded Zempeld. 

70. (Elul 8 — Auguſt) Faß der Oberſtadt und vollendete Zer⸗ 
flörung Jeruſalems. 

7680. Lehrhaus is Jamnia (Jabneh), gegründet von Jochanan 
b. Sakkai. 

FI 72. Tu der Feſtungen Herodſium, Machärus, Triumph in 
Rom über Judäa, Bargiora wird hingeriähtet. 

72. (Riffan = Apriſ) Fall der Ichten Fefteng Mafada durch) 
Selbftentleibung der Zeloten. 

73. Aufftand der geflüchteten Zeloten in Egypten und Kyrene; 
Untergang des Oniastempels in Egypten. 

80—118c. Gamaliel II. von Jabneh, Synhedridlptäfident, Collegen 
Elieſer b. Hytkanos und Joſug b. Chananja. Erſte Ab⸗ 
faſſeng der Gebetformeln (18 Beuediktionen), Verwün⸗ 
ſchungefotmel gegen die abtrümnigen Judenchriſten (Minim). 
93. Joſephus' Abfaſſung der jüdiſchen Geſchichte (Altherthümer). 
G5c. Joſephus durch Domitian hingerichtet. 
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116—118. 


118. 


119—130c. 
118—130 ce. 


130—135. 


133, 
135. 
135 —138c. 


138—140c. 
140—163 c. 
165— 200 c. 


189. 
219. 
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Aufſtand der Juden in Babylonien, Egypten, Cypern 
gegen die Römer unter Trajan. 
Aufſtand der Juden in Baläftina unser Trajan. und Ha- 


drian. Blutregiment des Lufins Quietus; Entſtehung des 


Buches Judith. - " 

Akylas, Profelyte, griechiſcher Bibelüberſeher. 

Joſua b. Chananja Synhedrialpräſident. 

Akiba Synhedrialpräſident. 

Ausbruch des Varkochba⸗Krieges. 

(Ab = Auguft) Fall der legten Feſtung Betar. 

Akiba's Märtyrertod; Religionszwang durch Hadrian; 
der Apoſtat Eliſa⸗Acher; die zehn Märtyrer. 

Aufhören des Religionszwanges unter Antoninus Pius, 
Synhedrion von Uſcha. 

Simon b. Gamaliel II. Synhedrialpräſident, Meir, Juda, 
Joſé, Simon b. Jochai Collegen. 

Jehuda Hanaßi, Rabbi, Sonhedrialprafident. 

Sammlung der Miſchnah. 

Abba Areka (Rab) gründet ſein Lehrhaus in Sura; Sa⸗ 
muel ſein College in Babylonien, R. Jochanan and Simon 
b. Lakiſch in Paläſtina. 


. Abba Areka ſt. Huna fein Nachfolger. 
. Samuel ft., fein Nachfolger Jehuda b. Jecheskel in Pum⸗ 


badita. 


. Jochanan fi. Ami und Aßi feine Nachfolger in Tiberias. 
. Huna ſt. Chasdai und Scheſchet ſeine Nachfolger. 

. Zuda ſt. fein Nachfolger Nachman in Pumbadita. 
.Chasdai ft. 


. Beſchränkende Erlaſſe des erſten Heiligen Kaiſers Con⸗ 
ſtantin gegen die Juden. 


. Rachman ſt., ſein Nachfolger Rabba. 

. Rabba ft., ſein Nachfolger Joſeph der Blinde. 

. R. Joſeph ſt. ſein Nachfolger Abaji Nachmani. 
.Abaji ſt., fein Nachfolger Raba in Machuſa. 

2. Verfolgung und Religionszwang in: Paläſtina durch die 


Kaiſer Conſtantinus, Gallus und den Feldherrn Urſicinus. 


352. 

354. 

359. 
361—62. 
375—427. 
400 c. 

415. 

415. 

415. 

427. 
455—458, 
471—434. 
471. 
484—499. 
490 c. 
495—500 c. 
499. 
511—518ec. 
520—530 c, 
518—531c., 
531 —590 c. 
532. 

550. 
550—560 c. 
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Rabe ft, fein Nachfolger Rachnan b. Nat in Pumbadita. 
Papa in Nares. 

Der Patriarch Hillel II. in Palaſtina führt den feſten 
jüdiſchen Kalender ein. 8 

Wiederherſtellung des jüdiſchen Tempels in Jeruſalem unter 
dem Kaiſer Julian. 

Aſchi Neubegründer der ſuraniſchen Schule. 

Mofe, Meſſianiſcher Schwärmer auf Creta. 

Gamaliel VI. letzter Patriarch, abgeſetzt; Ende des Pa⸗ 
triarchats. | 

Vertreibung der Juden aus Alegandrien ı unter dem Biſchof 
Cvuyrillus. | 
Ausfhließung der Juden von Staatsämtern im morgen- 
Ländifchen. Reiche unter Theodofius Il — 

Aſchi ſt. 

Verfolgung in Babylonien durch Jesdigerd II. 

Zweite große Verfolgung in Babhlonien durch Firuz 
(Pheroces). 

Märtyrertod des Exilarchen Huna Mari und feiner Genoſſen. 
Rabina, letzter Amoräer, Schulhaupt von Sura. 
Auswanderung babyloniſcher Juden nach Indien unter 
Joſeph Rabban und Gründung eines Tleinen jüdifchen 
Staates in Cxangamer. 

Bekehrung des himjaritifchen Könige Abu ⸗ Kariba Tobban 
zum Judenthume, jüdiſches Reich in Jemen. 

(2. December) Rabina ft. Ende der Amoräerepoche. 
Mar-Sutra Exilarch erringt die Unabhängigkeit der baby⸗ 
Lonifchen Suden durch Waffengewalt. 

Negierung des legten jüdifch-himjaritifchen Königs Juſſuf 
Zorah dhu Rowas. 

Verfolgung der Juden in Babylonien unter Kobad. 

Giza in Sura und Simuna in Pumbädita, letzte Saburäer. 
Abſprechen der Glaubwürdigkeit jüdiſcher Zeugen vor Ge⸗ 
richt durch Kaiſer Juſtinian. 

Endgüttige Redaktion des babyloniſchen Talmud. 

Samuel b. Adija jüdiſcher Dichter in Arabien. 
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581. Verfolgung der Juden ie Babylonien um Perſten unter 
Hermisdas IV. 

589. Ausſchließung der Inden aus der Geſellſchaft in Spanien 
durch Reecared. 

589-—590. Begünftigung der perfifchen Iuven durch Buhrem Tſchubin 
und ihre Theilnahme am Kriege, Biederöffnung der Lehr: 
bäufer unter Chanau aus Iskija 

612— 613. Zwangstaufe der ſpaniſchen Juden unter Siſebut. 

614—627. Kriegerifhe Bewegung der paläftinenfilchen Juden gegen 
Kaifer Heraklins im Berein mit den Berfern. 

624. Bertreibung des jüdifhen Stammes Bauwkacinfan aus 
Arabien durch Mohammed. 
625. Bertreibung des jMViſchen SAammes Das -Radhir aus 
Arabien dur Mohammed. 
627. Bertilgung ded jũdiſchen Shamunıs BawsAuraije durch 
Mohammed. 
628. Befiegung der Juden von Eheiber durch MRohammeh. 
628. Berfolgung dev Juden PBabäftina’s durch Kaifer Heraflius. 
632. Berbaunung fämmtlicher Juden aus Auubier. 
42a, Dollanaawird Srilacch vud Oberhaupt der morgenlaͤndiſchen 
Juden. 
648c. Mar⸗Iſaak wird Gum von Sure, Untfichung des 
Gaonats. 
650 - 700 e. Erfindung der hebrãäiſchen Voral⸗ und Accentzeichen. 
650 - 700 e Entfiehung der neuhebraifchen likurgiſchen Roeſte; Joſé b. 
doſe. 
711. Eroberung Spantend durch die Araber, Befreiung der 
fpanifehen Juden von Knechtung und Zwangstaufe. 
719-730. Ratronai J. Schulhaupt von Pambubkte 
720 - 721. Mefkantider Schwärmer Serene in Syrien. 
730- 750 c. Der frachtbare liturgiſche Dichter Ealiri. 
7400. Bekehnmg der Chazaren zum Judenthum, Bulan erſter 
jüdifher Chakau. 
750—54. Mefſiauiſcher Schwärmer Obadja Abu Iſa aus Iſpahau. 
759 — 762. Jehuda der Plinde, Guam von Sura. 
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360 c. Auswanderung Achai's aus Shaddee nach Paläftina, Ver⸗ 
faffer der Scheeltot 
761. Anan fliftet das Rankertium, 
800—820. Der Karäer Bemjamtır Rahawendi 
825. Streitigkeit wegen des Exilarchuts zwiſchen David b. 
Jehuda und Dani. Beginn des DVerfalls diefer Würde, 
806600. Der Harder Acha REN b. Noach. | 
842—858. Paltoj b. Abaji, Schulhaupt von Pumbadita, entzieht der . 
furanifhen Hochſchule ihre Mactitellung. 
869— 881. Amram Gaon vom Sara ſendet eine Gebetordnung nad 
Spanien 
870—900 c. Jude 6. Kovatiih, srammtatifcher Gehriftſteller in Afrika. 
872 890. Schulhaupt Zemach b. Paltoj vom Pumbadita 
880-890 oc. Eldah ha-Danl, 
881 — 889. Nachſchon Gaon ven Ewa, Erfinder Bes immmerwährenden 
jübkfdten. Kulenders. 
884-987. Kbfafjung des Seder Tanaim w” Amoraim, 
900. Simon von Kahisa, Berfaffer der Andaehot Gedolot. 
908-1 e: Bfendejofeyhus (Joſippon) in Ftalien. 
900-940 e. Hank Ifraeli m Afrika, Arzt und Philoſoph. 
917—936. Kohen Zedek 11. b. Joſexh, energiſches Schulhaupt von 
Rumbadita. 
917 —-919. Feindſeligkeit gegen den Crilarchen Ukba. 
921. Mahl des Exrikarchen David b. Satkeu 
928. Saadia wird von Fujum nach Sure: berufen. Kampf gegen 
Ren Harder Salman b. Jerachum; Weberfegung der heiligen 
Schrift ind Arabiſche. Die Karäet Joſeph Mhapire und 
Hıfam b. Maſchiach. 
930986. Streitigkeiten zwiſchen Saabic ımd derm Exilarchen David 
' b. Sakkaĩ. 
934. Saadia verfaßt das erfte bedeutende religionsphiloſophiſche 
Merk Emunot we-Deot, 
940c. Aaron b. Afdher, Sammler der Maflora. 
942. Saadia ft. 
942—955c. Der Harder Sahal 5: Mazlinach und Jephet b. Ali. 
945, Riederlaffung babylonifcher Gelehrten Ehemarija, Chuſchiel 
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945—960. 


946, 
950-970, 


I350—970. 


950 - 970 e. 
968—998. 
985 - 900. 


987. 
990. 


I990—1010e. 


998 — 1038, 
1000— 1028, 


1000—1020 c. 
1008—1020. 


1012, 
1013—1050c. 
1015 —1055 c. 

1027—1055. 


1037 —1070. 
1050—1060. 
1055 — 1066. 


1055—1103. 
1060— 1089. 
1060— 1094. 
1064—1105. 
1090—1136. 

1096. 
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und Mofe in Egypten, Kairuan und Spanien. Blüthe des 
Lehrhauſes in Cordova. 

Dunaſch b. Tamim in. Kairuan. 

Schabbatai Donnola in Italien. 

Chasdai Ibn Saprut, jüdiſcher Staatsmann in Spanien. 
Die eriten bedeutenten jüdiſchen Grammatiker Menahem 
b. Saruf und Dunafch b. Labrat ; Begtun der Blůthe der 
neuhebräiſchen Poeſie. 

Untergang des Exilarchats. 

Scherira, Gaon von Pumbadita. 

Jakob Ibn G'au am ithvaniſchen Hofe; 
Joſeph Ibn⸗Abitur, Chauoch b. Moſe. 

Scherira ſendet das hiſtariſche Sendſchreiben nach Kairuan. 
Manaſſe Ibn⸗Kazra jüdiſcher Staatsmann in Syrien. 
Chajug', hebr. Grammatiker. 

Hai, letzter bedeutender Gaon von Pambadita 


Gerſchom gründet die deutſch⸗ franzoͤftſche Sau‘ in Mainz, 


Simon b. Iſaak College. 

Berbot derPielmeiberei für Die deutſchfranzo fen Juden. 

Berfolgung der Juden in Egypten. und Afrika durch den 
Chalifen Hakim. 

Vertreibung der Juden aus Mainz und umgegend. 

Jona Ibn⸗G'anach. 

Chananel b. Chuſchel und Niſſim b. Jakob in Afrika, 

Sammel Nagid Ibn⸗Ragrela, Staatsmann und Rab⸗ 
biner in Granada. 

Gebirol, Blüthe der neuhebräiſchen Moefi. 

Bachja b. Pakuda, Chobat ha-Lebabot.. 

Joſeph Ibn⸗Ragrela, Staatsmann und Rabbiner in 
Granada. 

Iſaak Alfagi. 

Hank Ibn⸗Giat. 

Staat Ablalia. 

Raſchi. 

Abraham b. Chija, Aſtronom. 

Verfolgung der Juden im erſten Kreuzzuge. 





1100—1139. 
1103—1141. 
1105— 1145. 
1130—1171. 

1135. 
1139—1167. 
1141. 

1146. 
1146—1165. 
1150—1200 e. 
1150—1200 c. 
1159 — 1160. 
1160—1161, 
1160—1071. 
‚4160—1198, 
1165. 
1165—1173, 
1168. 
1170—1180c. 
1170—1190 ce. 
1171. 

1171. 
1171—1200 e. 
1172. 
1175—1185 ce, 
1180. 
1180 — 1191. 
1184. 

1187. 

1187. 


Chronelogifche Tabelle, 491 


Mofe Ibn⸗Eſra. 

Joſeph Ibn⸗Migaſch. 

Jehuda Haleni Abulhaſſan; Reife ber neuhebräiſchen 
Poeſie. 

Jakob Tam, Höhe der Toſſafiſtenſchule; ſein Bruder Sa- 
muel b. Meir. 

Mofe Maimuni’s Geburtsjahr. 

Abraham Ibn⸗Eſra. 

Abfaffung des Kuzari. 

Verfolgung der Juden im zweiten: areuzzuge. 
Verfolgung der Juden in der Berberei durch Abdulmumen 
und die Almohaden. 

Efraim von Bonn, Martyrologiſt. 

Jehuda Ibn⸗Eſra, Staatsmann in Caſtilien. 

Maimuni wandert wit feinem Vater nach der Berberei aus, 
Abraham Fbn-Daud verfaßt fein religionsphilof ophiſches 
Werk und fein Geſchichtswerk, Sefer ha Kahala. 
Rabbinerſynoden in Krankreich unter Jakob Tam. 
Abraham b. David aus Posquieres. 

Maimuni wandert nad) Paläftina und Egypten aus, 
Benjamin von Tudela, Tourift. 

Maimuni vollendet feinen arabifchen Miſchna⸗-Commentar, 
Saradja Halevi. 

Jehuda Ibn⸗-Tibbon. 

Verfolgung der Juden von Blois. 

Jakob Tam ſt. 

Iſaak der Alte von Damnierre, Toſſafiſt. 

Verfolgung der Juden in Jemen, ein meſſianiſcher 
Schwärmer daſelbſt. 

Petahija von Regensburg, Touriſt. 

Maimuni vollendet ſein talmudiſches Rieſenwert Jad ha: 
Chaſaka, Miſchne Tora. 

Verfolgung der Juden in Frankreich unter Philipp Auguſt. 
Märtyrertod des Toſſafiſten Elchanan. 

Saladin erlaubt den Juden ſich in Jeruſalem zu ſammeln. 
Maimuni, Leibarzt an Saladins Hofe. 
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1189. 


1190. 


1290--1230c. 
1191. 


1195—1230 cc. 
1196—1220 c. 


1200 e. 
1200—1216. 
1200-1224. 
1200— 1230. 


1204. 
12041254, 
3268. 


1215. 
1215-1270. 
1223. 
1230—1245 c. 
1230—1232. 
1232—1235. 


1233. 
1240. 
1242. 
1244, 


1 247. 
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Berfolgung der Zuden in England bei Richard Löwen⸗ 
herz‘ Krönung. 

Mannmi voßendet feinen Mord Nebuchin; Joſeph 
Ibn⸗Aknin. 

Sautuel Ibu⸗JTibbou. 

Maimuni vollendet feine Abhandlung über die Auf- 
erftehung. 

Der Dichter Jehuda Mchäarifi. 

Gliefer b. Zchuße vom Worms, Rokeach, deutſcher 
Muſtiker. 

Süßkind von Trimberg, jüdiſcher Minneſämger. 

Jehuda der Fromme von Regensburg. 

Jehuda Sir Leon, Zoffafift; Sefer Chastdim: 
Entſtehung der Kabbala. Want der Blinde und ferne 
Juͤnger Eſra und Aſriel. 
Maimuni ſt. 

Sem Sohn Asrehen Maimeni. 

Auswanderung vieler Rabbinen aus Frankreich und Eng⸗ 
land nach Batältine; Jonathan Hohen und Stnrfon 
von Seus. 

Judenabzeichen, durch deu Pape Junvcenz eingeführt. 
Nachmani's Bluͤthezeit. 

Große Rabbinerſynode m Mainz. 

Fabeldichter Berachja Makram. 

Jakob Anutoli, Hofphiloſoph des Kaiſers Friedrich II. 
Heftiger Streit in den franzöſtſchen uud ſpaniſchen Ge⸗ 
meinden fire und gegen Maimumi. 

Deffentliches Verbrennen der maimunifhen Schriften in 
Paris und Montpellier. 

(24. Jumi) öffentliche Religionsdisputation am franzöfi- 
Then Hofe, Jechiel von Paris. Ber Convettit Nikolaus 
Donin. - 

Erfter Scheiterhaufen für den Talmud in Paris. 
Maßgebendes Nechtäftatut des Herzogs Friedrich von 
Defterreich: für dis Juden. 

Bulle des Papſtes Innocenz IV. zu Gunften der Juden. 





1250—1270. 


1260. 
1263. 


1266-67. 


1270— 1300 c. 
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Berfolgung in Franfreih unter Ludwig dem deiligen. 
Untergang der Zoffafikenfänte. 

Berwäftung Paläftina’s durch die Mongolen. 

(Juli) Disputation in Barcelona, Rahmani und der 
Eonvertit Bablo Ehriftiant. 

Berbannung Nahmanid aus Spanien, Auswanderung 
nach Paläftina. 


Der Karäer Aaron der ältere, Abfchluß des karäiſchen 


Gebetbuches. 


1270—1310. 
1280—1295. 
12886. 


1286—1291. 
128990. 
1290. 

1291. 
1295— 1300 e. 
1298. 
1300—1340ec. 


1305. 
1305. 


1306. 
1310-1380. 
1310. 


1315. 


Ben-Aderet und Aaron Halevi in Spanien. 
Samuel Abulafia kabbaliftifch meffianifher Schwärmer. 
Auswanderung der rheinischen Juden nach dem Morgen- 
lande mit Mer von Rothenburg. 

Saad⸗Addaula jüdifher Minifter am mongolifchen Hofe 
in Bagdad. 

Berbrennen maimunifcher Schriften in Alto; Salomon 
Petit, Hillel von Verona, Danid Maimuni I. 
Obtaber) Berhanming Der Juden aus England. 
Grohereng Altko's durch Rohammedaner; Hank von Akko. 
Entſtehung des Sohar; Mofe de Leon. 

Verfolgung in Deutſchland durch Mindfleifh, Märtyrer: 
tod des Mardochai b. Hilel. 

Der Religionsphiloſoph Yopi b. Gerſchon de Bagnolles. 
Einwanderung Aſcheri's in Spanien. 

(Zuli) Bannſpruch gegen das Stadium der Wiſſenſchaft 
unter dem dreißigſten Jahre. Ben⸗Moeret, Abba Mari, 


. Satob b. Mair Profatins; der Dieter Zedaja Penini 


Dedarefi. 

(September) Erſte Verbannung der Juden aus Frank: 
reich unter Philipp dem Schönen. 

Kalonymos b. Kalonymos, und Immanuel Romi, ſaty⸗ 


riſche Dichter. 


Ben-Aderet ſt. Afcheri pollendet jein maßgebendes tals 


‚ mudifches Werk. 


BZurüdberufung der Juden nach Frankreich. 
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1320, 


1321. 


1328. 
1330—50c. 
1334. 
1336. 


1336—37. 
1337 — 39. 
1340. 
1340— 1374. 
1343—62, 
1345-—62, 
1348 - 49. 
1350—1360. 
1355. 

1357. 
1360. 
1360—61. 


1366 — 69. 
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Berfolgung der Suden in Frankreich und Spanien turd 
den Hirten⸗Kreuzzug. 

Bertolgung der Juden in Frankreich wegen der Aus- 
fägigen. Zweite Verbannung aus Frankreich. 
Bertolgung der Juden in Ravarra. 

Der jüdiſch-ſpaniſche Dichter Sautob de Carrion. 
Günſtiges Sudenftatut Kaftmird des Großen von Bolen. 
Disputation in Valladolid , der Eonvertit Abner-Alfenfo 
te Balladolid, Verbot der Ketzerſormel im Gebete durch 
Alfonfo XI. von Caſtilien; Iſaak Pulgar. 
Berfolgung der Juden in Deutjchland durd die Armleder. 
Rettung der caftilianifchen Juden von dem Bertilgunge 
plan des Gonzolo Martinez; Joſeph Benvenifti de Ecija, 
Samnel Ibn⸗Wakar. 

Vollendung des maßgebenden praftifchen Religionscoder 
des Jakob Aſcheri. 

Riffim Gerundi Rabbiner von Barcelona. 

Der Karäer Aaron der jüngere Ricomedi. 

Der Religionsphilofoph Moſe Rarboni. 

Allgemeine Bertilgung der Juden in Europa in Folge 
des ſchwarzen Todes. 

Samuel Abulafia, Staatsmann am Hofe Don Pedro's 
von Caſtilien. 

Die goldene Bulle ertheilt den Kurfürſten das Recht, 
Juden zu befitzen. 

Einweihung der Prachtſynagoge Abulafia's in Toledo. 
Samuel Abulafia fl. unter der Folter. 
Wiedereinmanderung der Juden nach Frankreich; Maneſ⸗ 
fier de Befon. ” 

Betheiligung der caftilianifchen Juden an dem mörde 


- tifchen Bruderfrieg zwiſchen Don Pedro und Don Heinrid 


1370—90. 


1370— 1410. 
1375— 76, 


Meir Halevi von Wien führt die Rabbinerpromotion 
(MoprenusZitel) ein. 

Chafdai Creſcas und Iſaak b. Scheſchet. 
Religionsdisputationen in Spanien Mofe de Zordefille, 


1379. 


1391. 


1395. 
1399. 


„7. 1408-10. 
1410. 


14101444, 
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Schem Tob Fbu-Schaprut, der Convertit Jo hannes de 
Valladolid. 

Hinrichtung des Staatsmanns Joſeph Pichon, Veran⸗ 
laſſung zur Gehäſſigkeit gegen die Juden von Caſtilien. 


(März — Auguſt) Allgemeines Gemetzel der Juden von 


Spanien: zahlreiche Marranen. 

Letzte Vertreibung der Juden von Frankreich. 
Berfolgung der Juden von Prag; Lipman von Mühl⸗ 
haufen. 

Hmrichtung des Don Meir Alguadez. 

Chasdai Creſcas vollender fein religionsphilofophiiches 
Merk. 

Simon Duran in Algier. 


1412— 1414, Zweites allgemeines Gemegel der Juden in Spanien, 


1413 — 1414. 


1420—1421, 
1425—1455c. 
1428, 

1434, 

1437 —1455. 


1437 —1470 c. 


1441. 
1447. 


1450. 
1453 — 1454, 


1453. 
1454, 
1560. 
1470. 


zahlreiche Zwangstaufen; Vicente Ferrer. 

Große Religionsdisputation inTortoja unterdem Papfte 
Benediktus XII; Joſeph Aldo, Bidal Benvenifti, der 
Eonvertit Goronimo de Santa-Fe. 

Berfolgung der Juden von Defterreid). 

Jakob Weil, Rabbiner von Erfurt. 

Joſeph Albo’3 religionsphilofophifche Schrift Ikkarim. 
Beſchränkung der Juden auf dem Bafeler Coneil. 
Entftehung der eriten hebräifhen Concordanz, Iſaak 
Nathan. 

Ffrael Iſſerlein, Rabbiner von Marburg fund Wiener: 
Neuftadt. 

Bertreibung der Juden von Augsburg. 

Erneuerung der Privilegien der Juden von Polen durch 
Kafimir IV, 

Verfolgung der Juden von Baiern. 

Berfolgung der Juden von Deutihland, Mähren und 
Polen durch Capiſtrano. 

Begünſtiguug der Juden in der Türkei; Moſe Kapfali. 
Aufhebung der Privilegien der Juden von Polen. 
Schmähfcrift des Alfonfo de Spina gegen die Juder. 
Bertreibung der Juden von Mainz 
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1470—1509. 


7 1470— 176. 
1475-80. 


1480-1494. 


1480—1498. 
1480, 


1483—84. 


1485. 


1492, 
1493. 


daB. 
1498, 
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Iſaak Abrabanel. 

Verfolgung der Marranen in Spanien, 

Rerfolgung der Juden in Trient und Regensburg in 
Folge des angeblichen Märtyrer Simon v. Trient. 

Pico di Mirandola führt die jüdifche Literatur in den 
chriſtlichen Gelehrtenkreis ein. 

Elia Delmedigo. 

Errichtung der Inquiſttion gegen die Marranen im 
Sevillaniſchen. 

Vermehrung der Bluttribunale für ganz Spanien; Tor- 
quemada erfter Generalinguifitor. 


Berbannung der Juden aus Andalufien und dem Sevil⸗ 


laniſchen. 

(Auguſt) Vertreibung der Juden aus Spanien. 

Elend der aus Spanien, eingewanderten Juden in 
Portugal. u 
Bertreibung der Zuden aus Portugal. 

DBertreibung der Duden aus Navarra. 


= 
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Druckfehler und | Nachträge. | 





merkung. Abraham Klausners Minhagim find auch edirt. 


v. o. I. Gatiüo fl. Gatigno. 


14 v. u. I. Hoxa fl. wm. 

5 v. u. l. ver ſt. w. 

9 v. o. I. Gatino ft. Gatigno. 

11 v. mL. ihrer Neize unwiderftchlihe fl. Reizeu nwider⸗ 


ftehliche. 
vu l. geltattete ft. geftatte. 
o. l. blieb ft. blieben. 


1» 0. I. waren ft war. 
n . u. 1. aradena ft. avadınaa. 


v 
v. u. 1. mas 75 fl. nem. 

v. u. I. con ellos fl. conellos. 

v.n. I. BurimsSatyre ft. Puranfatyre, 

v. u. 1 Alkorſano ft. Alforfono. 

zur Anmerk.: Nach Sfferleins Wortlaut im Supercommentar zu 
Raſchi's Pentateuchcomment. (Benedig 1545, p. 8a. zu nn) war 
Iſrael von Kremfier nicht fein Großvater, fondern Urgroßs 
vater: 72 apmaaenn Grey masbn Divn 4 Dann San var yon 
mx man Nano Sronpd bar mn. Alfo auch Krems 
fier ftatt Krems. 


8 v. v. geworben zu ſtreichen. 

130.1. 

9 v. u. l. intrinsecus fl. intrinsecam. 

12 v. u. l. ſehr ſt. ehr. 

9, 10 v. u. (p. 186) I. IIamavan communmente ft, Clama- 


habetur ft. habitur. 


van communamente. 


I». u. l. No’ah ft. Nola. 
14 v. 0. I. deren ft. ihrer. 


BE ft. R. gehl ' 
ählnugsweiſe ft. Zahlungsweiſe. 
. Religionsvorſchriften fl. Religionsfchriften. 


invidias ſt. invindias. 

. Zbigniew fl. Zbignew. 

ıno ft. Tann. 

. 12938 fl. am. 

Berfommenbeit ft. Vorkommenheit. 
. Ehacon fl. Gaon. 

. Joſeph Benveniiti fl. Abraham. 

. temporales ft. teneporales. 

. Schmied it. Schmidt. 

. Tuseiam erant ft. Tusciame rant. 
. Sentenzen fi. Eentanren. 
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©. 263 3. 8 v. u l. Bon ft. Ber. | 
„24 „ 920.1. Mameluden-Sultan fl. Mamalufen. 
„ 301 zur Anmerkung. Der venetianifche Befandte Vincenzo Onirini 
giebt in feinem Berichte an die Signoria vom Sabre 1506 zur 
echtfertigung der Inquifition in Spanien das ungefähre Zah 
Ienverhältniß der Marranen du chriſtlichen Bevoͤlkerung zur 
Zeit Rn Einführung der rau ftion in diefem Lande an (in 
Alberl’s Relaziorri degli Ambaseiatori Veneti Serie I. T.1 
p. 29): La qual inquisizioneera piü che necessaria, 
perche si giudica in Castiglia ed in altre povincie di 
Spagna ilterzo esser Marrani; un terzo dicodi . 
coloro che sono eittadinie mercanti, perche ilpopulo - 
minuto € vero cristiano, e cosi la maggior parte delli grandi. 
„ 305 „ 12 v. 0.1. Rouffillon fl. Rouſillon. 


7 316 „ 3 vu l. excedat tt. exceda. 

„ 317 „10 v. 0. l. und fie erhalten ft. und erhalten. 
„319 „17 v. o. l. der ft. das. 0 

„ 324., 8v. o. l. auf ſt. an.“ 

„ 325 „ 8v. u. l. av ſt. m | 

„ 3433 „ 9v. 0. l. in philoſophiſche ft. mit philoſophiſchen. 
„ 3497 „17 v. u. l. nun ft. nur. | 

„ 354 „ 6v. o. 1 Geiſtlichen fl. Geiſtlicher. 

„361 „ 1890. 1. dem judenreichen fl. das judenreiche, 
„362 „ 5v ul. à causa ft. a consa. 

„ 362 „ 5v.u. I. todo ft. tada. 

„376 „ 198 u. l. 93,000 ft. 88,000. 

„ 377 „ 13 » u. 1. 90,000 ft. 80,000. 

„ 378 „1dv. u l. waren jt. wären. 

„3831 „10v u. 1, Cavilhaö ft. Cosilhaö. 

„381 „ 10 v. u. 1. chamavaö fl. chamovaö, 

„405 „15 v. m. columna 1 I. pnysın fl. donm. 

„ 47 „ 18 v. u. l. ogon ft, nm. 

„426 „ 1vun.lmdbyari by 

„ 433 „ 2» o. l. asına fl. nenn. 

„439 „17 v. u. l. andı ft. neh. 

„41 „ Tv u. l. undique fl. indique, 

„40 „ 8v. u. 1. Raphael ft. Rafel. 

„ 4351 „ 14v u. l. ven ft. om. 

„42 „ 58% m 1. xırmworpa fl. aarmımoıpa. 

„42 „ 3vu u. l. And ft onn 

„43 „139.1 'noe ft. now, 

„48 „Amulonad om 

„455 „ 9v. o. 1. Der Krieg die Veraulaffung. 
„57, 900o..wenf men 

„ 461 , 22 v. o. I. müjfige ft. mäßige. 

„42 „ sSvolydf en. 

„ 46 „ 201 l. nıman mmbbınon mıbyan ſt. mmandn namen. 
„ 47 „ T90.lıvnmftlounn 

„469 „ 1800. 1. wıınd poor... na1ean fl. vun om... nam. 
„ 470 „22 v0. 1. mıbrby fl, nöndy. 

” 471 ” 2 v 


..0. l. yayar ſt. Hoyer. 
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